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Habt ihr auch Lust auf Party?

Dann kommt heute zum großen Halloween-

Spektakel im Zoo Leipzig! Mehr Infos unter:

zoo-leipzig.de/k
alender

Ich hätte
dich auf höchstens

112 geschätzt!
125?
Wir gratulieren der

LVZ zum 125. Geburtstag

und freuenuns au
fweitere 125 Jahr

e spannende

Neuigkeiten aus u
nserem schönen Leipzig.
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der von 1995 bis 2000 an der Hoch-
schule für Grafik und Buchkunst in 
Leipzig Malerei und Grafik stu-
dierte und bis 2003 Meisterschüler 
bei Sighard Gille war. Hier  in die-
sem Refugium mitten in der Stadt 
und doch fernab malt er, findet er 
Motive. Das Bild sei auf dem iPad 
entstanden, sagt er. In diesem Jahr 
erst habe er mit der Technik begon-
nen.  Es existiere nur als Datei – und 
ausgedruckt  auf der Titelseite der 
Sonderausgabe der LVZ zum 125. 
Geburtstag. 

25 Jahre davor, zum 100. der 
Zeitung, war der Kunstpreis der 
Leipziger Volkszeitung ins Leben 
gerufen und ein Jahr später das 
erste Mal vergeben worden.  2019 
wird er zum 13. Mal verliehen, an 
Henrike Naumann.  

Anlass für uns, die bisherigen 
Preisträger für diese Ausgabe zu 

bitten, ein Kunstwerk zu erschaf-
fen, das auf den Aufschlagseiten 
der einzelnen „Bücher“ erscheint. 
Via Lewandowsky (1995), Daniel 
Roth (2003), Julius Popp (2009), Jo-
chen Plogsties (2011), Sebastian 
Nebe (2013), Owen Gump (2015), 
Benedikt Leonhardt (2017)  – und 
Matthias Weischer machten mit. 

2005 malte Weischer noch 
hauptsächlich Interieurs bezie-
hungsweise Illusionen davon, 
denn er lasse, so der Kunstkritiker 
Meinhard Michael damals in der 
LVZ, Farbe als Material wirken, 
sinnlich auftreten. Der 2015 gestor-
bene Jean-Christophe Ammann, 
ehemaliger Leiter des Museums 
für Moderne Kunst in Frankfurt am 
Main, verwies in seiner Laudatio 
für Weischer auf die vermeintliche 
Harmlosigkeit seiner Bilder. „Auf 
den ersten Blick beunruhigen sie 

uns nicht, und das ist ihre Stärke.“ 
Die Zusammenhänge bröckelten 
in Weischers Welt, aber: „Er haut 
nicht auf den Putz.“ Doch irgend-
wann werde dem Betrachter ein 
Licht aufgehen. „Die Bilder sickern 
in uns ein, unterwandern unsere 
Gefühle“. Es sei, „wie wenn mir je-
mand in die Augen schaut, und ich 
krieg’ den Blick nicht mehr aus mir 
raus.“

Dass es heute zumeist heller, 
lichter, offener in Weischers Wer-
ken zugeht, hat auch mit seinem 
Stipendiumsaufenthalt 2007 in der 
Villa Massimo in Rom und weiteren 
Italien-Aufenthalten zu tun.  „In 
Rom gab es einen Japanischen 
Garten.“ Zurück in Leipzig sucht er 
etwas Ähnliches, das ihn inspiriert, 
weiterträgt und findet es in diesem 
seltsamen kleinen Ort hinter dem 
Westin Hotel. 

Die Titelseite – mit einem Bild von Matthias Weischer
LVZ-Kunstpreisträger gestalten alle Aufschlagseiten der Extraausgabe 

Hat Matthias Weischer dem Ver-
lagsgebäude der LVZ am Peters-
steinweg einen Garten geschenkt –  
mit Seerosenteich, Trauerweide, 
rundem Gestein? Oder hat er den 
Bau selbst gewissermaßen umge-
pflanzt, dahin, wo er ihn haben 
möchte? Künstler dürfen das nicht 
nur, sie können das auch. Aber 
Matthias Weischer, 2005 mit dem 
LVZ-Kunstpreis ausgezeichnet, 
hat nicht an der Topographie ge-
rüttelt, zeigt uns nicht das Verlags-
gebäude, sondern einen besonde-
ren Ort für ihn als Künstler, den 
kleinen Japanischen Garten hinter 
dem Westin Hotel in Leipzig.

„Seit einigen Jahren ist das für 
mich ein Rückzugsort, ein Ort der 
Ruhe“, sagt der 1973 in Elte im 
Münsterland geborene Künstler, 

Von Jürgen Kleindienst

Die LVZ 
passt      

wunderbar 
in eine Stadt 
wie Leipzig

Thomas Düffert
Vorsitzender der 

Geschäftsführung der 
MADSACK 

Mediengruppe      

Es geht um die 
Freiheit!

Grußwort des Vorsitzenden der Geschäftsführung der MADSACK Mediengruppe

atmen, denken und schreiben zu 
können ist eine Voraussetzung für 
den Erfolg jedes Medienunterneh-
mens. Aber sie wäre nichts, ohne die 
Kraft, sie auch zu nutzen. Indem man 
etwas aus der Freiheit macht. Im 
Wortsinn: etwas unternimmt. Oder 
kreativ ist, wie man es heute eher 
nennt. Diese beiden Seiten der Frei-
heit haben August Madsack, sein 
Unternehmen und damit auch uns 
geprägt. 

Jene verlegerische Freiheit, die 
für August Madsack oberste Prämis-
se war, gilt für die MADSACK Me-
diengruppe heute mehr denn je. Zu-
mal wir wissen, wie wertvoll der 
Schatz ist, den wir da in den Händen 
halten. Freier, von politischen und 
wirtschaftlichen Zwängen unabhän-
giger Journalismus, ist keine Selbst-
verständlichkeit. Er wird in vielen 
Teilen der Welt nach wie vor unter-
drückt. Auch die LVZ hat sehr wech-
selvolle Zeiten hinter sich. War erst 
aufstrebende Lokalzeitung, dann ein 
führendes Blatt des linken Flügels 
der Sozialdemokratie und der Arbei-
terbewegung. Im Ersten Weltkrieg 
folgten mit der Zensur durch das Mi-
litär fundamentale Eingriffe in die re-
daktionelle Arbeit. In den 1920er- 
Jahren nutzte die LVZ dann die neue 
Freiheit, war feuilletonistisch ge-
prägt und im Aufbau einer neuen 
Gesellschaft engagiert – bis es zum 
Verbot durch die Nationalsozialisten 
kam. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde die Zeitung Parteiorgan der 
SED und zeigte, welch propagandis-
tische Züge ein von staatlichen Zie-
len gelenkter Journalismus anneh-

men kann. Inzwischen aber steht die 
LVZ für freien und unabhängigen 
Journalismus. Und passt damit wun-
derbar in eine Stadt wie Leipzig, von 
der einst die friedliche Revolution 
ausging, die letztlich eine kommu-
nistische Diktatur zu Fall brachte. 
Die Demonstrationen im Anschluss 
an das traditionelle Friedensgebet 
montags in der Nikolaikirche haben 
Deutschland verändert. 

Die LVZ ist in ihrem Streben nicht 
allein. Sie kann sich auf den starken 
Verbund der MADSACK Medien-
gruppe verlassen. Wenn wir die Pres-
sefreiheit heute bei uns verteidigen, 
geht es glücklicherweise nicht mehr 
um Leben und Tod. Aber doch immer 
wieder auch um grundsätzliche Fra-
gen. Nicht staatliche Repression ist 
unsere erste Herausforderung, son-
dern die Frage, wie sich guter Jour-
nalismus auf Sicht weiter finanzieren 
kann. Und ob multinationale Inter-
netunternehmen wie Google, Ama-
zon oder Facebook künftig die Re-
geln allein bestimmen – oder was wir 
im Kampf um Daten und Deutungs-
hoheiten dagegensetzen können. 
Dabei hilft uns unsere strategische 
Ausrichtung. MADSACK ist heute 
einer der großen „Player“ in der 
deutschen Medienwelt. Unsere Zei-
tungstitel sind Marktführer in vielen 
Regionen – von Hannover und wei-
ten Teilen Niedersachsens über 
Sachsen nach Brandenburg, Meck-
lenburg-Vorpommern und Schles-
wig-Holstein. Die Arbeit in den so 
unterschiedlichen Regionen ist und 
bleibt der Kern, der eigentliche Sinn 
unserer Arbeit. Hier sind wir zu Hau-

se, hier engagieren wir uns. Im Ver-
bund unseres RedaktionsNetzwerks 
Deutschland, mit dem nationalen 
Nachrichtenportal RND.de, zählen 
wir auch überregional zu den wichti-
gen Anbietern. Und MADSACK 
kann noch weit mehr – diese Jubilä-
umsextraausgabe erzählt davon. So 
sichern wir die Freiheit unserer 
Arbeit für die Zukunft.

Gerade stecken wir wieder einmal 
mittendrin im Wandel – in dem wohl 
größten der Unternehmensgeschich-
te. Die Digitalisierung stellt unsere 
Gesellschaft und damit auch die Me-
dienunternehmen vor enorme He-
rausforderungen. Was eben noch 
Alltag war, kann morgen schon wie-
der überholt sein. Die Anforderun-
gen verändern sich rasant, die Kom-
plexität nimmt zu. Das führt bei man-
chem zu Unsicherheit, manchmal so-
gar zu einem Gefühl der Überforde-
rung. Weil ganze Wirtschaftszweige 
damit zu kämpfen haben, dass ihre 
Geschäftsmodelle unter Druck gera-
ten. Die Medien sind auch hier Spie-
gel der Gesellschaft, in der sie leben 
und arbeiten. Das ist nicht immer 
leicht, zuweilen auch mit schmerz-
haften Schritten verbunden. Aber 
auch dieses Mal werden wir diesen 
Wandel gestalten und etwas Gutes 
daraus machen. Im Team, wie es in 
der MADSACK Mediengruppe üb-
lich ist. Und mit der LVZ als wertvol-
lem Impulsgeber für unser Netzwerk 
und unverzichtbarem publizisti-
schen Schwergewicht in einem pros-
perierenden Leipzig. 

Alles Gute zum 125. Geburtstag, 
liebe LVZ. 

Das Ende des 19. Jahrhunderts war 
wie geschaffen für mutige Verleger. 
In Deutschland machte sich Auf-
bruchsstimmung breit, Weltoffen-
heit war angesagt, täglich erschei-
nende Blätter hielten in fast allen Fa-
milien Einzug. Auch im aufstreben-
den Leipzig erfreute man sich seiner-
zeit einer breiten publizistischen 
Vielfalt, 1894 kam die Leipziger 
Volkszeitung dazu. Am 29. Septem-
ber erschien die erste Probenummer 
mit einer Auflage von 50 000 Exemp-
laren. Das Blatt war „Organ für die 
Interessen des gesamten werktäti-
gen Volkes“ – und entwickelte sich 
aufgrund seines unabhängigen 
Nachrichtenangebotes zu einer an-
gesehenen Zeitung weit über Leip-
zig hinaus. 

1893, ein Jahr vor Gründung der 
Leipziger Volkszeitung, legte auch 
der Verleger August Madsack mit 
dem „Hannoverschen Anzeiger“ 
den Grundstein für unsere heute na-
tional agierende MADSACK Me-
diengruppe. Aus dem „Hannover-
schen Anzeiger“ ist eine Medien-
gruppe mit  15 Tageszeitungen in sie-
ben Bundesländern geworden, eine 
besondere davon ist die Leipziger 
Volkszeitung. August Madsack und 
seine Nachfolger hatten bei der Ent-
wicklung unseres Unternehmens 
eines immer fest im Blick: Es ging 
und geht am Ende immer um die 
Freiheit. MADSACK hat sich immer 
wieder neu die Freiheit von äußerem 
Druck erarbeitet – und zugleich die 
Freiheit zur Gestaltung genutzt. Frei 

Von Thomas Düffert

Der erste LVZ-Chefredakteur Bruno Schoenlank und der Titelkopf in der ersten Ausgabe der Leipziger Volkszeitung vom 1. Oktober 1894. Foto: Archiv

Das Titelcover der Sonderausgabe.
Repro: Matthias Weischer

Matthias Weischer gestaltete die 
Titelseite. Foto: Andreas Döring 
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125 Jahre und 
immer wieder  

etwas Neues

Von Jan Emendörfer, 
Chefredakteur

Liebe Leserinnen, liebe Leser, Sie hal-
ten heute eine besondere Leipziger 
Volkszeitung in Ihren Händen. Es ist 
ein Extrablatt, das wir abseits der  

alltäglichen Hast nach neuen Nachrichten 
für Sie konzipiert haben und das zusätzlich 
zum gewohnten Erscheinungsrhythmus 
herauskommt. Und das hängt nicht nur da-
mit zusammen, dass wir mit Ihnen gemein-
sam auf 125 Jahre Leipziger Volkszeitung 
zurückblicken und manches, was in dieser 
Zeit geschehen ist, noch einmal in Erinne-
rung rufen wollen. Es hängt auch damit zu-
sammen, dass wir die Gelegenheit nutzen 
wollen, um Sie mit einem neuen Format der 
Zeitung vertraut zumachen.

 Die LVZ wird im 125. Jahr ihres Be-
stehens kompakter und handlicher. Wir 
wechseln ab 1. November  vom bisherigen 
Nordischen in das Rheinische Format, wie 
die Zeitungsgröße in der Fachsprache heißt 
und haben mit dieser  Extraausgabe schon 
einmal angefangen, um Sie einzustimmen. 

Sicher ist das neue Format auch irgend-
wie ein kleiner Abschied von einem Stück 
liebgewordener Gewohnheit. Aber das Le-
ben ist Veränderung, und gerade in der 
Medienbranche schreitet diese Verände-
rung durch die rasante digitale Entwick-
lung mit Sieben-Meilen-Stiefeln voran, wie 
man es früher formuliert hätte, als es das 
Internet noch nicht gab. 

Wir haben dem im August Rechnung ge-
tragen, indem wir unser Digitalportal 
LVZ.de in Teilen kostenpflichtig (LVZ+) ge-
macht haben, weil guter Journalismus nicht 
vom Himmel fällt, sondern hart erarbeitet 
und letztlich auch bezahlt werden muss. 
Für Sie als Leser der gedruckten Zeitung 
hatte das keinerlei Auswirkungen, denn 
Sie erhalten ja die Inhalte  weiterhin wie 
gewohnt auf dem Papier.

Das neue  Format Ihrer LVZ  ist tatsäch-
lich gar nicht so neu. Abonnenten, die uns 
schon 30, 40 oder 50 Jahren die Treue hal-
ten, werden sich erinnern, denn die Um-
stellung auf das größere Format erfolgte 
„erst“ 1990. Damit brach die LVZ aus der 
„Allianz“ der anderen Regionalzeitungen 
wie Sächsische Zeitung Dresden oder Freie 
Presse Chemnitz aus und kehrt nun dorthin 
zurück. Motto: Es war nicht alles schlecht ...

Mit der Umstellung ab 1. November er-
weitern wir den Umfang von jetzt durch-
schnittlich 24 Seiten pro Tag auf 28 Seiten, 
beziehungsweise freitags und sonnabends  
von jetzt 28 auf 32 Seiten. Das Blickpunkt-
thema präsentieren wir Ihnen ab sofort täg-
lich auf einer Doppelseite 2 und 3, für  Poli-
tik stehen statt bisher einer jetzt zwei Sei-
ten zur Verfügung.

Wir hoffen, dass Ihnen, liebe Leser, die 
125 alte Leipziger Volkszeitung  in neuem 
Gewand gefällt und wir freuen uns auf Ihre 
Reaktionen. 

Wenn Sie mögen, dann schreiben Sie uns: 
ihremeinung@lvz.de

Guter Journalismus fällt 
nicht vom Himmel, 
sondern muss hart

erarbeitet und letztlich 
auch bezahlt werden.

Jan Emendörfer
LVZ-Chefredakteur
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Auf allen Kanälen: So arbeitet die LVZ, damit Sie nichts verpassen

Die LVZ
wird kompakter
Mit der neuen LVZ haben Sie jetzt 
mehr Platz am Frühstückstisch 
oder in der Straßenbahn – denn 
das Papierformat ist etwas kleiner. 
Gleichzeitig haben wir die Zahl der 
Seiten erhöht, damit Sie auch 
künftig auf nichts verzichten 
müssen.

Die Seitenfolge
bleibt fast gleich
Ihre LVZ im neuen Format beginnt 
nun stets mit einer Doppelseite 
„Blickpunkt“ zum Thema des Ta-
ges (siehe Artikel unten). Hier fin-
den Sie auch den Leitartikel und 
einen zusätzlichen Kommentar 
oder unsere Rubrik „Speakers’ 
Corner“. 
Weiter geht es mit den politischen 
Nachrichten – und wenn Sie wie-
der umblättern, finden Sie wie ge-
wohnt Ihre Meldungen, Reporta-
gen und Analysen aus Sachsen 
und Mitteldeutschland. 
Der Kultur widmen wir weiterhin 
einen eigenen Teil der Zeitung, 
ebenso dem Lokalteil und dem 
Sport. Am Ende stehen wie bisher 
die eher bunten Nachrichten unter 
der Rubrik „Aus aller Welt“.

Familienanzeigen
am Wochenende
Ihre Familien- und Traueranzeigen 
finden Sie am Sonnabend statt wie 
bisher im Lokalteil Leipzig künftig 
kompakt und übersichtlich immer 
in der Wochenendbeilage.

Unser täglicher
Themenschwerpunkt
Zeitungen bestehen nicht nur aus 
Nachrichten. Manche Themen 
brauchen mehr Raum – für die Ein-
ordnung oder vertiefende Fragen. 
Deshalb finden Sie auf den Seiten 
2 und 3 von morgen an die neue, 
umfangreichere Hintergrund-
Berichterstattung der LVZ zu wich-
tigen Themen der Zeit. Auch unser 
Leitartikel ist nun hier zu finden, in 
der gewohnten Länge. Darunter 
werden Ihnen alte und neue Ge-
sichter begegnen: In der „Spea-
kers’ Corner“ („Sprecher-Ecke“) 
kommen abwechselnd prominente 
Autoren mit ihren Anmerkungen 
zu Wort.

Die LVZ 
ist jetzt 

„rheinisch“
Zeitungsleute haben bei allem 
Fortschritt zuweilen ganz tradi-
tionelle Begriffe für ihr Hand-
werk und die Produkte. Die gän-
gigsten Papiergrößen der Zei-
tungen etwa werden bis heute 
mit regionalem Bezug angege-
ben – auch wenn der schon lange 
nicht mehr stimmt. So ist die LVZ 
bis September 1990 bereits eben-
falls im „Rheinischen Format“ 
erschienen, wechselte dann auf 
das größte Standard-Format, das 
sich „Nordisch“ nennt. Es hatte 
viele Vorteile – aber auch den 
großen Nachteil, dass es auf dem 
Frühstückstisch oder beim Lesen 
in der Bahn viel Platz brauchte. 
Auch deshalb haben uns Leser 
immer wieder gebeten: „Macht 
die Zeitung kompakter und 
handlicher.“ Das ist nun gesche-
hen: Von heute an erscheint die 
LVZ im etwas kleineren „Rheini-
schen Format“. Zugleich steigt 
die Zahl der Seiten. Gedruckt 
wird Ihre Zeitung mit Beginn die-
ser Ausgabe in Halle. Die bisheri-
ge Druckerei in Leipzig-Stah-

meln wird, wie berichtet, zum 
Jahresende geschlossen.

Immer unterwegs: Unsere Lokalre-
porter berichten aus Leipzig und 
unseren anderen Erscheinungsgebie-
ten in Wort, Bild und Video. 

Immer informiert: Die LVZ schickt Ih-
nen die wichtigsten Nachrichten mit 
der App „LVZ News“ als Push-Mittei-
lung auf Ihr Handy.

Immer online: Das Team News infor-
miert Sie auch am Wochenende auf 
LVZ.de, in den sozialen Netzwerken 
und im LVZ-Sportbuzzer.

Immer aktuell: Wir halten Sie im Ver-
bund mit dem RedaktionsNetzwerk 
Deutschland (RND) über unser Land 
und die Welt auf dem Laufenden.

Immer unter Druck: Im Team Print 
wird entschieden, welche Geschich-
ten wie und auf welchen Seiten in der 
Zeitung stehen.

Immer alles drin: Chefredakteur Jan 
Emendörfer und Redakteur Martin 
Wachtelborn (v. l.) beim letzten 
Check vor dem Druck. 

Die LVZ wird handlicher
Ihre Leipziger Volkszeitung wechselt ins Rheinische Format – und wird damit kompakter  / 

Die Inhalte verteilen sich auf mehr Seiten – der bewährte Mix aus regionalen und lokalen Nachrichten bleibt
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Teilnahme Online

Die Teilnahme ist auch online unter 
www.lvz.de/Gewinnspiel-125-Jahre 
möglich. Einfach Lösungswort in das 
Web-Formular eintragen, alle not-
wendigen Angaben ergänzen und das 
Formular absenden.

Teilnahme per Post

Tragen Sie das Lösungswort auf den 
unten stehenden Coupon ein und 
schicken Sie diesen vollständig ausge-
füllt an: Leipziger Volkszeitung,
Vertrieb und Marketing, Petersstein-
weg 19, 04107 Leipzig 
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Gewinnspiel
Teilnahmecoupon

Name, Vorname Geburtsdatum

Straße, Hausnummer PLZ / Ort / Ortsteil

Telefon E-Mail*

Datum Unterschrift

Bitte tragen Sie hier das Lösungswort ein:

125Jahre

Ja, ich bin damit einverstanden, von der LVZ weitere interessante Werbeangebote zu erhalten. Bitte informieren Sie mich: per Telefon per E-Mail.

Ich bestätige, dass die Einwilligung freiwillig erfolgt. Der Nutzung meiner personenbezogenen Daten durch die LVZ kann ich jederzeit telefonisch (o800/2181-020), schriftlich
(LVDG mbH & Co. KG, LVZ, 04088 Leipzig) oder per E-Mail (leserservice@lvz.de) widersprechen.

Informationen zur Verarbeitung Ihrer Daten: http://www.madsack.de/dsgvo-info, Leipziger Verlags- und Druckereigesellschaft mbH & Co. KG, Sitz: Leipzig, Registergericht:
Leipzig HRA 293

Mit meiner Teilnahme stimme ich im Falle eines Gewinns der Veröffentlichung meines Namens und Wohnortes zu.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Keine Barauszahlung der Gewinne. Die Ziehung der Gewinner erfolgt unter allen eingegangenen Coupons und Onlineteilnehmern. Die
Gewinner werden schriftlich informiert. Teilnahmeberechtigt sind alle volljährigen Personen außer Mitarbeiter der Leipziger Verlags- und Druckereigesellschaft mbH & Co. KG
sowie deren Töchter.

125 Tickets für das Gewandhaus
Wir laden Sie ein: Zu den Großen 
Concerten  am 19. und 20. Dezember  
im Gewandhaus zu Leipzig.  Andris 
Nelsons höchstpersönlich steht am 
Pult und dirigiert das Gewandhaus-
orchester.

Zur Aufführung kommen Modest 
Mussorgskis „Morgendämmerung 
an der Moskwa“ (Vorspiel zur Oper 
„Chowanschtschina“) in der Be-
arbeitung von Dmitri Schostako-
witsch sowie Mieczysław Wein-
bergs  „Konzert für Trompete und 
Orchester B-Dur op. 94“. Trompe-
tensolo: Håkan Hardenberger. Be-
ginn ist jeweils 20 Uhr. Foto: Jens Gerber

125 Tickets für die Icefighters
Am 15. November treten die Leipzi-
ger Icefighters in der Kohlrabizirkus 
Eisarena gegen die Crocodiles 
Hamburg an. Das Team aus der 
Hansestadt ist seit jeher ein span-
nender Gegner, der immer für eine 
Überraschung gut ist. Die Nordlich-
ter haben ein starkes Team und vor 
allem einen starken Rückhalt im Tor. 

Das Hinspiel in Hamburg ging 
mit 2:0 an die Gastgeber. Dieses Mal 
wollen die Leipziger Lokalmatado-
ren punkten. Das verspricht Span-
nung und 125 LVZ-Leser können 
hier live dabei sein. Los geht es um 
20 Uhr.Foto: KitzingPix

125 Tickets für RB Leipzig
Sie ist die Königsklasse des europäi-
schen Vereinsfußballs: die UEFA 
Champions League. Am 27. Novem-
ber können 125 Leser live dabei 
sein, wenn RB Leipzig in der heimi-
schen Red Bull Arena die Mann-
schaft von Benfica Lissabon emp-
fängt. 

Das Hinspiel konnten die Leipzi-
ger Mitte September im Estadio da 
Luz dank zwei Treffer von Timo 
Werner für sich entscheiden. Und 
auch im Rückspiel wollen sie – mit 
tatkräftiger Unterstützung der 
Fans – das Zepter nicht aus der Hand 
geben. Anstoß ist 21 Uhr.Foto: PICTURE POINT

125 Tickets für den SC DHfK
In der Handball-Bundesliga will der 
SC DHfK am 14. November zu Hause 
gegen die Rhein-Neckar-Löwen 
punkten. Los gehts 19 Uhr. Eins ist 
den Recken um Cheftrainer André 
Haber auf jeden Fall sicher: der 
Rückhalt der Fans. Diese verwan-
deln die Arena bei jedem Heimspiel 
lautstark in einen Hexenkessel. Das 
ist Handballbegeisterung pur. 

Wer diese Stimmung einmal live 
erleben möchte, kann im großen 
LVZ-Geburtstagsgewinnspiel Frei-
karten gewinnen. Insgesamt verlo-
sen wir 125 Tickets für die Partie am 
14. November.Foto: Christian Modla
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125 Tickets für den Zoo Leipzig
Der Zoo Leipzig zählt zu den schöns-
ten Tierparks in Deutschland. Jedes 
Jahr reisen Tausende Gäste an, um 
die Tropenerlebniswelt Gondwana-
land, die Afrika-Savanne oder die 
Menschenaffen im Pongoland  zu 
besuchen. Das Konzept „Zoo der 
Zukunft“ von Direktor Jörg Junhold 
setzt auf artgemäße Tierhaltung,  
und Artenschutz. Dabei sind die Le-
bensräume der Tiere ihrer natürli-
chen Heimat nachempfunden. Für 
den Zoo Leipzig verlosen wir insge-
samt 125 Tageskarten. Diese kön-
nen bis 20. März 2020 für einen Be-
such nach Wahl eingelöst werden.Foto: Zoo Leipzig

Wer Geburtstag hat, bekommt 
Geschenke. So ist es Tradition.  
Aber mit Traditionen kann man 
auch brechen. Zum großen Ge-
burtstag „125 Jahre Leipziger 
Volkszeitung“ möchten wir Sie 
beschenken, unsere treuen Le-
ser und Abonnenten. Und wir la-
den Sie ein: zu Top-Spielen von 
RB Leipzig, dem SC-DHfK und 
den Icefighters, zu einem Gro-
ßen Concert mit Andris Nelsons 
im Gewandhaus und zu einem 
ausgiebigen Bummel durch den 
Zoo Leipzig. Jeweils 125 Tickets 
sind dafür im Lostopf!

Und so können Sie gewinnen: 
Wenn Sie aufmerksam dieses 
LVZ-Extra-Blatt lesen, werden 
Sie feststellen, dass wir in der 
gesamten Ausgabe insgesamt
17 blau markierte Buchstaben-
felder versteckt haben – das ers-
te gleich direkt auf dieser Seite.  
Finden Sie alle Buchstaben und 
bilden Sie in chronologischer 
Reihenfolge unser Lösungswort. 
Dieses können Sie per Post oder 
über unser Online-Formular an 
uns senden (siehe Infokästen 
rechts). Teilnahmeschluss ist der 
6. November 2019. Es gilt der Ein-
gang bei der LVZ. Die Karten 
(max. zwei Tickets pro Gewin-
ner) werden unter allen richti-
gen und rechtzeitig eingegan-
genen Einsendungen ausgelost.

Wir drücken Ihnen die Daumen 
und wünschen viel Glück!

L

Diese Tickets warten auf glückliche Gewinner. Bis zur Auslo-
sung werden die Karten von den LVZ-Mitarbeiterinnen Annett 
Riedel, Doreen Barz, Cathleen Wolf, Lena Mittenentzwei und 
Erika Schirmer (v.l.n.r.) sicher verwahrt.  Foto: Christian Modla

Zum LVZ-Jubiläum verlosen wir Freikarten für sportliche und kulturelle Highlights in der Stadt

Fünf mal 125 Tickets zum 125. Geburtstag!

Großes 

Gewinnspiel
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Kein Leipziger 
Allerlei, sondern nur 
die besten Zutaten 

– das ist das 
Erfolgsrezept der 
LVZ. Herzlichen 
Glückwunsch!

Stefanie Gollasch,
Chefredakteurin                                     

Wolfsburger Allgemeine Zeitung

125 Jahre LVZ – eine 
Zeitung verändert 

sich mit der 
Geschichte der Stadt 

und wird zu ihrem 
Spiegel, aber auch zu 

einem wichtigen 
Motor. Eine Zeitung, 
die man in Deutsch-
land respektiert, mit 

ganz großem Respekt 
vor den eigenen 
Lesern. Happy 
Birthday, LVZ, 

Glückwunsch Leipzig 
und Sachsen zu 
dieser Zeitung!

Uwe Dulias,
Entwicklungs-Chefredakteur Madsack 

Mediengruppe

Immer in Bewegung, 
immer inmitten der 

Transformation – und 
dabei immer mit 

einem großen Herzen 
für Leipzig und seine 

Menschen. 
Glückwunsch, liebe 

LVZ!
Hannah Suppa,
Chefredakteurin 

Digitale Transformation 

Herzliche Grüße in die Partnerstadt 
– mit ihrer jungen Zeitung in großer 

Tradition!
Hendrik Brandt,

Chefredakteur Hannoversche Allgemeine Zeitung

ANZEIGE

„Mein Leipzig lob‘ ich 
mir – und auch die 

LVZ, denn die bildet 
ihre Leute. Herzlichen 

Glückwunsch!“
Henry Lohmar,

Chefredakteur Märkische Allgemeine 
Zeitung

Bach, Revolution 
und Red Bull; große 

Geschichte und 
dynamische Gegen-
wart – wer darüber 
schreiben darf, darf 
stolz sein. Wäre es 
hier oben nicht so 
schön, wir würden 

euch beneiden! 
Alles Gute, liebe 

LVZ!
Christian Longardt,

Chefredakeur Kieler Nachrichten

Wir Lübecker 
freuen uns mit der 
LVZ. Auch, weil wir 

von den 
Kolleginnen und 

Kollegen aus 
Leipzig immer 

wieder tolle 
Geschichten lesen. 
Alles Gute für die 

nächsten 125 Jahre!
Gerald Götsch,
Chefredakteur                                      

Lübecker Nachrichten

Liebe LVZ, 
herzlichen 

Glückwunsch von 
der 126-Jährigen 

DNN zum 125. 
Ihr seht: Dresden ist 
immer einen Schritt 

voraus.
Dirk Birgel,

Chefredakteur                                     
Dresdner Neueste Nachrichten

125 Jahre alt – und doch 
jeden Tag so frisch und 
munter wie der junge 
Morgen: Da kann man 
nur gratulieren, liebe 

LVZ, und mach einfach 
weiter so.

Bodo Krüger,
Chefredakteur Neue Presse Hannover

Auf die nächsten 125 
Jahre! Auf Papier 

gedruckt und im Netz 
mit LVZ+.                               

Ihnen, den treuen 
Lesern empfehle ich, 

keinen Tag auf die 
beste Zeitung 
Sachsens zu 

verzichten. Höchstens 
im Urlaub an der 

Ostseeküste 
Mecklenburg-

Vorpommerns. Denn 
da sind wir als 

OSTSEE-ZEITUNG 
nah dran und hart am 

Wind. 
Andreas Ebel,

Chefredakteur Ostseezeitung

Zahlendreher gefällig? 
Dein Geburtsjahr: 1894. 
Mein Geburtsjahr: 1984. 
Marginaler Unterschied. 

Herzlichen 
Glückwunsch!

Marco Fenske,
RND-Chefredakteur

Happy Birthday, liebe LVZ!

Mehr entdecken: porta.de

ZUHAUSEZEIT IST DIE SCHÖNSTE ZEIT

*1 Ausgenommen sind bereits reduzierte Artikel, mit „Dauertiefpreis“ gekennzeichnete Artikel, Ausstellungsstücke, Gartenmöbel, Produkte der Abteilung Quartier. Aktionsbedingungen beim Onlinekauf siehe www.porta.de.
Gilt nur für Neukäufe, inkl. Skonto. Nicht in Verbindung mit anderen Aktionen. Gültig bis 02.11.2019. Aktion kann bei Erfolg verlängert werden.*2 Nach Abzug des Rabatts sparen Sie echte 15,97% vom ausgewiesenen
Verkaufspreis. Gilt nur für Neukäufe inkl. Skonto, nicht in Verbindung mit anderen Aktionen. Aktionsbedingungen beim Onlinekauf siehe www.porta.de. Gültig bis 02.11.2019.*3 0,0% effektiver Jahreszins, keine Anzahlung,
Mindesteinkaufswert 150€, monatliche Mindestrate 10€. Finanzierung über die Santander Consumer Bank AG, Santander-Platz 1, D-41061 Mönchengladbach. Bonität vorausgesetzt. Gilt nur für Neukäufe, nicht in Verbindung
mit anderen Aktionen. Gültig bis 02.11.2019

IN LEIPZIG BIS 20 UHR
AKTIONSTAG
• Glücksschmied – Ihr persönliches

Hufeisen inkl. Signum
• Kerzenziehen aus echtem Bienenwachs
• Scherenschnittmeister –

für Ihr persönliches Porträt
• Musikalische Unterhaltung

aus der Drehorgel
• Und vieles mehr ...

BIS 20 UHR

Kerzenziehen aus echtem Bienenwachs

ALLE RABATTE AB SOFORT UND BIS 02.11.2019 GÜLTIG!

AUF MÖBEL Alle Marken

und Rabatte im

Einrichtungshaus

*1BIS ZU

AKTIONSTAG

WIR GRATULIEREN

ZUM GROSSEN

Alle Rabatte und Angebote in Wiedemar bis 03.11. gültig.

04103 Leipzig • porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Alte Messe Leipzig • Alte Messe 2 • direkt am Doppel-M (Prager Straße) • Tel.: 0341 21721-0
04509 Wiedemar • porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Sitz Wiedemar • Lilienthalstraße 7-9 • Tel.: 034207 44-0 • Öffnungszeiten: Mo-Sa 10-20 Uhr

IN WIEDEMAR
12-18 UHR

WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 

Bitte ausschneiden und mitbringen.
Für Sie und Ihre Begleitung.

Gültig bis 02.11.2019

5.95
je3.95

Beispielabbildung

Grünkohl
mit einer Mettwurst

5.955.95 95
Gutschein

IN WIEDEMAR
 SONNTAG SONNTAG SONNTAGVERKAUFSOFFENER

Alle Rabatte und Angebote in Wiedemar bis 03.11. gültig.

IN WIEDEMAR
12-18 UHR
IN WIEDEMAR

 SONNTAG SONNTAG
NOVEMBER

3.
SONNTAG

FINANZIERUNG
OHNE ANZAHLUNG0%

*3

Bis zu

48 Monate
zinsfrei

Einrichtungshaus
Einrichtungshaus

Alle Rabatte und Angebote in Wiedemar bis 03.11. gültig.Alle Rabatte und Angebote in Wiedemar bis 03.11. gültig.Alle Rabatte und Angebote in Wiedemar bis 03.11. gültig.Alle Rabatte und Angebote in Wiedemar bis 03.11. gültig.3.

MwSt.

AUF ALLES GESCHENKT

Grünkohl Gutschein

AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT
AUF ALLES GESCHENKT

OHNE WENN UND ABER *2
+

WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 

ZUM GROSSENZUM GROSSENZUM GROSSEN
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 

VERKAUFSOFFENER
VERKAUFSOFFENER

WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 

ZUM GROSSENZUM GROSSEN
WIR GRATULIEREN 
WIR GRATULIEREN 

JUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUM
NOVEMBER

2.
SAMSTAG
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Start mit Kaiser – Verbot unter Hitler
Politisch aktiv und nah an den Lesern: Die LVZ wurde aus dem Stand ab 1894 überregionales Meinungsblatt

Seite  14). Dieser Linie blieb das 
Blatt sogar gegen andere Strömun-
gen innerhalb der SPD treu. Im Som-
mer 1914 stemmte sich die LVZ 
gegen den Kriegsausbruch und ver-
weigerte Kaiser Wilhelm II. jegliche 
Unterstützung. Man warb sogar 
unter anderen Parteien für eine Wei-
gerung, dem Kaiser die Mittel für 
den Krieg zu verwehren.

Dass die Reichstagsfraktion der 
SPD am 4. August 1914 den Kriegs-
krediten zustimmte, war damit die 
größte politische Niederlage für die 
LVZ bis dahin. Zugleich setzte die 
militärische Zensur ein, die eine kri-
tische Berichterstattung stark er-
schwerte.

Schlagzeilen wurden noch im 
selben Jahr eingeführt, die aber we-
der bei militärischen Erfolgen noch 
Rückschlägen unsachlich wurden. 
Über die Probleme an der Heimat-
front, wie Inflation oder den täglich 
schlimmer werdenden Mangel, be-
richtete das Blatt unverblümt.

Zugleich wurde Stimmung 
gegen die Parteimitglieder ge-
macht, die den Kriegskurs unter-
stützten. Als sich 1917 der unabhän-
gige Flügel als USPD von den So-
zialdemokraten abspaltete, wurde 
die LVZ ihr Sprachrohr. Ab 3. Okto-
ber 1918 erklärte sich die Zeitung 
von der Zensur unabhängig und 
kämpfte mit publizistischen Mitteln 
für einen Umsturz des politischen 
Systems.

Dieser wurde mit der Ausrufung 
der Republik durch Philipp Schei-
demann erreicht. Während sich die 
USPD-Anhänger der neuen kom-
munistischen Bewegung zuwand-
ten, blieb Leipzig mehrheitlich in so-
zialdemokratischer Hand. Die LVZ 
kehrte ebenfalls zu ihren Wurzeln 
zurück, verlor durch die Abkehr von 
der Kommunistischen Internationa-
len zwar ihre internationale politi-
sche Bedeutung, entwickelte sich 
aber dafür in den 1920er Jahren 
wirtschaftlich stabil.

Die selbst während der Inflation 
erzielten Gewinne steckte man in 
die Modernisierung der Druckerei. 
Überschriften wurden stärker zum 
Leseanreiz genutzt. Neben Fotogra-
fien gibt es nun auch künstlerische 
Grafiken. Kurt Kretzschmar, der 
auch ab 1946 für die LVZ zeichnete, 
tut sich hervor. Mit Radio- und Film-
kritiken ging das Blatt als eines der 
ersten mit der anbrechenden audio-
visuellen Zeit.

Politisch blieb die LVZ bis zu 
ihrem Verbot durch die Nationalso-
zialisten aktiv. Man versuchte zwi-
schen Sozialdemokraten und Kom-
munisten zu vermitteln, um ein stär-
keres Gegengewicht zur wachsen-
den Hitlerbewegung zu erreichen. 
Otto Bauer,  führender Theoretiker 
der österreichischen Sozialdemo-
kratie und Begründer des „Austro-
marxismus“ wurde hier zur Leitfi-
gur des Blattes.

Doch am 2. März 1933 folgte das 
Verbot der Zeitung. Eine Woche 
später besetzte die SA das Redak-
tionsgebäude, beschlagnahmte die 
Kasse, vernichtete Akten und 
Archiv und hielt die Führungsriege 
fest. Chefredakteur Hugo Saupe 
und seine Stellvertreter Ernst Fren-
zel und Hermann Liebmann wur-
den verhaftet – letzterer überlebte 
die Folter in der Haft nicht. Richard 
Lehmann und Georg Schumann 
wurden wegen organisierten Wi-
derstandes hingerichtet. Andere 
wurden in erste Konzentrationsla-
ger gebracht. Einige Redakteure 
wie Curt Geyer, Friedrich Stampfer 
und Fritz Bieligk arbeiteten im Aus-
land für Emigrationsblätter.

Was muss es für ein erhebendes Ge-
fühl gewesen sein für den Leipziger 
Drucker Timotheus Ritzsch, dem 
1650 weltweit ersten Herausgeber 
einer sechsmal wöchentlich er-
scheinenden Tageszeitung, als er 
Nachrichten aus aller Welt in seinen 
„Einkommenden Zeitungen“ veröf-
fentlichte. Wochen- oder gar mona-
telang mussten die Briefe seiner 
Korrespondenten unterwegs gewe-
sen sein, bevor deren Inhalt Ein-
gang in die Zeitung fand. Und den-
noch wartete jeder Leser ungedul-
dig auf jede „neue“ Nachricht.

244 Jahre später machte sich die 
Leipziger Volkszeitung mit ihrer 
ersten Ausgabe am 1. Oktober 1894 
ähnlich revolutionär auf den Weg, 
den Ruf Leipzigs als deutsche Dru-
ckerei- und Medienhauptstadt zu 
untermauern. Durch den Einsatz 
von Telegrafen, Setzmaschine und 
Rollenrotationsdruck war die Ver-
breitung der Nachrichten ungleich 
schneller möglich als Mitte des 17. 
Jahrhunderts. Und nicht nur das: 
Man war damit gemeinsam mit dem 
Konkurrenten Leipziger Neueste 
Nachrichten auf Spitzenniveau in 
Sachen Publikationstechnologie.

Das Sprichtwort „Konkurrenz 
belebt das Geschäft“ galt Ende des 
19. Jahrhunderts auf dem Leipziger 
und auf dem reichsweiten Zeitungs-
markt so sehr wie vielleicht nie wie-
der. In dieser heute als Gründerzeit 
bekannten Periode ab 1890 blühten 
Zeitungen moderner Prägung auf – 
Generalanzeiger genannt. Im 
Gegensatz zu den bis dahin erschie-
nenen Parteiblättern aller Couleur, 
die zudem meist nur in politisch in-
teressierten Kreisen gelesen wur-
den, gab es plötzlich diese neue 
Form von Tageszeitungen, die weit-
gehend neutral über Politik, lokale 
Neuigkeiten, Kultur und das bunte 
Tagesgeschehen berichteten. 

Das fand auch in der einfachen 
Arbeiterfamilie Anklang und wurde 
damit zum Problem für die Leipziger 
Sozialisten, deren Blatt „Der Wäh-
ler“ unter der Konkurrenz litt. 1886 
hatte das Verlagshaus Girardet aus 
Essen den Generalanzeiger für 
Leipzig und Umgebung etabliert. 
Sechs Jahre später folgten die Leip-
ziger Neuesten Nachrichten, die 
schnell die Nummer eins in der 
Stadt wurden – mit hochwertiger 
und breit gefächerter Berichterstat-
tung. Im Gegensatz zu den nach 
politischen Gesichtspunkten ausge-
wählten Artikeln im „Wähler“.

Die Leipziger Preßkommission 
unter Paul Kleemann war für das 
Parteiblatt der hiesigen Sozialdemo-
kraten zuständig und dieser warb 
den Journalisten Bruno Schoenlank 
für den Neustart als Leipziger Volks-
zeitung an. Dieser nahm unter stren-
gen Bedingungen an: freie Auswahl 
der Redakteure, Korrespondenten 
im ganzen Reich und im Ausland so-
wie eine personell gut ausgestattete 
Lokalredaktion inklusive eines 
Feuilletonisten.

Mit 10 000 Abonnenten fing er an 
– in nur zehn Jahren stieg die Zahl 
auf 50 000 an. Schoenlank behielt 
die politische Ausrichtung der Zei-
tung grundsätzlich bei, orientierte 
sich aber stark am damals moder-
nen Zeitungmachen. Die Leipziger 
Volkszeitung war ein Nachrichten-
blatt geworden, das zugleich Stim-
me des linken politischen Flügels 
und der Arbeiterbewegung war. 
Das zeigte sich auch an Gastautoren 
wie Rosa Luxemburg, die 1902 nach 
Schoenlanks Tod kurzzeitig Chef-
redakteurin wurde (siehe auch           

Von Sebastian Fink

1894

Leipzig auf Postkarten Anfang bis Mitte des 20. Jahrhunderts. Oben: Das Krochhochhaus, 1927/1928 für die Privat-
bank Kroch jr. errichtet – das erste Hochhaus Leipzigs. Mitte: Der im Volksmund scherzhaft „Monte Scherbelino“ ge-
nannte Scherbelberg im Leipziger Rosental. Hier wurden bis 1896 etwa 60 000 Pferdefuhrwerke Hausmüll der Leipzi-
ger zu einem 20 Meter hohen Hügel aufgeschüttet. Der hölzerne Aussichtsturm brannte nach dem schweren britisch-
amerikanischen Bombenangriff am 4. Dezember 1943 nieder. Rechts: Das Völkerschlachtdenkmal mit der Inschrift 
„Gott mit uns“ (undatiert). Unten rechts: Der Südfriedhof, ebenfalls um 1925. Ganz unten: Ein erbeuteter englischer 
Panzer (Tank) wurde im Ersten Weltkrieg auf dem Leipziger Markt ausgestellt. Links: Das Neue Rathaus, colorierte 
Ansicht Mitte der 1920er Jahre.                                                                                                                                               QUELLE: PRIVATE sAMMLUNG

Das Jahr 1894: Was sonst noch geschah

Das Abzahlungsgesetz 
tritt am 4. Juni in Kraft. 
Es ermöglicht Bürgern, 
höherwertige Güter zu 
kaufen und den Preis in 
Raten abzuzahlen und 
ist damit die Grundlage 
des heutigen Privat-
kreditwesens in Deutsch-
land. 

Der Pesterreger wird von 
Arzt und Bakteriologe Ale-
xandre Yersin am 20. Juni in 
Hongkong entdeckt und 

ihm zu Ehren Yersinia pestis 
genannt.

Das Internationale Olym-
pische Komitee (IOC) wird 
am 23. Juni von Pierre de 
Coubertin in Paris am Ende 
eines einwöchigen interna-
tionalen Sportkongresses 
gegründet.

Die Tower Bridge in Lon-
don wird am 30. Juni für 
den öffentlichen Verkehr 
freigegeben.

Gerhart Hauptmanns Dra-
ma „Die Weber“ über den 
Weberaufstand von 1844 
wird nach Aufhebung des 
Aufführungsverbots am 25. 
September am Deutschen 
Theater Berlin uraufgeführt.

Das kaiserliche Patentamt 
trägt am 16. Oktober mit 
dem Lampentyp Perkeo 
einer Berliner Firma die ers-
te deutsche Marke ein. Die 
Schokoladenmarke Sarotti 
folgt am 6. Dezember.

Der russische Zar Alexan-
der III. stirbt überraschend 
am 1. November. 
Nachfolger wird sein Sohn 
Nikolaus II., der kurz darauf 
die deutsche Adelige Alix 
von Hessen-Darmstadt 
heiratet, die mit ihm als 
Alexandra Fjodorowna 
regiert.

Das Reichstagsgebäude in 
Berlin wird am 5. Dezem-
ber durch Kaiser Wilhelm II. 
feierlich eröffnet.  sf
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„Glück auf“: Neustart nach dem Krieg
 Die LVZ wird SED-Parteiblatt im festen Griff der Staatsmacht – und dennoch Heimatzeitung für die Leipziger

wurden. So wurde Walter Ulbricht 
nie nur als „Ulbricht“ zitiert, son-
dern zum Beispiel als „Vorsitzender 
des Staatsrates der DDR, Genosse 
Walter Ulbricht“. 

Die paranoide Titelaufzählung 
füllte die bleiern auf den Seiten lie-
genden Zeilen zusätzlich. Beson-
ders leserfreundlich sah die Zeitung 
verglichen zu heute nicht aus. Ge-
druckt wurde schwarz-weiß. Fotos 
gab es zu Anfang wenige. Im Laufe 
der Jahrzehnte wurden es mehr.

Raum für eine interessante und 
leserfreundliche Berichterstattung 
fanden die Redakteure der LVZ den-
noch im Blatt  – wie auch für so man-
chen kritischen Leserbrief, der den 
Weg in die Zeitung fand. Lokal-
nachrichten und unverfängliche 
bunte Geschichte blieben – von der 
Selbstzensur der Berichterstatter 
abgesehen – nah an den Gescheh-
nissen. Auch die Sportseiten sowie 
die Kulturberichterstattung fanden 
bei den Lesern Anklang. 

Die Einweihung des neuen Ge-
wandhauses am Karl-Marx-Platz 
(heute Augustusplatz) mit einem 
Konzert unter Kapellmeister Kurt 
Masur (u.a. wurde Beethovens Sin-
fonie Nr. 9 gespielt) am Abend des 8. 
Oktober 1981 würdigte das Blatt mit 
Berichten auf der gesamten Titelsei-
te. Überschrift damals: „Bedeuten-
de Stätte der Musikkultur gehört im 
Sozialismus zum ersten Mal dem 
Volke“.

In der Mangelwirtschaft wurde 
die LVZ zudem zu einem hilfreichen 
Alltagsbegleiter mit Ratschlägen für 
Haushalt und Garten und der immer 
gut gefüllten Kleinanzeigen-Rub-
rik, in der vom Ziegelstein bis zur 
Spitzhacke alles getauscht wurde.

Findige Leser entwickelten 
Codes, um den Wert ihrer Tausch-
ware aus nicht-sozialistischen Gefil-
den zu benennen. Die „blauen 
Wandfliesen“ waren ein beliebtes 
Synonym für die blauen 100-D-
Mark-Scheine, die für höherwertige 
Güter wie Baumaterial, Autos oder 
Werkzeuge verlangt wurden.

Darüber hinaus blieb die LVZ je-
doch mehr als 40 Jahre an der kur-
zen Leine. Stasi-Spitzel unter den 
Redakteuren forschten nach zu kri-
tischen Leserbriefen. Kein Wort 
durfte geschrieben werden zu Wirt-
schaftsproblemen, Mangelversor-
gung, Umweltzerstörung oder dem 
Verfall der Gründerzeithäuser der 
Stadt, solange dafür nicht schon 
eine Lösung bereitstand.

Vom Umgang mit Andersden-
kenden ganz zu schweigen. Zur 
Grenzschließung in Berlin am 13. 
August 1961 schrieb das Blatt am 
nächsten Tag  lapidar: „Den Bonner 
Ultras Riegel vorgeschoben“. Dass 
mit dem vermeintlichen Schutzwall 
gegen unerwünschte Westbesucher 
auch eine nahezu unmögliche Aus-
reise verbunden war, erfuhren die 
Leser erst am Ende des Artikels auf 
der zweiten Seite, wo zu lesen stand, 
dass die Grenze von DDR-Bürgern 
nur noch mit einer besonderen Be-
scheinigung zu passieren sei.

Am 22. August 1968 – am Tag 
nach dem Einmarsch von Truppen 
unter Führung der Sowjetunion in 
die Tschechoslowakei, um die Re-
formbestrebungen im Land zu ersti-
cken – schrieb die LVZ ganz unten 
klein auf dem Titel: „CSSR-Bevöl-
kerung bleibt ruhig“. Man habe im 
Nachbarland um Unterstützung der 
Bruderländer gebeten, um die Ruhe 
im Land wieder herzustellen.

Oppositionelle Positionen konn-
ten anders denkende Teile der Re-
daktion erst zeigen, als der Wende-
herbst 1989 schon im Gange war.   

1946

„,Glück auf’ zum Beginn“ titelte die 
Leipziger Volkszeitung auf ihrer 
ersten Nachkriegsausgabe am           
19. Mai 1946. Mehr als 13 Jahre nach 
ihrem Verbot durch die Nationalso-
zialisten war das Blatt, das bis 1933 
die Nummer zwei in der Stadt hinter 
den Leipziger Neuesten Nachrich-
ten (LNN) gewesen war, wieder am 
Kiosk erhältlich.

Doch nun war sie nicht mehr das 
SPD-kontrollierte und dennoch 
politisch breit gefächerte journalis-
tische Qualitätsprodukt vergange-
ner Tage. Die neue Sozialistische 
Einheitspartei – am 22. April 1946 
per Zwangsvereinigung aus KPD 
und Ost-SPD entstanden – verstand 
die LVZ als ihr Verkündungsorgan, 
das ab sofort bei der Agitation der 
neuen Politik helfen sollte.

Ironie dieser Wendung: Die Zei-
tung bezog den vorherigen Redak-
tionssitz des großen Konkurrenten 
LNN im Peterssteinweg, der zum 
Teil nach den Bombardements der 
Stadt in Trümmern lag. Hier wurde 
recherchiert, geschrieben und ge-
druckt – und zwar zuvorderst das, 
was der künftig führenden Partei 

des dreieinhalb Jahre später ge-
gründeten Arbeiter- und Bauern-
staats genehm war.

Gab es in NS-Zeiten eine tägliche 
Reichspressekonferenz  mit dem 
Propagandaministerium von Jo-
seph Goebbels (Fachabteilung IV), 
um die Schwerpunktthemen der Be-
richterstattung zu besprechen, so 
entwickelte die DDR-Führung ein 
Kontrollsystem mit donnerstägli-
chen Anleitungen für die zentralen 
Medien in Ostberlin (ARGUs) sowie  
Quartals- und Monatsanweisungen 
durch die Abteilung Agitprop beim 
ZK der SED für die anderen Tages-
zeitungen. Diese durften ihre Wo-
chen- und Tagespläne daraufhin 
zwar selbstständig erstellen, waren 
aber einer täglichen Nachzensur 
unterlegen.

Und nicht nur inhaltliche Rich-
tung und die Tonart der Bericht-
erstattung wurden vorgegeben. Ein 
Blick ins Zeitungsarchiv beispiels-
weise der 1970er Jahre zeigt: Ob 
Leipzig, Rostock, Berlin oder Dres-
den: Die Leser bekamen vorn immer 
dasselbe Thema serviert, meist il-
lustriert mit demselben Foto und 
beinahe wortgleich derselben 
Überschrift. Galt unter den Nazis 
noch das Credo: Die Zeitungen 
müssen unterschiedlich aussehen 
und so den Eindruck einer vielfälti-
gen Berichterstattung erwecken, 
aber inhaltlich auf Parteilinie ste-
hen, so wurde unter der SED-Herr-
schaft selbst dieser Verschleie-
rungsversuch über Bord geworfen.

Großer Wert wurde auch darauf 
gelegt, dass politisch führende Per-
sönlichkeiten mit vollem Rang und 
Namen – und das manchmal mehr-
fach im selben Artikel – genannt 

Von Sebastian Fink

Den Bonner 
Ultras Riegel 

vorgeschoben.
Überschrift in der Leipziger Volkszei-

tung zum Mauerbau  in Berlin am     
13. August 1961 in der Ausgabe vom 

folgenden Tag

Personenkult, Mauerbau und das „schönste Gesicht des Sozialismus“: Die 40 Jahre der DDR waren oft eine bleierne 
Zeit, auch in der LVZ. Oben links: Staats- und SED-Parteichef Erich Honecker mit seiner Frau Margot bei der Parade zur 
750-Jahr-Feier Berlins. Rechts: Der Trabant 600, gebaut von 1962-64, war 23 PS stark und kostete rund 10 000 DDR-
Mark.  Der Trabi war mangels großer Alternative heiß begehrt: Für den Nachfolger 601 betrug die Wartezeit 1988 stol-
ze 15 Jahre.  Rechts Mitte: NVA-Soldaten beim Mauerbau 1961 in Berlin. Rechts unten: Der Honecker-Vorgänger und 
gebürtige Leipziger Walter Ubricht, im Volksmund „Spitzbart“ genannt. Unten links: Planerfüllung war in der DDR-
Wirtschaft oberstes Gebot – wie hier in der Kratzenfabrik Leisnig Ende der 1970er Jahre. Mitte: Eiskunstlauf-Star Ka-
tharina Witt sorgte für Glamour. 1984 gewann sie bei Olympia in Sarajevo denkbar knapp die Goldmedaille, 1988 wie-
derholte sie ihren Olympiasieg gegen die US-Amerikanerin Debi Thomas in Calgary.    

Fotos: dpa(3), AKG-Images, Wolfgang Schmidt, LVZ-Archiv

O

Das Jahr 1946: Was sonst noch geschah

Der neue Flughafen Hea-
throw in London wird am 
1. Januar eröffnet.

Ho Chi Minh gewinnt die 
Wahlen in Nordvietnam am 
6. Januar. 

Der Norweger Trygve Lie  
tritt am 1. Februar als erster 
offiziell ernannter UN-
Generalsekretär sein Amt 
an.

Syrien wird am 17. April ein 
von der französischen Ko-

lonialherrschaft unabhän-
giger Staat.

Der heutige Elektronik-
Riese Sony wird am 7. Mai 
in Tokio gegründet.

Italien wird nach einem Re-
ferendum am 2. Juni vom 
Königreich zur Republik, 
die am 18. Juni proklamiert 
wird.

Die nordamerikanische 
Basketball-Profiliga NBA 
wird am 6. Juni gegründet.

Am 5. Juli wird in einem 
Pariser Schwimmbad der 
von Micheline Bernardini 
getragene und von Mode-
schöpfer Louis Réard kre-
ierte moderne Bikini prä-
sentiert und löst einen 
Skandal aus. 

Die UNESCO wird am 4. 
November von 18 Grün-
dungsstaaten ins Leben 
gerufen, um Kultur, Wis-
senschaft und Bildung 
weltweit zu fördern. 

Der erste Lucky-Luke-
Comic von Morris erscheint 
im belgischen Comicmaga-
zin Spirou am 14. Novem-
ber.

Der Süßwarenkonzern Fer-
rero (Nutella, Kinder Rie-
gel) wird im italienischen 
Alba gegründet. 

Der erste Mikrowellenherd 
wird vom US-Amerikaner 
Percy Spencer gebaut. Er 
ist fast 1,80 Meter hoch und 
wiegt 340 Kilo.                     sf
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Herbst 1989 – das Wunder von Leipzig
Die LVZ veröffentlicht zunächst einen Droh-Leserbrief und schließt sich dann der Revolution an

bewaffneter Kräfte wieder herzu-
stellen. Dabei sind bedauerlicher-
weise zahlreiche Verletzte und auch 
Tote zu beklagen“. Die DDR stelle 
sich auf die Seite des Bruderstaates 
und betrachte das Ganze als innere 
Angelegenheit Chinas, auf das man 
vertraue, dass es „die Schritte unter-
nimmt, die der Klärung der Proble-
me ... dienen.“

Die Angst vor der „chinesischen 
Lösung“ auch gegen Demonstran-
ten in der DDR ging um. Dennoch 
wuchs die Zahl der Menschen auf 
den Protestkundgebungen. Am          
2. Oktober kam es in Leipzig zu 
einer Montagsdemo mit mehr als     
20 000 Teilnehmern, die von Sicher-
heitskräften des Staates am Ri-
chard-Wagner-Platz gestoppt wur-
de. Rund 2000 Demonstranten 
durchbrachen jedoch eine Barriere 
in Richtung Thomaskirche, wo es 
heftige Auseinandersetzungen mit 
Verletzten auf beiden Seiten und 
vielen Verhaftungen gab.

Damit glaubten die Leipziger Be-
zirksleitung der SED und die Staats-
sicherheit, ein deutliches Signal an 
die Demonstranten gerichtet zu ha-
ben. Unterstützt wurde das medial 
mit der Veröffentlichung eines Le-
serbriefes in der LVZ am 6. Oktober 
auf Seite 2. Unter dem Titel „Staats-
feindlichkeit nicht länger dulden“ 
schrieb Günter Lutz, Kommandeur 
der Kampfgruppe „Hans Geiffert“: 
„Wir sind bereit und Willens, das 
von uns mit unserer Hände Arbeit 
Geschaffene wirksam zu schützen, 
um diese konterrevolutionären Ak-
tionen endgültig und wirksam zu 
unterbinden. Wenn es sein muss, 
mit der Waffe in der Hand!“

Trotz der deutlichen Warnung 
finden sich die 70 000 zur Demo am 
9. Oktober ein. Die SED hatte intern 
höchstens mit der Hälfte gerechnet. 
Dank der Besonnenheit der 
Demonstranten, die neben „Wir 
sind das Volk“ vor allem „Keine Ge-
walt!“ skandierten, aber auch der 
Leipziger „Sechs“, die die Lage mit 
ihrem Aufruf beruhigten, blieb es 
friedlich. Viele Gehorsamsverwei-
gerungen unter den rund um den 
Ring zusammengezogenen Trup-
pen trugen ihren Teil bei, dass diese 
noch vor Ende der Demonstration 
zurückgezogen wurden.

In der LVZ verloren danach die 
Hardliner unter Chefredakteur Rudi 
Röhrer die Macht. Als die Stasi am 
25. Oktober Fotos der Montagsde-
mos von den Fotografen beschlag-
nahmen wollte, wurde sie abgewie-
sen. Im November wurde Wolfgang 
Tiedke neuer Chefredakteur. Ab        
5. Dezember nannte sich die Zei-
tung im Untertitel nur noch „Organ 
des gesamten werktätigen Volkes“ 
und erklärte sich 1990 unabhängig 
von der SED. 1991 wurde die Zei-
tung privatisiert, ging je zur Hälfte 
an die Verlage Springer und Mad-
sack. Seit 2009 ist die Madsack Me-
diengruppe Hannover alleiniger 
Gesellschafter. Eine neue journalis-
tische und auch wirtschaftliche Zeit-
rechnung begann.  

1989
Am 9. Oktober hat Leipzig das wich-
tigste Datum der friedlichen Revolu-
tion zum 30. Mal gefeiert. Ohne die-
sen Tag wäre der Mauerfall in Berlin 
genau einen Monat später sicher 
nicht denkbar gewesen.  70 000 
Menschen – nach neuesten Zählme-
thoden waren es wohl sogar 100 000 
– demonstrierten an diesem Mon-
tagabend um den Leipziger Innen-
stadtring. Es war der Durchbruch für 
die Friedliche Revolution, die spä-
testens seit der Kommunalwahl am 
7. Mai 1989 im  Land gegärt hatte.

Die Leipziger Volkszeitung war 
gezwungenermaßen lange ihrer 
Rolle als Organ der SED treu geblie-
ben. „Machtvolles Bekenntnis des 
Volkes für gute Politik des Friedens 
und des Sozialismus“ titelte das 
Blatt am Tag nach der Kommunal-
wahl, mit dem fingierten Ergebnis 
von DDR-weit 98,85 Prozent Zu-
stimmung für die Nationale Front. In 
Leipzig sollen es 97,67 Prozent ge-
wesen sein.

Dass dieses Ergebnis nicht den 
Tatsachen entsprach, wiesen Bür-
ger durch die Begleitung der Stimm-
auszählung schnell nach. Das „In-
formationsblatt der ökologischen 
Arbeitsgruppe beim evangelischen 
Kirchenkreis Halle/Saale“ etwa be-

richtete auf einer ganzen Seite über 
die ganz offensichtliche Fälschung. 
Das Heft wurde auf dem evangeli-
schen Kirchentag in Leipzig vom 6. 
bis 9. Juli 1989 mit einer Auflage von 
1000 Stück verteilt. Viele Leipziger 
hatten aber auch zuvor bereits er-
fahren, dass die bei der Auszählung 
beobachtete Zahl der Nein-Stim-
men, die der offiziellen Angaben 
deutlich übertraf.

Im Sommer 1989 hatten bereits 
Zehntausende DDR-Bürger das ers-
te Loch im „Eisernen Vorhang“ ge-
nutzt und waren über Ungarn und 
Österreich nach Bayern ausgereist.  
Es entwickelte sich zugleich unter 
großen Teilen der Bevölkerung eine 
„Wir bleiben hier“-Mentalität. Der 
„Wind of change“, den Klaus Meine 
von den Scorpions im September 
1989 in Text und Melodie eingefan-
gen hatte (der aber erst im Februar 
1991 als Single veröffentlicht wur-
de), war deutlich zu spüren. Die 
Menschen wollten das Land von in-
nen heraus verändern und fühlten 
sich durch Demonstrationen in Ber-
lin an jedem 7. des Monats sowie die 
sich jeden Montag stärker füllende 
Nikolaikirche in Leipzig bestärkt.

Man ließ sich auch vom aktuellen 
Geschehen im Ausland nicht ab-
schrecken. Anfang Juni hatte es die 
blutige Niederschlagung eines Stu-
dentenaufstandes in Peking auf 
dem Platz des himmlischen Frie-
dens gegeben. Die LVZ zitiert in 
einer „Erklärung zu den Ereignis-
sen in der VR China“ auf Seite 1 die 
Erklärung des SED-Abgeordneten 
Ernst Timm in der Volkskammer: 
Die chinesische „Volksmacht“ habe 
sich gezwungen gesehen, „Ord-
nung und Sicherheit unter Einsatz 

Von Sebastian Fink

Wir sind bereit...  
Wenn es sein muss, 
mit der Waffe in der 

Hand!
Günter Lutz

Kampfgruppenkommandeur in einem 
LVZ-Leserbrief am 6. Oktober 1989

Die Friedliche Revolution 1989: Den Anfang machten Besucher der Friedensgebete in der Leipziger Nikolaikirche, die am 4. September erstmals 
vor der Kirche protestierten (oben). Danach wuchsen die Teilnehmerzahlen der Montagsdemos jede Woche an, bis Ende Oktober auf über               
300 000 Menschen. Die Kerzen wurden zum Symbol der Gewaltlosigkeit. Das paneuropäische Picknick an der ungarisch-österreichischen Gren-
ze im August 1989 nutzten viele DDR-Bürger zur Flucht (links).  Am 9. November 1989 berichtete „Aktuelle-Kamera“-Sprecherin Angelika 
Unterlauf über die legendäre Pressekonferenz mit SED-Funktionär Günter Schabowski – der ungeplant die Berliner Mauer öffnete. Noch am 
gleichen Abend feierten die Menschen auf der verhassten Mauer (Fotos unten).                                                           Fotos: Armin Kühne, epd, Bernd Bohm, dpa(3)

Das Jahr 1989: Was sonst noch geschah

Nur noch Fahrzeuge mit 
Katalysator dürfen ab 
Jahresbeginn in der Bun-
desrepublik zugelassen 
werden. 

Der private TV-Sender 
Pro7 erscheint am 1. Januar 
erstmals auf den deutschen 
Bildschirmen. 

George H. W. Bush wird am 
20. Januar als 41. Präsident 
der USA ins Amt einge-
führt. 

Die Glaspyramide im In-
nenhof des Louvre wird am 
29. März in Paris von Präsi-
dent Francois Mitterand 
und Architekt Ieoh Ming Pei  
eingeweiht.

Der Gameboy des japani-
schen Herstellers Nintendo 
erscheint am 21. April und 
wird millionenfach verkauft.
 
Ein Signalzaun zwischen 
Ungarn und Österreich 
wird vom ungarischen 

Außenminister Gyula Horn 
und seinem österreichi-
schen Amtskollegen Alois 
Mock am 2. Mai medien-
wirksam per Bolzenschnei-
der geöffnet. Am 11. Sep-
tember wird die Grenze 
gänzlich geöffnet.

Die deutsche Frauen-Fuß-
ballnationalmannschaft 
gewinnt am 2. Juli durch ein 
4:1 gegen Norwegen ihren 
ersten Europameister-
schafts-Titel. 

Die „Sinatra-Doktrin“ – 
benannt nach dessen Hit 
„I did it my way“ (Ich habe 
es auf meine Art getan) – 
tritt am 25. Oktober in 
Kraft. Danach erlaubt die 
Sowjetunion den Bruder-
staaten, eigenständige Pol-
tik zu betreiben.

Die Simpsons gehen am    
17. Dezember mit der ersten 
eigenständigen Folge auf 
Sendung. Demnächst star-
tet die 31. Staffel.                  sf
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heute. Und es entwickelt damals in 
Rekordzeit ein scharfes Bild des ro-
yalen Besuchs. „Den Film haben wir 
mit Kontaktabzug zur LVZ ge-
bracht. Dann kamen die Bilder auf 
den Leuchttisch. Wir haben eine gu-
te Auswahl gehabt. Ein Blick mit der 
Lupe zeigte: Das Negativ war 
scharf“, berichtet Heinz.

Für den erfahrenen Mann hinter 
der Kamera keine Überraschung. 
„Ich habe nie ein unscharfes Bild 
machen müssen. Viele sind erst 
durch die Druckvorstufe unscharf 
geworden“, sagt er. So erklärt sich 
auch die Erinnerung des damaligen 
Chefredakteurs Hartwig Hochstein, 
der einst meinte: „Wir waren alle 
stolz auf das leicht pastellfarbige, 
nicht ganz scharfe Bild auf der Titel-
seite vom 23. Oktober 1992“.

Es war ein Aufbruch für die Leip-
ziger Volkszeitung. Die neue Dru-
ckerei in Stahmeln galt damals als 
eine der modernsten Europas und 
machte den Wandel zum aktuellen 
Farbdruck möglich. Es folgte der 
schnelle Einsatz von Computertech-
nik in der Redaktion, die den alther-
gebrachten Bleisatz ablöste.

Und es zeigte sich, dass die Leip-
ziger in ihrer damals knapp 100 Jah-
re bestehenden Volkszeitung trotz 
der Parteiorgan-Zeiten in 40 Jahren 
DDR eine nachrichtliche Heimat 
fanden. „Die alten SED-Bezirkszei-
tungen galten nicht nur als Partei-
blätter und Pflichtlektüre, sondern 
auch als Heimatzeitung, als Ele-
ment der Kontinuität in stürmischen 
Zeiten, als Ratgeber in sich stetig 
und ständig verändernden Lebens-
situationen. Wir sind damals den Le-
sern vorausgegangen, ohne ihnen 
davonzulaufen“, fasste Hochstein 
dies zusammen.

So hat diese Zeitung seither eine 
nicht immer einfache, aber stets 
schwunghafte Entwicklung der 
Stadt Leipzig und ihrer Umgebung 
ab den 1990er Jahren begleitet und 
durfte dabei einige Höhepunkte ab-
bilden. Der Neubau des Messege-
ländes im Norden der Stadt ab 1993 
sowie die schrittweise Umgestal-
tung des Alten Messegeländes im 
Osten zum Gewerbestandort gehö-
ren dazu. Der Aus- und Neubau des 
Autobahnnetzes rund um die Stadt 
mit A9, 14, 38 und 72 ebenso. 

„Leipzig kommt!“ hieß der Wer-
beslogan der Stadt und das war in 
den Boomjahren der 90er an den 
vielen prunkvollen Sanierungen 
von prägenden historischen Gebäu-
den wie der Mädlerpassage oder 
Specks Hof zu sehen.  Gekommen 
sind auch große Arbeitgeber wie 
Porsche, BMW oder DHL. Der Flug-
hafen in Schkeuditz entwickelte 
sich zum Frachtdrehkreuz für Euro-
pa. Ein umstrittener – weil immer 
teurer werdender – Bahntunnel 
wurde zum Erfolgsprojekt für den 
Nah- und Regionalverkehr.  

Auch sportlich gab es viele 
Schlagzeilen – von den Titelerfol-
gen der Handballfrauen des HCL 
bis zu den heute erfolgreichen Män-
nern des SC DHfK in der neuen Are-
na Leipzig. Von der Ernennung zum 
Olympiabewerber für Deutschland 
2003 bis hin zur Austragung von 
Fußball-WM-Spielen 2006 im um-
gebauten Zentralstadion. Vom Auf-
stieg des wiedergegründeten ersten 
Deutschen Meisters VfB Leipzig in 
die Bundesliga 1993 über den Nie-
dergang der beiden großen Vereine 
VfB/Lok und FC Sachsen/Chemie 
Leipzig bis hin zu deren Neugrün-
dungen, die beide inzwischen wie-
der bis in Liga Vier führten – und 
dem Phönix aus der Leipziger Fuß-
ballasche, Rasenballsport Leipzig, 
der im Jubiläumsjahr der LVZ zum 
zweiten Mal in der Königsklasse des 
Fußballs, der Champions League,  
antritt. 

Leipzig kommt – die boomenden 90er
Die Queen treibt’s bunt: Die LVZ druckt ihr erstes Farbfoto – Bildreporter Volkmar Heinz nahm eine Aluleiter zu Hilfe 

1992
Wenn der damalige LVZ-Fotograf 
Volkmar Heinz an das erste Farbfoto 
seiner Zeitungskarriere zurück-
denkt, muss er immer noch schmun-
zeln. „Mit der Aluleiter stand ich 
mitten auf dem Markt, mitten im 
Volk. Die Sicherheitsvorkehrungen 
waren damals nicht ganz so kompli-
ziert wie heute. Ich bin immer mit 
der Leiter losgezogen. So konnte ich 
sauber draufhalten“, erzählt er.

Das Motiv? Eines von Weltrang. 
Queen Elizabeth II. und ihr Gatte 
Prinz Philip höchstpersönlich waren 
an diesem 22. Oktober 1992 in die 
Messestadt gekommen und zeigten 
sich mit Oberbürgermeister Hinrich 
Lehmann-Grube und Gattin Ursula 
auf dem Balkon des Alten Rathau-
ses.

Nur zwei Minuten standen sie 
dort – wenig Zeit für den Profi am 
Auslöser. „Es musste alles ziemlich 
schnell gehen. Ich habe den Film 
vollgeschossen – und dann stand 
unten auch schon jemand bereit“, 
erinnert sich der frühere Fotochef 
der LVZ (bis 2014), der heute immer 
noch den einen oder anderen Ter-
min für die Zeitung besetzt. „Der 
Abteilungsleiter zieht mit der Abtei-
lungsleiter los, haben die Kollegen 

oft gewitzelt“, sagt er und lacht. Da-
mit machte er sich auch oft bei 
Schaulustigen beliebt – besonders 
am Tag des Queen-Besuches. „Im-
mer kletterten Leute auf meine 
untersten Stufen um nochmal 20 
oder 40 Zentimeter Vorteil zu ergat-
tern.“ Seltsamerweise seien andere 
Fotokollegen nie auf die Idee mit der 
Leiter gekommen. 

Dabei ließen sich so die besten 
Schnappschüsse erringen – gerade 
in der Zeit der Filmfotografie, als es 
ohne Kontrollblick auf ein Kamera-
display mit dem scharfen Foto klap-
pen musste. Und das tat es auch im 
Falle der britischen Königin, die am 
nächsten Tag mit dem ersten aktuel-
len Farbfoto der Geschichte der 
Leipziger Volkszeitung die Titelsei-
te schmücken sollte.

Um das technisch umzusetzen, 
ging es nach den hektischen Auf-
nahmen ebenso rasant weiter. Als 
der Film vollgeschossen ist, klettert 
Heinz von seiner Leiter und läuft mit 
seinem Kollegen zu dessen Auto, 
das unterhalb des Dittrichrings in 
der Gottschedstraße geparkt ist. 
„Von da sind wir ins Studio 80 in die 
Walter-Heinze-Straße gefahren, ha-
ben das Bild entwickeln lassen und 
darauf gewartet. Das Negativ muss-
te dann in der LVZ verarbeitet wer-
den“, erzählt Heinz. Das Fotostudio 
nahe des Felsenkellers gibt es bis 

Von Sebastian Fink

Mit der Aluleiter stand 
ich auf dem Markt, 

mitten im Volk. Ich bin 
immer mit der Leiter 

losgezogen. So konnte 
ich sauber draufhalten.

Volkmar Heinz
LVZ-Bildchef bis 2014

Das berühmte erste LVZ-Farbfoto: Die englische Königin Elizabeth II. und ihr Mann Prinz Philip stehen neben Leipzigs 
OBM Hinrich Lehmann-Grube und dessen Frau Ursula am 22. Oktober 1992 auf dem Balkon des Alten Rathauses. In den 
90er Jahren heißt es „Leipzig kommt!“: Am 25. August 1993 legt Kanzler Helmut Kohl den Grundstein zum Bau der 
neuen Messe, Autobahnen wie die A14 werden ausgebaut und erneuert. Und 2003 ist Leipzig als deutscher Bewerber 
für die Spiele 2012 monatelang in Olympia-Euphorie. Fotos:  Volkmar Heinz, Leipziger Messe, André Kempner, LVZ-Archiv

Das Jahr 1992: Was sonst noch geschah

Die Europäische Union 
wird mit dem Maastrichter 
Vertrag, der am 7. Februar 
unterzeichnet wird, Reali-
tät. 

Die Freie Akademie der 
Künste zu Leipzig wird am 
17. Juni von Künstlern, 
Kunsttheoretikern und Phi-
losophen gegründet, um 
den gesellschaftlichen Auf-
bruch der 90er mit dem 
Wirken kultureller Einrich-

tungen zu verbinden. Erster 
Präsident wird der Inten-
dant der Leipziger Oper, 
Prof. Udo Zimmermann.

Das wegen des Balkankrie-
ges für Jugoslawien auf-
gerückte Dänemark wird 
am 26. Juni Fußballeuropa-
meister durch ein 2:0 im Fi-
nale gegen Deutschland.
Erich Honecker kehrt am 
29. Juli aus der chilenischen 
Botschaft in Moskau, in die 

er geflüchtet war, nach Ber-
lin zurück, wo er am Flug-
hafen verhaftet wird. Dem 
schwer krebskranken Ex-
DDR-Staatschef wird zwar 
der Prozess gemacht, doch 
wegen seines Gesundheits-
zustandes darf er im Januar 
1993 zu seiner Frau Margot 
nach Chile ausreisen, wo er 
am 29. Mai 1994 stirbt.

Es kommt zu Pogromen in 
Rostock-Lichtenhagen 

gegen vietnamesische 
Asylbewerber im Sonnen-
blumenhaus. Am 24. Au-
gust wird das Haus von 
Neonazis in Brand gesteckt 
und 100 Vietnamesen und 
ein Kamerateam des ZDF 
eingeschlossen. Schaulusti-
ge applaudieren.

Der demokratische Kandi-
dat Bill Clinton wird am 
3. November zum 42. Präsi-
denten der USA gewählt. sf
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„Journalismus bleibt das Herzstück 
unseres Hauses“

LVZ-Volontäre interviewen Geschäftsführer Björn Steigert

Die LVZ verbinden viele Leipziger mit 
der klassischen Zeitung. Das ändert 
sich gerade, im Medienhaus werden 
viele Wege ausprobiert, um Leser auf 
vielen neuen Kanälen bestmöglich 
mit Nachrichten zu versorgen. Was 
passiert da?
Die Zeiten ändern sich rasant. Klas-
sische Medien, wie beispielsweise 
Zeitungshäuser, müssen heute 
ganz anders im Medienmarkt agie-
ren als noch vor 20 Jahren. Damals 
gab es fast nur Zeitung, Radio, 
Fernsehen. Dann wurde das Inter-
net mit all seinen Facetten zum 
Massenmedium. Heute sind klassi-
sche Medien nach wie vor wichtig, 
aber eben auch auf vielen Kanälen 
unterwegs. Unser Kern bleibt die 
gut recherchierte Geschichte, die 
viele Menschen berührt, die das 
Stadtgespräch bestimmen kann. 
Und das können nur gute, unab-
hängige Journalisten. Das galt aber 
auch schon vor 20 Jahren.

Von Onlinemedien sind Leser mittler-
weile neue Formen der Ansprache 
und Interaktion gewohnt. Wie ist das 
bei der LVZ? 
Wir können beispielsweise nicht la-
pidar formulieren, die „Roten knal-
len die Weißen weg“, wenn wir 
über ein Spiel von RB Leipzig 
schreiben. Das funktioniert nicht, 
da müssen wir schon bei unseren 
Spielregeln bleiben, die die Leser 
von uns gewohnt sind, zu Recht 
weiter erwarten und für die wir ste-
hen. Es gibt daneben sicher auch 
Felder, auf denen wir aktiver auf-
treten werden, wo wir online auch 
noch viel stärker als bisher mit 
Menschen in Kontakt treten. Aber 
Grundwerte bleiben auch hier be-
stehen. „Wahrhaftigkeit“ ist da so 
ein Wert, der für alle LVZ-Spielfel-
der gilt. Wichtig ist für mich: Die 
journalistische Arbeit muss auch in 
einer digitalen Welt erkennbar sein.

gen der Redaktion dürfen ruhig 
noch bekannter werden. Der Jour-
nalist als Ansprechpartner wird 
wichtiger. Weil er in der täglich 
wachsenden Nachrichtenflut so et-
was wie ein Anker ist. 

Und wenn die Digitalveränderung 
klappt – wie lange gibt es dann noch 
die gedruckte LVZ?
Ich wage keine Prognose, wann die 
letzte Zeitung in Deutschland ge-
druckt wird. Der Untergang des Ki-
nos wurde auch prophezeit, als die 
Fernseher kamen – die Menschen 
gehen aber immer noch ins Kino. 
Eine Zeitung hat für mich auch wei-
ter ihren unverzichtbaren Wert. Ge-
rade weil sie scheinbar begrenzte 
Möglichkeiten hat: Sie hat einen 
Anfang und ein Ende und schafft 
damit so etwas wie Ordnung in 
unserer hektischen Zeit. 

Droht die Zeitung an Qualität  zu ver-
lieren, wenn der Fokus immer mehr 
auf online liegt?
Nein. Aber die Schwerpunkte 
unserer Arbeit verändern sich. 
Wenn RB Leipzig 2:0 gewinnt, dann 
reicht es nicht, dieses Spielergebnis 
am nächsten Tag in einem Sportbe-
richt wiederzugeben. Entschei-
dend ist doch, ob wir die besten Ge-
schichten hinter dem eigentlichen 
Geschehen haben. Wenn wir das 
dauerhaft bieten, dann kann auch 
Print noch sehr lange leben.

Fehlen der Redaktion nicht zuneh-
mend jüngere Mitarbeiter und Frauen?
Mehr Diversität tut uns gut. Wenn 
wir Journalismus für alle machen, 
dann müssen wir auch im eigenen 
Hause die Gesellschaft so breit wie 
möglich repräsentieren, um ein rea-
listisches Stimmungsbild zu haben. 
Auch das ist eine Aufgabe, der wir 
uns stellen und wo wir uns verän-
dern müssen.

Auf den Zahn gefühlt: LVZ-Geschäftsführer Björn Steigert (l.) stellt sich den Fragen der Volontäre – hier Manuel Niemann, Tilman Kortenhaus, Lisa Schliep und Katharina Stork (v.l.) . Fotos: Christian Modla

Trotzdem bleibt die Frage: Wie will 
die LVZ in Zukunft jüngere Leser er-
reichen?
Das ist derzeit die spannende Auf-
gabe. Da werden wir weiter vieles 
ausprobieren und auch sicher noch 
einiges hinzulernen. Im Grunde 
aber müssen wir uns täglich die Fra-
ge stellen: Wie erreichen wir Leser, 
Online wie in Print? Setzen wir noch 
auf die richtigen Themen oder wo 
müssen wir mehr neue Wege ge-
hen? Deshalb ist es gut und wichtig, 
dass wir Sie als junge Volontäre ha-
ben, die frische Ideen haben und 
die unbequemen Fragen stellen.

Warum ist es eigentlich so schwer, im 
Jahr 2019 mit Lokaljournalismus noch 
Geld zu verdienen?
Ich glaube, dass das gar nicht so 
schwer ist. Wir müssen nur die neu-
en Möglichkeiten sehen und ler-
nen, sie gewinnbringend umzuset-
zen. Dieses Problem haben Sie im-
mer bei Veränderungen: Es ist 
schwer, an etwas zu glauben, was 

man noch nicht sieht. Manche Kol-
leginnen und Kollegen bekommen 
dann schon mal das Gefühl, sie hät-
ten in den letzten 20 Jahren alles 
falsch gemacht. Haben sie nicht – 
aber wir müssen den Mut haben, 
Aufgaben anders zu lösen als bis-

Meinungen sind     
heute stärker denn    

je gefragt.
Björn Steigert

LVZ-Geschäftsführer

her. Und immer offen zu bleiben für 
neue Entwicklungen.

Die neue Aufgabe heißt Digital-Abos. 
Warum glauben Sie an den Erfolg?
Weil wir in den letzten Jahren durch 
eine sehr gute Arbeit in diesem Be-
reich bereits eine riesige Reichwei-
te aufgebaut haben. Viele Leipziger 
und Menschen in der Region nut-
zen LVZ.de oft als erste Informa-
tionsquelle, vor allem im Lokalbe-
reich. Jetzt sagen wir ehrlich: „Lie-
be User, wir wollen Euch weiter ein 
solch großes, umfangreiches Ange-
bot machen. Aber zur Wahrheit ge-
hört auch: Journalismus kostet 
Geld.“ 

Kann diese Botschaft die bisherigen 
Gratis-Leser überzeugen?
Ich bin sicher, diese Botschaft wird 
verstanden. Wenn wir von unseren 

eine Million Usern im Monat nur 
fünf Prozent überzeugen können, 
dann haben wir schon 50 000 Digi-
tal-Abonnenten. Das ist alles ande-
re als unmöglich. Aber: Natürlich 
müssen wir selbstkritisch auf unse-
re Arbeit schauen. Die Frage, die 
wir uns täglich stellen, lautet: Wo 
liegt der Mehrwert des Beitrages, 
dass ich dafür ein Digital-Abo ab-
schließe. Mein Wunsch wäre, dass 
in jedem Artikel eine Portion 
Schlauwichteln enthalten ist.

Schlauwichteln?
Ja, eine bislang unbekannte Neuig-
keit, mit der man den Nachbarn, 
Freund, Bekannten fragen kann: 
„Hast Du das schon gewusst? Stand 
bei LVZ.de“. Auch Meinungen sind 
heute stärker denn je gefragt. Ich 
finde, da können wir noch offensi-
ver sein, die Gesichter und Meinun-

Erfrischende Fragerunde im Freien: Das Interview fand bereits in diesem Som-
mer auf dem Vorplatz der LVZ im Peterssteinweg 19 statt.

ANZEIGE

Nachdem wir 125 Jahre lang vor allem 
Zeitung gemacht haben – woher neh-
men wir da eigentlich die Kompetenz, 
nun andere Unternehmen zuzukau-
fen?
Dank unserer medialen Reichweite 
sind wir ein interessanter Anknüp-
fungspunkt für viele Unternehmen. 
Und es gibt gerade in Leipzig eine 
ganze Reihe kreativer Start-up-
Unternehmer, mit denen wir uns 
eine Zusammenarbeit gut vorstel-
len können. Wir wollen und werden 
auf mehreren Feldern wachsen, 
sind und werden deshalb aber kein 
Finanzinvestor. Und die journalisti-
sche Arbeit in der Redaktion bleibt 
davon auch unberührt und einfluss-
frei. Nochmal: Wir sondieren den 
Markt, welches Unternehmen zu 
uns passen könnte. Aber der Jour-
nalismus ist und bleibt das Herz-
stück unseres Hauses.

Der Geschäftsführer

Björn Steigert,  geboren am 5. Febru-
ar 1972 in München. Er studierte zu-
nächst Wirtschaftsingenieurwesen 
und stieg 1998 als kaufmännischer 
Assistent beim Berliner Verlag ein. 
Von 2006 bis 2008 übernahm er die 
Leitung der Unternehmens-
entwicklung für alle Druck- und On-
lineaktivitäten der Verlagsgruppe. 
Mitte 2008 wechselte er als Ge-
schäftsführer zur WVD Mediengruppe 
nach Sachsen und wurde hier zugleich 
Geschäftsführer der Morgenpost 
Sachsen. 2014 war Björn Steigert zu-
nächst Verlagsgeschäftsführer der 
Sächsischen Zeitung in Dresden – be-
vor er im September des gleichen 
Jahres zum neuen Geschäftsführer 
der Leipziger Verlags- und Druckerei-
gesellschaft berufen wurde. Björn 
Steigert ist verheiratet und hat drei 
Kinder.

Die Volontäre

Die LVZ bildet jedes Jahr zusam-
men mit dem Madsack-Medien-
Campus sechs Nachwuchsjourna-
listen aus, die ein zweijähriges Vo-
lontariat in den verschiedenen Re-
daktionsressorts in Leipzig und 
den Lokalausgaben durchlaufen. 
Im Mediencampus in Hannover 
werden sie parallel dazu weiter ge-
schult. Hinzu kommen vier weitere 
Journalistik-Studenten der Univer-
sität Leipzig, die für ein Jahr ein 
Kurzzeit-Volontariat bei der LVZ 
absolvieren. 
Der Volontärsjahrgang 2018/19 
führte für die Extra-Ausgabe ein 
Interview mit dem LVZ-Geschäfts-
führer Björn Steigert. Gefragt ha-
ben: Manuel Niemann, Katharina 
Stork, Tilman Kortenhaus, Lisa 
Schliep, Nicole Grziwa, Anna Flora 
Schade, Pia Siemer, Maximilian Kö-
nig und Hanna Gerwig.
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Klippen von Moher

Muckross Gärten
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● Eine unserer beliebtesten Flugreisen seit Jahren
● Inklusive riesengroßem Ausflugsprogramm
● Bei uns zum garantiert

besten Preis

Flüge von Berlin nach Dublin und zurück
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Fahrt durch die einzigartige Burren-Region
Besuch des Bunratty Castles
Panoramafahrt entlang der „Dingle-Halbinsel“
mit Fotostopps entlang dem „Slea Head“
Fahrt auf dem „Ring of Kerry“
Spaziergang durch die Muckross Gärten
Ausflug in den hübschen Küstenort Kinsale
Informative Stadtrundfahrt in Cork
Besuch des Jerpoint Park mit hausgemachten
Tee und Scones
Besuch der mittelalterlichen Stadt Kilkenny
Besuch des Kilkenny Design Centres
Informative Stadtrundfahrt in Dublin
Polster & Pohl Reiseleitungwährend der gesamten
Reise und zusätzlich örtliche Reiseleitung

TOP Reiseleistungen, die überzeugen:

8 Tage p. P.
schon ab 679€
Unser TOP Frühbucherpreis bis 01.03.2020

Whiskey Verkostung
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● Inklusive riesengroßem Ausflugsprogramm
● Bei uns zum garantiert 

besten Preis 
Irland

Ihr Reiseverlauf voller unvergesslicher Höhepunkte:

Reisetermine und
TOP Frühbucherpreise:

1. Tag Flug von Berlin nach Dublin. Fahrt an dieWestküste. Unterwegs
besichtigen Sie eine Whiskey-Destillerie – inklusive Verkostung!

2. Tag Besichtigung der Klippen von Moher – ein Reisehöhepunkt!
Weiterfahrt zum Nationalpark der Burren-Region.
Besichtigung des Bunratty Castles.

3. Tag Halbinsel Dingle mit dem quirligen Fischerort Dingle. Fahrt entlang der
Atlantikküste zumWestlichsten Punkt Europas – dem „Slea Head“.

4. Tag Ring of Kerry – der absolute Reisehöhepunkt! Die berühmte
Panorama-Rundstraße ist an landschaftlicher Vielfalt kaum zu überbieten!
Besuch der bekannten Muckross Gärten.

5. Tag Grafschaft Cork mit Kinsale, eine der schönsten Kleinstädte Irlands.
Fahrt nach Cork, wo Sie eine Stadtrundfahrt unternehmen.

6. Tag Besuch des Jerpoint Parks, wo Sie Tea und Scones genießen.
Weiter geht es nach Kilkenny mit seinem bekannten Schloss.

7. Tag Es erwartet Sie eine Stadtrundfahrt in Dublin und ausreichend
Freizeit für eigene Erkundungen.

8. Tag AmMorgen Rückflug nach Berlin.

27.04. – 04.05.20 749 €
28.04. – 05.05.20 749 €
04.05. – 11.05.20 779 €
05.05. – 12.05.20 779 €
11.05. – 18.05.20 799 €
12.05. – 19.05.20 799 €
09.06. – 16.06.20 819 €
15.06. – 22.06.20 839 €
16.06. – 23.06.20 839 €

22.06. – 29.06.20 839 €
23.06. – 30.06.20 839 €
29.06. – 06.07.20 839 €
30.06. – 07.07.20 839 €
06.07. – 13.07.20 839 €
07.07. – 14.07.20 839 €
21.07. – 28.07.20 839 €
27.07. – 03.08.20 839 €
28.07. – 04.08.20 839 €
03.08. – 10.08.20 839 €
04.08. – 11.08.20 839 €

11.08. – 18.08.20 839 €
18.08. – 25.08.20 839 €
25.08. – 01.09.20 839 €
31.08. – 07.09.20 839 €
Weiter Termine bis
Oktober schon ab 679 €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 27 €
7 x Abendessen als
3-Gang-Menü: 105 €
Fahrt zum/ab Flughafen: 49 €
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der Zweck ist.“ Hier sprach die Re-
volutionärin.

Im Oktober 1901 starb Bruno 
Schoenlank und die Partei suchte 
einen neuen Chefredakteur. Franz 
Mehring bedrängte Luxemburg 
massiv, diese Stelle zu übernehmen. 
Sie hatte auch durchaus Lust dazu. 
Doch sofort zusagen konnte und 
wollte sie nicht, denn natürlich 
musste sie dies mit Jogiches bespre-
chen, und der war in Nordafrika. In 
aller Ausführlichkeit erläuterte sie 
ihm die Argumente, die dafür spra-
chen, das Angebot anzunehmen: 
1. „Viel Geld“. Sie würden ein in fi-
nanzieller Hinsicht sorgenfreies Le-
ben führen, könnten jeden Sommer 
Urlaub in der Schweiz machen, sich 
schöne Kleider kaufen, die neue 
Wohnung herrichten und der Fami-
lie in Warschau helfen. 2. Als Redak-
teurin der bedeutendsten Parteizei-
tung hätte sie eine herausgehobene 
politische Stellung, würde über ein 
„mächtiges Schwert“ verfügen. 3. 
Ein geregeltes Leben. Doch Jogi-
ches riet ab, wie so oft. Luxemburg 
zögerte lange, sagte schließlich 
trotzdem zu, musste sich aber, an-
ders als zuvor Schoenlank, die Lei-
tung der Redaktion mit Mehring tei-
len, und das ging nicht lange gut.

Am 14. September 1902 begann 
der SPD-Parteitag in München. Ro-
sa Luxemburg hatte einen Antrag 
eingebracht, der einen Frontalan-
griff gegen die PPS, die polnischen 
Sozialisten enthielt, die in der SPD 
organisiert waren. August Bebel 
legte dazu einen Änderungsvor-
schlag vor, der nur den ersten Teil 
von Luxemburgs Text übernahm 
und so ihrem Angriff die Spitze 
nahm und die Tür zu einer mögli-
chen Verständigung offenhielt. Be-
bel verurteilte ebenfalls die Abson-
derung der PPS und die von ihr pro-
vozierten Doppelkandidaturen in 
Oberschlesien, sein Text schloss 
aber mit der Aufforderung an den 
Parteivorstand, „nochmals den Ver-
such zu machen, eine Verständi-
gung zwischen den streitenden Par-
teien herbeizuführen, die im Inte-
resse der gesamten Sozialdemokra-
tie liegt“. 

Luxemburg akzeptierte Bebels 
Vorschlag, sodass ihrem Antrag in 
abgemilderter Form eine Mehrheit 
sicher war. Zufrieden war sie mit die-
sem Ergebnis aber nicht. Kaum nach 
Berlin zurückgekehrt, verfasste sie 
einen Artikel, in dem sie die polni-
schen Genossen erneut scharf atta-
ckierte, aber auch kritisierte, dass 
der Parteivorstand, der sich noch im 
Jahr zuvor eindeutig hinter sie ge-
stellt hatte, diesmal eine Kompro-
misslinie eingenommen habe und 
ihr so in den Rücken gefallen sei. In 
dieser Form wurde ihr Artikel aller-
dings nicht gedruckt. Die Kritik am 
Parteivorstand hatte Mehring, ohne 
Luxemburg davon Kenntnis zu ge-
ben, gestrichen und den Artikel „zu-
sammengestrichen und verstüm-
melt“ ins Blatt gehoben. Darauf-
hin erklärte Rosa Luxemburg am 
27. September 1902 ihren Rücktritt 
als Chefredakteurin und das Leipzi-
ger Abenteuer war nach wenigen 
Monaten schon wieder beendet.

Zur Person

Ernst Piper, geboren 1952 in Mün-
chen, ist außerplanmäßiger Profes-
sor für Neuere Geschichte an der 
Universität Potsdam und lebt in 
Berlin. Er hat zahlreiche Bücher zur 
Geschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts publiziert, zuletzt mit 
großem Erfolg „Nacht über Euro-
pa. Kulturgeschichte des Ersten 
Weltkriegs“ (2014). 
2018 erschien seine Biografie „Ro-
sa Luxemburg. Ein Leben“. 
Blessing-Verlag, 832 Seiten, 
32 Euro

Zentrumsleute und der Polizei so 
groß, dass bei dem einzelnen Arbei-
ter wirklich Mut dazu gehörte, einen 
sozialdemokratischen Stimmzettel 
abzugeben oder während der Wahl 
für uns zu wirken. Zahlreiche Kündi-
gungen der Arbeit, einige Fälle von 
Verhaftungen unserer Flugblattver-
breiter, vor allem aber die noch ganz 
patriarchalischen Mittel der Polizei 
und der Zentrumsleute in den 
Wahllokalen, wo sie vielfach 
unsere Genossen mit Zetteln 
einfach wegjagten, einigen 
Wählern den Zettel einfach 
aus der Hand rissen und 
öffneten – alles dies sollte 
die Arbeiter von der 
Stimmabgabe für den so-
zialdemokratischen Kan-
didaten abschrecken.

Am Tag nach der 
Wahl fuhr Luxemburg 
wieder nach Berlin. In 
Breslau stieg Bruno    
Schoenlank in den Zug, 
der den Wahlkreis Breslau-
West gewonnen hatte. Er 
war seit einigen Jahren Chef-
redakteur der Leipziger 
Volkszeitung und hatte es ver-
mocht, das Blatt zu einer der 
führenden sozialdemokrati-
schen Zeitungen auszubauen. 

In seiner beruflichen Eigenschaft er-
bat er von Luxemburg einen Artikel 
über die Bedeutung der Wahlen in 
Oberschlesien. Sie schrieb den Text, 
der gerade zitiert worden ist. Vor al-
lem aber nutzte Schoenlank die zu-
fällige Begegnung, um ein persönli-
ches Anliegen vorzutragen: „Er sag-
te, dass er mich schon seit einem 
Jahr zur Zusammenarbeit einladen 
wollte, aber er hätte gefürchtet, ich 
würde das so verstehen, dass er mit 
mir anbinden will, und absagen 
werde. […] Er bat mich um Freund-
schaft, er ist mit jeder Beziehung, 
wie ich sie will, einverstanden, wenn 
er nur mit mir verkehren kann; er fa-
selt, dass er geistig in Berlin ver-
kommt, dass ich ihm mit meiner Be-
kanntschaft einen großen ethischen 
Dienst erweisen kann u. ä. dummes 
Zeug.“

Die Bekanntschaft mit Schoen-
lank war für Luxemburg ein großer 
Gewinn. Sie nutzte seine schwärme-
rische Verehrung gezielt für ihre 
Zwecke. Über einen seiner Besuche 
berichtete sie Jogiches: „Er hat mir 

natürlich wie gewöhnlich endloses 
Zeug dahergeredet, doch das Wich-
tigste: 1. Was das Schreiben betrifft, 
so kann ich bei ihm schreiben, was 
und wie viel ich will.“ Das war für 
Rosa Luxemburg aus mehreren 
Gründen außerordentlich attraktiv. 
Zum einen stand ihr das bedeu-
tendste Publikationsorgan des lin-

ken Flügels der Sozialdemokratie 
als Plattform für die Verbreitung 
ihrer Ansichten zur Verfügung. So 
fanden nicht nur ihre Positionen ein 
großes Echo, und sie konnte da-
durch ihre Stellung in der Partei fes-
tigen. Zum anderen gewann sie so 
für ihre Existenz in Deutschland 
eine sichere materielle Basis.

Dabei kam dem erfahrenen Chef-
redakteur eine wichtige Funktion 
für ihre beginnende Karriere als 
Publizistin zu. Schoenlank förderte 
wesentlich die Entwicklung ihres 
journalistischen Stils. Bei allem Ehr-
geiz und aller Klugheit war sie doch 
noch recht unerfahren und auch im 
Gebrauch der deutschen Sprache 
noch nicht ganz so versiert. Doch sie 
erwarb sich nicht nur rasch den Ruf 
einer mitreißenden Versammlungs-
rednerin, sie wurde auch eine glän-
zende Stilistin. In den kurzen Jahren 
der Zusammenarbeit mit Schoen-
lank lieferte Luxemburg 43 Leitarti-
kel, Aufsätze und Rezensionen und 
war so, weil die längeren Texte im-
mer über mehrere Ausgaben verteilt 

wurden, in nicht weniger als 91 Aus-
gaben der Leipziger Volkszeitung 
vertreten.

Mit dem Revisionismusstreit er-
reichte die Zusammenarbeit zwi-
schen Luxemburg und der Zeitung 
ihren Höhepunkt. 1897 hatte Edu-
ard Bernstein seine Broschüre 
„Probleme des Sozialismus“ publi-
ziert. Dies war der Ausgangspunkt 
zu einer weit ausgreifenden Ausei-
nandersetzung, die die Partei jahre-

lang in Atem halten sollte. Im 
September 1898 verfasste 

Luxemburg, die als 
Frontfrau des linken 

Parteiflügels Bern-
steins intellek-

tueller An-
tipode war, in 
einem wah-
ren Ar-

beitsrausch 
innerhalb we-
niger Tage 

mehr als 100 
Seiten, die eine 
Serie von fünf 

Artikeln erga-
ben. Sie sollten 

nicht im Theorie-
organ „Neue Zeit“ 

erscheinen, sondern in 
der Leipziger Volkszei-

tung, die als Tageszeitung 
die Texte viel schneller, das 

heißt  noch vor dem am 3. 
Oktober beginnenden 

SPD-Parteitag, publi-
zieren konnte. 

Die Artikelse-
rie, später unter 

dem Titel „Sozialreform oder Revo-
lution“ auch separat veröffentlicht, 
war Luxemburgs erste große pro-
grammatische Arbeit, seit sie die 
politische Arena in Deutschland be-
treten hatte. Sie sollte die Verfasse-
rin berühmt machen. Schoenlank 
hielt sie für ein „Meisterstück der 
Dialektik“, und die Leipziger Volks-
zeitung wurde fast über Nacht zu 
der sozialdemokratischen Zeitung, 
die in der europäischen Arbeiterbe-
wegung das höchste Ansehen ge-
noss. Luxemburg, die bisher vor al-
lem als unerschrockene Wahlkämp-
ferin von sich reden gemacht hatte, 
signalisierte gleich mit ihrer ersten 
größeren Publikation deutlich, dass 
sie keineswegs gewillt war, das zu-
nehmende Auseinanderfallen von 
revolutionärer Theorie und refor-
mistischer Praxis hinzunehmen: 
„Für die Sozialdemokratie besteht 
zwischen der Sozialreform und der 
sozialen Revolution ein unzertrenn-
licher Zusammenhang, indem ihr 
der Kampf um die Sozialreform das 
Mittel, die soziale Umwälzung aber 

Ich möchte Ihnen    
bei der Arbeit           

helfen ... Ich habe    
natürlich einen    

eigenen 
Aktionsplan

Rosa Luxemburg
im ersten Gespräch mit 
SPD-Vorstandssekretär 

Ignaz Auer 1898

Sie war 1902 für wenige 
Monate Chefredakteurin 
der Leipziger Volkszei-
tung: Rosa Luxemburg 
(1871-1919). Foto: epd

ANZEIGE

Rosa Luxemburg und ihr 
kurzes Leipziger Abenteuer

Historiker Ernst Piper über die einflussreiche Sozialdemokratin und ihr Scheitern 1902 in der LVZ-Redaktion

Rosa Luxemburg war die geistige 
Führerin und die bei weitem be-
rühmteste Repräsentantin der 
„Linksradikalen“, wie sich die Ver-
treter des linken Flügels der SPD da-
mals selbst nannten. Luxemburg, 
die in Zürich studiert hatte, kam 
1898 nach ihrer Promotion nach Ber-
lin, um sich für die Sozialdemokra-
ten zu engagieren. Schon bald nach 
ihrer Ankunft ergab sich ein erster 
Kontakt mit der Leipziger Volkszei-
tung. 

Am 24. Mai 1898, da war sie gera-
de mal acht Tage in der deutschen 
Hauptstadt, suchte Luxemburg Ig-
naz Auer auf, den Sekretär des Par-
teivorstands der SPD. Sie war zum 
ersten Mal in Deutschland, hatte 
noch keinen direkten Kontakt zur 
SPD gehabt und war doch schon fest 
entschlossen, in der Partei eine 
wichtige Rolle zu spielen: „Ich 
möchte Ihnen bei der Arbeit helfen, 
zu diesem Zweck habe ich die 
Staatsbürgerschaft erworben und 
bin gekommen, um mich aktiv zu 
beteiligen. Ich habe natürlich in die-
ser Hinsicht einen eigenen Aktions-
plan, möchte jedoch nicht auf eigene 
Faust beginnen, ohne mich mit der 
Parteileitung zu verständigen.“

 Der jungen Dame gebrach es er-
sichtlich nicht an Selbstbewusst-
sein. Der in Ehren ergraute Parteise-
kretär, der sich schon in der sozialde-
mokratischen Partei engagiert hat-
te, als Luxemburg noch nicht einmal 
geboren war, war gehörig beein-
druckt und erkannte rasch, dass hier 
jemand vor ihm saß, mit dem vieles 
möglich war.

Am 16. Juni waren Reichstags-
wahlen und Auer schickte Luxem-
burg auf Wahlkampftour nach 
Oberschlesien, in den Preußen zu-
gefallenen Teil des zerschlagenen 
polnischen Staates. Das war damals 
für die deutschen Sozialdemokra-
ten, die des Polnischen nicht mäch-
tig waren, kein einfaches Pflaster. 
Für die gebürtige Polin Rosa Luxem-
burg wurde die Tour zum Triumph.

Am 5. Juni 1898 fuhr sie nach 
Breslau und hielt dort zum ersten 
Mal in ihrem Leben eine Rede auf 
einer Wahlversammlung. Mit dem 
Resultat konnte sie sehr zufrieden 
sein, an ihren Lebensgefährten Leo 
Jogiches telegrafierte sie nach Zü-
rich: „Glänzend verlaufen.“ Das galt 
auch für die folgenden Auftritte und 
der Erfolg gab ihr Recht. Im Regie-
rungsbezirk Oppeln, dem südöst-
lichsten der drei schlesischen Regie-
rungsbezirke, wo sich Luxemburg 
vor allem engagiert hatte, hatte die 
SPD fünf Jahre zuvor nur 4973 Stim-
men bekommen. Diesmal erreichte 
die Partei 25 707 Stimmen, also mehr 
als fünfmal so viele.

Dieses Ergebnis war umso höher 
zu bewerten, als es unter äußerst 
widrigen Bedingungen zustande 
kam. Luxemburg berichtete darü-
ber in der Leipziger Volkszeitung:

Die Abhaltung öffentlicher Ver-
sammlungen war unmöglich und 
die ganze Agitation bloß auf Flug-
blattverteilung reduziert. Bei den 
Wahlen selbst war der Druck der 
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rung von Brötchen und Milch am 
Morgen wird es hingegen wohl 
nichts mehr. Wie lange gedruckte 
Medien überall, etwa auch in dünn 
besiedelten ländlichen Gebieten, 
noch in die Briefkästen gesteckt 
werden können, mit dieser Voraus-
sage halte ich mich angesichts der 
Brötchen-Prophezeiung von 1994 
zurück. Über meine Print-Affinität 
freuen sich heute zumindest unsere 
Nachbarskinder. Die beiden Tages-
zeitungen, das Sonntagsblatt, die 
Wochenzeitschrift und das Nach-
richtenmagazin, die ich lese, sorgen 
dafür, dass sie bei der Altpapier-
sammlung ihrer Schule immer ganz 
weit vorne liegen. 

Als Erwachsene werden sie si-
cher weniger Gedrucktes in Hän-
den halten. Aber ich hoffe und bin 
überzeugt, dass sie dann Zugriff auf 
vielfältige journalistische Informa-
tionen haben, dass Medien ihnen 
komplizierte politische und wirt-
schaftliche Verhältnisse verständ-
lich erklären, sie zur Auseinander-
setzung mit politischen und publi-
zistischen Meinungen anregen und 
ihnen helfen, sich an aktuellen De-
batten informiert zu beteiligen. Da-
zu bedarf es eines freien Journalis-
mus in welcher Form auch immer. 
Um ihn zu gewährleisten und finan-
ziell möglich zu machen, müssen 
Verlage nicht mit Milch und Bröt-
chen handeln, aber sie müssen auch 
andere Geschäftsfelder rund um 
Print und Internet erschließen. Dass 
der Sitz der LVZ, der Peterssteinweg 
19, zu meiner Zeit Verlagsgebäude 
hieß und sich heute Medienhaus 
nennt, ist nur folgerichtig und 
stimmt optimistisch.

Hochsteins Headlines:
Von Olympia bis Telekom
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Von HARTWIG HOCHSTEIN

So ist Leipzig,
so sind die

Sachsen: Nach
einer emotiona-
len Präsentation
und einer
feucht-fröhl i-
chen Nacht be-
gannen die
„Olympia-Sie-
ger“ von München gestern Mor-
gen mit der harten Arbeit, werden
sie schon heute entscheidende
Weichen stellen. Weichen, die den
Weg frei machen sollen zum drit-
ten Leipziger Wunder, zum Zu-
schlag für die Olympischen Spiele
2012. In 813 Tagen ist es so weit.
Dann entscheidet das Internatio-
nale Olympische Komitee über
den Austragungsort.

Der Sonnabend war für Aber-
tausende der bewegendste Tag
seit der Wende, dem ersten Leipzi-
ger Wunder. Sie feierten das zwei-
te, den Sieg bei der nationalen
Vorauswahl. Und sie sind selbst-
bewusst genug, an das dritte zu
glauben, an die Endrunde und den
Erfolg gegen Städte wie Madrid,
Moskau oder New York.

Leipzig sei zu klein, zu provin-
ziell, um im Wettbewerb mit sol-
chen internationalen Metropolen
mithalten zu können, hatte es vor
der Münchener Wahl geheißen.
Die Messestadt und ihre Partner
Dresden, Riesa, Chemnitz und
Halle widerlegten dieses Argu-
ment eindrucksvoll: Ihre Dele-
gation mit Oberbürgermeister
Wolfgang Tiefensee an der Spitze
lieferte nicht nur die bewegendste
Bewerbung ab, sondern auch die
mit dem meisten internationalen
Flair.

Das ändert nichts daran, dass
es jetzt gegen Konkurrenten

geht, die größer und bekannter
sind. Aber hätte Hamburg gegen-
über New York wirklich so viel
besser ausgesehen? Und: Leipzig
mag (noch) keine Weltstadt sein.
Aber es stellte 64 Goldmedaillen-
gewinner bei Olympischen Spie-
len. Zu DDR-Zeiten bildete hier
die Deutsche Hochschule für Kör-
perkultur 4000 ausländische Ab-
solventen aus, von denen viele als
Trainer, Sportlehrer und Funktio-
näre in mehr als 120 Ländern ar-
beiten und im internationalen
Sport Einfluss haben.

Um solche und andere Stärken
zum Tragen zu bringen, müssen
die Städte und die Region, ihre
Menschen, Macher und Mächtigen
noch mehr als bisher zusammen-
rücken. So ist kaum vorstellbar,
dass Georg Milbradt und Wolfgang
Tiefensee nach ihrem erfolgrei-
chen gemeinsamen Auftritt bei
der Landtagswahl 2004 gegen-
einander antreten. Leipzig selbst
sollte ab sofort nicht mehr darü-
ber grübeln und debattieren, ob
es sich als Buch-, Bach- oder Mes-
sestadt verkauft, sondern in Wer-
bung und Marketing klar machen,
dass es Olympiastadt werden will.

Dieses Ziel ist indes nur zu er-
reichen, wenn ganz Deutsch-

land hinter der sächsischen Be-
werbung steht. Dafür sieht es
nach München gut aus. Denn dass
die zumeist westdeutschen Sport-
funktionäre mit Leipzig und Ros-
tock zwei ostdeutschen Städten
vertrauten, ist der seit Jahren ein-
deutigste, eindrucksvollste und er-
mutigendste Beweis für die gelun-
gene deutsche Einheit. Auch das
war ein guter Grund, an diesem
Wochenende so fröhlich zu feiern.

Zur Olympia-Entscheidung

Ein Freudentag
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Das Wetter Strahlend blauer Himmel und eine Temperatur um 16 Grad versüßen den Wochenbeginn. In der Nacht wird es jedoch
wieder empfindlich kühl. Aus aller Welt
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Leipzig (Eig. Bericht/fes). Die
Auto Mobil International (AMI)
hat gestern mit einem positi-
ven Ergebnis ihre Tore ge-
schlossen. Die Organisatoren
registrierten an den neun Aus-
stellungstagen 263 000 Besu-
cher, rund fünf Prozent mehr
als ein Jahr zuvor. Die Gäste
waren aus insgesamt 51 Län-
dern nach Leipzig gekommen.
„Das ist in schwierigen Zeiten
ein sensationelles Ergebnis
und ein starkes Signal gegen

den aktuellen Trend“, sagte
Messe-Chef Werner M. Dorn-
scheidt auf der AMI. Auch der
Verband der Importeure von
Kraftfahrzeugen (VDIK) zeigte
sich zufrieden. „Ich bin sicher,
dass sich die AMI als Schwung-
rad für die schleppende Auto-
Konjunktur erweisen wird“,
betonte VDIK-Chef Volker Lan-
ge. Die Messe sei in wirtschaft-
lich schwierigen Zeiten ein
enorm wichtiges Marketingin-
strument für die Aussteller.

Auf der AMI hatten sich neun
Tage lang 415 Aussteller aus
16 Ländern präsentiert. Einer
der Höhepunkte war der Auf-
tritt von Formel-1-Weltmeister
Michael Schumacher.

Nach den Worten der Messe-
leitung steht für 55 Prozent der
AMI-Besucher in den nächsten
beiden Jahren der Kauf eines
neuen Fahrzeugs ins Haus. Im
Mittelpunkt hätten deswegen
auch die 112 Modellpremieren
gestanden. 39 Prozent aller

Besucher seien das erste Mal
auf der Autoschau gewesen,
über 53 Prozent hätten eine
Anreise von über 100 Kilome-
tern gehabt.

Zum Finale gab es gestern
Freibier in der Glashalle. 600
Liter Reudnitzer vom Fass ver-
konsumierten die durstigen
AMI-Fans. Laut Messe sollte
damit auch der Sieg Leipzigs
bei der Olympiabewerbung ge-
feiert werden.

Kommentar Seite 2/Seite 5

AMI: 263 000 Gäste und 600 Liter Freibier
Besucher-Plus auf Leipziger Automesse / Hoffnung auf Schwung für lahmende Konjunktur

Der glitzernde Roadster smart als Blickfang – viele Besucher zog auf
der AMI auch der Stand von Mercedes an. Foto: dpa

Starteten die La-Ola-Welle in Leipzig: Regierungschef Georg Milbradt, OBM Wolfgang Tiefensee, Olympia-GmbH-Chef Dirk Thärichen und Landessportbund-Präsident Hermann Winkler (erste Reihe v. l.). Fotos: Volkmar Heinz

Ließen Tausende bunte Luftballons in Leipzigs Himmel steigen: Über 20 000 Leipziger und angereiste Sportfans aus der Region machten aus der Live-Übertragung vor dem Alten Rathaus eine Riesenparty.

Leipzig (Eig. Ber.). Mit einem souverä-
nen 3:1 (1:1)-Sieg wahrte gestern der
FC Sachsen Leipzig seine Chance, den
Staffelsieg in der Oberliga Süd zu errin-
gen. Überragender Akteur im Spitzen-
spiel gegen Tabellenführer FC Carl
Zeiss Jena war Ronny Kujat, der alle
drei Leipziger Tore erzielte. Die 8114
Zuschauer im Kunze-Sportpark erleb-
ten eine hochklassige Partie, bei der die
Thüringer nur durch Zimmermann er-
folgreich waren, der zum zwischenzeit-
lichen 1:1 ausgeglichen hatte. Mit dem
Sieg verringerten die Leipziger den Ab-
stand zu Jena auf zwei Punkte. Seite 19

3:1 – FC Sachsen
kommt Jena näher

Leipzig (Eig. Ber.). Ein Sechser im Lot-
to – so empfanden gestern viele Sport-
fans die Entscheidung für Leipzig als
deutschen Olympia-Bewerber. Wer
von allen anderen Glücksspielern ge-
wonnen hat, beantwortet unsere ge-
wohnte Lotto-Zahlen-Übersicht – die
aber heute ausnahmsweise nicht auf
der „Aus aller Welt“-Seite sondern auf
der Sachsen-Seite steht. Seite 4

Lotto-Zahlen heute
auf der Sachsen-Seite

Olympia: Leipzig feiert und packt’s an

L e i p z i g (Eig. Ber./ddp). Jubelor-
kan, Freudentänze und das neue Ge-
sangs-Trio Tiefensee, Milbradt, Köh-
ler: Leipzig steht Kopf nach der Olym-
pia-Wahl von München. Die Entschei-
dung des Nationalen Olympischen
Komitees (NOK) für Leipzig hat in der
Stadt und in Sachsen eine riesige Eu-
phorie ausgelöst. OBM Wolfgang Tie-
fensee und Sachsens Ministerpräsi-
dent Georg Milbradt sagten aber
auch, dass ab heute für die IOC-Ver-
gabe hart gearbeitet werden muss.

Bis tief in die Nacht feierten am
Sonnabend rund 100 000 Menschen
die Wahl Leipzigs zur deutschen Be-
werberstadt für Spiele 2012. Die Olym-

pia-Delegierten, die als „Helden von
München“ auf dem Markt frenetisch
gefeiert wurden, fanden in einem Hin-
terzimmer des Messehauses noch zu
einem ungewöhnlichen Gesangs-Trio
zusammen. Arm in Arm sangen Tie-
fensee, Milbradt und Riesas Bürger-
meister Wolfram Köhler die Ballade
„Bridge over troubled water“ von Si-
mon and Garfunkel.

Erst im vierten Wahlgang hatte sich
am Sonnabend Nachmittag Leipzig in
einem Herzschlagfinale auf der Son-
dersitzung des NOK in München gegen
den Konkurrenten Hamburg durchge-
setzt. Zuvor waren bereits Stuttgart,
Frankfurt am Main und Düsseldorf
ausgeschieden. Bei den Segelwettbe-

werben entschied sich das NOK für
Rostock-Warnemünde.

Bundeskanzler Gerhard Schröder
(SPD) sicherte beiden Städten die volle
Unterstützung der Bundesregierung
zu. Die Olympia-Botschafter Leipzigs
und Rostocks könnten für die weltwei-
te Werbung alle Kontakte und Treffen
der Bundesregierung auf internationa-
ler Ebene nutzen. Das „olympische
Feuer für den Aufbau Ost“ sei entzün-
det. „Ganz Deutschland steht hinter ih-
nen“, so Schröder.

Bereits gestern gingen Leipzigs
„Olympiasieger“ zur Geschäftsordnung
über. Am Nachmittag gab es die erste
Strukturberatung über die nächsten
Schritte der Bewerbung. „In den

nächsten zwei bis vier Wochen über-
denken wir unser Konzept“, so OBM
Tiefensee. 30 Millionen Euro seien für
die nächste Bewerbungsphase in die
Haushalte eingestellt. Heute soll die
„Leipzig 2012 GbmH“ als Nachfolger
der „Leipzig, Freistaat Sachsen und
Partnerstädte GmbH“ gegründet wer-
den.

Olympiareif zeigte sich die Stadt ges-
tern auch bei der 27. Auflage des
Leipzig-Marathons. 2767 Läufer aus 20
Nationen waren am Start – nur 1990
waren es mehr. Im Marathon siegte bei
den Männern Mykola Rydik aus der
Ukraine, bei den Frauen gewann die
33-jährige Leipzigerin Tanja Semjono-
wa. Leitartikel/Kreiszeitung Seite 1

• 100 000 jubeln und tanzen auf dem Markt bis tief in die Nacht
• Tiefensee und Milbradt: Ab heute wird für 2012 hart gearbeitet

Bagdad/Washington (dpa/AFP). US-
Truppen sind gestern in Tikrit einge-
rückt, der Heimatstadt des unterge-
tauchten irakischen Präsidenten Sad-
dam Hussein. US-Militärsprecher sag-
ten in Katar, die Soldaten seien beim
Vormarsch auf die letzte Hochburg
Saddams nur auf geringen Widerstand
gestoßen. Erste US-Soldaten hatten die
100 000 Einwohner zählende Stadt 175
Kilometer nordwestlich von Bagdad am

Morgen erreicht. Es sei jedoch noch
zu früh zu sagen, dass die Stadt
bereits gefallen sei, hieß es im US-Ge-
neralstab.

In Bagdad folgten hunderte irakische
Polizisten einem Aufruf der USA, bei
der Wiederherstellung der öffentlichen
Ordnung zu helfen. Dort und in ande-
ren Städten begann sich das Leben
nach den Plünderungen der letzten Ta-
ge zu normalisieren. Seite 2

US-Truppen marschieren in
Saddams Heimatstadt Tikrit ein

Berlin (AP) SPD-Chef Gerhard Schrö-
der will nun doch einen Sonderpartei-
tag zum Reformkurs der Regierung
einberufen. Dies werde der Kanzler
dem SPD-Präsidium heute vorschla-
gen, teilte SPD-Generalsekretär
Olaf Scholz gestern in Berlin mit.
Die Parteispitze hatte einen Sonder-
parteitag bisher stets abgelehnt.
Ein Termin für den Parteitag wurde
zunächst nicht genannt. Die „Ber-

liner Zeitung“ sprach von Ende Mai.
Vorausgegangen war ein Richtungs-

streit innerhalb der SPD in der letzten
Woche. Am Freitag hatte die Parteilin-
ke unter dem Motto „Wir sind die Par-
tei“ das erste bundesweite Mitglieder-
begehren in der SPD-Geschichte ge-
startet. Damit wenden sich die Initia-
toren gegen die geplanten Kürzungen
bei Arbeitslosengeld, Arbeitslosenhil-
fe, Sozialhilfe und Krankengeld.

Reformstreit in der SPD – Kanzler
kündigt Sonderparteitag an

Ab morgen große Serie unserer Zeitung: Leipzigs Weg zu Olympia

Politik Seite 2
Meinung/Hintergrund Seite 3
Sachsen Seite 4
Wirtschaft Seite 5
Kultur Seite 6
Unterhaltung Seite 8
Fernsehen Seite 9
Medien Seite 10
Leipzig und Umland Seiten 11–15
Sport Seiten 16–21
Sport Leipzig Seiten 22/23
Aus aller Welt Seite 24
Und 16 Seiten starke Kreiszeitung

Die nationale Olympia-
entscheidung für Leipzig 
im April 2003: Doppel-
optik vom Markt und 
eine Schlagzeile voller 
Emotionen. 

Einer der schlimmsten Nachrich-
tentage: Der Amoklauf am Erfur-
ter Gutenberg-Gymnasium am 
26. April 2002. Das Titelbild 
drückt das ganze Drama aus.
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Neues zur aktuellen CD

Prinzen im Interview
Am 17. März erscheint die
neue Prinzen-CD „Monarchie in
Germany“. Vorab sprachen wir
mit der bekannten Leipziger
Pop-Band. Seite 11

MDR-Konzert-Aktion

Für 3 Euro zu Prokofjew
Vor 50 Jahren starb Sergei Pro-
kofjew. Zu seinen Ehren bittet
der MDR heute alle Schüler für
nur drei Euro ins große Rund-
funkkonzert. Seite 11

Beilage „Prisma“

TV und Kochrezepte
Tolle Kochrezepte, neue For-
schungsergebnisse über Kopf-
schmerzen und das TV-Programm
der nächsten Woche: Dies und vie-
les mehr gibt’s in der „Prisma“.

Service zu unteren Ligen

Kleiner Fußball groß
Wie die Spiele der Leipziger
Fußball-Teams in Bezirksliga
und -klasse verliefen, wie sich
der Nachwuchs in der Regional-
liga schlug, steht auf Seite 19

TDeutsche Telekom
Ihre Rechnung für das Jahr 2002

24 600 000 000 E

4 194318 400754

20111

Das Wetter Zu Tagesbeginn zeigt sich die Sonne noch am Himmel. Im weiteren Verlauf ziehen Wol-
ken auf, es bleibt aber trocken. Bis zu 15 Grad. Aus aller Welt
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• Was die Galerie am Sachsenplatz in den letzten 30 Jahren alles gezeigt hat– Kultur

• Wie die AOK-PfundsKur Bewegung in Ihr Leben bringen wird – Ratgeber

• Was die Leipziger zur Schließung der Filmbühne Capitol sagen – Lokales Leipzig

Von PHILIPP v. WILCKE

Für die meis-
ten von uns

sind 24,6 Milli-
arden Euro eine
schier unvor-
stellbare Menge
Geld. Um sie et-
was zu veran-
s c h a u l i c h e n :
Dies ist etwa so-
viel wie der Jahresetat des Bundes-
ministeriums für Verteidigung oder
des Bundesministeriums für Ver-
kehr, Bau- und Wohnungswesen.
Eben diese Summe hat im vergan-
genen Jahr die Telekom an Verlus-
ten angehäuft. Das ist Rekord in
der deutschen Firmengeschichte
und man möchte fragen: Geht das
denn überhaupt, ohne dass das
Unternehmen schon pleite ist?
Doch die meisten Experten – allen
voran natürlich die von der Tele-
kom selbst – versichern, alles sei
nicht so schlimm. Der Rekordver-
lust habe seine Ursachen haupt-
sächlich in „außerplanmäßigen
Abschreibungen und Wertberichti-
gungen“. Zudem sei das Umsatz-
wachstum sehr ermutigend. Der
Trend zeige nach oben.

Schwer vorstellbar angesichts gi-
gantischer roter Zahlen und ei-

ner nur geringfügig verminderten
Gesamtschuldenlast von 61 Milliar-
den Euro. Und Skepsis ist auch an-
gebracht. Schließlich hat das als
Volksaktie gepriesene Wertpapier
des Kommunikationsriesen, der
zum Weltkonzern ausstaffiert wer-
den sollte, seit dem Höchststand im
März 2000 mehr als 90 Prozent
seines Wertes eingebüßt. Insbeson-
dere die vielen Kleinanleger haben
die Suppe auszulöffeln, die ihnen
der langjährige Konzernchef Ron
Sommer mit seiner maßlosen Ex-
pansionsstrategie eingebrockt hat.

Damals schwammen Börsianer
wie Politiker mit auf der vermeint-
lichen Erfolgswoge. Als der Aktien-
kurs schon wieder fiel, schlug die
Staatskasse noch einmal kräftig zu
und veräußerte 230 Millionen Bun-
desaktien zum scheinbar günstigen
Preis von 63,50 Euro. Das führte
inzwischen zum Vorwurf des Emis-
sionsbetrugs. Doch das Geld ist
kassiert und der Erfolg einer Klage
eher unwahrscheinlich. Ebenso
ändert alle Entrüstung auch nichts
daran, dass der zurückgetretene
Ron Sommer per „Goldenem Hand-
schlag“ bis 2005 weiter seine Mil-
lionen kassiert. Bei solchem Geba-
ren und angesichts der extremen
Verluste fällt es doppelt schwer, an
die Perspektive und Solidität des
Unternehmens Telekom zu glau-
ben.

Es ist allemal eine riesige Auf-
gabe, die der neue Vorstands-

vorsitzende Kai-Uwe Ricke zu
schultern hat. Mit seiner Devise
„Entschuldung und Wachstum“
vollzieht er einen deutlichen
Schwenk, aber keine totale Abkehr
von der bisherigen Konzernstrate-
gie. Ob der Weg erfolgreich ist,
hängt zwar wesentlich vom begon-
nenen Umbau des Unternehmens
und dem konsequenten Schulden-
abbau ab, aber nicht nur. Auch die
Rahmenbedingungen von der Kon-
junktur in der IT-Branche bis zum
Anspringen des Geschäfts mit den
teuer erstandenen UMTS-Lizenzen
gehören dazu. Darauf hat die Kon-
zernführung jedoch nur wenig Ein-
fluss. Das wird leicht vergessen,
wenn trotz eines riesigen finanziel-
len Lochs eine bessere Zukunft be-
schworen wird.

Noch nicht pleite?

Telefonriese meldet den höchsten Verlust der deutschen Wirtschaftsgeschichte

Loburg (dpa). Die ersten Weißstör-
che sind aus ihren Winterquartie-
ren im Süden nach Mitteldeutsch-
land zurückgekehrt. „Es ist unge-
wöhnlich, dass die Tiere schon
jetzt ankommen“, erklärte gestern
Christoph Kaatz von der Staatli-
chen Vogelschutzwarte Storchen-
hof Loburg (Sachsen-Anhalt).
„Normalerweise beginnt die Rück-
kehrwelle erst Mitte, Ende März.“

Die nach Loburg heimgekehrten

Adebare haben nach Einschätzung
des Experten in Spanien oder im
westlichen Nordafrika überwintert
und sind dann über die so genann-
te Westroute eingeflogen. Warum
sie sich so früh auf den Weg ge-
macht haben, sei teilweise unklar.
Kaatz: „Auf alle Fälle spielt aber
die Ernährung eine Rolle: Offen-
bar haben die Störche im Winter-
quartier ein sehr gutes Nahrungs-
angebot vorgefunden und sich ein

gutes Polster angefressen. Dies
und günstige Wetterbedingungen
wie bestimmte Luftströmungen
müssen sie bewogen haben, früh
aufzubrechen.“

Zwar gelten Störche als Früh-
lingsboten, doch der Frühling
selbst ist noch nicht ganz heimge-
kehrt. Trotz viel Sonne gestern
und heute gibt er nur ein Zwi-
schenspiel. Bereits der morgige
Mittwoch wird vielerorts wieder

ein wolkenreicher, kühler und
grauer Tag. In der Nacht zu Don-
nerstag soll es im Erzgebirge so-
gar wieder Schnee und eisglatte
Straßen geben, sagte Manfred
Müller vom Deutschen Wetter-
dienst in Leipzig. Erst am Wochen-
ende sei Besserung in Sicht.

In Leipzig müssen Storchen-
freunde aber noch auf die Früh-
lingsboten warten. Hier wurde bis-
her kein Vogel gesichtet. Seite 17

Winterquartier ade – Störche sind schon da
Storchenhof Loburg beobachtet vorzeitige „Heimreise“ der Vögel / Frühling gibt nur Intermezzo

Stendal (Eig. Ber./AP).
Spektakulärer Millionen-
raub bei Stendal: Bei einem
Überfall auf einen Geld-
transporter im sachsen-an-
haltischen Dolle erbeuteten
zwei maskierte Männer ins-
gesamt fast drei Millionen
Euro. Ein Wachmann wur-
de durch einen Schuss ins
Bein verletzt. Die Täter
stoppten den Geldtranspor-
ter, der auf dem Weg von
Magdeburg nach Stendal
war, und eröffneten das

Feuer. Zeugenaussagen zu-
folge setzten sie Maschi-
nenpistolen ein. Während
der eine dann die Wach-
männer in Schach hielt, öff-
nete der andere mit einem
Trennschleifer das Fahr-
zeug und erbeutete mehre-
re Geldsäcke. Der bei der
Schießerei verletzte Wach-
mann wird im Kranken-
haus behandelt. Lebensge-
fahr besteht jedoch nicht.
Die Polizei startete eine
Großfahndung. Seite 4

Geldtransporter ausgeraubt –
drei Millionen Euro Beute

Berlin (dpa). Die Pflegeversicherung
hat 2002 ein dickes Minus von fast
400 Millionen Euro und damit das
größte Defizit seit ihrer Gründung vor
acht Jahren eingefahren. Dies bestä-
tigten gestern das Sozialministerium
und der Präsident des Bundesversi-
cherungsamts, Rainer Daubenbüchel.
Das Ministerium warnte jedoch vor
Panikmache. Die Pflegekassen verfü-
gen noch über ein Finanzpolster von
rund 4,9 Milliarden Euro.

Die Pflegekassen schreiben schon im
vierten Jahr in Folge rote Zahlen. Als
alarmierend wertete Daubenbüchel
vor allem den Einbruch bei den Ein-
nahmen. So seien die Beitragseinnah-
men 2002 um 90 Millionen Euro zu-
rückgegangen. Dagegen seien die Aus-
gaben für Pflegeleistungen um
501 Millionen Euro gestiegen. Trotz-
dem wuchs das Finanzpolster leicht
auf 4,865 Milliarden Euro, weil der
Bund ein Darlehen über 562 Millionen
Euro an die Pflegekassen zurückzahl-
te. Derzeit erhalten mehr als zwei Mil-
lionen Menschen Pflegeleistungen.

Pflegekasse mit
dickem Minus
im letzten Jahr

H a n n o v e r (AP/dpa). Lange Gesich-
ter bei der Deutschen Telekom: Das
Unternehmen verbucht mit fast 25
Milliarden Euro Minus im letzten Jahr
den höchsten Verlust in der deutschen
Wirtschaftsgeschichte. Telekom-Chef
Kai-Uwe Ricke erklärte gestern in
Hannover, diese Zahl spiegele die
ernste Lage wider, in der sich das Un-
ternehmen im Jahr 2002 befunden ha-
be.

Das abgelaufene Geschäftsjahr sei
das schwierigste Jahr der Telekom
überhaupt gewesen. „Da gibt es nichts
zu beschönigen“, gab Ricke zu. Der ge-
waltige Fehlbetrag war wegen Sonder-
abschreibungen auf UMTS-Lizenzen
und vor allem auf die zu teuer einge-

kaufte US-Mobilfunktochter T-Mobile
USA (früher Voicestream) angefallen.
An der Frankfurter Börse rutschte die
T-Aktie gestern unter die Marke von
zehn Euro. Die drei Millionen T-Aktio-
näre müssen in diesem Jahr zudem auf
die Auszahlung einer Dividende ver-
zichten.

Beim Schuldenabbau kommt die Tele-
kom dagegen gut voran. Die Netto-Ver-
bindlichkeiten sanken allein im vierten
Quartal des vergangenen Jahres um 2,9
Milliarden Euro auf 61,1 Milliarden Eu-
ro. Bis Jahresende will die Telekom
„nur“ noch mit 50 bis 52 Milliarden Eu-
ro in der Kreide stehen. Mit dem Ver-
kauf weiterer Randbereiche will das
Unternehmen in diesem Jahr 6 Milliar-
den Euro einnehmen. Auf der Verkaufs-

liste befindet sich auch die französische
Festnetztochter Siris. Zudem plant die
Telekom, bis Ende 2005 rund 50 000
Beschäftigte sozialverträglich abzubau-
en. Etwa 20 000 davon sollen über eine
Personalserviceagentur auf neue Stel-
len in der Telekom selbst oder in ande-
ren Unternehmen vermittelt werden.

Den geplanten Umbau des Telekom-
Aufsichtsrates bezeichnete Ricke als
Basis für einen „erfolgreichen Neuan-
fang der Telekom“. Post-Chef Klaus
Zumwinkel soll demnächst für Hans-
Dietrich Winkhaus an die Spitze des
Kontrollgremiums rücken. Als neue
Aufsichtsräte vorgesehen sind zudem
Porsche-Chef Wendelin Wiedeking und
Münchener-Rück-Chef Hans-Jürgen
Schinzler. Leitartikel / Seite 8

Dresden (Eig. Ber.). Ein elfjähriger
Junge aus Kleinwolmsdorf bei Dres-
den ist am Sonntag an Meningitis ge-
storben. Die Bürgermeisterin der Ge-
meinde Arnsdorf, Martina Anger-
mann, bestätigte gestern Abend den
Todesfall. Die Schule war gestern noch
geöffnet, das Gesundheitsamt Kamenz
hatte erst später verfügt, sie für die
nächsten Tage zu schließen. In Sach-
sen ist dies der erste Todesfall infolge
einer Meningitis-Infektion in diesem
Jahr. In Berlin und Nordrhein-Westfa-
len starben bereits drei Kinder. Das
Gesundheitsamt Kamenz war gestern
zu einer Stellungnahme nicht mehr zu
erreichen.

Wie die sächsische Landesuntersu-
chungsanstalt in Chemnitz mitteilte,
waren bisher sechs Fälle von Meningi-
tis in Sachsen gemeldet, darunter eine
Erkrankung in Leipzig. Jährlich wird
Meningitis in Sachsen 35- bis 40-mal
registriert, in ganz Deutschland sind
es etwa 800 Fälle. Bundesweit sterben
durchschnittlich zehn Prozent der an
bakterieller Meningitis Erkrankten.

Elfjähriger Junge
aus Sachsen stirbt

an Meningitis
Berlin (dpa). Cornelia Pieper bleibt
vorerst FDP-„Generalin“: Parteichef
Guido Westerwelle hält an der Hal-
lenserin fest. Er werde die 44-jährige
Landesvorsitzende von Sachsen-An-
halt beim Parteitag der Liberalen im
Mai erneut für das Amt der General-
sekretärin vorschlagen, verlautete
gestern in Berlin. Damit sollen laut
Westerwelle die wochenlangen Spe-
kulationen um den Verbleib Piepers
im Amt beendet werden. Die FDP-
Landesvorsitzenden hatten bereits
am Sonntagabend das Personalkon-
zept abgesegnet. Cornelia „Conny“
Pieper war zuvor aus den westlichen
Landesverbänden kritisiert worden –
sie zeige zu wenig Profil und sei in-
nerparteilich einflusslos.

Sachsens FDP begrüßte gestern die
Entscheidung. Der Verbleib Piepers
in der Parteispitze bedeute kräftigen
Rückenwind für die Landtagswahlen
in Sachsen, Thüringen und Branden-
burg im kommenden Jahr, so Landes-
parteichef Holger Zastrow.

Kommentar Seite 3

FDP-Chef hält an
Conny Pieper als
„Generalin“ fest

Dicht gedrängt zogen auch gestern wieder Tausende durch die Leipziger Innenstadt,
um für eine friedliche Lösung der Irak-Krise zu demonstrieren. Foto: Uwe Pullwitt

Wieder Tausende bei Leipziger Montagsdemo

Dieses Storchenpaar bezog 2002 seinen Nistplatz in
Schkeuditz. Und spätestens Ende April werden die meisten
Nester der Region wieder so „belebt“ sein. Foto: A. Kühne

Leipzig/New York (Eig. Ber./dpa). In
Anbetracht der zunehmenden Kriegs-
gefahr im Irak haben gestern Abend
wieder rund 25 000 Leipziger für eine
gewaltfreie Lösung demonstriert – so
viele, wie nie zuvor. Ausgangspunkt der
Montagsdemo war erneut das Frie-
densgebet in der Nikolaikirche. An der
Protestaktion nahm auch der Leipziger
Rockpoet Peter „Cäsar“ Gläser teil, der
bei der Demo Friedenslieder sang.

Unterdessen haben die USA und
Großbritannien gestern die Abstim-
mung im UN-Sicherheitsrat über ihren
neuen Irak-Resolutionsentwurf ver-
schoben, um den Mitgliedern die Mög-
lichkeit für weitere Verhandlungen zu

geben. Voraussichtlich werde man nun
Ende der Woche eine Abstimmung for-
dern, erklärte Washingtons UN-Bot-
schafter. Die USA hatten ursprünglich
erklärt, über den Entwurf der Resoluti-
on solle heute abgestimmt werden. Zu-
vor hatten Frankreichs Präsident Chi-
rac und die russische Regierung ihr Ve-
to im UN-Sicherheitsrat angekündigt,
sollte die Resolution ein Ultimatum an
Irak enthalten. Zudem brachten sechs
so genannte unentschlossene Mitglieds-
staaten des Sicherheitsrates neue Kom-
promissvorschläge ins Gespräch. Da-
nach sollen Kriterien dafür aufgestellt
werden, ob der Irak tatsächlich abrüs-
tet oder nicht. Seiten 3 und 15

USA verschieben Abstimmung
über neue Irak-Resolution

Borna (Eig. Ber.). Im Be-
reich der Polizeidirektion
Grimma gab es 2002 insge-
samt 23 195 registrierte
Straftaten – 1038 mehr als
im Vorjahr. Ebenfalls ge-
stiegen ist die Aufklä-
rungsquote von 61 auf
61,2 Prozent. Damit liege
die Direktion vier Prozent
über dem Durchschnitt des
Bundeslandes, erklärte der
leitende Kriminaldirektor
Bernd Merbitz.

Auffälliger Negativpos-

ten ist der Kreis Leipziger
Land. 45,9 Prozent aller
Fälle wurden dort regis-
triert. Im ebenfalls zur Di-
rektion gehörigen Mulden-
talkreis waren es 35,5 und
im Kreis Döbeln nur 18,6
Prozent. Bei den Polizeire-
vierbereichen nimmt Bor-
na einen Spitzenplatz ein.
Von den 23 195 Fällen
wurden hier 5125 regis-
triert (22,1 Prozent). In
Geithain sind es 1204 Fälle
(5,2 Prozent). Seite 25

Borna bei Kriminalität
auf negativem Spitzenplatz

Die Telekom teil-
te im März 2003 
einen zweistelli-
gen Milliarden-
Verlust mit. Über-
raschende Idee: 
Die horrende 
Summe wurde 
auf dem LVZ-Titel 
als Telefon-Rech-
nung präsentiert. 

Einer der schönsten Tage für Leipzig: Die Stadt bekommt am 18. 
Juli 2001 den Zuschlag für das neue BMW-Werk. Die Millionen-
Investition wird zu einem maßgeblichen Jobmotor für die Re-
gion. Die LVZ jubelte nach dieser wichtigen Zukunftsentschei-
dung entsprechend mit.  

heit verkündet, zu Angriffen auf 
Journalisten, auf die Pressefreiheit, 
auf den demokratischen Diskurs ge-
nutzt. Als ich sie in Nachwendezei-
ten halb ironisch, halb fordernd in 
die eine oder andere Redaktionsde-
batte einbrachte, sah das Umfeld 
anders aus: Fake News? Ein Begriff, 
den niemand kannte. Zeitungsen-
ten? Selten wie Seeadler über der 
Pleiße. Shitstorm? Kritik an einzel-
nen Artikeln oder Redakteuren kam 
per Post, ordentlich frankiert und 
mit korrektem Absender. 

Stimmt’s, lässt es sich halten? Das 
verstand ich als Ermutigung, an je-
des Thema ranzugehen, es aus-, je-
doch nicht zu überreizen. Denn zu 
DDR-Zeiten galten die Kolleginnen 
und Kollegen als Stars, die es ver-
standen, zwischen den Zeilen zu 
schreiben, Kritik oder Missver-
ständnisse geschickt getarnt ins 
Blatt zu bringen. Diese Kunst aber 
hatte sich überlebt, in den neuen 
Zeiten war Klartext gefragt. 

Klartext musste auch von 
denen verlangt werden, die 
schon vor der Wende für 
die LVZ geschrieben hat-
ten. Ihnen galt es den 
Rücken zu stärken, 
wenn etwa Lokal-
politiker deren 
journalisti-
sche Ver-
gangenheit 
zu Atta-
cken und 
Ein-
schüchte-
rungen zu 
nutzen 
versuch-

ten. Schließlich hatte jenes Drittel 
der Kolleginnen und Kollegen, das 
in der Redaktion geblieben war, sich 
im Arbeitsvertrag zu einer neuen 
politischen Grundhaltung ver-
pflichtet, zur freiheitlichen Demo-
kratie, zum sozialen Rechtsstaat, 
zum Erhalt der Freiheitsrechte 
des Einzelnen. Werte, für 
die sich ein unabhängi-
ger Journalismus 
heute mehr denn je 
einsetzen muss, 
egal, in welchen 
Medien er an den 
Mann oder an 
die Frau ge-
bracht wird. Ich 

beneide die Kolleginnen und Kolle-
gen um die Möglichkeiten, per 
Internet neue Erkenntnisse, exklu-
sive Nachrichten, brisante Enthül-
lungen blitzartig zu veröffentlichen, 
sie mit Bildern und Videos zu unter-
malen. Ich bezweifle aber, dass die-

se schnellen Meldungen nach 
dem Motto „online first“ 

ähnliche Glücksgefühle 
auslösen, wie wir sie 

hatten, wenn wir nach 
wichtigen Entschei-
dungen ein ge-
drucktes Extrablatt 
in der Hand hielten. 
Als sich BMW für 
die Ansiedlung in 

Leipzig entschied, verteilten wir es 
unter den versammelten Kommu-
nalpolitikern im Rathaus, als Leip-
zig den Zuschlag für die Olympia-
Bewerbung erhielt, rissen uns die 
Menschen auf dem Markt die 
druckfrischen Exemplare aus den 
Händen. Der Aufstieg des VfB in die 
Bundesliga und das WM-Finale 
2002 waren weitere Anlässe für Ex-
trablätter und damit verbundene 
journalistische Erfolgserlebnisse.

Sie trugen natürlich auch dazu 
bei, dass ich überzeugter Printjour-
nalist war und bis heute bin. Als die 
LVZ 100 wurde, fragten mich die Vo-
lontäre in einem Interview für die 
Jubiläumsausgabe, ob es diese Zei-
tung in weiteren 100 Jahren noch 
geben werde. 

Meine Antwort damals: „Sicher. 
Ändern wird sich einiges an der 
Form, wie sie produziert, zugestellt 
und konsumiert wird. Es wird sie et-
wa auch auf elektronischem Wege 
geben. Mich würde es freuen, wenn 
ein Leser in 100 Jahren die LVZ ge-
druckt zusammen mit seinen Bröt-
chen und seiner Milch ins Haus 
kriegt. Und er sich beim Frühstück 
an ihr erfreuen, sich über sie ärgern 
kann, aber auf keinen Fall auf sie 
verzichten möchte.“

Der erste Teil der Prognose hat 
sich bereits erfüllt, mit der Liefe-

Der frühere LVZ-Chefredakteur 
Hartwig Hochstein (76), wech-

selte 1991 von der „Neuen 
Presse“ Hannover nach Leip-
zig und lebt mit seiner Frau 
heute noch hier. 

Foto: André Kempner

ANZEIGE

„Stimmt’s oder kann man’s noch halten?“
Hartwig Hochstein, LVZ-Chefredakteur von 1991 bis 2003, zu Fake News und der Verantwortung von Zeitung

Als ich 1991 beim Start in der LVZ 
meine Telefonnummer in den 
Alarmplan eintragen lassen wollte, 
erntete ich ratlose Blicke: Alarm-
plan?? Für meine Leipziger Kolle-
gen war das bislang die Havarie-Va-
riante.

Dass die Redakteure jeden grö-
ßeren Report zur Sonderseite ma-
chen wollten, ohne sich auf optisch 
attraktivere Lösungen einzulassen, 
nervte mich. Bis mir ein Mitarbeiter 
erklärte: Wenn zu DDR-Zeiten zu 
einem Thema mehr als üblich er-
schien, schnitten sich die Leser das 
aus und sammelten die Artikel. Und 
das ist mit einer glatten Seite einfa-
cher als bei einem noch so raffinier-
ten Umbruch.

Kleine Beispiele für unterschied-
liche Begriffe und Perspektiven in 
Ost und West, die heute angesichts 
bundesweiter enger Zusammen-
arbeit von Redaktionen und Verla-
gen und den damit zwangsläufig 
einhergehenden Angleichungen 
nur noch nostalgisch-anekdoti-
schen Charakter haben.

Anders als diese Frage aus den 
Nachwendezeiten: „Ist es die Wahr-
heit oder kann man’s noch halten?“

Als mich die Redaktion daran er-
innerte und sie als Motto für diesen 
Artikel vorschlug, bin ich zunächst 
erschrocken. Zweifel an dem Wahr-
heitsgehalt von Beiträgen in Zeitun-
gen, Funk oder Fernsehen, daran, 
dass Formulierungen vielleicht 
übertrieben, gar unhaltbar sind, 
werden längst von vielen nicht mehr 
nur kritisch gestellt. Sie werden 
vielmehr als die eigentliche Wahr-

Von Hartwig Hochstein

Bahnhofstr. 16 . 04683 Naunhof . Tel. 03 42 93 - 30 900
Delitzscher Landstr. 71 . 04158 Leipzig . Tel. 03 41 - 52 11 940
Pösna Park . 04463 Großpösna . Tel. 03 42 97 - 12 450
www.augenoptik-findeisen.de

Ob in die Nähe oder in die Ferne – mit unseren individuellen

Gleitsichtbrillen werden Ihre Augen jeder Sehsituation gerecht.

Nicht umsonst sind wir als Rodenstock Gleitsicht-Experte ausge-

zeichnet. Profitieren Sie von der hochpräzisen DNEye® PRO

Technologie, einer Vermessung Ihrer Augen, die sich detailgenau

in Ihren Brillengläsern wiederfindet. Das Ergebnis überzeugt mit

verfeinertem Kontrastsehen, verbesserter Nachtsicht, größeren

Sehbereichen und natürlichen Seheindrücken – und das alles bei

minimaler Eingewöhnungszeit

mit hervorragender räumlicher

Wahrnehmung.

Bringen Sie Ihren Gutschein mit,
wir freuen uns auf Ihren Besuch.
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JEDER BLICK – EINFACH KOMFORTABEL

50,–Euro GUTSCHEINfür die 3D-Augenvermessungmit dem DNEye® Scanner +DNEye® optimierte RodenstockPremium Brillengläser*
*Gültig bis 31.12.2019
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Effektive Durchfeuchtung der
Wäsche mit 4D Wash System

Gesamtbetrag beim Ratenkredit: € 749,40

24 31,22Monatex€Oderm)

BOSCH WAV 28 M 40
Waschmaschine
• Kraftvolle Waschleistung bei stark verschmutzter
Wäsche mit Intensiv Plus

• Perfekt saubere Wäsche mit bis zu 65%
Zeitersparnis durch SpeedPerfect

• Geräuschwerte: Waschen / Schleudern: 47 / 71 dB

Art. Nr.: 2584708

Energie-

Klasse Umdrehungen
1400 U/Min.Aqua

Stop

BOSCH WTX 87 M 40
Wärmepumpentrockner
• Automatisches Trocknungsprogramm basierend
des letzten Waschgangs mit Smart Dry

• Sanftes Trocknen durch einzigartige
Trommelstruktur mit SensitiveDrying System

• Geräuschwert: 62 dB

Art. Nr.: 2584713

Energie-

Klasse

Leeren des Flusendepot nur alle 20
Trocknungsdurchgänge notwendig

8kg
Trockenladung

Gesamtbetrag beim Ratenkredit: € 803.-

24 33,46Monatex€Oderm)

Perfekte Ergebnisse durch
3D-Luftströmung mit PerfectDry Zeolith®

Gesamtbetrag beim Ratenkredit: € 674,35

24 28,10Monatex€Oderm)

Besteckschublade

BOSCH SMI 67 MS 01 E
Geschirrspüler, teilintegrierbar
• Sanftes Reinigen und Trocknen der Gläser mit
Glas 40°C

• Höhenverstellbarer Oberkorb bietet zusätz-
lichen Platz, besonders für hohe Geschirrteile.

• Geräuschwert: 44 dB

Art. Nr.: 2378544

Energie-

Klasse

Aqua
Stop 14

MASSGEDECKE

m) Ratenfinanzierung wählbar ab € 130.- (bei 13 Monaten Finanzierungslaufzeit); Barzahlungspreis entspricht Nettodarlehensbetrag. Der effektive Jahreszins von 6,99% (Laufzeiten 13-60 Monate) entspricht
einem festen Sollzinssatz von 6,77% p.a. Erst- und Schlussrate können abweichen. Bonität vorausgesetzt. Die Angaben stellen zugleich das repräsentative 2/3-Bsp. i.S.d. § 6a Abs. 4 PAngV dar. Bei der
BNP Paribas erfolgt die Finanzierung für Ratenpläne von 13 bis 40 Monaten über einen Kreditrahmenmit Mastercard®. Für diesen gilt ergänzend: Nettodarlehensbetrag bonitätsabhängig bis € 10.000.-.
Vertragslaufzeit auf unbestimmte Zeit. Fester Sollzinssatz gilt nur für obiges Ratenbeispiel. Danach und für alle weiteren Verfügungenmit der Mastercard® beträgt der veränderliche Sollzinssatz (jährlich)
14,84 % (15,90 % effektiver Jahreszinssatz). Höhe und Anzahl dermonatlichen Raten können sich verändern, wennweitere Verfügungen über den Kreditrahmen vorgenommenwerden. Vermittlung
erfolgt ausschließlich für unsere Finanzierungspartner: Santander Consumer Bank AG, Santander-Platz 1, 41061 Mönchengladbach • Targobank AG, Kasernenstr. 10, 40213 Düsseldorf • BNP Paribas S.A.
Niederlassung Deutschland, Standort München: Schwanthalerstr. 31, 80336 München • Hanseatic Bank GmbH & Co KG, Bramfelder Chaussee 101, 22177 Hamburg. Finanzierungspartnermarktabhängig.

Aktion gültig vom 1.10. – 6.12.2019.
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BOSCH HND 211 RS 60
Einbauherdset
• Leichte Reinigung der Bedienoberfläche
durch Versenkknebel

• Extra zuschaltbare Kochzone für großes
Bratgeschirr wie Bräter und Fischtöpfe

• Garraumvolumen: 66 l

Art. Nr.: 2318416

Energie-

Klasse

Perfekte Ergebnisse durch
Wärmeverteilung auf bis zu 3 Ebenen

Gesamtbetrag beim Ratenkredit: € 588,58.-

24 24,52Monatex€Oderm)

51,3
cm

58,3 cm

BOSCH KGE 58 AI 40
Kühl-/ Gefrierkombination
• Mehr Platz durch ein- und ausklappbare
Ablagenebene mit FlexShelf

• Geteilte BigBox-Gefriergutschublade für
großes Gefriergut mit extra Ordnungs-
system

• Nutzinhalt Kühl-/Gefrierteil: 377/118 l
• Geräuschwert: 39 dB

Art. Nr.: 2116301

Low
Frost

Energie-

Klasse

Hält Lebensmittel
vitaminreich durch VitaFresh

Gesamtbetrag beim Ratenkredit: € 803.-

24 33,46Monatex€Oderm)

Wäsche mit 4D Wash System

9kg
Waschladung
Vari o t r o m mel

H x B in cm
191 x 70

Geschlossene Abbilung

* Beim Kauf einer BOSCHWAV 28 M 40Waschmaschine oder eines BOSCHWTX 87 M 40Wärmepumpentrockners erhalten Sie € 100.- Direktabzug an der Kasse (bzw. bei
Onlinekauf imWarenkorb). Der Direktabzug ist bereits in dem ausgewiesenen Preis berücksichtigt. Keine Barauszahlung. Aktion gültig bis 6.12.2019 in Media Märkten
in Deutschland und untermediamarkt.de.

* *

€ 100.-
Direktabzug*

bereits imPreis berücksichtigt

€ 100.-
Direktabzug*

bereits imPreis berücksichtigt

Einzelpreis
BOSCH WAV 28 M 40: € 799.-
Direktabzug: - € 100.-

MediaMarkt Endpreis: € 699.-

RECHENBEISPIEL
Einzelpreis
BOSCH WTX 87 M 40: € 849.-
Direktabzug: - € 100.-

MediaMarkt Endpreis: € 749.-

RECHENBEISPIEL

Auch erhältlich als:
SMU67MX01E Unterbaufähig (2378545) EEK: A +++, Spektrum A+++ bis D
SMC67MX01E Vollintegrierbar (2378546) EEK: A +++, Spektrum A+++ bis D

1)

1)

1)

1)

1)

1) Beim Kauf eines der Aktionsgeräte von Bosch bis zum 31.12.2019 erhalten Sie einen eismann Gutschein im Wert von bis zu € 120.-. Die vollständigen Aktions- und Teilnahmebedin-
gungen finden Sie unter www.mediamarkt.de/bosch-eismann. Keine Teil- oder Barauszahlungmöglich. Bei endgültiger Kaufrückabwicklung ist auch der Gutschein zurückzuge-
ben. Gewährleistungsansprüche bleiben hiervon unberührt.

zugreifenJetzt

Alles Abholpreise.
KeineMitnahmegarantie.

MEDIAMARKT TV-HiFi-Elektro GmbH Günthersdorf
Einkaufszentrum Nova Eventis • 06237 Leuna/OT Günthersdorf
Tel. 034638/390-0 • A9 Leipzig/West/Merseburg
Öffnungszeiten:Mo-Do: 10-20 Uhr, Fr: 10-22 Uhr, Sa: 10-20 Uhr

7000 kostenlose Parkplätze

MEDIAMARKT TV-HiFi-Elektro GmbH Leipzig Höfe am Brühl
Brühl 1 • 04109 Leipzig • Tel. 0341/26178-0
Öffnungszeiten:Mo-Sa: 10-20 Uhr • 850 Parkplätze

MEDIAMARKT TV-HiFi-Elektro GmbH Leipzig-Paunsdorf
Paunsdorfer Allee 1 • 04329 Leipzig • Tel. 0341/2508-0
A14 Leipzig-Ost
Öffnungszeiten:Mo-Sa: 10-20 Uhr

7000 kostenlose Parkplätze

MEDIAMARKT Riesa
Hauptstr. 74-78 • 01587 Riesa • Tel. 03525/6066-0 • in der Elbgalerie
Öffnungszeiten:Mo-Fr: 10-19 Uhr, Sa: 10-18 Uhr • 410 Parkplätze

Der Media Markt Riesa ist eine
Betriebsstätte der Media Markt
TV-HiFi-Elektro GmbH Günthersdorf,
Einkaufszentrum Nova Eventis,
06237 Leuna.

LVZ 31.10.2019, Teilseite "LST_VP1 Anzeige /0" 28.10.19 10:32
ProPag 5.6.30.0.9

24665001_001119



PRINT UND

       DIGITAL
Newsroom und Print-Desk – so arbeitet die Redaktion Seiten 20/21 
Exklusiv-Interviews und Leser in Berlin: RND macht’s möglich Seite 23
Bombenfund und Brände: So schnell klickt’s auf LVZ.de Seite 24
Immer am Ball: Unser Portal Sportbuzzer Seite 26
Fernweh im Blut: Der Reisereporter Seite 28

Donnerstag, 31. Oktober 2019  |  Seite 17

LVZ 31.10.2019, Teilseite "LST_VP1 R_LST:Special.17 /17" 28.10.19 10:32
ProPag 5.6.30.0.9



Jochen Plogsties in seiner aktuellen 
Ausstellung in der G2 Kunsthalle in 
Leipzig. Foto: Christian Modla

Bilder über Bilder mit Bildern. Er 
arbeitet mit Abbildungen bekannter 
Werke, eignet sie sich neu an und 
stellt Grundfragen an unsere Wahr-
nehmung und unseren Umgang mit 
Bildern. In seinen aktuellen Malerei-
en  legt der 1974 in Cochem an der 
Mosel geborene Künstler der west-
lich zivilisierten Welt ein persisches 
Ornament zugrunde. Mit der Farbe 
untersucht er Autonomie und Zu-
sammentreffen beider Welten im 
kompositorischen Gefüge. Die Fra-
ge, was ein Bild ist, und wie Bilder 
unsere Wirklichkeit konstituieren, 
stellt er so wieder neu. 

Bis 12. Januar ist seine Kunst in der 
G2 Kunsthalle in Leipzig zu sehen.

Jochen Plogsties und sein LVZ-Cover
Der LVZ-Kunstpreisträger von 2011 untersucht, wie Bilder unsere Wirklichkeit konstituieren

Das Foto vom G7-Gipfel  2018 in Ka-
nada wurde schnell zur medialen Iko-
ne: Donald Trump sitzt mit bockig ver-
schränkten Armen, als wolle er seine 
Abschottungspolitik darstellen. Um 
ihn herum weitere sechs Wichtige der 
Welt. Angela Merkel stützt sich mit 
beiden Händen auf den Tisch, ihr 
Blick ist streng, als maßregele sie 
einen ungezogenen Schuljungen.

Man meint immer gerne, Bilder 
sagten mehr als 1000 Worte. Richti-
ger ist sicher, dass sie vor allem etwas 
anderes sagen. Jochen Plogsties, 
Meisterschüler von Neo Rauch und 
LVZ-Kunstpreisträger 2011, macht 

Von Jürgen Kleindienst

Der schwierige Neuanfang: 
Peterssteinweg 19

Nach 1945 entstand das neue Re-
daktions- und Druckhaus am Pe-
terssteinweg 19. Hier hatte vormals 
der Herfurth-Verlag seinen Sitz, der 
bis Kriegsende die Leipziger Neu-
esten Nachrichten herausgab. 1946 
wurden die Besitzer durch die sow-
jetische Militäradministration ent-

eignet. Das Land Sachsen übertrug  
das Gebäude, das durch Bomben-
treffer schwer beschädigt war, zu-
sammen mit dem Grundstück der 
Leipziger Volkszeitung. Bis Mitte 
der 50er Jahre entstanden die neuen 
Redaktionsgebäude und die Dru-
ckerei.

Fotos: aNDREAS dÖRING/Heinz-Report/aRCHIV

Der Umbau zum modernen
Medienhaus in der City 

Umzug nach Leipzig-Stahmeln – wo 
1993 die Druckerei ihren neuen 
Standort fand – oder Umbau im 
Peterssteinweg? Die Entscheidung 
zum Verbleib in der City fiel Anfang 
der 1990er Jahre. Nach intensiver 
Umbauzeit bezog die Redaktion 
1998 die sanierten Räume in der 2. 

und 3. Etage des modernisierten 
Verlagshauses. Seitdem gibt es im-
mer wieder Veränderungen – wie 
den Bau des Newsdesks oder die Er-
öffnung des digitalen Newsrooms. 
Langjährige und frühere Mitarbei-
ter vermissen aber vor allem eines: 
Den alten Paternoster.

Die Gründerjahre: Mittelstr. 6
(heute Hans-Poeche-Straße) 

Das erste Redaktionsgebäude be-
zog die Leipziger Volkszeitung in 
der Mittelstraße (heute Hans-Poe-
che-Straße) Nr. 6. Im Erdgeschoss 
saßen rechts die Redakteure. Die 
fertigen Manuskripte mussten dann 

allerdings über die Straße in die 
Setzerei getragen werden. Hier, in 
der Mittelstraße 7, im ersten und 
zweiten Stock des Hintergebäudes, 
wurden dann die LVZ-Ausgaben 
gedruckt.

Der Umzug: Tauchaer Str. 19/21
(heute Rosa-Luxemburg-Str.) 

Schon fünf Jahre nach der LVZ-
Gründung wurde das Grundstück 
Tauchaer Straße (heute Rosa-Lu-
xemburg-Straße) Nr. 19/21 erwor-
ben. Das ehemals kleine Vorderge-
bäude wurde abgerissen und durch 

einen imposanten Neubau für die 
Geschäftsräume der Zeitung er-
setzt. 
Das eigentliche Druckereigebäude 
mit Seitenflügeln entstand im In-
nenhof.

Chefredakteure 
seit 1894

Bruno Schoenlank
(1894 – 1901)

Wilhelm Blos
(1901)

Franz Mehring
(1901 – 1907)

Paul Lensch
(1907 – 1913)

Hans Block
(1913–1923)

Hugo Saupe
(1923–1. März 1933)

Gerhard Dengler
(19. 5. 1946 – Ende 1948)

Herbert Bergner
(Ende 1948 – 31. 8. 1950)

Karl Bathke
(1. 9. 1950 – 29. 10. 1952)

Hans Schrecker
(in Vertretung von Horst Sinder-
mann, 30. 10. 1952 – 1. 1. 1953)

Georg Stibi
(2. 1. 1953 – 28. 1. 1954)

Chefredakteure 
seit 1954
Erich Richter
(29. 1. 1954 – 4. 3. 1954)

Kurt Hanke
(5. 3. 1954 – 3. 4. 1957)

Walter Hedeler
(4. 4. 1957 – Mai 1959)

Herbert Schulze
(Mai 1959 – September 1959)

Hans Teubner
(1. 10. 1959– 15. 8. 1963)

Jochen Pommert
(16. 8. 1963 – 10. 6. 1969)

Werner Stiehler
(11. 6. 1969 – 31. 8. 1978)

Rudi Röhrer
(1. 9. 1978 – 14. 11. 1989)

Wolfgang Tiedke
(14. 11. 1989 – 22. 11. 1991)

Hartwig Hochstein
(22. 11. 1991 – 31. 12. 2003)

Bernd Hilder
(1. 1. 2004 – 31. 12. 2011)

André Böhmer, Michael Schneider
(kommissarisch vom
1. 1. 2012 – 31. 3. 2012)

Jan Emendörfer
(seit 1. 4. 2012)

Das Titelcover dieses LVZ-Teils.
Foto: Uwe Walter/

Grafik-Design: Alexandra Rusitschka

Die Redaktion im Herzen
von Leipzig

Die LVZ-Redaktion war oft auf Wanderschaft, die 
verschiedenen Standorte aber lagen immer im Zentrum der Stadt. 

Eine gute Entscheidung, bis heute.
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125 JAHRE LEIPZIGER VOLKSZEITUNG

HERZLICHEN
GLÜCKWUNSCH!

Höffner Möbelgesellschaft GmbH & Co. KG • Einkaufszentrum Nova Eventis, Gebäude Nr. 1 • 06237 Leuna (OT Günthersdorf)
Tel. 034638 / 53-0 • www.hoeffner.de • www.facebook.com/Moebel.Hoeffner • Öffnungszeiten: Mo-Sa von 10-20 Uhr
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Sturmerprobt: Der LVZ-Newsroom
Online first: Die Kollegen, die auf alle Nachrichtenlagen schnell reagieren

Halten klaren Kurs in allen Nachrichtenlagen: LVZ-Chefredakteur Jan Emendörfer mit Kollegen vom LVZ-Newsroom. Hier entstehen die nachrichten für das Portal LVZ.de  Foto: Andre Kempner

Das 
Social-Media-Team
Egal ob Facebook, Twitter oder In-
stagram, über die Seiten der LVZ in 
den sozialen Netzwerken erfahren 
die Leser, was Leipzig, Sachsen 
und die Welt bewegt. Über die Ka-
näle der Leipziger Volkszeitung 
werden alle wichtigen Nachrichten 
des Tages ausgespielt. Das Ziel: 
Über diese Schaufenster-Funktion 
Leser für die Inhalte von LVZ.de zu 
gewinnen. 
Doch Social Media ist keine Ein-
bahnstraße: Polizeieinsatz direkt 
vor der Haustür, Sturmschäden, 
oder die ersten Pilzkörbe sind voll? 
Viele User teilen wichtige Informa-
tionen und Bilder mit uns über die 
Netzwerke. Aus wichtigen Erst-
informationen entstehen so redak-
tionelle Beiträge. Und: Wenn wir 
am Weltkatzen- oder -hundetag zu 
Fotoaktionen aufrufen, dann freu-
en wir uns immer über viele tolle 
Bilder aus der Community!

Das 
Sportbuzzer-Team
Von 7 bis 22 Uhr (oder bei Bedarf 
auch länger) ist dieser Platz be-
setzt. Hier sitzt der SPORTBUZ-
ZER-CvD. Er plant die Online-
Sportberichterstattung der LVZ für 
den laufenden Tag und setzt sie 
gemeinsam mit einem Team enga-
gierter Reporter und Mitarbeiter 
um. RB Leipzig kündigt einen Neu-
zugang an, die Handballer des SC 
DHfK feiern einen Sensationssieg, 
ein Leipziger Athlet holt Olympia-
Gold: Jetzt ist Eile geboten! Damit 
die Nachricht schnell ihren Weg 
zum Nutzer findet, laufen am 
Newsdesk alle Fäden zusammen. 
Wer schreibt? Wer besorgt ein 
schnelles Bild? Sollte es ein Video 
geben oder einen Livestream? 
Welcher Weiterdreh bietet sich an? 
Auf diese Fragen werden hier Ant-
worten gefunden und die frischen 
Meldungen nach Veröffentlichung 
weiterverteilt: an das Social-Media-
Team (denn den SPORTBUZZER 
Leipzig gibt es auch auf Face-
book), an die Diensthabenden von 
LVZ.de. Das erklärte Ziel: Für unse-
re Inhalte die größtmögliche Auf-
merksamkeit zu erzeugen. Dafür 
ist die unmittelbare Zusammen-
arbeit am Newsdesk Grundvoraus-
setzung.

  Rückblick  

LVZ online mit
Götz Alsmann

Als das Internet in den frühen 
2000ern laufen lernte, war vieles 
möglich. Einfach so, ohne kompli-
zierte Absprachen. So genügte im 
Jahr 2001 eine kurze Anfrage und 
Götz Alsmann kam mit viel Zeit 
und seiner Ukulele in den Peters-
steinweg, um vor seinem Konzert 
im Cinestar mit seinen Fans auf 
LVZ online zu chatten. 

Der Zuspruch war groß und 
„Götzi-Mausie“ begeistert. Jeder, 
der Alsmann schon mal in Aktion 
erlebt hat, weiß, wie schnell er 
sprechen kann. Und in dieser Ge-
schwindigkeit diktierte er seine 
Antworten. Für ihn war diese Art 
virtueller Fan-Kontakt noch völlig 
neu. Es gab zwar SMS, doch an 
Handychats via WhatsApp war 
noch nicht zu denken. 

Möglich machte das die Com-
munity-Plattform Leipzig Life, auf 
der auch Journalist und Autor Ale-
xander Osang und die Band Knor-
kator zu Gast waren. Die Plattform 
selbst hatte sogar einen Fernseh-
Auftritt: In einer Folge von „In aller 
Freundschaft“ chatteten sich hier 
zwei junge Menschen ins Glück.  

Anne-Kathrin Sturm

Einfach mal chatten mit den Fans: 
Götz Alsmann kam im Jahr 2001 
spontan zu Besuch in die Redak-
tion von LVZ online.  

Der
Chef vom Dienst digital
Bei ihm laufen alle Fäden des Tages-
geschäfts zusammen. Der Chef vom 
Dienst (CvD) erfährt zuerst, wenn et-
was passiert. Er koordiniert in enger 
Abstimmung mit der Chefredaktion 
die Online-Berichterstattung, legt die 
Veröffentlichungsstrategie für LVZ.de 
fest und achtet auf die zeitgenaue 
Lieferung der für das Internet aufbe-
reiteten Beiträge. Der CvD agiert am 
Newsdesk als Schnittstelle zwischen 
analoger Zeitungs- und digitaler On-
lineredaktion: Wer macht welches 
Thema? Passt ein Online-Beitrag auch 
für die gedruckte Zeitung und umge-
kehrt? Was  muss aktualisiert werden?  
Zudem stimmt er digital die lokale 
und überregionale Berichterstattung 
mit den Korrespondenten ab.

Der 
Chefredakteur
Auf jedem Schiff, was dampft und se-
gelt, gibt’s einen, der die Sache regelt. 
Sagte mal der inzwischen verstorbene 
frühere Bundesaußenminister Guido 
Westerwelle. Das Zitat trifft es im 
Newsroom ziemlich genau: Egal, wel-
che Nachrichtenlage gerade die Ta-
gesplanung über den Haufen wirft, 
der Chef muss für den richtigen Kurs 
sorgen. Er entscheidet, welche The-
men online groß gespielt werden, was 
der Titel-Aufmacher der gedruckten 
Zeitung wird und wo Reporter einer 
noch offen gebliebenen Frage nach-
gehen müssen.
Einen sturmerprobten Steuermann 
hat die LVZ auf ihrer Kommando-
brücke: Mit Jan Emendörfer kam 
2012 der damalige Chefredak-
teur der Ostseezeitung nach 
Leipzig. Den Segelschein 
hat er übrigens auch.

Die schnelle 
Eingreiftruppe
Sie sind da, wenn’s brennt – aber 
nicht nur: Zwei News-Redakteure 
kümmern sich am Desk vom frühen 
Morgen bis zum späten Abend um ak-
tuelle Nachrichten für LVZ.de. Sie re-
cherchieren Themen, bereiten Beiträ-
ge fürs Netz auf und stehen in direk-
tem Kontakt mit Reportern und Foto-
grafen. So entstehen über den ganzen 
Tag Online-Texte, aber auch Bilderga-
lerien, Push-Meldungen für die „LVZ 
News“-App oder Umfragen. 
Bei Livetickern von Demonstrationen 
oder Großveranstaltungen sind die 
News-Redakteure erste Anlaufstelle 
für die Recherche-Teams vor Ort: Sie 
sichten das Material und bereiten es 
anwenderfreundlich für die User auf. 
Zudem stehen sie im direkten Draht 
mit dem Chef vom Dienst und auch 
dem Social-Media-Team. Wenn es tat-
sächlich brennt, erfahren sie es von 
dort häufig als Erstes. Und gehen der 
Sache dann sofort auf den Grund. 

Die
Multi-Channel-Manager
Jeweils ein Themenmanager ist für 
Nachrichten aus Sachsen und Mittel-
deutschland, aus den Lokalredaktio-
nen der Region und aus der Stadt 
Leipzig zuständig. Er hält engen Kon-
takt mit den Reportern und Autoren, 
die die Beiträge recherchieren, Artikel 
schreiben sowie Fotos und Videoma-
terial liefern. Diese „Manager“ ent-
scheiden, welche Nachricht zu wel-
cher Zeit auf welchen digitalen Kanä-
len (Channel) erscheint. Dies sind bei-
spielsweise die LVZ-Webseite, Social-
Media-Auftritte der LVZ, digitale 
schwarze Bretter oder auch Push-Mit-
teilungen auf dem Smartphone. Um-
gekehrt entdecken sie auch neue The-
men und beauftragen zügig die Re-
porter, der Sache nachzugehen.
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Am LVZ-Printdesk wird täglich die gedruckte Zeitung produziert. Der Blattmacher – hier Vize-Chefredakteur Andre Böhmer (vorn) – hält dabei alle Fäden zusammen. Foto: André Kempner

Die
Producer Leipzig
Diese Redakteure sorgen dafür, dass 
die Leser jeden Tag einen inhaltlich 
und gestalterisch ansprechenden Lo-
kalteil Leipzig in ihrer Zeitung finden. 
In enger Abstimmung mit dem Leip-
zig-Manager des News-Teams ent-
scheiden sie zum Beispiel anhand der 
Zugriffszahlen auf Online-Artikel über 
die Platzierung von Inhalten auf den 
einzelnen Leipzig-Seiten. Die Beiträge 
werden dabei oft noch einmal aktuali-
siert und für die Printausgabe pas-
send aufbereitet. 

Die
Producer Lokales
Unsere sechs Regionalausgaben ha-
ben alle einen eigenen Lokalteil. Vor 
Ort sind täglich zwischen Altenburg 
und Wurzen die Autoren und  Fotore-
porter unterwegs – produziert aber 
werden die Zeitungsseiten zentral in 
Leipzig. Das hat den Vorteil, dass 
spannende Themenideen schnell in al-
len Lokalausgaben umgesetzt werden 
können. Und bei Engpässen unterei-
nander Hilfe möglich ist. Die Producer 
am Printdesk mit ihren regionalen 
Kenntnissen tauschen sich eng mit 
den Reportern vor Ort aus. Dabei ma-
nagen sie die Seitengestaltung, ver-
arbeiten Online-Beiträge weiter und 
behalten die lokale Nachrichtenlage 
im Blick.

  Rückblick  

Auch so wurde 
Zeitung gemacht
Vor genau einem Vierteljahrhun-
dert entstand dieser Schnapp-
schuss im Redaktionsbüro in der 
Riemannstraße 54, wo das Domizil  
der Leipziger Lokalredaktion war. 
Die Computer hatten Einzug ge-
halten und die guten alten Schreib-
maschinen abgelöst, doch der 
Stand der Technik war mit dem 
heutigen nicht vergleichbar. Jeder 
Redakteur musste seinen Text auf 
eine Diskette kopieren, die in den 
entsprechenden Kästen nach Sei-
ten geordnet im sogenannten Pro-
duktionsraum landeten. Dort wur-
den sie von der zuständigen Lay-
outerin zu kompletten Seiten zu-
sammengefügt, weil die Lokal-
redaktion noch nicht an die Daten-
bank des Haupthauses ange-
schlossen war. Ein Bote brachte sie 
dann zum Peterssteinweg. 1994 – 
übrigens im gleichen Jahr, in dem 
die LVZ ihr 100jähriges Bestehen 
feierte – zog dann auch die Stadt-
redaktion in die modernen Büros 
im Hauptgebäude um.

Andrea Richter

Die Stadtredaktion Riemannstra-
ße am 20. Januar 1994 kurz vor 
dem Umzug in den Petersstein-
weg. Am Computer stehend: Die 
frühere LVZ-Lokalredakteurin 
Andrea Richter. Foto: Uwe Pullwitt

Die
Chefin vom Dienst
Sie managt das Programm der 
Tageszeitung und reagiert schnell auf 
aktuelle Entwicklungen. In enger 
Abstimmung mit dem Blattmacher 
verpasst sie der Zeitung den 
Feinschliff und organisiert die 
Abstimmung zwischen dem 
RedaktionsNetzwerk 
Deutschland (RND) 
sowie den Producern 
am Desk. 

Der
Blattmacher
Er hat die komplette aktuelle Nach-
richtenlage im Blick und hält engen 
Kontakt mit dem Chef des News-
teams. Dessen bereits online verfüg-
bare Nachrichten werden zusammen 
mit exklusiven Print-Inhalten für die 
gedruckte Ausgabe gesichtet und 
aufbereitet. Der Blattmacher „kompo-
niert“ die LVZ-Titelseite: Welcher In-
halt steht im Aufmacher, wie sieht das 
Titelbild aus, welche Überschriften 
stehen über den Beiträgen.  Dazu 
werden die wichtigsten Seiten der 
einzelnen Redaktionsressorts gestal-
tet. Der Blattmacher ist meist der 
Chefredakteur oder ein Stellvertreter.

ANZEIGE

Läuft wie gedruckt: Das LVZ-Printteam
 Am Produktionsdesk werden täglich rund 60 Zeitungsseiten hergestellt

Die
Layouter
Sie haben das „Große und Ganze“ im 
Griff, verpassen der LVZ optisch den 
letzten Schliff, erstellen gestalterisch 
aufwendige Seiten und Grafiken, ste-
hen in Kontakt mit der Druckerei und 
externen Kunden und überwachen 
und koordinieren das Senden der ein-
zelnen Seiten in die Druckerei.

Die 
Producer Mantel
Sie sind für Inhalte und das Platzie-
ren der einzelnen Artikel für die Sei-
ten „Sachsen und Mitteldeutschland“ 
sowie der Wirtschafts- und der Leser-
briefseiten verantwortlich. Die Produ-
cer koordinieren die Inhalte der sechs 
Titelseiten unserer Regionalausgaben 
und haben ein Auge auf den so ge-
nannten Mantelteil der Zeitung, der in 
Zusammenarbeit mit dem Redakti-
onsNetzwerk Deutschland (RND) in 
Hannover entsteht. Dabei werden 
auch immer regionale Besonderheiten 
berücksichtigt. Unter anderem wird 
von den Producern am Desk so eine 
eigene Thüringen-Seite für die OVZ-
Ausgabe in Altenburg und Umgebung 
hergestellt.

DAS UNIVERSITÄTSKLINIKUM LEIPZIG
GRATULIERT ZUM 125. JUBILÄUM

Wir bedanken uns für 15 Jahre gemeinsame Arbeit
für unser Gesundheitsmagazin „Liebigstraße aktuell“,
das regelmäßig alle drei Wochen mit Wissenswertem
aus dem Klinikum und seinem Umfeld erscheint.

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon 0341 97109
Telefax 0341 9715909
www.uniklinikum-leipzig.de

@uniklinikum-leipzig.de
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Die LVZ stark im Verbund: Madsack Mediengruppe in Zahlen
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15 Standorten vielfältig aktiv.Die Madsack Mediengruppe ist an

Sie ist damit eines der größten Medienhäuser Deutschlands.
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Rostock

Lübeck

Hamburg

Gifhorn

Hannover

Stadthagen

Wolfsburg

Peine

Potsdam

Berlin

Göttingen

Leipzig

Dresden

Naumburg

Gelnhausen

4 Millionen

200 000
TIERE

703 782
KILOMETER

Menschenerreicht das
Redaktions Netzwerk
Deutschland, die
Zentralredaktion von
Madsack, täglich.

DieMadsack Mediengruyppe erreicht
viele MenschenüberOnline-Portale

vermittelt Deine-
Tierwelt.de jährlich.

legen dieAutoren
fürden Reiserepor-
terpro Jahr zurück.

30 000
RADIOSENDER

1,5
MILLIONEN

aus aller Welt hat
Radio.net im

Angebot.

Fußballteams sind
auf sportbuzzer.de

registriert.

210MILLIONEN
Briefe werden jährlich

an 30 Millionen
Haushalteverteilt.

20 KORRESPONDENTEN
berichten ausaller Welt.

15 000 BILDSCHIRME
(DigitaleSchwarzeBretter und
Mediaboxen) vonHeinekingmedia
sorgen in Schulen,Unternehmen,
Behördenund dem Einzelhandel
für eine effiziente Kommunikation.

1,5 MILLIONEN
App-Nutzer verwenden die mobilen
Anwendungen wie den Messenger Stashcat
und das Schulverwaltungsprogramm Edyou.

Von der Dübener Heide 
bis ins Osterland

Verbreitungsgebiet LVZ Gesamt

Starke City, 
lebendiges Umland
Die größte Auflage der LVZ wird 
in Leipzig gemacht – aber neben 
der pulsierenden Boomtown ent-
wickelt sich auch das Umland im-
mer stärker. Egal, ob hier neue 
Wohnparks erschlossen werden, 
Firmen ansiedeln oder ehemalige 
Tagebaue zu attraktiven Badeseen 
werden – unsere Lokalredaktionen 
sind dicht dran und berichten über 
das aktuelle Geschehen. Für man-
che Berufspendler, die im Umland 
wohnen und in Leipzig arbeiten, 
gibt es einen weiteren Vorteil: Sie 
haben mit ihrer LVZ-Ausgabe in 
Delitzsch-Eilenburg, Wurzen-
Grimma oder Borna-Geithain 
gleich zwei Lokalteile in einer Zei-
tung. Und so erfahren sie alles aus 
ihrer Region – und was in Leipzig 
passiert.

Oschatz, Döbeln und Altenburg

Eine Besonderheit sind 
die sogenannten eige-
nen Titel der LVZ. Um in 
den von Leipzig aus 
entfernteren Städten 
ein deutliches Zeichen 
für Heimatverbunden-
heit und lokale Nähe zu 
setzen, gibt es für drei 
Lokalausgaben eigene 

Zeitungstitel. So er-
scheint im Verbrei-
tungsgebiet des ehema-
ligen Kreises Oschatz 
die Oschatzer Allgemei-
ne (OAZ), in der Region 
Döbeln die Döbelner 
Allgemeine Zeitung 
(DAZ) und im Raum Al-
tenburg die Osterländer 

Volkszeitung (OVZ). Die 
OVZ hat eine weitere 
Besonderheit: Durch die 
neue Zuordnung des 
früheren Kreises Alten-
burg (ehemals Bezirk 
Leipzig) zu Thüringen 
ist die OVZ die einzige 
LVZ-Ausgabe, die in 
Thüringen erscheint.  

Die Dresdner Neueste
Nachrichten
Die Dresdner Neueste Nachrich-
ten (DNN) ist eine hundertprozen-
tige Tochter der Leipziger Verlags- 
und Druckereigesellschaft. Und die 
DNN hat der LVZ etwas voraus: Sie 
erschien bereits ein Jahr früher, 
erstmals im Jahre 1893. Nach der 
Wende hatte die Zeitung eine be-
wegte Geschichte. Unter anderem 
fusionierte die DNN 1991 mit der 
„Union“ – der ehemaligen Zeitung 
der DDR-CDU. 
Die DNN-Redaktion berichtet vor 
allem über das aktuelle Geschehen 
in Dresden und der umliegenden 
Region. Überregionale Inhalte wer-
den von Hannover und Leipzig zu-
geliefert.

4
Landkreise werden durch die 

Lokalredaktionen der LVZ versorgt: 
Nordsachsen, Kreis Leipzig, Mittel-

sachsen und Kreis Altenburger Land 
(Thüringen)
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ein regionales Thema, das den gan-
zen Verbund interessiert, entsteht 
vor Ort und für alle. In Leipzig ist 
Buchmesse? Die Leipziger Volks-
zeitung ist vor Ort. Ein Organspen-
de-Skandal erschüttert Göttingen? 
Das Göttinger Tageblatt liefert In-
formationen für das gesamte Netz-
werk. 

Die Themenplanung erfolgt per 
täglicher Video- und Telefonkonfe-
renz mit allen Redaktionen. „Regio-
nalzeitungen leben von einer klaren 
Ausrichtung auf das Regionale, 
dürfen aber nicht provinziell sein“, 
sagt Thomas Düffert, Vorsitzender 
der Konzerngeschäftsführung der 
Madsack Mediengruppe. „Das 
RND bündelt die Kompetenz und 
Kreativität hervorragender Journa-
listen des Konzerns. So bieten wir 
überregionale Inhalte in einer bes-
seren Qualität, als eine einzelne Re-
gionalzeitung sie allein liefern 
könnte.“ 

Konsequent digital
Auf diese Weise können auch Lokal-
zeitungen ohne große Eigenres-
sourcen plötzlich erstklassige, über-
regionale Beiträge präsentieren. 
Nur Stunden nach dem „Batac-
lan“-Attentat im November 2015 in 
Paris etwa berichtete das RND auf 
zwölf Seiten, während praktisch alle 
anderen Zeitungen auf Agenturma-
terial zurückgriffen – einzigartig in 
der deutschen Presselandschaft. 

Und was im Printbereich ein Er-
folgsmodell ist, findet seine logische 
Fortsetzung im Digitalen: Im inno-
vativen RND Digital Hub, der die 
neue Schaltstelle für die redaktio-
nellen Angebote der Mediengruppe 
ist. Hier entwickeln unter anderem 
Fachleute für Video, Social Media 
und Digitales Storytelling die viel-

fältigen Nachrichtenportale der Ta-
geszeitungen und anderen journa-
listischen Produkte von Madsack 
weiter. Planung, Digital Hub, Print 
Hub, Marketing und Content Desks 
werden im neuen Newsroom ver-
eint arbeiten. 

Aufstieg in die Bundeliga
Die Wette auf die Zukunft ist ein Er-
folgsprojekt. „Das RND ist in kurzer 
Zeit zu einer starken Marke für 
überregionalen Qualitätsjournalis-
mus geworden“, sagt Düffert. „Es 
hat rasant an Bedeutung gewon-
nen.“ Im Media-Tenor-Zitate-Ran-
king landet es stets weit vorn. Im 
Berliner RND-Büro geben sich Spit-
zenpolitiker die Klinke in die Hand – 
denn schnell hat sich unter ihnen 
herumgesprochen: Ein Interview 
mit den Politikexperten des RND 
sichert eine imposante Reichweite. 
„Vereint steigen die Regionalblätter 
damit in die Bundesliga von Süd-
deutscher und FAZ auf“, lobte Hei-
ko Maas (SPD – damals noch Bun-
desjustizminister) schon 2015 den 
Netzwerkgedanken: „Der Chor ge-
winnt an Lautstärke, und das ist für 
die Bedeutung der Zeitungen nicht 
zu unterschätzen.“ 

Umbruch. Das ist ein altes Wort 
aus dem Zeitungsdruck. Aus einzel-
nen, aus Bleilettern gesetzten Arti-
keln entstand ein Ganzes, eine Zei-
tungsseite. Umbruch ist also, wenn 
aus einzelnen Zutaten etwas Neues 
entsteht. Das gilt beim Druck. Das 
gilt aber ebenso in der gesamten 
Medienwelt des 21. Jahrhunderts. 
Sie ist im Umbruch. Und zwar radi-
kal. Das RND ist ein Kind dieses Um-
bruchs. Und ein Beispiel für die alte 
These, dass unter Druck nicht im-
mer ein Diamant, aber oft etwas Gu-
tes entsteht.

room im Medienhaus an der August-
Madsack-Straße, der gerade fertig-
gestellt worden ist und im Novem-
ber bezogen wird. Von hier aus wer-
den exklusive Nachrichten, Repor-
tagen, Essays, Kolumnen und Be-
richte aus den Ressorts Politik, Wirt-
schaft, Medien, Aus aller Welt, Sport 
und Service online veröffentlicht 
und für die Druckausgaben aufbe-
reitet. Hier entstehen mehr als 250 
Zeitungsseiten pro Tag, übrigens 
auch die preisgekrönte Wochen-
endbeilage Sonntag. Das RND ist 
ein journalistischer Maßschneider: 

Es liefert – je nach Kunde – einzelne 
Module, fertige Seiten oder ganze 
Zeitungsbücher an Redaktionen in-
nerhalb und außerhalb des Kon-
zerns. 

Ein weltumspannendes Korres-
pondentennetzwerk hat dabei die 
globalen Entwicklungen im Blick. 
Ein Putschversuch in Südamerika? 
Eine Energiekrise in Russland? Ein 
krimineller Footballstar in den USA? 
Ein Börsencrash in Hongkong? Die 
RND-Korrespondenten liefern die 
Hintergründe. Das Netzwerk deckt 
jeden Kontinent der Erde ab. 

Keine Einbahnstraße
Es gab Befürchtungen, auch Kritik. 
Ein zentralisiertes Netzwerk? Be-
schränkt das nicht die Meinungs-
vielfalt? Diktiert das nicht die Inhal-
te? Ziel des RND ist genau das 
Gegenteil: Es ist keine Einbahnstra-
ße. Die redaktionelle Hoheit für die 
belieferten Zeitungen liegt weiter-
hin bei den jeweiligen Chefredak-
tionen. Farbe, Ton und Besonder-
heit der Zeitungstitel bleiben erhal-
ten. Wünsche und Vorschläge der 
belieferten Redaktionen fließen in 
die Planung des Netzwerks ein. Und 

Gefragtes Podium für Spitzenpolitiker: Grünen-Chef Robert Habeck zu Gast im Berliner Salon des RND – hier im Ge-
spräch mit dem Leiter des Hauptstadtbüros Gordon Repinski. Foto: Thomas Imo/photothek.net

Uns’re Leser fahren nach Berlin!
Es war ein Experiment zur Bundestagswahl 2017: 

Die Bundesleserkonferenz –  LVZ-Leser waren dabei

Es war im Bundestagswahlkampf 
ein neues Format, das sich das RND 
ausgedacht hatte: Die Bundesle-
serkonferenz. Die Idee: Leser aus 
dem gesamten Madsack-Verbrei-
tungsgebiet fahren nach Berlin – 
und können den Spitzenkandida-
ten der Parteien direkt Fragen stel-
len. Direkt am Puls der Berliner Pol-

tik, im Haus der Bundespressekon-
ferenz. Das Experiment wurde ein 
voller Erfolg: Anfang August fuhr 
ein gutes Dutzend LVZ-Leser zur 
Auftaktveranstaltung mit dem da-
maligen SPD-Chef Martin Schulz 
nach Berlin. 

Und die Leipziger wollten es vor 
Ort genau wissen. Neben Fragen 

zur privaten Krankenversiche-
rung, zur Finanzierbarkeit der 
SPD-Wahlversprechen und zur Zu-
kunft der Automobilindustrie stell-
te LVZ-Leser Robert Fleischer eine 
für alle Anwesenden überraschen-
de Frage. Der 39-Jährige wollte 
wissen, warum Deutschland nicht 
wie andere 21 Länder ihre vormals 
geheimen Ufo-Akten veröffent-
licht. Schulz, sichtlich verdattert, 
antwortete: Er habe sich mit die-
sem Thema noch nicht befasst, 
wolle aber prüfen, warum diese 
Akten der Geheimhaltung unter-
liegen und ob sie veröffentlicht 
werden könnten.

Auf der Heimfahrt nach Leipzig 
kamen die mitgereisten Leser ins 
Gespräch: Diskutierten über den 
Auftritt des Kanzlerkandidaten 
und tauschten ihre Eindrücke aus. 
Tenor: Tolle Sache, so nahe kommt 
man den Spitzenpolitikern sonst 
nie. Klingt nach einer gewünsch-
ten Wiederholung: Vielleicht schon 
zur Bundestagswahl 2021.

Auf Tuchfühlung: LVZ-Leser befragten im August 2017 den damaligen 
SPD-Chef Martin Schulz.

  Nachgefragt  

Ihr spannendster Moment?
Ihr aufregendster Moment als Chef 
des RND-Hauptstadtbüros?
Der aufregendste Tag war sicher 
der 4. September 2017. An die-
sem Tag habe ich um 16 Uhr ge-
meinsam mit Wolfgang Büchner 
die Bundeskanzlerin interviewt –  
und zwei Stunden später in unse-
rem Berliner Büro das erste Flur-
fest, unseren Hauptstadtemp-
fang, mit über 200 Gästen, eröff-
net. Das war schon eine außerge-
wöhnliche Ballung von Groß-
ereignissen. Ansonsten war die 
Reise mit Angela Merkel zum 
G20-Gipfel nach Argentinien im 
November 2018 brenzlig. Wegen 
eines technischen Problems 
platzte eine Flugbegleiterin in 
ein Gespräch mit der Kanzlerin, 
die Maschine musste umdrehen. 
Am Flughafen in Köln erwarte-
ten uns zahlreiche Feuerwehr-
autos, weil das große Flugzeug 

bis zum Rand vollgetankt landen 
musste. Merkel musste mit 
einem Linienflieger weiterrei-
sen, die Journalisten fuhren in 
Zügen zurück nach Berlin.

Ihre bislang „härteste Nuss“ als 
Interviewpartner?
Die schwierigsten Interviews 
sind immer die, bei denen Ge-
sprächspartner nicht rauswollen 
mit der Sprache. Das passiert ge-

legentlich in Berlin. Ein beson-
ders heikles Interview war ab-
seits davon ein schriftlich geführ-
tes: Zum 30. Jahrestag des Glad-
becker Geiseldramas habe ich 
Hans-Jürgen Rösner, einen der 
Geiselgangster, interviewt. 
Rösner saß damals wie heute im 
Gefängnis. Die Entstehungsge-
schichte war äußerst kompliziert 
– aber auch die vielen ethischen 
Fragen, die mit einem solchen 
Interview zusammenhängen, ha-
ben es anspruchsvoll gemacht.

Ihre Traumschlagzeile 2020 aus 
der Politik?
Ich wähle eine Schlagzeile aus 
der internationalen Politik: 
„Amerika hat entschieden: Do-
nald Trump verliert die Präsi-
dentschaftswahlen“. 

Interview: Olaf Majer

Gordon Repinski, Leiter
des RND-Büros in Berlin 

Drehscheibe lokal und global: RND ist dran
Exklusive Nachrichten und digitale Schaltzentrale – das RedaktionsNetzwerk Deutschland ist ein Modell mit Zukunft

An diesen Zahlen kommt niemand 
vorbei: Mehr als 50 Tageszeitungen 
in zwölf Bundesländern. Eine Ge-
samtauflage von mehr als 2,3 Millio-
nen Exemplaren. Fast sieben  Mil-
lionen Leser pro Tag. Millionen wei-
tere in den digitalen Angeboten. 
Das RedaktionsNetzwerk Deutsch-
land (RND) in Hannover ist seit der 
Gründung im Jahr 2013 zu einem 
der größten Mediennetzwerke 
Deutschlands geworden. Es belie-
fert nicht nur Madsack-Titel wie die 
Leipziger Volkszeitung, sondern 
fungiert auch als Dienstleister für 
externe Partner. 

Eines der größten Projekte
Was ist das RND überhaupt? Eine 
Nachrichtendrehscheibe. Ein Kno-
tenpunkt. Eine Schaltzentrale. Ein 
Lieferant für Exzellenz. Das auch. 
Aber vor allem ist es: eine Idee. Ein 
Modell dafür, wie sich verlässlicher 
Qualitätsjournalismus zukunfts-
orientiert organisieren lässt – digital 
und gedruckt. Das RND ist eines der 
größten journalistischen Aufbau-
projekte der letzten Jahrzehnte in 
Deutschland. „Mit Schlagzeilen er-
obert man Leser – mit Information 
behält man sie“, hat der britische 
Verleger und Zeitungspionier Alf-
red Harmsworth mal geschrieben. 
Es könnte das Credo des Netzwerks 
sein.

Wie funktioniert das? Eine stetig 
wachsende Mannschaft von derzeit 
mehr als 130 Autoren, Redakteuren, 
Mediengestaltern, Social-Media-
Spezialisten sowie Digitalexperten 
erarbeitet in Hannover die überre-
gionale Berichterstattung für mehr 
als 50 Partner.  Das neue Herz des 
RND ist ein hochmoderner News-

Von Imre Grimm
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Bombenfund und Brände – 
Großalarm auf LVZ.de

Bei Katastrophen geht es für das Newsteam um Schnelligkeit / Liveticker erfordern hohe 
Konzentration und Schlagkraft  / User geben oft Hinweise – Betroffene suchen auf dem Portal Hilfe

einfach. Die Feuerwehr hatte die 
Lage schnell im Griff. Ein Fotograf 
vor Ort, der Bilder aufnahm und so-
fort in die Redaktion sendete und 
später noch ein Video schnitt, sowie 
ein Redakteur am Newsdesk reich-
ten für die ausführliche Bericht-
erstattung aus.

Anders verhält es sich oftmals bei 
Bombenfunden. Von der Entde-
ckung der Blindgänger bis zu ihrer 
Entschärfung oder gar Sprengung 
vergehen meist viele Stunden, 
manchmal liegt sogar eine ganze 
Nacht dazwischen. Anwohner wol-
len wissen: Ist die Lage gefährlich? 
Muss ich meine Wohnung verlas-
sen? Wo bekomme ich Hilfe? 

Ein Liveticker ist in dieser Situa-
tion das beste journalistische Stil-
mittel. Kurz und knapp werden da-
rin die neuesten Entwicklungen auf 
den Punkt gebracht. Videos, Karten 
oder Posts aus den sozialen Netz-
werken halten die Nutzer stets auf 
dem Laufenden. 

Im Fall des ehemaligen Freilade-
bahnhofs in Eutritzsch im vergange-
nen Mai war eine 50 Kilo schwere 
Bombe nach acht Stunden ent-
schärft. In einem 400 Meter großen 
Sperrkreis waren rund 680 Woh-
nungen betroffen, teilweise muss-
ten die Mieter ihre Unterkünfte ver-
lassen. Am Ende ging alles glimpf-
lich über die Bühne. Eine Bombe in 
Wahren musste 2016 am Güter-
bahnhof sogar gesprengt werden. 
Auch damals informierte ein Live-
ticker von LVZ.de die Leipziger mi-
nutengenau.

Eine Sache ist aber auch klar: Bei 
der Jagd nach der schnellen Nach-
richt dürfen sich alle Beteiligten 
nicht selbst in Gefahr begeben. 
LVZ-Mitarbeiter sind für solche Fäl-
le geschult – seien es Notfälle oder 
Demonstrationen mit einem erhöh-
ten Konfliktpotential. Und noch et-
was ist selbstverständlich: Die 
Arbeit der Einsatzkräfte wird nicht 
behindert.

Sirenengeheul, Blaulicht, Absperr-
band der Polizei – es ist unüberseh-
bar, hier ist etwas passiert. Für die 
Einsatzkräfte heißt es, vor Ort einen 
kühlen Kopf zu bewahren. Das Glei-
che gilt für den Newsdesk im Pe-
terssteinweg 19. Im Internet läuft 
LVZ.de blitzartig auf Hochtouren, 
sozusagen mit voller Serverkraft vo-
raus. 

Es sind Katastrophen und andere 
Großereignisse, die einem Online-
medium von der einen auf die ande-
re Minute alles abverlangen. Brän-
de, Unglücke, Bombenfunde sind 
die häufigsten Fälle. Nutzer wollen 
am liebsten in Echtzeit wissen, was 
passiert ist. Für das LVZ-Newsteam 
ist das eine gewaltige Herausforde-
rung. Qualität und Tempo geben 
jetzt noch mehr als sonst die Schlag-
zahl vor. 

Oft sind es die User selbst, die den 
ersten Impuls senden. „Guckt mal 

Von Matthias Roth LVZ, wisst Ihr, was da passiert ist“, 
heißt es dann bei Facebook oder 
Twitter. „Nein, das wissen wir in die-
sem Augenblick auch noch nicht. 
Aber, lieber Nutzer, wir kümmern 
uns sofort und informieren Dich um-
gehend“, lautet die Antwort aus der 
Redaktion.

Die Abläufe sind eingeübt und 
dauern nur wenige Augenblicke. 
Zum Hörer greifen, die bekannten 
Nummern wählen, Informationen 
bei Polizei und Feuerwehr einholen, 
sind die ersten Handgriffe. Mit die-
sen Nachrichten geht es sofort raus 
ins Internet, eine Breaking News er-
scheint auf rotem Grund über allen 
anderen Meldungen. Kurz und 
knapp. 

Wie an einem Sonntag im ver-
gangenen April: In Mölkau brennen 
Autos auf einem Schrottplatz. Die 
Rauchsäule ist kilometerweit über 
Leipzig zu sehen, hieß es damals auf 
LVZ.de. 

Über die sozialen Netzwerke 
wird die Meldung verteilt. Mög-
lichst viele Interessenten sollen er-
fahren, was passiert. Die Nutzer mit 
den Erstinformationen erhalten die 
Mitteilung sogar per Direktnach-
richt.

Sofort geht es weiter. Welcher Re-
porter fährt raus? Welcher Fotograf 
begleitet ihn? Brauchen wir ein Vi-
deoteam? Setzen wir einen Live-
ticker auf? Viel Zeit bleibt da nicht. 
Im Fall von Mölkau war die Sache 

„Bei allem Tempo 
steht die Qualität      
im Vordergrund.“

Matthias Roth,
Chef vom Dienst LVZ-Digital

„Wir sind dort, wo 
auch unsere Leser 

unterwegs sind – im 
Internet, am Smart-

phone und in den so-
zialen Netzwerken.“

Robert Nößler,
Vize-Chef vom Dienst LVZ-Digital

Zur Person

Matthias Roth,  geboren 1971 in Mag-
deburg. Nach Stationen bei der Volks-
stimme, der Magdeburger und Hanno-
verschen Allgemeinen, der Torgauer 
Allgemeinen und der Mitteldeutschen 
Zeitung ist er seit Ende 1999 für die 
Leipziger Volkszeitung tätig und 
arbeitet heute als Chef vom Dienst 
digital. In Halle und Leipzig hat er Jura 
studiert und ist Volljurist.

Robert Nößler wurde 1984 in Bad 
Salzungen geboren und kam über das 
Journalistik-Studium an der Uni Leip-
zig zur LVZ, wo er auch sein Volonta-
riat absolvierte. Der Thüringer küm-
mert sich als Online-Redakteur und 
stellvertretender Chef vom Dienst di-
gital um aktuelle Nachrichten aus 
Leipzig, Sachsen und Mitteldeutsch-
land. 

Geschafft: Im August 2018 konnten die Spezialisten Daniel Großer Scholz (r.) und  Jörg Möller die rund 250 Kilogramm schwere Fliegerbombe in der Pfaffendorfer 
Straße entschärfen. Der Blindgänger war bei Bauarbeiten entdeckt worden – LVZ.de berichtete damals mit einem Liveticker. Foto: H. Baumgaertner/Montage: LVZ
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Das 
Online-Voting
Braucht Leipzig mehr Fahrrad-
straßen? Soll es ein Handyverbot 
an Sachsens Schulen geben? Wird 
genug gegen Müllsünder im Frei-
staat getan? Bei vielen umstritte-
nen Themen haben die Leser auf 
LVZ.de die Möglichkeit, sich in On-
line-Umfragen mit ihrer Meinung 
einzubringen. Teilweise beteiligen 
sich an den Votings mehr als 
10.000 User. So prägen sie die öf-
fentlichen Debatten in der Stadt 
und der Region und werden akti-
ver Teil der Community. 

Das 
Online-Video
Mehr als nur Texte und Bilder: Auf 
LVZ.de werden aktuelle Themen 
durch Videos multimedial erlebbar. 
In Zusammenarbeit mit dem Ko-
operationspartner Leipzig Fernse-
hen entstehen täglich redaktionel-
le Bewegtbildbeiträge zu Themen 
aus Leipzig. Oder unsere LVZ-Mit-
arbeiter drehen selber Videoclips – 
um zum Beispiel das Frohburger- 
Dreieck-Rennen erlebbar zu ma-
chen. Darüber hinaus gibt es Live-
streams von ausgewählten Veran-
staltungen wie dem Karnevalsum-
zug in Leipzig, von wichtigen Pres-
sekonferenzen oder Demonstratio-
nen. So sind die User noch näher 
dran. 

Das 
Online-Special
Von Nachrichten aus dem Leipzi-
ger Zoo über das Highfield-Festi-
val bis zur Landtagswahl: In Son-
derrubriken zu bestimmten The-
men und Ereignissen können sich 
die Leser auf LVZ.de vertiefend in-
formieren. Klar strukturiert werden 
in den sogenannten „Specials“ alle 
Nachrichten von der Redaktion zu 
Schwerpunkten gebündelt und 
aufbereitet. So behalten die Leser 
den Überblick und sind über die 
wichtigsten News zu einem Thema 
stets umfassend und aktuell infor-
miert.

Online first – LVZ.de 
bringt die schnelle News
Die Nachrichtenwelt wird schneller, Online-User ändern in 
Zeiten von Smartphones ihre Wünsche. LVZ.de hat darauf 

reagiert – die gesamte Redaktion arbeitet jetzt Online first!

Die exklusive Nachricht, die enthül-
lende Recherche, das ausführliche 
Interview – die gesamte LVZ-Redak-
tion arbeitet inzwischen nach dem 
Prinzip „Online first“. Das heißt: Alle 
Redakteure und Fotografen arbeiten 
direkt für LVZ.de und bereiten ihre 
Texte und Bilder zuallererst für die 
Berichterstattung im Internet auf. 

Wenn im Rathaus eine Firmen-
Großansiedlung verkündet wird, es 
im Landtag in Dresden zu einem Ek-
lat kommt oder die A14 wegen eines 
Unfalls gesperrt werden muss, er-

fahren es die User aus erster Hand 
vom Newsdesk, wo alle Fäden 
schnell zusammenlaufen. LVZ.de re-
agiert so auf die sich immer rasanter 
verändernden Gewohnheiten seiner 
Nutzer. Ein Großteil der Leser will 
auch tagsüber so aktuell wie möglich 
informiert sein und sitzt dabei längst 
nicht mehr nur am heimischen Rech-
ner. Viele User surfen mehrmals am 
Tag auf ihrem Smartphone und kom-
men über soziale Netzwerke wie 
Facebook oder die Suche bei Google 
auf unser  Portal. Die digitale Welt er-
möglicht dabei auch neue Formate: 
Komplexe Themen werden durch 

interaktive Grafiken greifbar oder 
als Multimedia-Reportage erlebbar, 
Eilnachrichten als Push-Meldung an 
die Nutzer der Smartphone-App 
„LVZ News“ gesendet oder wichtige 
Ereignisse in Form von Livetickern 
und mit Videos aktuell begleitet. 

Doch auch im Netz kann  gut re-
cherchierter Journalismus  nicht kos-
tenlos sein. Im August startete das 
Digital-Abo „LVZ+“. Für 2,49 Euro 
pro Woche erhalten die User Zugang 
zu allen Online-Nachrichten. Dabei 
können in der ersten Stunde alle 
„LVZ+“-Inhalte noch frei aufgeru-
fen werden.

Von Robert Nößler

K
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ANZEIGE

Sportbuzzer? 
Was ist das 
eigentlich?

Butzer, Brutzler, Buzzer – die uns 
bekannten Variationen sind 
zahlreich, aber nur eine ist rich-
tig: SPORTBUZZER. Hinter die-
sem Namen verbirgt sich das 
Sportportal der Leipziger Volks-
zeitung sowie aller anderen 
Töchter der Madsack Medien-
gruppe. Unser zentraler Gedan-
ke: Hier steht der große neben 
dem vermeintlich kleinen Sport, 
Profi- neben Amateurfußball, 
von Journalisten erstellte Inhalte 
neben denen von Nutzern.

Denn der SPORTBUZZER 
versteht sich nicht als reines 
Nachrichtenangebot, sondern 
auch als Mitmachplattform. Hier 
können angemeldete Nutzer 
ganz unkompliziert Texte und 
Bilder zu ihrem Verein oder ihrer 
Mannschaft online stellen und 
damit einem breiteren Publikum 
anbieten.

Unter www.sportbuzzer.de/
leipzig finden interessierte User 
immer die aktuellen News aus 
dem Leipziger Sport. Dabei spielt 
König Fußball natürlich die 
Hauptrolle. Das Geschehen rund 
um die Profis von RB Leipzig be-
gleiten wir engmaschig und ver-
suchen, bei den anderen beiden 
Großen – der BSG Chemie und 
dem 1. FC Lok – ebenfalls Schritt 
zu halten.

Aber auch der vermeintlich 
kleine und doch eigentlich so 
große Amateur- und Nach-
wuchsbereich liegt uns am Her-
zen. So treten wir bei den Junio-
ren-Hallenmeisterschaften des 
Fußballverbandes der Stadt 
Leipzig nicht nur als Namensge-
ber, sondern auch engagierter 
Berichterstatter auf. Einer der 
Höhepunkte in unserer Ge-
schichte war die SPORTBUZ-
ZER-Mini-WM 2018, bei der 
32 F-Junioren-Teams in der Red-
Bull-Arena ihren Weltmeister 
suchten. Den Titel holte Island. 
Eine Wiederholung ist bereits in 
Planung. Denn 2020 steht be-
kanntlich die EM an.

 Mehr als nur 
ein 

Fußball-Portal
Auch wenn der SPORTBUZZER 
der Madsack Mediengruppe 
2013 als reines Fußballportal an 
den Start ging, regiert hier inzwi-
schen nicht mehr nur das runde 
Leder. Egal ob die Bundesliga-
Handballer des SC DHfK, die 
Eishockey-Cracks der IceFight-
ers, die Judoka des JC Leipzig 
oder die Wettbewerbe im Rah-
men der Partner Pferd, unter 
www.sportbuzzer.de/leipzig hat 
die Online-Berichterstattung der 
LVZ über die Sportarten abseits 
des grünen Rasens eine Heimat 
gefunden.

Besonders großer Beliebtheit 
erfreuen sich bei den Nutzern 
Texte, Fotos und Videos von 
Laufveranstaltungen in der Mes-
sestadt und der Region. Beim re-
gelmäßig stattfindenden Stun-
denlauf der LG eXa sind wir 
ebenso vor Ort wie bei den Wett-
bewerben der Sparkassen-Chal-
lenge oder beim Skatstadtmara-
thon in Altenburg.

Mit dem 43. Leipzig Marathon 
betreute der SPORTBUZZER in 
diesem Jahr erstmals ein echtes 
Großereignis in diesem Bereich. 
Unsere Fotografen lieferten Bil-
der sämtlicher Starts, vom Bam-
binilauf über die Inlineskater bis 
zu den echten Marathonis. Auf 
Facebook waren wir live dabei, 
als sich die Sportler auf den lan-
gen Kanten machten. Unsere Re-
porter sammelten Eindrücke an 
der Strecke. Und schließlich hat-
ten alle Teilnehmer die Chance, 
sich auf einem der mehreren 
Hundert Fotos zu suchen, die ein 
Kollege während des Marathon-
tages am Schleußiger Weg ge-
macht hatte. Wiederholung 
2020? Definitiv!

Bereits vor der Partie von RB Leipzig gegen Bayern München wird im Sportbuzzer 
und in der gedruckten LVZ ausführlich berichtet.

Für Fans ist der 
Sportbuzzer vor 

und nach dem Spiel 
unverzichtbar.
Antje Henselin-Rudolph,

Sportbuzzer-Chefin

Zur Person

Antje Henselin-Rudolph, geboren 
1980, hat in Leipzig Diplom-Jour-
nalistik und Philosophie studiert.  
Seit 2002 arbeitet sie bei der Leip-
ziger Volkszeitung. Beim Portal 
SPORTBUZZER hat sie seit 2014 
als Chefin vom Dienst die Verant-
wortung.

Wenn sich (fast) alles nur 
um das Eine dreht

Das Sportbuzzer-Team ist immer am Ball: Besonders wenn die Bayern kommen

SPORTBUZZER auch, 
wo er die Partie trotzdem 
live verfolgen kann. Eine 
Möglichkeit: unser Live-
ticker. Eine andere: die Face-
book-Seite der LVZ. Das Social-
Media-Team begleitet alle RB-
Spiele live.

Vier Kollegen verfolgen das 
Geschehen vor Ort im Stadion, 
zwei weitere setzen ihre Zuliefe-
rungen in Echtzeit um. Nur so ist 
es möglich, dass die Nutzer online 
bereits vor Anpfiff lesen können, 
dass Kevin Kampl nicht nur im 
Topspiel sondern auch zum Start 
in die Champions League fehlen 
wird. Auch während der Partie 
gibt es frische Lektüre: „Darum 
nahm Sascha Stegemann den Elf-
meter für den FC Bayern zurück“ 
steht ebenso rechtzeitig zum Pau-
sentee bereit wie Netzreaktionen 
auf das Blitztor von Robert Lewan-
dowski. Schließlich gehört der 
Blick auf’s Handy während der 
Halbzeit inzwischen zum guten 
Ton.

Nach reichlich 90 Minuten ist 
Schluss! 1:1. RB wehrt den bayeri-
schen Angriff auf die Tabellenfüh-
rung ab. Mit Abpfiff sind die Eil-
meldung zum Ergebnis sowie ers-
te Spielbilder im SPORTBUZZER 
verfügbar. Nur wenige Augenbli-
cke später folgen eine ausführli-
che Einschätzung des Gesche-
hens von Anton Zirk sowie die Ein-
zelkritik der eingesetzten Leipzi-
ger Kicker von LVZ-Chefreporter 
Guido Schäfer. Während die Fans 
auf dem Heimweg vom Stadion 
die Noten für Peter Gulacsi und 
Co. in Augenschein nehmen, geht 
Matthias Roth in der Mixed Zone 
der Red-Bull-Arena auf Stimmen-
fang. Und liefert den für die über-
regionale Berichterstattung zu-
ständigen Kollegen in Hannover 
im Anschluss den Audiomit-
schnitt der Aussagen von Manuel 
Neuer zum Konkurrenzkampf 
mit Marc-André ter Stegen, die 
Fußball-Deutschland in den fol-
genden Tagen nicht zur Ruhe 
kommen lassen werden.

Und sonst? „Deshalb ist das 1:1 
gegen den FC Bayern für 
RB Leipzig mehr als nur 
einen Punkt wert“ – auch 
am Folgetag lässt uns der 
vor allem in Halbzeit 
zwei hochklassige 
Schlagabtausch nicht los. 
Zur üblichen Nachbe-
trachtung kommt noch 
ein zweites Stück, denn 
Kollege Anton Kämpf 
durfte dem Team von Sky 
am Spieltag über die 
Schulter schauen. Damit 
ist dann aber Schluss. 
Denn danach heißt es: 
Volle Konzentration auf 
den  nächsten Spieltag in 
der Champions League! 
Auch dafür laufen längst 
die Planungen und erneut 
wird viel zu tun sein.

Es ist mal wieder soweit: Die Bay-
ern kommen! Auch wenn RB Leip-
zig inzwischen im vierten Jahr in 
der Bundesliga spielt und Stand 
Sommer 2019 bereits acht Duelle 
mit den Münchnern absolviert wa-
ren: Wenn der deutsche Rekord-
meister an der Pleiße gastiert, ist 
das alles andere als ein ganz nor-
males Fußballspiel, auch nicht für 
das SPORTBUZZER-Team.

Mindestens eine Woche vor 
dem Spieltermin beginnen die 
Planungen: Welche Geschichten 
wollen wir abseits der Ergebnis-
berichterstattung erzählen? 
Wann wollen wir welchen Beitrag 
wo und vor allem wie platzieren? 
Welche Reporter und Fotografen 
stehen zur Verfügung? Wer über-
nimmt den SPORTBUZZER-
Dienst am LVZ-Newsdesk und 
sorgt dafür, dass alles anspre-
chend und zeitnah online präsen-
tiert wird? Viele Fragen, die Ant-
worten erfordern.

Erst einmal gelang den Roten 
Bullen ein Sieg gegen Robert Le-
wandowski und Co. Warum es im 
neunten Anlauf zum zweiten Mal 
klappen könnte – RB-Reporter 
Anton Zirk schreibt es auf (und 
behält rückblickend nicht nur in 
einem Punkt Recht). Was macht 
die großen Bayern so besonders? 
Wie tickt der Münchner Fan? Mi-
chael Zeman – auch bekannt als 
Bayern-Buschmann – spricht im 
Vorab-Interview nicht nur darü-
ber. Karl-Heinz Rummenigge, Lo-
thar Matthäus, Julian Nagels-
mann, Benjamin Pavard, Niko Ko-
vac, Willi Orban, Ottmar Hitzfeld 
– sie alle kommen noch einmal zu 
Wort, bevor das Flugzeug mit dem 
Bundesliga-Zweiten an Bord in 
Leipzig landet. 

SPORTBUZZER-Fotograf Syl-
vio Hoffmann hat gemeinsam mit 
Hunderten Bayern-Fans schon vor 
dem Hotel Steigenberger in der 
Innenstadt Stellung bezogen. 
Dass wir nur kurze Zeit nach An-
kunft des Teams online Bilder von 
kleinen Anhängern zeigen 
können, die Geburtstagskind 
Thomas Müller Blumen über-
reichen, versteht sich. Es ist 
diese Szene, die den Leser am 
Morgen des Spieltags als Titel-
bild der gedruckten LVZ er-
reicht: „Hallo Bayern, will-
kommen beim Spitzenreiter!“

Während sich die Fans 
ganz allmählich auf den Sta-
dionbesuch vorbereiten, lie-
fern wir die letzten Fakten 
zum Spitzenspiel: Personalsi-
tuation, Gegner, Statistik, 
Vorzeichen, Schiedsrichter, 
Fans. Alles, was wichtig wer-
den könnte, gibt es im so-
genannten „Faktencheck“ 
noch einmal kompakt zusam-
mengefasst. Wer keine Ti-
ckets für die Red-Bull-Arena 
bekommen hat, erfährt im 

Von Antje Henselin-Rudolph

deshalb auch nicht auf der sogenanntenRisikoliste der Raumfahrtagentur. „Aufder Liste sind nur die Asteroiden aufge-

Gefahr aus dem all: immer wieder nähernsich asteroiden der erde. Foto: dpa
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henner kottes neues sachsen-Buch
Der Leipziger Autor erzählt 41 Geschichtenvon sächsischen Legenden seite 7

rolando Villazón inszeniert in leipzig
Für „Der Liebestrank“ hebt sich heute in der Operder Vorhang zur ersten Premiere der Saison seite 13

führt, die in den nächsten 100 Jahrentheoretisch auf die Erde treffen könnten.“Bemerkenswert sei 2000 QW7 dennoch –und zwar wegen seiner Größe. Dadurchlässt er sich in der Nacht zu Sonntag auchgut beobachten: Amateur-Astronomenkönnen den Himmelskörper schon miteinem durchschnittlichen Teleskop beiseinem Vorbeiflug sehen.
Auch andere Asteroiden sorgen der-zeit für Aufsehen: Am Himmel über Nord-deutschland ist am Donnerstag offenbarein kleiner Asteroid in die Erdatmosphäreeingetreten. Augenzeugen berichten, siehätten einen „Feuerball“ gesehen undeinen lauten Knall gehört. Viele der Sich-tungen kamen aus den Niederlanden undNorddeutschland. Esa-Experten sindziemlich sicher, dass es sich dabei umeinen kleinen Asteroiden mit ein bis zweiMeter Durchmesser gehandelt habe.

Herbst der Wahrheit
für die Bahn

D rei Milliarden Euro fehlen der Deut-schen Bahn in diesem Jahr. Jeden-falls sagt das der Bundesrechnungshof.Doch bei der Bahn gibt man sich cool.Die Führung des Staatskonzerns ist stolzdarauf, immer noch günstig an Kreditezu kommen, von den Ratingagenturenbislang nicht herabgestuft worden zusein.

Zwei Interpretationen drängen sichauf: Entweder die Bahn hat die Finanzie-rungslücke, von der intern immer wiedergewarnt worden ist, bereits geschlossen– und es nur noch nicht mitgeteilt. Odersie hat ein gewaltiges Problem – undbraucht von ihrem Eigentümer, demBund, eine klare Ansage, wie es weiter-geht.

Dass die Bahn Tafelsilber verkaufenmuss, ist schon seit Längerem klar. DerVerkauf der Auslandstochter Arriva wirdvorbereitet. Doch der Deal wäre ein Ein-maleffekt, der finanziell etwas Luft ver-schaffen würde. Mehr nicht. Möglich,dass am Ende eine weitere Erhöhung derVerschuldung die einzige Option ist.Dafür aber müsste der Bund grünes Lichtgeben. Eine anderes Problem sind diehohen Erwartungen, die auf dem Unter-nehmen lasten. Sie soll Treiber der über-fälligen Verkehrswende werden. Wennam nächsten Freitag das Klimakabinettseine Ergebnisse vorstellt, dürfte diesesZiel zumindest wieder beschworen wer-den. Die geplante Absenkung der Mehr-wertsteuer auf Fernverkehrstickets wirdals Beitrag zum Klimaschutz schon fastüberhöht.

Ohne jeden Zweifel: Die Bahn ist imFern- wie im Regionalverkehr das klima-freundlichste Verkehrsmittel. Doch dasNetz muss saniert und – ebenso wichtig –ausgebaut werden. Es wäre allerdingsauch verkehrt, die Bahn mit Erwartun-gen zu überfrachten. Es gibt Grenzendes Wachstums des Verkehrs auf derSchiene. Selbst wenn sich der Verkehrs-minister heute entscheiden würde, dieMittel für den Neu- und Ausbau vonStrecken zu verdoppeln und dafür grü-nes Licht vom Finanzminister bekäme:Verbaut werden könnte das ganze Geldnicht von heute auf morgen. Großprojek-te haben einen langen Vorlauf.
Dieser Herbst muss zu einem Herbstentscheidender Weichenstellungen beider Bahn werden. Voraussetzung dafürist Planungssicherheit durch rasche Klä-rung aller offenen Finanzfragen. Geradeist der Bund dabei, das wahrscheinlichgrößte Sanierungsprogramm aller Zeitenaufzulegen – mit dem Ziel, das Schienen-netz im Laufe des nächsten Jahrzehntswieder auf Vordermann zu bringen. Dieskann jedoch nur ein Anfang sein. Jahre-lang hat der Bund seine Verantwortungfür die Bahn sträflich vernachlässigt undder jeweiligen Führung des Konzernseinen Strategiewechsel nach dem ande-ren durchgehen lassen. Sollte sich dasnun angesichts der großen Klimaschutz-herausforderung ändern, wäre das eineriesige Chance fürs ganze Land.

➦ politik@lvz.de

Von
rasmus Buchsteiner

leitartikel

Baufortschritte
an Schulen in

Leipzig-Grünau
leipzig. Der Leipziger Westen profitiertvom Schulbauprogramm der Stadt Leip-zig. Dort entstehen derzeit neue Schulenoder werden ausgebaut. Sogar an bisheri-gen „Sorgenkindern“ wie der 84. Ober-schule in der Stuttgarter Allee läuft dieenergetische Sanierung der Fassade unddes Daches – allerdings bei laufendemUnterrichtsbetrieb. „Mir liegt besondersam Herzen, dass in Grünau ein neuerSchwung in die Entwicklung der Schul-landschaft kommt“, sagt Schulbürger-meister Thomas Fabian (SPD), der sichgemeinsam mit Stadträten auf einer Bau-stellentour vom Baufortschritt überzeu-gen wollte. „Wichtig ist mir, dass alleSchularten davon profitieren.“ GuteSchulgebäude erhöhen auch die Attrakti-vität des Stadtteils, ist er sich sicher.
Ein Prestigeobjekt ist das Schulzen-trum Grünau, das etappenweise bis2022/23 realisiert wird. Die Idee: Diebenachbarten Gebäude von Max-Klinger-Gymnasium, Lernförderschulesowie der 94. Oberschule erhalten einegemeinsame Mitte, sodass ein Campusentsteht. Auch am künftigen GymnasiumMannheimer Straße, das viele Jahre leerstand, begannen die Arbeiten. seite 17

themen
leipzig
nach Messerstecherei
Mordanklage aufgehoben
leipzig. Nach der Messerstecherei mit einerverletzten Frau (32) im Leipziger Clara-Zet-kin-Park muss sich ein 34-jähriger Leipzigernun doch nicht wegen Mordversuches ver-antworten. Die Staatsanwaltschaft nahm ihreerhobene Anklage zurück. Es wird aber den-noch einen Prozess geben. seite 18

sachsen
heute gibt es die Urkunde:
freiberg feiert Welterbetitel
freiberg. Im Schein von 500 Grubenlich-tern werden am heutigen Abend über 500Bergleute auf dem Freiberger ObermarktAufstellung nehmen: Mit einem großen
Zapfenstreich feiert die sächsisch-tschechi-sche Montanregion Erzgebirge die offizielleÜbergabe der Welterbe-Urkunde. seite 4

aus aller welt
in einer klinik drei babys mit
fehlbildungen geboren
gelsenkirchen. Im Sankt Marien-Hospi-tal Buer in Gelsenkirchen (NRW) hat eseine ungewöhnliche Häufung von Neuge-borenen mit Handfehlbildung gegeben. Inder Klinik waren zwischen Juni und AnfangSeptember drei betroffene Kinder auf dieWelt gekommen. seite 32

E r ist mit 23000 km/h enorm schnellund mit einem geschätzten Durch-messer von bis zu 650 Metern fast doppeltso groß wie das Empire State Building:Der Asteroid 2000 QW7 rauscht an die-sem Wochenende an der Erde vorbei. Beieinem Einschlag würde der dicke Bro-cken wohl schlimme Schäden auf derErde anrichten. Zum Glück aber fliegt derAsteroid so weit an uns vorbei, dass keineGefahr besteht: Etwa fünf Millionen Kilo-meter, was etwa 14 mal dem Weg von derErde zum Mond entspricht.
„Spannend sind Asteroiden, die inner-halb der Mondbahn mit bis zu 400000Kilometern Abstand an der Erde vorbei-fliegen“, erklärt Detlef Koschny, Asteroi-den-Experte bei der europäischen Raum-fahrtagentur Esa. Alles, was weiter wegsei, beobachte die Esa nicht. Der im Jahr2000 entdeckte Körper 2000 QW7 stehe

Dicker Brocken rauscht an uns vorbei
Ungewöhnlich großer Asteroid ist in der Nacht zu Sonntag von der Erde aus zu sehen
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leipzig. Betriebe in Sachsen und Thürin-gen haben große Schwierigkeiten, Nach-wuchs zu finden. Mit Beginn des neuenAusbildungsjahres sind noch weit über6000 Lehrstellen in Sachsen und 4500 inThüringen nicht besetzt – so viele wie seitdem Jahr 2000 nicht. Dem standen in Sach-sen 3450 Jugendliche gegenüber, die nochkeinen Ausbildungsplatz in der Taschehaben. Das teilt die RegionaldirektionSachsen der Bundesarbeitsagentur mit.
Vor allem für Fachverkäufer imLebensmittelhandel, speziell in derFleischverarbeitung, aber auch für Berufein der Gastronomie gibt es viel zu wenigInteressenten. Tische abräumen, Schwei-nehälften verwursten – dazu haben offen-bar immer weniger Jugendliche Lust.Ähnlich sieht es aber auch bei der Ausbil-dung zum Konstruktionsmechaniker,Kraftfahrzeug-Mechatroniker, Werkzeug-macher, Dachdecker oder auch Elektrikerin der Automatisierungstechnik aus. Hierstehen jedem Bewerber mehr als fünf freieLehrstellen gegenüber.

Die Firmen würden den Agenturenimmer mehr freie Lehrstellen melden: fürdieses Jahr 20533. Im Vorjahr waren es19334 und 18954 im Jahr davor. Viele derunversorgten Jugendlichen sollten nachAlternativen zu ihrem Wunschberuf Aus-schau halten, rät RegionaldirektionschefKlaus-Peter Hansen. „Die Berufsberaterwissen, wo es jetzt noch freie Stellengibt.“

Über 6000 Lehrstellen noch nicht besetzt:Sachsens Firmen geht der Nachwuchs ausImmer mehr Ausbildungsplätze bleiben offen / Besonders düster sieht’s bei Fleischern und im Handwerk ausVon andreas dunte

Hallo Bayern,
willkommen beim

Spitzenreiter!
riesen andrang gestern abend
vorm steigenberger hotel in leip-
zigs city: hunderte Fans und schau-
lustige begrüßten den Fc Bayern vor
dem heutigen Bundesliga-kracher
gegen rB (18.30 uhr). die Bayern
sind dabei in ungewohnter rolle –
sie jagen als tabellenzweiter den
spitzenreiter aus leipzig. ein nettes
Gastgeschenk gab’s trotzdem vorab:
thomas müller bekam zu seinem
30. Geburtstag Blumen. sport
Foto: Sylvio Hoffmann

telefon 0341 2181-0
Abonnenten-service 0800 2181-020*
ticket-service 0800 2181-050*

www.lvz.de
lVz leipziger Volkszeitung
@lVz

*Kostenlose Servicenummern
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Mehr unbesetzte lehrstellen als bewerber besonders wenig gefragte berufeSachsen August 2019
Verhältnis freie Lehrstellen pro suchendem Azubi-Bewerber

522

189

272

180
360

238

234 311

284

283
182

219

3 452 Suchende
Azubi-Bewerber

Fleischer
Werkzeugmechaniker

Zerspanungsmechaniker
Anlagenmech. -Sanitär-/

Heiz.-Klimatech.
Elektroniker - Energie/

Gebäudetechnik
Konstruktionsmechaniker

Restaurantfachmann

Kaufmann -
Großhandel

Dachdecker

Maurer

Tierwirt -
Rinderhaltung

Bäcker

Mechatroniker
Fachkraft- Kurier-/

Express-/Postdienstl.

Straßenbauer

12
11
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10

9

8
7
7

7
6

5

5

5

5
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178 343

521

353

494

702

695

270

485

497

629

606 339

unbesetzte
Ausbildungsstellen

6 314

280

Ausbildung und zum Studium informie-ren, „unabhängig von der besuchtenSchulform“, so Hansen. Hintergrund ist,dass viele junge Leute einen akademi-schen Abschluss einem Ausbildungsplatzvorziehen – sehr zum Ärger vieler Betrie-be.
Aber auch wenn ein Ausbildungsver-hältnis zustande kommt, sind für zahlrei-che Firmen die Nachwuchssorgen nichtvorbei. Denn mehr als jeder vierte Azubibeendet in Mitteldeutschland seine Aus-

bildung vorzeitig. Schlechtes Betriebskli-ma, Konflikte mit dem Ausbilder, ausbil-dungsfremde Tätigkeiten oder zu langeWege zum Unternehmen sind einige derGründe, warum Jugendliche hinwerfen.Die Arbeitsagenturen machen darauf auf-merksam: Über die Hälfte der Jugendli-chen, die eine Ausbildung vorzeitig been-den, beginnen eine neue Lehre. Nur eingeringer Teil geht vorerst dem Bildungs-system verloren. Die meisten probieren imnächsten Anlauf erneut eine Ausbildung.

Um die duale Ausbil-dung noch mehr in den Fokus der Jugend-lichen zu rücken, würden die Berufsbera-ter künftig deutlich häufiger direkt in denSchulen beraten. Hansen: „Wir sind absofort stärker dort, wo junge Menschensind. Damit gibt es kürzere Wege für dieSchüler und einen direkten Draht zumBerufsberater.“ So sind Berater in Ober-schulen ab der siebenten Klasse und inGymnasien ab der neunten unterwegs.Dabei wolle man gleichwertig zur dualen

Leipzig, Merseburger Str. 200 x 0341-4421760 · Magdeburg, Neuer Sülzeweg105 x 0391-2515010 · Halle-auf dem MAFA-Gelände, Merseburger Str. 10x 0345-6141570 · Autohaus Gotthard König GmbH (Sitz: 10829 Berlin-Schöneberg, Kolonnenstr. 31 x 030-7895670) · insgesamt 47x in Deutschland
www.autohaus-koenig.de

Fiat Panda Easy 5-Türer 1.2 8V - EURO 6d · 51kW · Benzin · Klimaanlage · Radio-CD · *zzgl. 799 € für Bereitstellungskosten · mtl. Leasing-
rate: 88 € · Anzahlung: 0 € · Laufzeit: 48 Mon. / 10Tkm/Jahr · ein Angebot der König Leasing GmbH (10829 Berlin, Kolonnenstr. 31)
· 1)Versicherung Fiat Panda 29,60 € mtl. für 12 Monate geschenkt. Aktionsbedingungen: nur gültig für Privatkunden, nur bei Finan-
zierung oder Leasing über die Renault Bank und nur für einen Zeitraum von 1 Jahr · Versicherungsumfang: Kfz-Haftpflicht, VK (500
€ SB) - inkl. TK (150 € SB) · die Aktion gilt für Fahrer ab einem Alter von 24 Jahren in Kooperation mit der Verti Versicherung AG (Rheinstr.
7A, 14513 Teltow) · 2)Winterkompletträder oder Ganzjahresreifen beim Kauf eines Fiat PKW Vorführwagens / Tageszulassung geschenkt
· 3)mind. 1.000 € über DAT für Ihr Altfahrzeug bei Inzahlungnahme ab Baujahr 2000. · Abbildung zeigt SonderausstattungenGesamtverbrauch (l/100 km): innerorts 7,1; außerorts 4,8; kombiniert 5,6;CO2-Emissionen (g/km): kombiniert 131 (Werte nach VO (EG) 715/2007)

BEI KÖNIG OHNE ANZAHLUNG:VERSICHERUNG FÜR 1 JAHR1) & WINTERKOMPLETTRÄDER GESCHENKT2)!MIND. 1.000€ ÜBER WERT FÜR IHREN ALTEN GEBRAUCHTEN3)!

Fiat Panda Easy 5-Türer 1.2 8V - EURO 6d · 51kW · Benzin · Klimaanlage · Radio-CD · *zzgl. 799 € für Bereitstellungskosten · mtl. Leasing-

FIAT PANDA

88€*
mtl. Leasingrate

statt UVP 11.969 €
Barpreis
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Wintergärten I Terrassendächer I Hauseingänge
www.gewe.com

GEWE
Wintergartenzentrum
Dr. Otto-Nuschke-Str. 2A
04741 Rosswein
Telefon 03 43 22 - 6 97 24
Telefax 03 43 22 - 6 97 25
rosswein@gewe.com

ÖFFNUNGSZEITEN
Mo bis Fr 9 - 13 Uhr
und nach Vereinbarung

mit diesem Gutschein erhalten Sie
10% Preisnachlass auf alle GEWE-
Produkte. Einfach Katalog unter
www.gewe.com/Katalogberatung
Anfordern und Gutscheincode:
Herbst 19 eingeben

Herbstaktion 2019 ! 10% Rabatt auf alle GEWE-Produkte*

* nur für Neuverträge mit Gutscheincode, Gültig bei Vertragsabschluss bis 30.11.2019 (nicht mit anderen Rabatten Kombinierbar)
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ANZEIGE

Live: Fußball-Fanmarsch, Christo-
pher-Street-Day, Klimaschutz-
Demo – alles was Leipzig bewegt, 
übertragen wir für alle, die nicht 
vor Ort dabei sein können, live auf 
unserer Facebook-Seite.

Bunt: Jede Woche neu und täglich 
aktualisiert – wir zeigen auf Face-
book Nutzerbilder aus Leipzig und 
der ganzen Welt, die uns via 
Direktnachricht erreichen im 
Album „Bilder des Tages“. 

Sie sind eingeladen: Autorenarena, 
Fahrradfest, Wahlforum –  Auf 
unserer Facebook-Seite verpassen 
Sie keine Veranstaltung der LVZ.

Facebook @lvz.de
106 000 Fans,
108 000 Abonnenten,
3,5 Mio Beitragsinter-
aktionen pro Monat,
1 Mio Kommentare, Direktnachrich-
ten und Userposts pro Jahr

Twitter @LVZ
71 000 Follower
Alles, was wichtig ist, 
kurz und knapp auf 
den Punkt gebracht.

Instagram  
@lvz.de
22 000 Abonnenten
Hier kommt Leipzig 
ganz groß raus!

reichbar. Jeder, der sich via Face-
book, Twitter oder Instagram mit 
einem ernst gemeinten Anliegen an 
uns wendet, wird auch eine Antwort 
erhalten. Egal ob der Bus nicht 
kommt, Hundeköder im Park aus-
liegen, der Artikel zum Feuerwehr-
fest online vermisst wird oder die 
Zeitung nicht rechtzeitig im Brief-
kasten gelandet ist – wir finden eine 
Lösung und arbeiten dabei eng mit 
den Redakteuren am Newsdesk der 
LVZ zusammen. 

Kein Platz für Hass
In den Debatten auf Facebook be-
gegnen uns täglich leider auch Be-
leidigungen, Hass, Rechtsextremis-
mus, Verschwörungstheorien, Auf-
rufe zu Gewalt, Empathielosigkeit, 
Neid, Homophobie und Klimawan-
delleugner. Unsachlichkeit und die 
Schärfe im Ton haben hier in den 
vergangenen Jahren stetig zuge-
nommen. Mittlerweile gibt es kaum 
noch Themenbereiche, die nicht für 
gegenseitige Anfeindungen ge-
nutzt werden. Wir diskutieren nicht 
mit Nutzern, die uns oder andere be-
leidigen, bedrohen oder ihr rassisti-
sches Gedankengut verbreiten wol-
len. 

In unserer Netiquette auf Face-
book heißt es dazu: „Wir wünschen 
uns hier auf unserer Facebook-Seite 
ein respektvolles Diskussionsklima. 
Bitte achtet auf einen freundlichen, 
fairen und sachlichen Umgangston. 
Rassistische, beleidigende, gewalt-
verherrlichende und / oder men-
schenverachtende Beiträge werden 
ohne weiteren Hinweis von uns ent-
fernt.“ Diese Grenze gilt für alle. Für 
die Gesprächsatmosphäre und De-
battenkultur in den sozialen Netz-
werken ist jeder Einzelne mitver-
antwortlich.

Leipziger diskutieren mit
Diskutiert wird auch über den Dä-
chern von Leipzig. Guido Schäfer 
hat den Trainer von RB Leipzig zum 
Talk in die seit Tagen ausgebuchte 
LVZ Kuppel geladen. Damit alle 
Bullen-Fans dabei sein können, 
streamen wir das Gespräch live bei 
Facebook. Die wichtigsten Fragen 
aus den weit über 1000 Kommenta-
ren geben wir direkt an den Mo-
derator des Abends weiter. 

Kurz vor Mitternacht ist es Zeit 
für einen letzten Gruß an unsere 
Fans, Follower und Abonnenten – 
Gute Nacht, Leipzig!

Die Facebook-Startseite der Leipziger Volkszeitung.

Von Rettungskräften
bis Regenbogen
Egal ob Facebook, Twitter oder In-
stagram – über unsere Seiten in den 
sozialen Netzwerken erfahren Sie an 
sieben Tagen in der Woche nahezu 
rund um die Uhr, was Leipzig, Sach-
sen und die Welt bewegt. Auf unse-
rer Facebook-Seite diskutiert Leipzig 
die aktuellen Entscheidungen aus 
dem Stadtrat, streitet über nervige 
Baustellen oder trauert über den Tod 
eines Elefanten-Babys im Zoo. 

In Ihrer Straße sind viele Rettungs-
kräfte im Einsatz? Ihre Facebook-
Direktnachricht leiten wir an unseren 
Newsdesk weiter. Dort wird bei Poli-
zei und Feuerwehr nachgefragt. Den 
Link zum Artikel senden wir Ihnen 
direkt nach Fertigstellung zu.

Regenbogen am Himmel über 
Leipzig, Sturmschäden in Ihrer Stra-
ße – wir freuen uns über Ihre Bilder 
und zeigen sie täglich in den Netz-
werken. Unser Social-Media-Team 
sorgt dafür, dass unsere Nachrichten 
und Ihre Anfragen in Bewegung blei-
ben. 

Social Media: Der heiße Draht
Der heißeste Draht zwischen LVZ und Lesern glüht im Netz. Auf unserer 

Facebook-Seite gibt es den schnellen Austausch – von morgens bis Mitternacht

Es ist 5 Uhr, Zeit für einen Morgen-
gruß auf den Seiten der LVZ in den 
sozialen Netzwerken und die ersten 
wichtigen Nachrichten aus Leipzig 
und der Welt. Follower auf Twitter, 
die gerade von der Nachtschicht 
kommen, wünschen uns einen gu-
ten Start in den Tag. Kommentato-
ren auf Facebook teilen mit uns eine 
virtuelle Tasse Kaffee und diskutie-
ren bereits die ersten Meldungen 
des Tages. 

Jens, unser treuer Wegbegleiter 
seit vielen Jahren, schickt via Face-
book-Direktnachricht eine Gedicht-
zeile oder ein Zitat zum Tag. Außer-
dem ein Bild, das die Morgenstim-
mung oder die Jahreszeit einfängt. 
Es wird Teil unserer „Bilder des Ta-
ges“-Galerie auf der LVZ-Face-
book-Seite. Von Sonnenaufgang bis 
-untergang, Zoo-Koala Oobi-Ooobi 
friedlich an einem Eukalyptus kau-
end, die atemberaubende Aussicht 
vom Uniriesen, Herbststimmung im 
Clara-Zetkin-Park – unsere Face-
book-Fans senden uns ihren Blick 
auf die Messestadt, und wir lassen 
alle User Tag für Tag gerne daran 
teilhaben. 

Nutzerinfo wird Erstmeldung
Brandgeruch liegt in der Luft. User 
senden besorgte Nachfragen und 
erste Bilder von einer Rauchsäule 
über der Stadt. Unsere Kollegen 
vom Newsdesk setzen sich sofort 
mit Polizei und Feuerwehr in Ver-
bindung. Wenige Minuten später 
geht eine Erstmeldung auf LVZ.de 
online. Wer uns auf Facebook und 
Twitter folgt, wird sofort über die ak-
tuelle Lage informiert. Alle User, die 
uns kontaktiert haben, erhalten den 
Link zum Artikel persönlich von 
uns. 

Über die sozialen Netzwerke 
sind die Kollegen des Social-Media-
Teams nahezu rund um die Uhr er-

Von Juliette Guttmann

Auch das gibt’s 
bei LVZ Facebook

Die LVZ in den 
sozialen Netzwerken

TOLLE ROLLE!
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Tierisch 
beliebt: 

Deine 
Tierwelt 

Hund oder Katz: Das 
ist auf diesem Portal 

nicht die Frage

Es gibt Werbeslogans, die gehen 
ins Ohr. Etwa „Alle elf Minuten 
verliebt sich ein Single über …“, 
dann folgt der Name der Partner-
vermittlung. Darüber können die 
Macher von DeineTierwelt 
schmunzeln: Auf dem Online-
Portal wechselt alle drei Minuten 
ein Tier den Besitzer. Denn das 
Glück hat vier Pfoten, oft jeden-
falls. Grund genug für Madsack, 
diesen Special-Interest-Bereich 
auszubauen. Dies geschieht sehr 
erfolgreich. Fast 250 000 regist-
rierte User, ebenso viele vermit-
telte Tiere jährlich, 20 000 aktive 
Fans auf den Social-Media- Ka-
nälen und mehr als 35 Millionen 
Seitenabrufe jeden Monat – sehr 
beachtliche Zahlen. Die Medien-
gruppe baut ihre Angebote im di-

gitalen Bereich zunehmend aus 
und beweist ein klares Gespür 
dafür, welche Themen die Nut-
zer ansprechen. 

Immerhin stöbern monatlich 
knapp drei Millionen Besucher in 
den Annoncen des deutschland-
weit größten Tiervermittlungs-
portals: auf der Website deine-
tierwelt.de, über dazugehörige 
Social-Media-Kanäle wie Face-
book, Instagram oder per App. 
Doch die Vermittlung von Hund, 
Katze und Co. ist längst nicht al-
les. Der intensive Dialog mit den 
Nutzern genießt einen sehr ho-
hen Stellenwert. Dazu gehört, 
Tierfreunde zu beraten, sie vor 
und nach dem Kauf zu begleiten. 
Dank eines moderierten User-
Forums auf der Website können 
sie sich untereinander austau-
schen. Wer mag, abonniert den 
kostenlosen Newsletter. Zusätz-
lich informiert und unterhält Dei-
neTierwelt TV seine Nutzer mit 
einer Web-Serie. „Durch unse-
ren Ansatz vereinen wir Informa-
tionen und Unterhaltung mit 
Werbung, die genau auf diese 
Zielgruppe zugeschnitten und 
darum auch für sie interessant 
ist“, sagt DeineTierwelt-Ge-
schäftsführer Daniel D’Amico. 
Mit seinem zwölfköpfigen Team 
erarbeitet er neue Ideen. Das 
Portal soll weiterentwickelt wer-
den. Deshalb lautet die ständige 
Frage: Welche Nachrichten sind 
gerade für Tierbesitzer beson-
ders lesenswert? Zehn Jahre 
nach Gründung von DeineTier-
welt präsentiert sich das Inter-
net-Portal mit seinen vielen An-
geboten und Kommunikations-
kanälen seit 2017 deutlich mo-
derner. Das drückt sich auch da-
durch aus, dass die Inhalte zu-
sätzlich für mobile Endgeräte 
aufbereitet werden. 

Denn Tierfreunde von heute 
wollen immer auf dem Laufen-
den sein. Damit ist DeineTierwelt 
erste Adresse für all jene, die 
einen neuen besten Freund oder 
eine spannende Tiergeschichte 
suchen. 

Meine Katze versteht al-
les“, „Sie ist immer für
mich da“, „Ohne mei-

ne Katze wäre ich unglücklich“...
Das hört man häufig – und es
zeigt: Katzen tun uns gut. Der
Mensch wird von seiner Samt-
pfote gepflegt, verwöhnt und
umgarnt. Grund genug, sich die
tollen Talente der Katze anzuse-
hen.

1. Die Katze ersetzt die Wärm-
flasche
Kalte Füße? Man kann sich eine
Decke gönnen – oder auf die
Dienste der Katze bauen. Denn:
Sie kuschelt die Füße schon wie-
der warm. Die Katze scheint zu
spüren, wo sie gerade gebraucht
wird. Das gilt auch, wenn der
Mensch beispielsweise Bauch-

weh hat: Prompt pirscht sich die
Katze hilfsbereit an und kuschelt
auf dem Bauch. Dank Katze hat
die Wärmflasche ausgedient.

2. Krankenpfleger
auf vier Pfoten
Überhaupt scheint die Katze ein
prima Krankenpfleger zu sein!
Zielorientiert wärmt und ku-
schelt sie an den Stellen, die es
nötig haben: Das kann ein ver-
letztes Bein sein, das besag-
te Bauchweh lockt an oder auch
schmerzende Gelenke, Kno-
chen und Muskeln. Früher wur-
den dem Katzenfell wohltuende
Kräfte zugeschrieben, die Rheu-
ma, Gicht oder Arthrose lindern
sollten. In Wahrheit ist es die
Wärme des Katzenkörpers, die
dem schmerzgeplagten Men-

schen hilft. Das zeigt wieder:
Katzen tun uns gut.

3. Dieser Seelentröster
versteht seinen Job
Wer eine Katze hat, braucht kei-
nen Psychologen! Gut, darü-
ber lässt sich natürlich streiten,
denn: Katzen tun gut, aber sie

können nicht alles – obwohl sie
durchaus einen wertvollen Bei-
trag für das Wohlbefinden von
Geist und Seele leisten: Man will
sich etwas von der Seele reden?
Die Katze hört zu. Man fühlt sich
einsam? Die Katze kuschelt das
Problem weg. Man ist traurig?
Die Katze kommentiert das mit
einen schmeichelnden Miau …

4. Ein Spiel beendet
das Grübeln
Manchmal passiert es einfach:
Man ist so in Gedanken versun-
ken, dass man alles andere ver-
gisst. Die Gedanken kreisen um
Alltagssorgen, Beziehungspro-
bleme oder berufliche Dinge.
Gut, dass die Katze befindet:
Nun ist aber Schluss mit nega-
tiven Gedanken. Zeit, um etwas

Positives zu erleben. Die Fellna-
se wird ihren Menschen aus der
Grübelei herausreißen und zum
Spiel auffordern. Prompt hellt
sich die Stimmung ein wenig auf,
der Mensch ist abgelenkt und die
trüben Gedanken nagen nicht
mehr so sehr an der Psyche.

5. Samtpfoten erinnern an wich-
tige Pausen
Katzen schützen gewissermaßen
auch vor Überarbeitung. Manch-
mal vergisst man am Computer
einfach die Zeit und dann naht
der Katzen-Einsatz: Sie springt
auf den Schreibtisch, maunzt
und versperrt die Sicht auf den
Monitor so lange, bis der Mensch
endlich aufsteht und sich mit der
Katze und nicht mehr mit der
Arbeit beschäftigt.

6. Katzen tun gut und
können auch warnen
Alles in allem kann festgehal-
ten werden: Katzen tun gut und
sind so schnell nicht überfordert
mit ihrem Job als Gesellschafter,
Seelentröster und Krankenpfle-
ger.
Übrigens: Manchmal reagieren
Katzen nicht nur auf ein körper-
liches oder seelisches Problem,
das der Mensch bereits spürt –
sie zeigen teilweise auch unent-
deckte Probleme an. Tiere spie-
geln den Menschen nicht nur in
seinem Verhalten, sondern auch
bei gesundheitlichen Aspekten
wider. Es tut also gut, auf Mieze
zu achten und zu hören, damit
man ein Alarmsignal rechtzei-
tig erkennt und darauf reagie-
ren kann.

Ob auf dem Spielplatz ein
Kind oder ein Hund ge-
rufen wird, lässt sich in-

zwischen nicht mehr so einfach
unterscheiden. Denn: Die Hitlis-
ten der Namen für Kinder und
Tiere ähneln sich immer mehr.
DeineTierwelt über die belieb-
testen Tiernamen des vergange-
nen Jahres.

Mieze und Bello sind nicht mehr
angesagt – zu dem Ergebnis
kommt Tasso: Wieder einmal
führt bei der Auswertung des
Haustier-Registers bei den Hün-
dinnen Luna die Namens-Hitlis-
te 2018 an, gefolgt von Bella und
Emma. Katzen wurden demnach

am häufigsten Lilly, Luna und
Lucy genannt. Beliebte Tierna-
men finden sich auch in den Top
Ten der Mädchennamen.

Haustiere als Familienmitglied
Und das ist keine große Überra-
schung – die innige Verbindung
der Deutschen zu ihren Vierbei-
nern wurde nämlich erst kürz-
lich wissenschaftlich untersucht:
Laut einer Befragung an der
Kleintierklinik der Tierärztlichen
Hochschule Hannover (Tiho)
halten mehr als 90 Prozent ih-
ren Hund oder ihre Katze für ein
„vollwertiges Familienmitglied“.
Knapp die Hälfte bezeichnet das
Tier sogar als Kind-Ersatz.

„Die ursprünglichen Hauptfunk-
tionen der Haustiere fallen weg“,
erklärt Peter Kunzmann, Profes-
sor für Ethik in der Tiermedizin
an der Tierärztlichen Hochschu-
le Hannover. So gehe es bei der
Katze nicht mehr darum, Nager
fernzuhalten, und Hunde würden
im Privaten auch nur noch selten
zum Schutz von Haus und Hof
eingesetzt.

Beliebte Hundenamen:
Balu bis Bruno
Die beliebtesten Namen für Rü-
den unterscheiden sich deutli-
cher von den Top Ten der Jun-
gennamen, denn hier steht Balu
(der Bär aus dem Zeichentrick-

klassiker „Das Dschungelbuch“)
ganz oben, gefolgt von Buddy,
also Kumpel, und Charly. Aber
auch die ebenso für Kinder taug-
lichen Bruno (Platz 6) und Max
(Platz 10) tauchen auf. Bei den
Katern hat Leo den langjährigen
Spitzenreiter Felix verdrängt.
Dass ihre Namensgebung der
Mode unterliegt, beweist ein
Blick in die Tasso-Listen aus der
Zeit vor 1990: Beliebt bei den
Hündinnen waren damals Susi,
Lady, Anka, Trixi, Senta, Cin-
dy, Cora, Tina, Asta und Jen-
ny. Weibliche Katzen hießen
oft Minka, Susi, Muschi, Mausi,
Mohrle, Pussy, Tiger, Lisa, Micky
oder Mieze.

Das ist
DeineTierwelt
Unter dem Credo „Dein
Tier in besten Händen“
bringt DeineTierwelt als On-
line-Tiermarkt seriöse An-
bieter und Interessenten zu-
sammen. Wir sind informati-
ver Ratgeber, begleiten Be-
sitzer in allen Phasen des
Tierlebens und unterhalten
mit spannenden redaktionel-
len Inhalten.

Wusstest Du schon?
• Wir sind Deutschlands

bester Tiermarkt

• Uns gibt es seit 2007

• 6 Mio. Tierfreunde be-
suchen unser Portal mo-
natlich

• Bei uns findest Du ge-
prüfte Inserate für Hunde,
Katzen, Pferde und mehr

• Wir vermitteln ca.
200.000 Tiere
pro Jahr

• In unserem Magazin und
Podcast kannst Du Dich
über spannende Themen
aus der Tierwelt infor-
mieren

• In unserer großen Tier-
community kannst Du
Dich mit Gleichgesinnten
austauschen

• Wir sind offizieller
Partner des

Klimawandel schuld:
Die Seesterne sterben

Bis 2014 gab es vor der
Westküste der USA und
Kanadas noch unzähli-
ge Sonnenblumen-See-
sterne – dann setzte ein
Massensterben ein. Heu-
te sind die Tiere fast ver-
schwunden. Grund dafür
seien vor allem die unge-
wöhnlich warmen Was-
sertemperaturen infolge
des Klimawandels, sagen
Forscher.

Weniger Wintervögel
in Deutschland

In Deutschlands Gärten
und Parks sind in diesem
Jahr weniger Wintervö-
gel zu sehen. Das ist das
Ergebnis der Zählaktion
„Stunde der Wintervögel“
des Nabu. Experten sind
unsicher, ob die Bestän-
de schrumpfen oder der
milde Winter verantwort-
lich ist.

Mehr aktuelle News:
deine-tierwelt.de/magazin

F
o

to
:L

u
ka

s
S

ch
u

lz
e

F
o

to
:E

d
G

u
lle

ks
o

n

Finde Deinen tierischen Begleiter fürs Leben, kaufe oder verkaufe Zubehör,
informiere Dich in unserem Magazin oder Podcast und mehr auf:

www.deine-tierwelt.de

HUNDE KATZEN Mehr Tiere onlinePFERDE

DEIN TIER IN BESTEN HÄNDEN
Was Tierschutz bei DeineTierwelt bedeutet, erfahrt Ihr unter

www.deine tierwelt.de/services/qualitaetsoffensive

Dienstag, 12. Februar 2019www.deine-tierwelt.de

Tolle Eigenschaften
Warum eine Katze gut für den Menschen ist
DEINETIERWELT HAT SECHS ARGUMENTE ZUSAMMENGESTELLT

Tiernamen: Unsere Hunde heißen wie Kinder
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Fernweh im Blut: 
Der reisereporter

Gesucht, gebucht: Nichts ist einfacher, als sein nächstes Urlaubsziel im Reisereporter zu finden

Beutelteufel in Tasmanien beobach-
ten, den höchsten Wasserfall West-
afrikas in Ghana erklimmen oder 
absolute Stille in Jordanien erleben 
– das sind nur drei der Urlaubserleb-
nisse, die in die Reiseplanung für 
das kommende Jahr aufgenommen 
werden sollten. Denn sie gehören zu 
den „reisereporter Top Places 
2020“: Zwölf Autoren stellen hier 
ihre Lieblingsorte in Europa und auf 
der ganzen Welt vor. 

„Es sind Texte voller ganz per-
sönlicher Reiseinspiration – und ge-
nau diese Inspiration ist es, die der 
reisereporter, das crossmediale Rei-
semagazin der Madsack Medien-
gruppe, erzählen will“, sagt die 
Redaktionsleiterin Maike 
Geißler.

Mit seiner Mischung 
aus erstklassigen Reporta-
gen, relevanten Nachrich-
ten und Insider-Berichten 
ist der reisereporter eine 
hochkarätige Inspirations-
quelle sowohl für Zeitungs-
leser als auch für Smart-
phone-Nutzer.

Digitaler Mehrwert 
Über alle Tageszeitungen 
und Anzeigenblätter der 
Madsack Mediengruppe 
hinweg, auf Mediaboxen in 
vielen deutschen Städten, 
über Facebook, die Foto-
Plattform Instagram, Youtube 
und vor allem www.reisere-
porter.de vermittelt das junge 
Redaktionsteam aufregende 
und aktuelle Inhalte – und das 
weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus. 
„So ist der reisere-
porter nach sei-
nem Start An-
fang 2017 in-
nerhalb kurzer 
Zeit das stärks-
te crossmediale 
nationale Reise-
magazin gewor-
den“, lobt Uwe Dulias, 
Entwicklungs-Chefredak-
teur der Madsack Mediengruppe.

„Wir verbinden hochwertige 
journalistische Berichterstattung 
mit den Erzählungen und Erlebnis-
sen unserer Leser“, verspricht Tobi-
as Schäffer, der das Konzept mit ent-
wickelt hat. Bilderstrecken, Live-
Tagebücher und Videos schaffen 
die Lebendigkeit in der Bericht-
erstattung, die nur in gedruckter 
Form so nicht zu erreichen wäre.

Starke Stories, starker Service 
So schafft es eine multimediale Re-
portage über die Transsibirische 
Eisenbahn, den Nutzer in ungeahn-
ter Intensität mit auf eine Reise von 
Moskau nach Wladiwostok zu neh-

men – über 9.288 Kilometer und sie-
ben Zeitzonen. 

Redakteur Nils Peuse begibt sich 
darin auf eines der letzten großen 
Abenteuer – zwischen Taiga und 
Tundra, zwischen Metropolen und 
Jurten, zwischen Zwiebeltürmchen 
und buddhistischen Klöstern. Wie 
viel ist gut 100 Jahre nach Fertigstel-
lung der Strecke von der einstigen 
Faszination geblieben? In einem 
multimedialen Storytelling – einer 
digitalen Sammlung von Videos, 
Fotos und Text – lässt er die Leser 
teilhaben an seinen persönlichen 
Begegnungen und Erlebnissen. 

Um solche und andere Geschich-
ten zu finden und zu entwi-

ckeln, braucht es starke 

journalistische Köpfe: „Wir haben 
ein großartiges Netzwerk aufge-
baut. Korrespondenten, Blogger, In-
fluencer – wir erhalten Reportagen 
aus der ganzen Welt“, sagt Maike 
Geißler. 

Das Netzwerk 
Alle Tageszeitungen der Medien-
gruppe unterstützen den reisere-
porter. Das reisereporter-Team 
arbeitet eng mit dem Redaktions-
Netzwerk Deutschland (RND) zu-
sammen. „Das starke Netzwerk er-
möglicht uns, Themen nicht nur 
nach journalistischer Relevanz, son-
dern auch nach lokaler Bedeutung 
zu spielen, um das Portal nach vorn 
zu bringen“, erklärt Tobias Schäffer, 
der das operative Geschäft des rei-
sereporters leitet. 

Wie das geht, zeigte sich bei den 
„Top Places 2020“. In einer großen 
Redaktionskonferenz wurden aus 
allen eingegangenen Vorschlägen 
gemeinsam mit den RND-Redak-
teuren unter der Leitung von Ingrid 
Lundberg-Piper die zwölf Top-Ziele 
für 2020 ausgewählt – für jeden Mo-
nat den passenden. 

Zu jedem Top Place gibt es per-
sönliche Empfehlungen und Insi-
der-Tipps des Autors – Hunderttau-
sende Leser können sich durch die 
spannenden Berichte, Fotos, Videos 
und Tipps das ganze Jahr über ins-
pirieren lassen: In den Zeitungen, 
auf den Onlineseiten der Titel und 
natürlich auf reisereporter.de oder 
dessen Facebook-, Twitter- und In-
stagram-Seite. 

Der Verlag geht neue Wege 
Ein solches Projekt erfordert Investi-
tionen. Um das hochwertige Ange-
bot an redaktionellen Inhalten und 
Leseraktionen finanzieren zu kön-
nen, hat der reisereporter unter-
schiedliche digitale Geschäftsmo-
delle entwickelt. Zum einen wer-

den Anzeigenkunden aus der 
Reisebranche innovative Wer-
beformate angeboten. 

So warb unter anderem 
Mecklenburg-Vorpommern 
mit verschiedenen Advertori-

als für seine Urlaubsdestinatio-
nen. Auch die Hannover Marke-

ting und Tourismus GmbH setzt auf 
die Reichweite und Akzeptanz des 
reisereporters. 

Zum anderen entwickelt sich das 
Portal aber auch immer weiter in 
Richtung Online-Reisebüro. Mitte 
2019 ist Marc Herrgott, verantwort-
licher Geschäftsführer für den Be-
reich Reisevertrieb, zum Team hin-
zugestoßen, der diesen Bereich nun 
aufbaut. Der erfahrene Touristikma-
nager verspricht: „Wir wollen unse-
ren Nutzern zu den hochinspirati-
ven Inhalten künftig auch direkt die 
passenden Reisedeals liefern.“

Reisereporter des Monats gesucht

Surfen in Marokko, 
Meeresschildkröten 
schützen auf den Kap-
verden, baden in der 
Dominikanischen Re-
publik: Bis Dezember 
diesen Jahres wird je-
den Monat ein „reisere-
porter des Monats“ ge-
sucht. Die Gewinner ge-

nießen einen Traum-
urlaub! Bewerben kann 
sich jeder: Singles, Paa-
re, Familien ... An jedem 
ersten Samstag im Mo-
nat wird die Verlosung 
online angekündigt – 
dann haben Sie fünf Ta-
ge Zeit, um sich zu be-
werben. Viel Glück!

Fotos: SHansche/istock, TUI, Henning Queren, Pixabay, 

Mathias Begalke, malivoja/iStock, Charles-David Robitaille
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und Tabellen von der internationa-
len Champions League bis zur 
untersten Kreisklasse zu versorgen. 
Es werden praktisch alle Spielsport-
arten von American Football über 
Handball, Fußball, Judo, Rollho-
ckey bis Wasserball bedient.

„Das Ziel ist die Erleichterung 
der Redaktionsarbeit. Per Knopf-
druck kann der Sportredakteur kon-
zernweit die Ergebnisse und Tabel-
len abrufen. Er profitiert von unse-
rem Fachwissen und Erfahrungen in 
der Redaktionsarbeit“, so Kerstin 
Seidler, die erste Ansprechpartnerin 
für diesen speziellen Redaktions-
service ist.

Apropos Ansprechpartnerinnen: 
Das Team in der dritten Etage des 
Leipziger Medienhauses sorgt auch 
für glückliche Gewinner!  Im Redak-
tionsservice werden ebenfalls die 
zahlreichen Preisausschreiben der 
Leipziger Volkszeitung gemanagt. 
So können unsere Leser immer wie-
der Eintrittskarten zu den Heim-
spielen des SC DHfK Leipzig, Ti-
ckets für Veranstaltungen in Leipzig 
oder in anderen Städten der Region 
sowie schöne Sachpreise wie Trikots 
oder Bücher gewinnen. 

Außerdem: Wenn Sie morgens 
einen Blick in den Blitzerservice der 
Zeitung werfen, um Radarfallen zu 
umfahren, oder wenn Sie Zahn-
schmerzen quälen und einen medi-
zinischen Bereitschaftsdienst su-
chen, oder wenn Sie für den Abend 
noch den Konzert- oder Kinotermin 
wissen wollen, dann profitieren Sie 
ebenfalls von der Arbeit des Redak-
tionsservices. Denn auch diese An-
gaben werden von den Kolleginnen 
akribisch zusammengetragen und 
in Form gebracht. Mit voller Frauen-
Power  –  immer im Interesse unserer 
Leser!

Das 
Glücksschwein
Vor knapp drei Jahren fand der 
große Umzug statt: Die Sekretärin-
nen der LVZ zogen zusammen in 
die hinteren Räume des 3. Oberge-
schosses und wurden zum Redak-
tionsservice. Eine große Einzugs-
party wurde zwar nicht gefeiert, 
aber es gab doch schon sehr viele 
Neugierige, die sich bei uns um-
schauten und wissen wollten, wie 
und wo wir jetzt sitzen. 

Ein Gast kam dabei nicht mit lee-
ren Händen. Mit den besten Wün-
schen für die Zukunft gab es auch 
noch ein besonderes Geschenk – 
ein Schwein. Nein, kein richtiges, 
obwohl für das Borstentier hier gut 
gesorgt werden würde, nein ein 
Sparschwein. Und damit das 
Schwein auch Glück bringt, wurde 
es vorher gefüttert. Nun steht es 
im Büro und wartet auf Nahrung. 
Futter für das Schwein kommt im-
mer dann, wenn wir außergewöhn-
liche Arbeiten für die Redaktionen 
übernehmen, die nicht unbedingt 
in unseren Aufgabenbereich fallen, 
die dringend erledigt werden müs-
sen oder einfach nur für „Freund-
schaftsdienste“. Ob und wann ein 
Schlachtfest stattfindet, ist noch 
völlig unklar. Fest steht, dafür 
braucht es erst noch ein bisschen 
„Speck auf den Rippen“.  ks

Zeitungsproduktion wichtig sind. 
Und erstellen mit diesen die  Ser-
viceseiten  für Leipzig, das Leipziger 
Land, Altenburg, Delitzsch, Eilen-
burg oder Oschatz. Sonst könnten 
keine Termine von Ausstellungen, 
Bühnen, Kinos, Konzerten oder Se-
niorentreffs in der LVZ erscheinen. 
Aber auch alle Beilagen, das Fami-
lienmagazin „Schlingel“ sowie der 
SachsenSonntag und die Rund-
schau profitieren von unserem Re-
daktionsservice. 

Sogar andere Titel der Madsack 
Mediengruppe in Dresden, Hanno-
ver, Lübeck, Potsdam oder Rostock 

greifen gern  auf die Leipziger Er-
fahrungen zurück. In der Vergan-
genheit kümmerte sich bisher jede 
Sportredaktion der Verlagsgruppe 
selbst um die benötigten Spielpläne, 
Ergebnisse und Tabellen ihrer Re-
gion – von der Bundesliga bis zur 
kleinsten Kreisstaffel. Das war nicht 
nur ein enormer Zeitaufwand, son-
dern bedeutete auch, dass überre-
gionale und regionale Tabellen im 
Konzern dreimal, viermal erstellt 
worden waren. In den letzten Jah-
ren wurde nun Schritt für Schritt be-
gonnen, diese Aufgabe in Leipzig zu 
bündeln. „Wir haben da sicherlich 

einen Vorteil, da die Leipziger 
Volkszeitung schon Erfahrungen 
mit einer speziellen Software zur 
Verarbeitung von Ergebnissen und 
Tabellen hat. Und: Wir haben be-
sonders sportbegeisterte Mitarbei-
ter, die ein Händchen für die genaue 
Recherche und Aufbereitung der 
Daten haben“, so Kerstin Seidler, 
Leiterin des Redaktionsservices.

Die Kolleginnen der LVZ haben 
das System in den zurückliegenden 
zehn Jahren so optimiert, dass sie 
mittlerweile in der Lage sind, jede 
Sportredaktion der Verlagsgruppe 
mit den gewünschten Ergebnissen 

Sie sorgen für jede Menge Termine, Service und Sporttabellen in der Zeitung: Der LVZ-Redaktionsservice – mit Kerstin 
Arnold, Andrea Lippok, Kerstin Seidler, Katrin Krenz, Cornelia Kunath und Sylke Schunke (v.l.). Foto: André Kempner

mussten lernen, wie wir das unter-
bringen.“ Von den anderen Ma-
schinen und den verschiedenen 
Formaten mal ganz abgesehen. 
Die Herausforderungen seien aber 
nie ein Problem gewesen. „Wir ha-
ben das immer gemeinsam gelöst“, 
erzählt Koch. Sie bezeichnet sich 
selbst als Teamplayer. „In meiner 
Abteilung gibt es sehr wenig ICH 
und sehr viel mehr WIR. Deswegen 
funktionieren wir auch so gut und 
haben bislang auch jede Hürde ge-
meistert.“

Die heutige Digitalisierung – 
auch bei der Zeitung – sieht sie als 
notwendigen Schritt in Richtung 
Zukunft. „Ich habe mich ja auch im 
Laufe der Jahrzehnte verändert 
und gehe heutzutage andere We-
ge, um mir Informationen zu be-
schaffen.“ Sich gegen den digita-
len Wandel zu verschließen, erach-
tet sie als falsch. Man könne 
dadurch leicht den Anschluss ver-
lieren. „Ob mir das gefällt oder 
nicht, ist unwichtig. Es ist einfach 
so“, sagt sie. Dass die Zeitung aus-
stirbt, glaubt sie nicht. Sie werde 
sich verändern müssen, um auch in 
Zukunft eine andere, neue Ziel-
gruppe anzusprechen – aber sie 
bleibt.

Durch die Digitalisierung ist vie-
les leichter  geworden,  meint Koch.  
Aber die Systeme und die Abfolgen 
seien schneller. „Man ist natürlich 
von der Technik abhängig. Und 
wenn das System aussteigt, ist es 
schwierig“, erklärt sie. Dennoch 
könne sie sich nicht mehr vorstel-
len, wie sie die Herausforderungen 
von damals noch ganz analog mit 
Stift und Papier bewältigt hat.

Zeitung sei für sie schon immer 
etwas ganz Selbstverständliches 
gewesen. „Zeitung machen, pla-
nen, herstellen ist wunderbar. Das 
ist meine Leidenschaft“, erklärt sie. 
Ein ganz besonderer Reiz seien für 
sie die komplizierten Blattstruktu-
ren: „Ich brauche immer eine He-
rausforderung, ich brauche immer 
neue Dinge.“ Und dass sich Redak-
tion und Verlag auf sie verlassen 
können, wenn Sonderwünsche an-
stehen, beflügelt sie und motiviert 
sie noch mehr. 

  Übrigens  

Die Meister-Köchin: 
Chefin der Blattplanung

Angelika Koch sorgt als Planungschefin für die richtige Platzierung 
von Anzeigen auf den Zeitungsseiten der LVZ

Es gibt LVZ-Kollegen, die warten 
heimlich darauf, dass sie doch ein-
mal grüne Haare bekommt: Um-
sonst. Bisher hat Angelika Koch 
selbst in der größten Hektik, bei 
Havarien oder anderen Hiobsbot-
schaften  immer einen kühlen Kopf 
bewahrt. Auch deshalb bewun-
dern sie viele als die „Meister-Kö-
chin“, die in der LVZ-Blattplanung 
nichts anbrennen lässt.

1976 fing Angelika Koch bei der 
Leipziger Volkszeitung ihre Aus-
bildung als Schriftsetzerin an. Heu-
te ist sie Planungschefin. Ihre kniff-
lige Aufgabe: Sie platziert die An-
zeigen im Blatt und verbindet da-
bei die Anforderungen der Redak-
tion mit den Wünschen der Anzei-
genkunden und den technischen 
Möglichkeiten. Bei der LVZ ist sie 
nun also schon seit 43 Jahren dabei. 
„Ich bin ein Kind dieser Zeitung“, 
sagt sie. Ohne viele Menschen in 
diesem Haus, die ihr Potenzial er-
kannt haben, hätte sie nie eine so 
vielseitige Karriere gehabt, meint 
sie. 

Von Elena Boshkovska Die Entwicklung der Zeitung 
hat Angelika Koch in den vier Jahr-
zehnten hautnah miterlebt. Die 
Wende sei eine ganz besonders he-
rausfordernde Zeit gewesen: „Wir 

kannten damals die Strukturen der 
Zeitung aus dem Westen nicht.“ In 
der DDR wurde mit einem ein-
geschränkten Papierkontingent 
gearbeitet, erzählt sie. „Nach der 
Wende hatten wir dann Anzeigen-
kunden in Größenordnungen und 

Zeitung planen,     
machen, herstellen 

ist wunderbar.
Angelika Koch,

Leiterin der Blattplanung

Mit kühlem Kopf und herzlichem Lachen: Angelika Koch, die als Planungschefin 
für die richtige Platzierung der Anzeigen sorgt. Foto: Volkmar Heinz

Frauen-Power: Der Redaktionsservice
Vom Arena-Konzert bis zum Fußball in Zschepplin: Hier geht kein Termin und kein Ergebnis verloren

Ja, die guten alten Zeiten, als jede 
Abteilung in der LVZ-Redaktion  ihr 
eigenes Sekretariat hatte, sind vor-
bei. Doch bleiben wir ehrlich – in 
den Zeiten der Digitalisierung ha-
ben sich sowieso viele Aufgaben 
verändert. Klassische Sekretärin-
nen gibt es keine mehr. Kaffeeko-
chen für den Chef? Anrufe anneh-
men und weiterleiten? Das leisten 
jetzt Automaten beziehungsweise 
Web-Telefon-Clienten. Auch reine 
Schreibarbeiten gehören inzwi-

schen (fast) der Vergangenheit an.
Andererseits: Wer füllt die Ser-

viceseiten mit Veranstaltungstermi-
nen, Notdiensten und Geburtstags-
glückwünschen? Wer bestellt Büro-
material oder übernimmt Reisekos-
tenabrechnungen? Wer sorgt dafür, 
dass handgeschriebene Leserbriefe 
ins Redaktionssystem kommen?

Aus genau diesem Grund wurde 
der Redaktionsservice geschaffen. 
Hier arbeiten die Kolleginnen an 
einem zentralen Ort im Medien-
haus, um solche Aufgaben zu leis-
ten. Seit nunmehr drei Jahren erfas-
sen sie sämtliche Daten, die für die 

Service aus einer 
Hand in kurzer Zeit 
und in Top-Qualität: 

Das ist unser                 
Anspruch.

Kerstin Seidler,
Leiterin Redaktionsservice

Leipzig, ein Ort mit vielen
Sehenswürdigkeiten.
2 davon finden Sie bei uns.
Porsche Leipzig. Die Heimat von Panamera und Macan. Und auch wir fühlen uns hier
seit Jahren zu Hause. So sind wir nicht nur ein starker wirtschaftlicher Partner der Region.
Sondern auch Arbeitgeber für viele, denen Leipzig so sehr am Herzen liegt wie uns.

www.porsche-leipzig.com
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Wir sind dort,  wo Sie zu Hause sind: 
Ihre LVZ beschreibt, recherchiert, 
fotografiert und analysiert das, was 
in Ihrer Nachbarschaft geschieht 
und für Sie wichtig ist. Das kennen 
Sie von uns – und wir freuen uns, 
dass Sie uns als treue Abonnenten 
begleiten. So wie die gedruckte LVZ 
abonniert werden kann, gibt es  
auch für die Internetseite LVZ.de 
einen exklusiven Zugang für Abon-
nenten – mit oder ohne Kopplung an 

die Papier-Zeitung oder ihre jünge-
re Schwester, das E-Paper. 

Schon immer hatten unsere Zei-
tungsabonnenten mit Digitalzu-
gang den Erstzugriff auf unsere In-
halte im Netz – nun haben wir seit 
August dieses Angebot auf jene Le-
ser erweitert, die die gedruckte Zei-
tung oder das E-Paper nicht bezie-

hen. Das allerdings ist nicht kosten-
los – das wäre unseren treuen Abon-
nenten gegenüber  auch nicht fair. 
Internetkunden von  LVZ+  lesen al-
so digital exklusiv, was unsere Jour-
nalisten für sie herausgefunden ha-
ben:  Reportagen, Hintergründe, 
Analysen oder Kommentare der Re-
dakteure. Hinzu kommen Dinge, 

die es in der Zeitung so gar nicht ge-
ben kann – Erklär- und Nachrich-
tenvideos etwa, Bildergalerien von 
Veranstaltungen aus ihrem Stadt-
teil, ihrem Ort oder  Multimedia-Re-
portagen. All diese lokalen und re-
gionalen Digital-Angebote unserer 
Journalisten sind unseren Abon-
nenten vorbehalten, denn dieses 

Plus finden Sie sonst nirgends. 
Selbstverständlich ist das nicht das 
Ende der gedruckten Zeitung, im 
Gegenteil: Je mehr Menschen sich 
für das Angebot LVZ+ im Netz ent-
scheiden oder die digitalen Zusatz-
angebote als Abonnent der Zeitung 
für nur 2,70 Euro im Monat hinzubu-
chen, desto mehr Kraft können wir 

auch für Druck  und Verteilung der 
Papier-LVZ aufwenden. Ihre ge-
wohnte LVZ wird es natürlich weiter 
geben.

Ganz gleich aber ob Papier oder 
digital: Mit der LVZ und LVZ+ blei-
ben Sie über Leipzig, Sachsen und 
Mitteldeutschland sowie den Rest 
der Welt bestens und früher infor-
miert. Wie das alles genau geht und 
was es zu entdecken gibt, das steht 
auf dieser Seite. 

Sie haben Fragen? 
Wir helfen gern!
Sie haben technische Probleme 
beim Einloggen auf www.lvz.de? 
Oder wollen Sie noch einmal mehr 
erfahren zum neuen Angebot 
LVZ+? Unser Kundenservice hilft 
Ihnen gern weiter. Sie erreichen 
uns telefonisch kostenfrei unter 
0800 2181 020 oder per E-Mail an 
LVZ+@lvz.de

Sie sind bereits LVZ-Abonnent?

Wir freuen uns, dass Sie 
täglich die LVZ lesen – 
schön, dass Sie da sind. 
Wenn Sie bereits Abonnent 
der gedruckten Zeitung 
sind, können Sie für nur 
2,70 Euro zusätzlich pro 
Monat unser Digitalange-
bot hinzubuchen.                

Darin enthalten ist neben 
LVZ+ auch das tägliche 
E-Paper, das demnächst 
mit Neuerungen wie einem 
interaktiven Rätsel für Sie 
bereitsteht. Besuchen Sie 
LVZ.de, gehen Sie auf „An-
melden“ und schalten Sie 
im Bereich „Abo“ Ihr per-

sönliches Plus frei. Das 
funktioniert auch direkt an 
jedem Artikel aus dem An-
gebot von LVZ+.

Sollte Ihr bestehendes 
Zeitungsabonnement be-
reits das Digitalangebot 
enthalten, brauchen Sie gar 

nichts weiter zu tun. Sie 
können sich einfach mit 
Ihren persönlichen 
Zugangsdaten auf LVZ.de 
anmelden. Sie wollen nur 
bei der gedruckten Zeitung 
bleiben oder später digital 
einsteigen? Dann ändert 
sich für Sie nichts. 

Alles Lokale und 
Regionale – auch live
Unser digitales Angebot auf 
LVZ.de geht über die Inhalte der 
gedruckten Zeitung hinaus – und 
das an sieben Tagen in der Woche 
und von früh bis spät. In Videos 
und Bildergalerien zeigen wir Ih-
nen das Geschehen in ihrer Umge-
bung ganz anschaulich; Zahlen 
und Daten bereiten wir in interakti-
ven Karten und Grafiken verständ-
lich auf. Durch Verlinkungen in den 
Artikeln finden Sie direkt umfang-
reiche Vorgeschichten, Hinter-
grundanalysen oder Kommentare 
zum Thema. Und wenn ein Ereignis 
ganz besonders bedeutsam ist, be-
gleiten wir es in einem Liveticker, 
wenn nötig rund um die Uhr.

Der Countdown 
für Schnellleser

Für Schnellleser gibt es bei LVZ+ 
einen besonderen Kniff: Jeder 
Plus-Text ist in der ersten Stunde 
nach der Veröffentlichung frei ver-
fügbar – das ist auch direkt ge-
kennzeichnet. Nach einer Stunde 
gehört der Text dann unseren 
Abonnenten. Es lohnt sich also, im-
mer einmal wieder bei uns vorbei-
zuschauen.

2,49 Euro pro Woche 
und jederzeit kündbar
Ein Becher Kaffee kostet mehr: 
Für nur 2,49 Euro in der Woche 
können Sie unser neues Angebot 
LVZ+ lesen. 

Wir sind kein Fitnessstudio oder 
Telefonanbieter: Bei uns verpflich-
ten Sie sich nicht gleich über Jahre. 
Sie können Ihr digitales Abonne-
ment jederzeit Ihren Lebensbe-
dürfnissen anpassen – und LVZ+ 
mit wenigen Klicks monatlich
online kündigen.

Das neue Plus

Dieses Zeichen finden Sie auf 
unserer Internetseite nun häufi-
ger: LVZ+ zeigt Ihnen, wo echter 
Mehrwert für Abonnenten drin ist – 
nämlich Geschichten, Nachrichten 
und Analysen aus der Region. 
Dort, wo das Plus zu sehen ist, ist 
Heimat drin.

Treten Sie ein für
unabhängigen

Lokaljournalismus

›Zur Anmeldung
Sie haben die LVZ bereits abonniert?

JETZT GRATIS TESTEN

Jetzt ganz einfach mit LVZ+
weiterlesen

Alle Nachrichten aus Leipzig und Sachsen

Einmal anmelden und auf all Ihren Geräten nutzen

Erster Monat kostenlos, danach 2,49 Euro wöchentlich

Keine Mindestlaufzeit und einfach online kündbar

W ir sind dort, wo Sie zu Hause
sind: Ihre LVZ beschreibt,
recherchiert, fotografiert und
analysiert das, was in Ihrer

Nachbarschaft geschieht und für Sie
wichtig ist. Das kennen Sie von uns – und
wir freuen uns, dass Sie uns als treue
Abonnenten begleiten. So wie die
gedruckte LVZ abonniert werden kann,
gibt es nun auch für die Internetseite
LVZ.de einen exklusiven Zugang für
Abonnenten – mit oder ohne Kopplung an
die Papier-Zeitung oder ihre jüngere
Schwester, das E-Paper.

Schon jetzt haben unsere Zeitungs-
abonnenten mit Digitalzugang den Erst-

zugriff auf unsere Inhalte im Netz – nun
erweitern wir dieses Angebot auf jene
Leser, die die gedruckte Zeitung oder
das E-Paper nicht oder nicht mehr bezie-
hen. Das allerdings ist nicht kostenlos –
das wäre unseren treuen Abonnenten

gegenüber auch nicht fair. Internetkun-
den von LVZ+ lesen künftig also digital
exklusiv, was unsere Journalisten für sie
herausgefunden haben: Reportagen,
Hintergründe, Analysen oder Kommen-
tare der Redakteure. Hinzu kommen

Dinge, die es in der Zeitung so gar nicht
geben kann – Erklär- und Nachrichtenvi-
deos etwa, Bildergalerien von Veranstal-
tungen aus ihrem Stadtteil, ihrem Ort
oder Multimedia-Reportagen. All diese
lokalen und regionalen Digital-Angebo-

te unserer Journalisten sind unseren
Abonnenten vorbehalten, denn dieses
Plus finden Sie sonst nirgends.

Selbstverständlich ist das nicht das
Ende der gedruckten Zeitung, im Gegen-
teil: Je mehr Menschen sich für das Ange-

bot LVZ+ im Netz entscheiden oder die
digitalen Zusatzangebote als Abonnent
der Zeitung für nur 2,70 Euro im Monat
hinzubuchen, desto mehr Kraft können
wir auch für Druck und Verteilung der
Papier-LVZ aufwenden. Ihre gewohnte
LVZ wird es natürlich weiter geben.

Ganz gleich aber ob Papier oder digi-
tal: Mit der LVZ und LVZ+ bleiben Sie
über Leipzig, Sachsen und Mittel-
deutschland sowie die übrige Welt bes-
tens und früher informiert. Wie das alles
genau geht und was es zu entdecken
gibt, das steht auf dieser Seite.

Herzlich willkommen!

Sie sind bereits
LVZ-Abonnent?
Wir freuen uns, dass Sie täglich die LVZ
lesen – schön, dass Sie da sind.
Wenn Sie bereits Abonnent der gedruck-
ten Zeitung sind, können Sie für nur 2,70
Euro zusätzlich pro Monat unser Digitalan-
gebot hinzubuchen.

Darin enthalten ist neben LVZ+ auch das
tägliche E-Paper, das demnächst mit vielen
Neuerungen wie einem interaktiven Rätsel
für Sie bereitsteht.
Besuchen Sie dafür LVZ.de, gehen Sie auf
„Anmelden“ und schalten Sie im Bereich
„Abo“ Ihr persönliches Plus frei. Das Ganze
funktioniert auch direkt an jedem Artikel
aus dem Angebot von LVZ+.

Sollte Ihr Zeitungsabonnement bereits
das Digitalangebot enthalten, brauchen Sie
gar nichts weiter zu tun.
Sie können sich einfach mit Ihren Zugangs-
daten auf LVZ.de anmelden.
Sie wollen nur bei der gedruckten Zeitung
bleiben oder zu einem späteren Zeitpunkt
einsteigen? Dann ändert sich für Sie nichts.

Testen Sie doch
erst einmal –
einen Monat gratis
Sie wollen sich LVZ+ erst mal anschauen?
Gern – wir schenken Ihnen einen Monat mit
dem neuen Digitalangebot. Und wenn Sie
sich innerhalb des Testmonats gegen uns
entscheiden, dann können Sie die Verbin-
dung leicht wieder lösen. Wir hoffen aber,
dass Sie dauerhaft über Ihre Heimat
informiert bleiben wollen – und deshalb
Kunde bleiben. Gefällt Ihnen etwas nicht?
Dann melden Sie sich einfach bei uns. Die
Kontaktdaten finden Sie auf dieser Seite
rechts unten. Die LVZ immer aktuell in der

Hosentasche
Die LVZ können Sie auch stets unterwegs ganz einfach
auf dem Smartphone lesen: Ob direkt auf der Internetsei-
te www.lvz.de oder in der App „LVZ News“. Als Kunde
von LVZ+ haben Sie auch Zugriff auf die App „LVZ
News“. Einfach im App Store oder Google Play Store
herunterladen, Ihre Zugangsdaten bleiben gleich.

Ein Becher Kaffee kostet mehr: Für nur
2,49 Euro in der Woche können Sie unser
neues Angebot LVZ+ lesen.

Wir sind kein Fitnessstudio oder Telefonan-
bieter: Bei uns verpflichten Sie sich nicht
gleich über Jahre. Sie können Ihr digitales
Abonnement jederzeit Ihren Lebensbe-
dürfnissen anpassen – und LVZ+ mit
wenigen Klicks monatlich online kündigen.

Wir haben ein neues Plus für Sie!
Die Zeitung lebt – und wandelt sich: Deswegen bietet Ihre LVZ nun auch

im Internet ein Plus für Abonnenten an. Und so geht’s:

Die LVZ ist für Sie da – wo immer Sie mögen

I ch bin immer noch von vielen
Kollegen umgeben, die hoffen,

dass das alles mit dem Internet
wieder weggeht.“ Das sagte neulich
Dorothee Bär (40, CSU), Staatsminis-
terin für Digitales, in einem Inter-
view. Die dreifache Mutter aus
Franken tritt selbstbewusst auf,
nennt die Dinge beim Namen und
kümmert sich um digitale Probleme.
Auf Instagram, einem sozialen
Netzwerk, folgen „dorobaer“ 31 000
Abonnenten. Die Leipziger Volks-
zeitung hat ein paar Tausend
Abonnenten mehr. Sie halten gerade
eine Ausgabe in den Händen. Ganz
klassisch, die gedruckte Zeitung, wie
es sie seit 1894 gibt. Das ist toll, hat
aber nichts mit Internet zu tun.
Meine Kollegen und ich, wir wissen,
dass das mit dem Internet nicht
wieder weggeht. Wer heute 35 oder
jünger ist, kann sich einen Alltag
jenseits der Digitalisierung zumeist

weder ernsthaft vorstellen, noch
irgendetwas Erstrebenswertes darin
erblicken. So geht es in immer mehr
Bereichen unseres Lebens zu – und
die Zeitung steht in diesem Prozess
immer noch dort, wo sie hingehört:
mittendrin.

Viel hat sich seit dem ersten
Erscheinungstag am Bild der LVZ
verändert; im Grunde aber ist der
Weg, auf dem die Arbeit der Redak-
teure zu Ihnen, liebe Leserinnen und
Leser, kommt, seit 125 Jahren
derselbe. Einerseits. Andererseits ist
Ihre Zeitung mit LVZ.de seit gut 20
Jahren auch der führende regionale
Nachrichtenkanal im Internet. In
unserer Redaktion wachsen die
Bereiche immer mehr zusammen,
längst entstehen beide Angebote aus
gemeinsamen Teams.

Denn es gibt etwas, das uns über
alle Mediengrenzen hinweg immer
wieder zusammenführt und das den

Kern unserer Arbeit für Sie aus-
macht: Am Ende geht es immer um
Journalismus. Um den möglichst
umfassenden Blick auf Leipzig,
Sachsen und die übrige Welt. Um die
Orientierung im wachsenden Lärm
und in der digitalen Bilderflut. Und
nicht zuletzt um Ihre Fragen, auf die
wir eine Antwort suchen, und
Ihre Meinungen, denen wir
Raum geben. Als Leser der
gedruckten Zeitung unterstüt-
zen Sie uns dabei durch Ihr
Abonnement wunderbar –
einige von Ihnen seit
Jahrzehnten. Dafür
sind wir sehr
dankbar. Und
nun laden wir
diejenigen ,
die uns
bislang
nur via
Internet

lesen, ein, uns mit einem digitalen
Abo noch besser kennenzulernen –
und selbst auch einen Beitrag dazu
zu leisten, dass wir auch in Zukunft
so offen und unabhängig arbeiten
können, wie wir es bisher konnten.
Denn, ganz ehrlich: Das mit dem
Internet – das wird bleiben. Seien

Sie uns willkommen, wo immer
Sie mögen – Ihre LVZ-Redak-
tion ist auf allen Kanälen für
Sie da!

Jan Emendörfer,
Chefredakteur

Haben Sie Fragen oder
Hinweise zu unserer
journalistischen Arbeit?
Dann schreiben Sie mir
gern unter
chefredaktion@lvz.de

Mehr Infos

Videos

Treten Sie ein für
unabhängigen

Lokaljournalismus

›Zur Anmeldung
Sie haben die LVZ bereits abonniert?

JETZT GRATIS TESTEN

Jetzt ganz einfach mit LVZ+
weiterlesen

Alle Nachrichten aus Leipzig und Sachsen

Einmal anmelden und auf all Ihren Geräten nutzen

Erster Monat kostenlos, danach 2,49 Euro wöchentlich

Keine Mindestlaufzeit und einfach online kündbar

2,49 €
pro Woche

Nur 2,49 Euro
in der Woche –
und jederzeit kündbar

Live-Ticker

Alles Lokale und
Regionale – auch live

Unser digitales Angebot auf LVZ.de geht
weit über die Inhalte der gedruckten
Zeitung hinaus – und das an sieben Tagen
in der Woche und von früh bis spät. In
Videos und Bildergalerien zeigen wir Ihnen
das Geschehen in ihrer Umgebung ganz
anschaulich; Zahlen und Daten bereiten wir
in interaktiven Karten und Grafiken
verständlich auf. Durch Verlinkungen in den
Artikeln finden Sie direkt umfangreiche
Vorgeschichten, Hintergrundanalysen oder
Kommentare zum Thema. Und wenn ein
Ereignis ganz besonders bedeutsam ist,
begleiten wir es in einem Liveticker, wenn
nötig rund um die Uhr.

Das neue Plus
Dieses Zeichen finden Sie auf unserer
Internetseite nun häufiger: LVZ+ zeigt
Ihnen, wo echter Mehrwert für Abonnenten
drin ist – nämlich Geschichten, Nachrichten
und Analysen aus der Region. Dort, wo das
Plus zu sehen ist, ist Heimat drin.

LIEBE LESER

Der Countdown
für Schnellleser

Für Schnellleser gibt es bei LVZ+ einen
besonderen Kniff: Jeder Plus-Text ist in der
ersten Stunde nach der Veröffentlichung
frei verfügbar – das ist auch direkt gekenn-
zeichnet. Nach einer Stunde gehört der
Text dann unseren Abonnenten. Es lohnt
sich also, immer einmal wieder bei uns
vorbeizuschauen.

Sie haben Fragen?
Wir helfen gern!

Sie haben technische Probleme beim
Einloggen auf www.lvz.de? Oder wollen
Sie noch einmal mehr erfahren zum neuen
Angebot LVZ+? Unser Kundenservice hilft
Ihnen gern weiter. Sie erreichen uns
telefonisch kostenfrei unter 0800 2181 020
oder per E-Mail an LVZ+@lvz.de

LVZ SPEZIAL16 | DONNERSTAG, 8. AUGUST 2019 | NR. 183

Die LVZ immer aktuell 
in der Hosentasche
Die LVZ können Sie auch unterwegs 
auf dem Smartphone lesen: Ob direkt 
auf www.lvz.de oder in der App. Als 
Kunde von LVZ+ haben Sie auch Zu-
griff auf die App „LVZ News“. Einfach 
im App Store oder Google Play Store 
herunterladen, Ihre Zugangsdaten 
bleiben gleich.

2,49 €
pro Woche

Testen Sie uns doch 
einen Monat gratis
Sie wollen sich LVZ+ erst mal an-
schauen? Gern – wir schenken Ih-
nen einen Monat mit dem neuen 
Digitalangebot. Und wenn Sie sich 
innerhalb des Testmonats gegen 
uns entscheiden, dann können Sie 
die Verbindung leicht wieder lö-
sen. Wir hoffen aber, dass Sie 
dauerhaft über Ihre Heimat infor-
miert bleiben wollen – und deshalb 
Kunde bleiben. Gefällt Ihnen etwas 
nicht? Dann melden Sie sich ein-
fach bei uns. Die Kontaktdaten fin-
den Sie auf dieser Seite rechts 
unten.

Wir haben ein neues Plus für Sie!
Die Zeitung lebt – und wandelt sich: Deswegen bietet Ihre LVZ auch 

im Internet ein Plus für Abonnenten an. Und so geht’s: 
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ANZEIGE

FINALE! Beim WM-Sieg 2014 gegen Argentinien hatte Mannschafts-
kapitän Jan Emendörfer optisch alles richtig gemacht. Der LVZ-Chef-
redakteur setzte sich beim Public Viewing in der LVZ-Kuppel den Hut 
auf und führte das Publikum gemeinsam mit Guido Schäfer (r.) souve-
rän zum Titelgewinn. Mit dabei: Markus Wägner, Privatkundenchef 
Ostdeutschland der Deutschen Bank in Leipzig (m.)   Fotos: LVZ-Archiv

Babysitten und zugleich Berichte schreiben: Für Anita Kecke kein Problem. 
Die Chefin vom Dienst geht ganz dicht ran ans Geschehen, wenn es um die 
Vierlinge geht. Die LVZ-Patenschaft über die vier Mädchen aus Beucha leuch-
tet besonders dann hell auf, wenn die „Patin“ zu Besuch ist.

Der wilde Osten fängt gleich beim LVZ-Fahrradfest an: LVZ-Vizechef André 
Böhmer gab als gut gelaunter Freizeit-Cowboy den Startschuss – nur Sohn 
Magnus geht vor dem Knall lieber auf Nummer sicher.  

Sie gibt immer Vollgas im 
Lokalen: Oschatz-Repor-
terin Jana Brechlin. 
Wenn es um spannende 
Themen geht, dann testet 
sie auch gern mal ein Kart 
mit Straßenzulassung, 
wie hier in Mannschatz. 
Also, Augen auf im Stra-
ßenverkehr: Könnte sein, 
dass unsere rasende Re-
porterin schon wieder 
auf der Überholspur ist.

Er nimmt kein Blatt vor den 
Mund, aber gern mal die Maske 
vors Gesicht: Sachsen-Ressort-
leiter  Roland Herold. Beim The-
ma Katzen gibt es keinen besse-
ren Experten in der Redaktion. 

Skilaufen in der Dübener Heide 
geht nicht? Denkste: LVZ-Vize-
chef Olaf Majer machte in seiner 
Heimat den Test – und stürzte 
kopfüber in den Schnee. Das Vi-
deo des Scheiterns klickte be-
sonders gut auf LVZ.de 

„Tochter Zion, freue dich....“. Die Redakteure Nico Fliegner, Frank 
Pfütze (Delitzsch) und Dominic Welters (Leipzig, v.l.). sind nicht 
unbedingt als Sänger geboren. Beim LVZ-Chor gaben sie im De-
zember 2017 allerdings alles. Eine schöne Bescherung!

A

Wir haben viele Talente – 
aber einer hat den Hut auf!

Der Redaktionsalltag ist oft stressig und ernsthaft. Wichtige Nachrichten müssen 
verarbeitet werden. Aber wir haben auch Spaß. Ein paar Schnappschüsse.

Für alle, die jeden Cent hart erarbeiten.
Die den ganzen Laden am Laufen halten

und für die kein Weg zu weit ist.

Reinhold, Lkw-Fahrer
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Abb. ähnlich.

ZUM 125-JÄHRIGEN:
UNSER MINI FÜR 124.

DER MINI ONE 3-TÜRER.

Die LVZ feiert Jubiläum - Wir feiern mit. Exklusiv für Unternehmer der Region bietet MINI Leipzig
ein Angebot, das in Sachen Fahrspaß und Preis kaum zu schlagen ist:

Sichern Sie sich den MINI One 3-Türer ab nur 124,00 EUR monatlicher Leasingrate */** und lassen
Sie sich bei einer Probefahrt von unserem sportlichen Klassiker begeistern. Erfahren Sie außerdem
bei einem interessanten Beratungsgespräch mehr zu den Möglichkeiten, Ihren MINI mit weiteren
Sonderausstattungen zu individualisieren.

Sprechen Sie uns an! Wir freuen uns auf Sie.

GEWERBLICHES LEASINGBEISPIEL DER BMW BANK GMBH:* DER MINI ONE 3-TÜRER

Neuwagen, 75 kW (102 PS), Moonwalk Grey met., weiße Blinkleuchten, Stoff Firework Carbon
Black/Carbon Black, Klimaanlage, MF für Lenkrad, Reifendruckanzeige, Regensensor und
automatische Fahrlichtsteuerung, Beifahrersitz-Höhenverstellung, Bordcomputer, Colour Line
Carbon Black, Fußmatten in Velours, Steuerung EfficientDynamics, Kindersitzbefestigung ISOFIX
für Beifahrersitz, lntelligenter Notruf, Teleservices, Aktiver Fußgängerschutz u.v.m.

Anschaffungspreis: 13.965,81 EUR
Leasingsonderzahlung: 0,00 EUR
Laufleistung p. a.: 10.000 km
Laufzeit: 36 Monate
36 monatliche Leasingraten à: 149,00 EUR
Ratenreduzierung durch MINI Fahrzeugbeklebung:** - 25,00 EUR
36 monatliche Gesamtleasingraten à: 124,00 EUR
Zzgl. 663,86 EUR für Gute-Fahrt-Paket.

Angebot nur für gewerbliche Nutzer. Alle Preise zzgl. MwSt.

Kraftstoffverbrauch l/100 km innerorts: 6,5, außerorts: 4,3, kombiniert: 5,1,
CO

2
-Emission kombiniert: 117 g/km. Energieeffizienzklasse B.

* Ein unverbindliches Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26, 80939 München; alle Preise exkl. 19 % MwSt.; Stand
10/2019. Dieses Angebot richtet sich ausschließlich an selbstständige und gewerbliche Kunden. Ist der Leasingnehmer Verbraucher,
besteht nach Vertragsschluss ein gesetzliches Widerrufsrecht. Nach den Leasingbedingungen besteht die Verpflichtung, für das Fahrzeug
eine Vollkaskoversicherung abzuschließen. Angebot gültig bis zum 20.12.2019 bzw. solange der Vorrat reicht und bei Zulassung bis zum
20.12.2019. ** Die Fahrzeugbeklebung über 36 Monate mit einem MINI Leipzig Logo auf beiden Türen bewirkt eine Ratenreduzierung
in Höhe von 25,00 EUR mtl. Fahrzeugabbildung ist farbabweichend und zeigt Sonderausstattungen. Druckfehler, Zwischenverkauf,
Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

MINI Leipzig
BMW AG Niederlassung Leipzig
Zwickauer Str. 55, 04103 Leipzig
Tel. 0341 4455-1820, www.MINI-Leipzig.de

ERSTKLASSIGE LEISTUNG
IN NEUEM FORMAT
ZUM LVZ JUBILÄUM ÜBERZEUGT UNSER
BMW 2er ACTIVE TOURER MIT BEWÄHRTEN
QUALITÄTEN UND TOP-KONDITIONEN.

Freude am Fahren

BMWAGNiederlassung Leipzig
www.bmw-leipzig.de

Alte Messe
Zwickauer Str. 55
04103 Leipzig
Tel. 0341-4455-1220

Die LVZ kommt zum Jubiläum in einem neuen Format. Dazu bieten wir den Unternehmern der
Region ein exklusives, attraktives Angebot.

Sichern Sie sich den BMW 2er Active Tourer jetzt schon ab 199,00 EUR netto monatlicher
Leasingrate* ohne Anzahlung und lassen Sie sich bei einer Probefahrt von unserem urbanen
Alleskönner begeistern. Sie möchten außerdem bei einem interessanten Beratungsgespräch
mehr zu den Möglichkeiten erfahren, wie Sie Ihren BMWmit weiteren Sonderausstattungen
individualisieren können?

Dann rufen Sie uns gerne unter der Telefonnummer 0341 4455-1220 an oder vereinbaren
Sie einfach online Ihren Beratungs- oder Probefahrttermin.

Wir freuen uns auf Sie.

Gewerbliches Leasingbeispiel* von der BMW Bank GmbH: BMW 218i Active Tourer
Neuwagen, 103 kW (140 PS), Steptronic Getriebe mit Doppelkupplung, Saphirschwarz metallic,
Stoff Grid anthrazit, 16“-LM-Räder Vielspeiche 475, Sport-Lederlenkrad mit Multifunktion,

Fondsitze, Park Distance Control (PDC), Klimaautomatik, Geschwindigkeitsregelung mit Brems-

CD-Laufwerk, Media, LED-Scheinwerfer, Driving Assistant, Regensensor und automatische

Notruf, Teleservices, ConnectedDrive Services, Remote Services, Aktiver Fußgängerschutz
u.v.m.

Anschaffungspreis: 27.547,71 EUR
Leasingsonderzahlung: 0,00 EUR

Laufzeit: 36 Monate

36 monatliche Leasingraten à: 199,00 EUR

Angebot nur für gewerbliche Nutzer. Alle Preise zzgl. MwSt.

Kraftstoffverbrauch l/100 km innerorts: 6,5, außerorts: 4,3, kombiniert: 5,1,
CO2

Dieses Angebot richtet sich ausschließlich an selbstständige und gewerbliche Kunden. Ist der Leasingnehmer Verbraucher, besteht nach Vertrags-

lpz_BMW 2er AT_327x230.indd 1 17.10.19 15:13
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in Berlin lebende Künstler lässt den 
Satz auf gut einem Meter Breite in 
Schreibschrift aufleuchten. Er  
schrieb uns dazu: „Der Spruch bringt 
lakonisch die Möglichkeit, Zeit sehr 
gegensätzlich zu empfinden, zum 
Ausdruck. Bedauern über die ver-
flossene, vielleicht auch verschwen-
dete Zeit steht der Erleichterung 
über die vergangene, endlich abge-
laufene Zeit gegenüber.“

Der 1963 in Dresden geborene Via 
Lewandwowsky ist ein Meister kla-
rer Effekte auf der einen und lang-

sam einsickernder Erkenntnisse und 
Fragen auf der anderen Seite. Er 
wagt sich an die Abgründe im Alltäg-
lichen, die sich auftun, wenn die Din-
ge nur leicht ver-rückt werden. So 
wie in seinem „Berliner Zimmer“, 
das noch bis 3. November im Bilder-
museum in der Ausstellung „Point of 
No Return“ mit Kunst zu Wende und 
Umbruch in der ostdeutschen Kunst 
zu sehen ist. Die gute Stube hat er da 
säuberlich durchgeschnitten, kom-
plett, auch einen Papagei. Die Tei-
lung ist allerdings keineswegs sym-

metrisch-gerecht. Geschirr und 
Schallplatten stehen auf der westli-
chen Seite, auch die Uhr tickt dort. 
Untertitel: „Geteiltes Leid ist halbes 
Elend.“ Ein starker Kommentar – 
und wieder ein genialer Trick.

Ihn interessieren  Oberflächen, 
„die scheinbar belanglos sind, sich 
am Ende aber zu Riesen-Schlündern 
auftun“, wie er sagt. Bei Via Lewan-
dowsky tanzen Leben und Tod, Witz 
und Grauen. 

Und was sagt die Uhr? Wieder 
eine Stunde rum.

Via Lewandowsky und sein LVZ-Cover
Der erste LVZ-Kunstpreisträger von 1995: „Wieder eine Stunde rum“ heißt sein Werk für die Extraausgabe

„Hokuspokus“ hieß seine große 
Ausstellung 2016 im Museum der 
bildenden Künste in Leipzig. Bei Via 
Lewandowsky, 1995 erster Kunst-
preisträger der LVZ, ist tatsächlich oft 
etwas Magisches, Witziges im Spiel, 
das aber jederzeit in bitteren Ernst 
kippen kann. „Wieder eine Stunde 
rum“, heißt seine Arbeit für die LVZ. 
Das sagt man so daher. Meistens ist 
es positiv gemeint. Man hat etwas 
hinter sich und sei es Langweile. Der 

Von Jürgen Kleindienst

 Wir sind Ihr 
Dienstleister und 

Ansprechpartner für 
die Sichtbarkeit Ihres 

Unternehmens, für 
mehr Reichweite, für 

Ihren Erfolg.
Der Anspruch von

Leipzig Media

Seit 2018 gibt es im Hause der Leip-
ziger Verlags- und Druckereigesell-
schaft eine neue Tochter: die Leipzig 
Media GmbH.  Aus dem Zusammen-
schluss der Vermarktungsabtei-
lungen des Verlags der Leipziger 
Volkszeitung und  des Leipziger An-
zeigenblattverlags (LAV) entstand 
eine schlagkräftige Einheit, die sich 
seitdem mit voller Kraft den Anlie-
gen und Wünschen ihrer Kunden 
widmet.

„Wir haben eine der größten Ver-
änderungen seit Bestehen dieses 
Verlags im Bereich Verkauf oder Sa-
les hinter uns“, sagt Geschäftsfüh-
rer Thomas Jochemko, der gemein-
sam mit Arne Frank die Doppelspit-
ze der Leipzig Media GmbH bildet. 
„Die Prozesse waren tiefgreifend 
und betrafen die Vermarktung der 
Tageszeitung, des Anzeigenblattes 
und aller digitalen Bereiche.“ Ein 
Interview mit den Geschäftsführern 
findet sich auf Seite 38. 

Leipzig Media bietet für das 
größte Medienhaus der Region, die 
Leipziger Verlags- und Druckerei-
gesellschaft, sowohl offline als auch 
online ein reichweitenstarkes Pro-
duktportfolio. Von klassischen An-
zeigenmotiven in Tageszeitung 
und Wochenblättern über komplett 

multimediale Werbekampagnen bis 
hin zur Onlinewerbung – die Media-
berater von Leipzig Media sorgen 
in einem klugen Miteinander mit 
ihren Kunden für passgenaue An-
gebote. Wie genau die Arbeit eines 
Mediaberaters aussieht, steht auf Sei-
te 39.

Tageszeitungen gehören auch 
heute mit 60 Prozent Reichweite zu 
den wichtigsten und glaubwür-
digsten Nachrichtenquellen der 
Menschen, inklusive digitaler An-
gebote erreichen sie sogar 81 Pro-
zent der Bevölkerung. Das wirkt 
sich auch auf die Werbeangebote in 
der Leipziger Volkszeitung, ihren 
Regionalausgaben und den Wo-
chenblättern Leipziger Rundschau 
und SachsenSonntag aus. Und die 
gilt es zu vermarkten. Mehr zu den 
verschiedenen Vermarktungsberei-
chen von Leipzig Media finden Leser 
auf den Seiten 40 bis 43.

Werbebudgets werden heute viel 
mehr auf verschiedene Kanäle ver-
teilt, darum ist Online auch für die 
Tageszeitung eine Chance. „Den 
Markt und das Marktumfeld können 
wir nicht ändern. Aber wir können 
unsere Herangehensweise, unsere 
Struktur anpassen“, sagt Geschäfts-
führer Arne Frank. Die Kompetenzen 

fürs Digitale und Online wurden da-
für gebündelt und mit zusätzlichem 
Know-how verstärkt. Online-Wer-
bung wird nun noch gezielter auf die 
Kunden und ihre Bedürfnisse zuge-
schnitten. 

Von Native Ads über Display-
kampagnen und Agenturleistungen 
bis hin zu modernem Targeting 
reicht das Portfolio von Leipzig Me-
dia. Auch Suchmaschinenoptimie-
rung, Webseiten-Gestaltung und 
Social-Media-Marketing gehören 
selbstverständlich dazu. Mehr zur di-
gitalen Vermarktung auf den Sei-
ten 44 und 45.

Wichtig für die tägliche Arbeit 
sind die richtigen Partner für jede 
Aufgabe. Die Redaktion der Wochen-
blätter und die Serviceredaktion 
von Leipzig Media kümmern sich 
Tag für Tag um hochwertige Inhalte 
für Kunden und Leser (Seiten 42 
und 46).  Hinzu kommen die Agen-
tur annodare mit kreativen Ansät-
zen im Bereich Eigenwerbung  und 
Werbemittel (Seite 47) sowie Leip-
zig Fernsehen als Experten für Be-
wegtbilder (Seite 58/59).

Gemeinsam ergibt sich mehr als 
die Summe der Einzelteile. Eben 
Leipzig Media. Und das mit der 
Tradition von 125 Jahren.

Wir sind Leipzig Media
Bewährtes unter einem neuen Dach – ein modernes Unternehmen 

verbindet die Vermarktung von zwei Verlagen

Repro: Via Lewandowsky

Via Lewandowskys Arbeiten sind in 
zahreichen Ausstellungen sowie im 
öffentlichen Raum zu sehen.

Foto: André kempner 
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Wer etwas zu verkünden hat oder 
eine Ware an die Frau oder an den 
Mann bringen möchte, der nutzt das 
Medium Zeitung. Schon vor mehr 
als 200 Jahren fanden sich in den 
Blättern neben den Nachrichten 
auch Anzeigen. Auf diese Weise 
konnten in kurzer Zeit große Käu-
ferschichten erreicht werden. Auch 
die Leipziger Volkszeitung enthielt 
von Anfang an einen umfang-
reichen Anzeigenteil. Da wurden 
Sonderangebote angepriesen, Räu-
mungsverkäufe angekündigt und 
Markenartikel noch bekannter ge-
macht. Wer etwas erleben wollte, 
nutzte ebenfalls den Anzeigenteil – 
kaum ein Tanzsaal kam ohne diese 
Art der Werbung aus. 

Wer sich die historischen Ausga-
ben ansieht, wird schnell auf einige 
Besonderheiten stoßen: Viele Ange-
bote waren passgenau auf die Le-
serschaft zugeschnitten, die meist 
aus dem Milieu der Arbeiter und 
kleinen Angestellten kam. Aus die-
sem Grund drehte sich vieles um die 
Bedürfnisse der „kleinen Leute“, 

sündhaft teure Luxusgüter waren in 
den Offerten eher kein Thema. Und 
als Organ der Sozialdemokratie ver-
öffentlichte die Leipziger Volkszei-
tung – bis zu ihrem Verbot durch die 
Nazis 1933 – im Anzeigenteil auch 
Ankündigungen von Veranstaltun-
gen der Arbeiterbewegung. 

Als die LVZ nach dem Zweiten 
Weltkrieg wieder erscheinen durfte, 
fanden auch viele Anzeigen Platz. 
Der Mangel bestimmte den Alltag, 
Werbung im eigentlichen Sinne 
musste für viele Dinge nicht wirk-
lich gemacht werden. Doch viele 
Produzenten wollten einfach nur 
ihren guten Namen publik machen. 
In späteren Jahren nutzte der Staat 
ganz gezielt den Anzeigenteil, um 
in der Planwirtschaft plötzlich reich-
lich vorhandene Waren schnell ab-
zusetzen. Ein Beispiel ist die Kam-
pagne „Nimm ein Ei mehr“ aus den 
frühen Sechzigerjahren, mit der eine 
Eierschwemme abgebaut werden 
sollte. Keine Frage, dass sich da-
gegen die rare „Bückware“ in kei-
ner Anzeige findet. Werbung für 
Bananen war deshalb zu DDR-Zei-
ten schlicht undenkbar. 

Von Bert Endruszeit

1
Die Grafiker legten sich für viele 
Anzeigen ins Zeug – so auch für 
diese Fischwerbung von 1961.

2
Der spätere Leipziger Oberbürger-
meister Erich Zeigner trat 1932 im 

Felsenkeller auf.

3
Sonnenbader sollten sich 1955 mit 

Nussöl einschmieren.

4
Mitten im bewegten Oktober 1989 
wurde zum Tanz mit Modenschau 
auf dem „Uniriesen“ eingeladen. 

5
Als die Seelöwen noch in der Pleiße 
planschten – 1912 war das noch All-

tag im Leipziger Zoo.

1 2 3

4

5
Anzeigen als kleine Kunst-

werke: Für die Werbung legten 
sich talentierte Grafiker 

ins Zeug.

Anzeigen als Spiegelbild ihrer Zeit
Ein historischer Streifzug durch die Welt der Zeitungswerbung

Geschäftsstelle
Leipzig
Tel. 0800 2153153 – Kostenlos aus
deutschen Telefonnetzen
info@HUK-COBURG.de
Querstr. 16, 04103 Leipzig
Mo., Di., Do., Fr. 10.00–13.00 Uhr
Mo., Di., Do. 15.00–18.00 Uhr
Sa. 9.00–12.00 Uhr
sowie nach Vereinbarung

Jetzt wechseln
und sparen!
Mit der günstigen Kfz-Versicherung
und dem Telematik-Tarif zusätzlich

Wir bieten Ihnen diese Vorteile:

• Niedrige Beiträge
• Top-Schadenservice
• Gute Beratung in Ihrer Nähe
• Bis zu 30% Folge-Bonus mit dem
Telematik-Tarif*

Kündigungs-Stichtag ist der 30.11.
Wir freuen uns auf Sie.

* Mehr Informationen erhalten Sie von Ihrem Berater und
unter www.HUK.de/telematikplus

BIS ZU

30%
SPAREN

POLSTERTRADITION AUS DEM ERZGEBIRGE – alles nach Maß

Prager Straße 40 · Nähe Ostplatz · 04317 Leipzig

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 9.00–18.00 Uhr
Samstag 9.00–14.00 Uhr

✔ Polstermöbel: Neuanfertigung oder Neubezug
✔ Relaxsessel mit Aufstehhilfe
✔ Sitzhöhe von 33 bis 60 cm
✔ Tische, Stühle, Eckbänke
✔ seniorengerecht – modern

kleiner
Stuhlsessel

Telefon 0341 6995320

Auch für die kleinste Wohnung
* außerhalb Leipzigs

Mehrpreis
Entsorgung möglich• Garnituren und Sessel in jeder Größe bestellbar

Liege

Einzelauszug
Riesige Stoff- und Lederauswahl Unser Plus an Sitzqualität: mit Federkern und Unterfederung Telefon 0341 6995320

Lieferung gratis*

24%
Rabatt
bei Neubestellung

gültig bis
29.11.2019

1 Schwibbogen

geschenkt bei

Garniturbestellung
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6 7

8 9 10

13

6
Manches Produkt gibt es auch noch 
heute – so das schon 1912 angeprie-

sene Köstritzer Schwarzbier.

7
„Nimm ein Ei mehr“ – eine typi-
schen Staatskampagne von 1961.

8
Ein eigenes Motorrad war im Jahre 

1932 für viele Arbeiter ein un-
erreichbarer Traum.

9
Die berühmten Felsche-Pralinen 

waren 1948 heiß begehrt.

10
Die schon 1923 gedrehte Stumm-

filmkomödie „Der Pilger“ mit Char-
lie Chaplin zog im Jahre 1930 viele 

Leipziger in die Alberthalle.

11
Elegante Kinderwagen preist diese 

Anzeige aus dem Jahre 1912 an. 

12
Typisch DDR - geworben wird 1968 
für das, was gerade reichlich vor-

handen ist. 

13
Spiegelbild der Zeit: In der Zeit der 
Weltwirtschaftskrise mussten viele 
Geschäfte schließen, hier 1930 in 

Plagwitz.

11

12
Einen Namen machen: Oft 
wurde nicht für Produkte, 

sondern nur für den Hersteller 
geworben.

www. j a l o u c i t y . d e

Außendienst:
0341 980 76 00

We

Leipzig

Über 33x in Deutschland
und 20 Jahre in Leipzig!
JalouCity Leipzig
Tröndlinring/Ecke Löhrstraße 2 · 04105 Leipzig
Tel. 0341 980 76 00

20% Rabatt aus ausgewählte Produkte*

*Gültig bis 30. November 2019 in der Leipziger Filiale!

Beratung und Aufmaß vor Ort!
5 Jahre Garantie

• Jalousien • Plissees • Lamellenvorhänge
• Rollos • Markisen

MODE FÜRS
FENSTER.

z. B. JALOUSIEN

jaloucityleipzig@t-online.de
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Seit 2018 bilden Sie beide gemein-
sam als Geschäftsführer die Doppel-
spitze der Leipzig Media GmbH. Wie 
funktioniert die Zusammenarbeit 
zwischen Ihnen im Alltag?
Arne Frank: Um ehrlich zu sein, hat 
sich bisher noch gar kein Alltag 
eingestellt. Wir haben in den ver-
gangenen Jahren mit dem Zusam-
menschluss der Vermarktungsab-
teilungen des Verlags der Leipziger 
Volkszeitung und der Anzeigen-
blätter LAV zur Leipzig Media GmbH 
quasi zwei komplette Organisatio-
nen umgebaut, zwei Unternehmen, 
Prozesse und Büros zusammenge-
legt. Dabei haben wir auf der einen 
Seite unseren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern viel abverlangt, auf der 
anderen Seite aber auch unseren 
Kunden, die plötzlich neue An-
sprechpartner hatten, sich erst mal 
kennenlernen mussten. 
Thomas Jochemko: Wir haben eine 
der größten Veränderungen seit 
Bestehen dieses Verlags im Bereich 
Verkauf oder Sales hinter uns, die 
Prozesse waren tiefgreifend und 
betrafen die Vermarktung der Ta-
geszeitung, der Anzeigenblätter 
und aller digitaler Bereiche. Wir 
haben alle Marktbereiche zusam-
mengelegt, deswegen umfasst 
auch die Arbeit von uns als Ge-
schäftsführern alle Bereiche – wir 
müssen eine gesunde Mixtur hin-
bekommen. Herr Frank kommt als 
ehemaliger Verlagsleiter und Ge-
schäftsführer der Schaumburger 
Nachrichten eher aus dem Tages-
zeitungsgeschäft und bringt viel 
Wissen auch über die Abläufe des 
Gesamtverlags Madsack mit. Ich 
dagegen startete nach meinem Be-
triebswirtschaftsstudium bei der 
Torgauer Zeitung und war dann 
mehr als 20 Jahre lang im Anzei-
genblatt-Geschäft als Verlagsleiter 
und Geschäftsführer tätig. Wir er-
gänzen uns perfekt, bringen jeweils 
unsere Erfahrungen mit ein, um 
unsere Aufgabe hier erfolgreich zu 
gestalten.

Wie würden Sie Leipzig Media in 
eigene Worte fassen?
Frank: Leipzig Media ist die 
Marketing-Beratung, die jedem 
Unternehmen offen steht. Eine ex-
terne Abteilung, die das Know-how 
aus vielen Branchen, unzähligen 
Kampagnen und zigtausend „Best 
Cases“ in der Region und darüber 
hinaus vereint. Wir können Werbe-
botschaften millionenfach verbreiten 
und zu den Menschen transportie-
ren – crossmedial, zielgruppen-
spezifisch. So wie es eben individu-
ell gewünscht und notwendig ist. 
Wir scheuen auch weder Google 
noch Facebook, denn unsere Stärke 
ist die Regionalität: Wir haben 
Heimvorteil.
Jochemko: Kurz gesagt: Wir sind 
der Vermarkter des Medienhauses 
LVZ, also der Leipziger Verlags- 
und Druckereigesellschaft LVDG. 
Man darf nicht vergessen, dass es 
journalistische Qualität nicht zum 
Nulltarif gibt, sondern sie muss fi-
nanziert werden. Und dafür benötigt 
es Einnahmen über die Abonne-
ments der Tageszeitung hinaus.

Anzeige

„Wir haben Heimvorteil“
Die Doppelspitze der Leipzig Media GmbH – Arne Frank und Thomas Jochemko – 

über Werbemärkte, Potenziale und Ziele

Aus welchen Gründen 
war der 
Zusammenschluss 
zu Leipzig 
Media notwen-
dig geworden? 
Frank: Es ging 
bei dieser Ent-
scheidung we-
niger um uns als 
um unsere Kun-
den. Und es ging 
um Relevanz für 
die Werbebotschaf-
ten unserer Kunden, al-
so darum, so viele Men-
schen wie möglich zu erreichen. 
Wir sind durch diese Umstrukturie-
rung wieder relevanter geworden, 
da wir mehr Möglichkeiten anbie-
ten können. Wir decken erstens mit 
den Anzeigenblättern alle Haushal-
te ab, zweitens transportiert die 
Marke LVZ Glaubwürdigkeit und 
Tradition und drittens kommen Ge-
schwindigkeit und Kontaktmög-
lichkeiten der digitalen Angebote 
unseres Hauses hinzu. Genau das 
galt es, unter einem Dach zu bündeln.
Jochemko: Wir können in dieser 
Konstellation jetzt die Märkte viel 
schlagkräftiger bearbeiten. Oder 
andersherum:  Wir beraten unsere 
Kunden verstärkt bedarfsorientiert, 
bieten einen konzeptionellen Ver-
kauf. Und erst im zweiten Schritt 
geht es um die entsprechenden Pro-
dukte. Benötigst du eher ältere oder 
jüngere Zielgruppen? Oder willst du 
in die Fläche mit deinem Angebot?
Frank: Die Menschen setzen sich 
heute unterschiedlich mit Nach-

richten auseinander. Der eine liest 
seine Tageszeitung, der andere 
nutzt das Anzeigenblatt, ein Dritter 
wiederum hat kaum Kontakt zu 
klassischen Druckerzeugnissen und 
verbringt seine Zeit hauptsächlich 
online. Sie alle aber sind die Kun-
den unserer Kunden. Weil wir diese 
erreichen wollen, haben wir be-
wusst unser Portfolio umgestellt 
und bieten nun passgenaue Lösun-
gen. Den Markt und das Marktum-
feld können wir nicht ändern. Aber 
wir können unsere Herangehens-
weise, unsere Struktur anpassen.

Was hat sich durch den Zusammen-
schluss, das sogenannte Sales 
Projekt, in Ihrer Arbeit 
verändert?

Wir haben eine der 
größten Veränderun-

gen seit Bestehen 
dieses Verlags im 
Bereich Verkauf 

hinter uns.
Thomas Jochemko,

Geschäftsführer Leipzig Media GmbH

1,2
Millionen Leser haben die Ausgaben 

der Leipziger Volkszeitung und 
der Anzeigenblätter Rundschau 

und SachsenSonntag zusammen. 
An jedem Erscheinungstag. 

Lesestoffe in Son-
derthemen, Beila-
gen oder Magazi-
nen – auch kurz-
fristig. Die An-
zeigenblatt-Re-
daktion wiede-

rum kümmert 
sich um die Inhalte 

von SachsenSonn-
tag und Rundschau. 

Wir schaffen Synergieef-
fekte in Sachen Content zwi-

schen diesen beiden Teams, aber 
auch zur Tageszeitungsredaktion. 
So können wir zielgruppenspezifi-
sche Produkte realisieren wie den 
Rasenballer über RB Leipzig, das 
Familienmagazin Schlingel oder 
die Wirtschaftszeitung für Unterneh-
mer. 

Was tut sich im digitalen Bereich?
Jochemko: Wir haben unsere Kom-
petenzen fürs Digitale und Online 
in einer schlagkräftigen Einheit ge-
bündelt und uns mit neuen Kolle-
gen, mit zusätzlichem Know-how 
verstärkt. Damit können wir auch 
Online-Werbung gezielter auf 
unsere Kunden und ihre Bedürfnis-
se zuschneiden. Von Native Ads 
über Displaykampagnen und 
Agenturleistungen bis hin zu mo-
dernem Targeting, also dem Aus-
spielen von Werbebotschaften 
nach soziodemografischen Krite-
rien oder Interessengebieten. Auch 
Suchmaschinenoptimierung, Web-
seiten-Gestaltung und Social-Me-
dia-Marketing gehören selbstver-
ständlich dazu. 

Wohin soll sich Leipzig Media in den 
kommenden Jahren entwickeln?
Jochemko: Unser Ziel ist, der er-
folgreichste Vermarkter Mittel-
deutschlands für alle Medienberei-
che zu werden – sowohl für Print in 
allen Facetten als auch fürs Digitale, 
in Sachen Logistik oder Eventma-
nagement. Die Phase der Umstruk-
turierung bringt natürlich auch 
gewisse Schwierigkeiten mit sich, 
deshalb sind wir stolz, wie unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
diese Herausforderung gemeistert 
haben. 
Frank: Unsere Neuausrichtung ist 
ein ständiger Prozess, dazu gehört 
auch die Weiterentwicklung und 
-bildung unserer Teams. Wie ge-

sagt: Wir wollen nicht einfach 
nur Produkte verkaufen, 

sondern Bedürfnisse 
verstehen, um an je-

dem einzelnen Tag 
das Marketing für 
jeden einzelnen 
Kunden zu optimie-
ren. Jeder unserer 

Partner soll die Vor-
teile unseres Ansat-

zes selbst live erleben 
und der Erfolg darf dann 

ruhig Lust auf mehr machen. 
Wir würden uns freuen, wenn 
unsere Kunden dies bei uns auch 
aktiv einfordern, uns mit einbinden 
und als Sparringspartner  sehen. 
Denn wir sind noch lange nicht 
fertig!

Interview: Thomas Bothe

Frank: Insgesamt 
haben wir nun 
19 000 Kunden. 
Die Kontaktin-
tensität ist natür-
lich unterschied-
lich. Mit manchen 
arbeiten wir mehr-
fach pro Woche zu-
sammen, mit ande-
ren einige Male im 
Jahr. Dementsprechend 
unterscheidet sich logischerwei-
se die Beratung, und die einzelnen 
Bereiche der Leipzig Media GmbH 
richten sich danach. Das reicht 
vom Key Account für Großkunden, 
bei denen unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter intensiv in die Mar-
ketingplanungen eingebunden 
sind, Kampagnen und Ideen mit-
entwickeln, über den Mittelstand 
bis zu den Media Sales, also der 
klassischen Telefonberatung.
Jochemko: Um die Voraussetzun-
gen für diese Herangehensweise zu 
schaffen, haben wir seit 2018 auf 
mehreren Etagen umgebaut und 
zusammengeführt, was vorher teils 
in verschiedenen Häusern unterge-
bracht war. Die Zusammenarbeit 
lebt nun auch von der räumlichen 
Einheit. Dafür haben wir kräftig 
investiert.

Welche verschiedenen Abteilungen 
arbeiten nun unter dem Dach von 
Leipzig Media?
Frank: Neben den erwähn-
ten Verkaufsbereichen 
sorgt etwa das Beila-
genmanagement für 
die Annahme, An-
gebote und Vertei-
lung von Prospek-
ten sowie die Ab-
sprachen mit der 
Druckerei. Alles 
muss zum richtigen 
Zeitpunkt am richti-
gen Ort sein – etwa dass 
15 000 Prospekte genau in 
diese Ausgabe gesteckt werden, in 
die nächste Ausgabe aber nicht. 
Jochemko: Und damit die Lokal-
redaktion sich um ihre vordringliche 
Aufgabe, die tägliche Berichterstat-
tung, kümmern kann, sorgt unsere 
Serviceredaktion für die passenden 

Den Markt und das 
Marktumfeld können 

wir nicht ändern. 
Aber wir können 

unsere Herangehens-
weise anpassen.

Arne Frank,
Geschäftsführer Leipzig Media GmbH

19 000
Kunden betreut die Leipzig 

Media GmbH. 

131
Mitarbeiter kümmern sich in den 
zwölf Abteilungen der Leipzig 

Media GmbH um die 
Bedürfnisse der 

Kunden. 

Die Geschäftsführer der Leipzig Media GmbH: Arne Frank (rechts) und 
Thomas Jochemko. Foto: Christian Modla
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Vielschichtiges Denken 

Dazu gehört auch: Mediaberater 
denken im Sinne ihrer  Kunden auch 
an die Zielgruppen in der Leser-
schaft, die allein schon in der Nut-
zung der Tageszeitung, der Anzei-
gen- und Wochenblätter, der Son-
derbeilagen und der digitalen Platt-
formen wie lvz.de oder auch Face-
book sehr unterschiedlich sind. 
Dieses vielschichtige Denken zeich-
net erfolgreiche Mediaberater aus. 
„Dafür muss jeder Mitarbeiter auch 
Augen und Ohren in seinem Gebiet 
offen halten: Öffnet gerade ein neu-
es Geschäft oder Unternehmen sei-
ne Tore? Werden hier oder da gera-
de neue Mitarbeiter gesucht? Und 
welche Bauvorhaben sind in den 
kommenden Jahren geplant?“, er-
klärt Oliver Vetter, der selbst im Ver-
lagshaus der LVZ ausgebildet wur-
de und viele Jahre als Mediaberater 
unterwegs war.

Es geht nicht darum, den Werbe-
treibenden schnell zu einer großen 
Werbemaßnahme zu überreden, 
sondern darum, eine sorgsam auf-
gebaute Partnerschaft zu unterstüt-
zen und langfristig zu beiderseitigem 
Nutzen zu festigen. In einem klugen 
Miteinander sorgen Mediaberater 
dafür, dass ihr Kunde den für ihn op-
timalen Produktmix aus Print und 
Digital erhält und das Maximale für 
sein Geld erreicht. „Unsere Media-
berater sind vor allem eines: gute 
Beobachter und Zuhörer. Denn nur 
wer weiß, wo dem Kunden der 
Schuh drückt, kann auch mit den 
passenden Werbeformaten punk-
ten“, weiß Arne Frank, Geschäfts-
führer der Leipzig Media GmbH.

Kollegen gesucht 

Für diese spannende Aufgabe sucht 
die Leipzig Media GmbH neue  Kol-
legen in Voll- oder Teilzeit. Dabei 
sind „alte Hasen“ genauso willkom-
men wie Einsteiger, die selbstver-
ständlich geschult und fit gemacht 
werden für die kommenden Aufga-
ben. Wer sich also interessiert für 
einen Wechsel oder in diesen Beruf 
neu einsteigen will, wird nicht allein 
gelassen, sondern von erfahrenen 
Kollegen eingearbeitet und beglei-
tet. Gesucht werden Menschen, die 
gerne verkaufen und denen es Spaß 
macht, in fairen Gesprächen ge-
meinsam mit Kunden die bestmögli-
che Lösung zu erarbeiten. 

Wer auch das lukrativer werden-
de Feld der digitalen Medien als 
Chance versteht, rennt bei Leipzig 
Media offene Türen ein. Denn für 
die Vermarktung digitaler Produkte 
wie Websites, Social-Media-Kam-
pagnen oder Verticals wie sportbuz-
zer.de und reisereporter.de werden 
ebenfalls Spezialisten gesucht.

LÖSUNGEN SUCHEN 
UND FINDEN
Mediaberater zu sein, bedeutet 
wesentlich mehr, als „Anzeigen zu 
verkaufen“. Es geht immer um das 
Suchen und Finden einer best-
möglichen Lösung für alle Beteilig-
ten. Sie interessieren sich für diese 
spannende Aufgabe? Dann melden 
Sie sich bei uns!

Matthias Ritz
Leiter Personal
Tel: 0341 / 2181-1307
E-Mail: m.ritz@lvz.de

Info 
www.leipzig-media.de

L

Unsere Mediaberater 
sind vor allem eines: 
gute Beobachter und 

Zuhörer. Denn nur 
wer weiß, wo dem 
Kunden der Schuh 

drückt, kann auch mit 
den passenden 
Werbeformaten 

punkten.
Arne Frank,

Geschäftsführer Leipzig Media GmbH

Maßgeschneiderte Medienkonzepte
Als Mediaberater sollte man vor allem eines: Augen und Ohren offen halten

Das Berufsbild von Mediaberatern 
in einem Unternehmen wie der 
Leipzig Media GmbH ist vielschich-
tig. Zum einen geht es um die gro-
ßen Medienbereiche Print und 
Digitales. Zum anderen zählen zum 
Kundenkreis kleine Ladengeschäf-
te ebenso wie Großunternehmen, 
echte Global Player. 

Natürlich gehört auch der Ver-
kauf von klassischer Printwerbung 
zu den Aufgaben der Mediaberater. 
Langfristige Strategien und maßge-
schneiderte Medienkonzepte mit 
dem Kunden gemeinsam zu entwi-
ckeln, ist heute in einer komplexen 
Medienwelt jedoch wichtiger denn 
je. Über allem steht die Lust am 
Beraten und Verkaufen. Mit allen 
Ausgaben erreichen die Leipziger 
Volkszeitung und die Anzeigen-
blätter Rundschau und Sachsen-
Sonntag rund 1,2 Millionen Leser. 
An jedem Erscheinungstag. 

Eine beeindruckende Wirkung. 
Man stelle sich ein prall gefülltes 
Bundesliga-Stadion wie die Red-
Bull-Arena mit 43 000 Zuschauern 
vor und multipliziere dies mit dem 
Faktor 28 – so vielen Menschen prä-
sentieren sich Kunden mit ihrer 
Printwerbung. Diese dichte, regio-
nale Abdeckung verleiht der Tages-
zeitung und den Anzeigenblättern 
nach wie vor ein Alleinstellungs-
merkmal und eine Stärke, die weder 
andere Printmedien noch digitale 
Plattformen in unserer Region errei-
chen.

Mit Weitblick 

„Kein Tag ist wie der andere“, fasst 
Oliver Vetter, Verkaufsleiter Leipzig, 
das Jobporträt eines Mediaberaters 
zusammen. „Mal erstellen wir An-
gebote, klassisch am Arbeitsplatz 
und Computer, dann wiederum set-
zen wir uns mit unseren Kunden zu-
sammen und erarbeiten gemeinsam 
individuelle Werbekonzepte oder 
managen ganze Kampagnen. Die 
Aufgaben reichen hier von Kleinst-
anzeigen für kleinere Unternehmer 
bis hin zu Online-Aktionen mit 
mehreren Tausend Euro Budget.“ 

Moderne Medienberater verfü-
gen über einen breiten Blickwinkel, 
um die Branchenvielfalt zu erfassen. 
Sie überschauen mehrere Faktoren 
gleichzeitig: Sie haben den Jahres-
lauf im Sinn, die Bedürfnisse und 
individuelle Entwicklung ihrer 
Kunden sowie deren realistisch 
verfügbares Budget. Sie verstehen, 
was die Auftraggeber erreichen 
wollen – und das muss nicht immer 
der maximale Verkauf einer Ware 
oder Dienstleistung sein. Auch reine 
Imagekampagnen gehören zum 
Portfolio: Möglicherweise will ein 
Unternehmen seine öffentliche 
Wahrnehmung verbessern oder sich 
als attraktiver Arbeitgeber präsen-
tieren – ein Faktor, der angesichts 
des massiven Fachkräftemangels 
immer wichtiger wird. 

10,1
Millionen Prospekte.

Jede Woche.

Seit Jahren ein eingespieltes Team: Mediaberaterin Heike Schlegel mit AMZ-
Geschäftsführer Uwe Scheiner, Christian Zurek (Leiter Marketing) und Ge-
samtverkaufsleiter Enrico Müller (von links). Foto: Christian Modla

Mit der Lust am Beraten und Verkaufen: Die Mediaberater Stefanie Herz (links), Oliver Vetter (Verkaufsleiter Leipzig) und Kristin Kothe von der Leipzig Media GmbH.  
Foto: Christian Modla

4,9
Millionen Visits online.

Jeden Monat. 

Von Thomas Bothe

Anzeige

Mitsubishi ASX Intro Edition:

Kraftvolles Design
Durchzugsstarker 2.0 l
Benzinmotor mit 110 kW
(150 PS)

Bi-LED-Scheinwerfer
Navigationssystem mit
Smartphone-Anbindung
u.v.m.

ASX Intro Edition 2.0 Benziner 110 kW
(150 PS) 5-Gang

nur EUR19.990

* 5 Jahre Herstellergarantie bis 100.000 km, Details unter
www.mitsubishi-motors.de/garantie

Messverfahren VO (EG) 715 / 2007, VO (EU) 2017 / 1151 ASX
Intro Edition 2.0 Benziner110 kW (150 PS) 5-Gang Kraftstoff-
verbrauch (l / 100 km) innerorts 8,5; außerorts 5,7; kombiniert
6,7. CO2-Emission (g / km) kombiniert 154. Effizienzklasse D.
ASX Kraftstoffverbrauch (l / 100 km) kombiniert 7,3 – 6,5. CO2-

Emission (g / km) kombiniert 167 – 149. Effizienzklasse D – C. Die Werte wurden
entsprechend neuem WLTP-Testzyklus ermittelt und auf das bisherige Mess-
verfahren NEFZ umgerechnet.

Autohaus Klaus Zimmermann e. K.
Lindenauer Markt 7
04177 Leipzig

Telefon 0341/4792000
www.autohaus-klaus-zimmermann.de

Der neue
Mitsubishi ASXMitsubishi ASX

LVZ 31.10.2019, Teilseite "LST_VP2 R_LST:Special.39 /39" 28.10.19 10:57
ProPag 5.6.30.0.9

24021601_001119



erscheinen, kommen dem schon 
mal sehr nahe. Acht Kollegen inklu-
sive des Chefs arbeiten daran, dass 
das tägliche Prospekt-Puzzle passt. 
Plus ein Spezialverkäufer für Beila-
gen, weil diese beratungsintensiv 
sind, sagt Robert Künzel: „Das ist 
wie bei einem Auto. Beim Auto-
händler geht man im Regelfall nicht 
rein und mit einem Auto wieder 
raus...“ Einen Prospekt so zu planen, 
dass er genau seine Zielgruppe er-
reiche, sei so ähnlich wie eine Auto-
konfiguration, nur eben für Papier. 
Denn man könne mit dem Produkt 
mehr Informationen transportieren 
als in einer Anzeige, kann Geschich-
ten erzählen und vieles mehr.

Das zeige sich auch im Vergleich 
vom Digitalen zum Gedruckten: 
„Laut dem Bundesverband Deut-
scher Anzeigenblätter schauen sich 
zwar zehn Prozent der Bevölkerung 
auch mal digitale Prospekte an, der 
Rest blättert aber im Printprospekt.“ 
Das habe unterschiedliche Gründe. 
Wer Prospekte digital betrachtet, 
habe schon die Suchmaschinen-
Brille aufgesetzt und suche den 
günstigsten Preis oder den nächst-
gelegenen Anbieter. Robert Künzel: 
„Die klassische Beilage wird eher 
andersherum konsumiert. Ich blät-
tere und entdecke, was im Angebot 
ist.“ Wer hat nicht schon mal beim 
Lesen eines Baumarktprospekts 
eine Anregung für Haus, Wohnung, 
Balkon und Garten bekommen?

Ziellandung in der „Operation Prospekte“
Das Prospektmanagement bringt Beilagen sehr gezielt in die Stadtteile

Es ist diese punktgenaue Ziellan-
dung, die eine „Operation Prospek-
te“ ausmacht. Wenn der Bäcker in 
der Südvorstadt neue Brötchensor-
ten mit Faltblättern bewerben 
möchte, stecken sie genau in den 
Zeitungen, die die Früh-
stücker in seiner Nähe auf 
den Tisch bekommen. 
Robert Künzel (43) und 
sein Team stehen hin-
ter dieser täglichen 
planerischen Meis-
terleistung.

Organisiert wird 
das Ganze im Pros-
pektmanagement in 
der Leipzig Media 
GmbH. Wenn Robert 
Künzel in nur einem Satz 
definieren soll, was genau das 
ist, sagt er: „Es ist die Koordination 
verschiedener Ansprüche an den 
Gesamtprozess.“ Naürlich hat er 
dazu ein Beispiel parat: „Unser Me-
diaberater sitzt beim Kunden. Der 
sagt: Ich hab hier 20 000 Flyer für die 
Tageszeitung, die möchte ich gerne 
einlegen. Der Mediaberater stimmt 
dann mit dem Prospektmanagement 
ab, wo und wie die Flyer beigelegt 
werden müssen.“ Der Unterschied 
zur Anzeige: Sie erscheint immer in 
der gesamten Ausgabe. „Eine Bei-
lage kann man aber selektiv der 
Zeitung hinzufügen“, sagt Robert 

Von Stefan Michaelis

Künzel. „Man kann sein Verteilge-
biet viel enger eingrenzen. Der Bä-
ckermeister kann  so steuern, dass er 
nur die potenziellen Kunden aus 
seinem Einzugsgebiet von ein paar 
Kilometern über seine Angebote in-
formiert.“

Das Einstecken von Beilagen – 
Prospekte, Flyer, Faltblätter und 
vieles mehr – erfolgt maschinell im 
Bereich Weiterverarbeitung der Dru-

ckerei. Von dort verteilt die Logistik 
sie auf die entsprechenden Touren, 
aufgeteilt nach Lastwagen zum Bei-
spiel für die Südvorstadt, Markklee-
berg oder Wiederitzsch. „Wenn der 
Bäcker seine Flyer in der Südvor-
stadt einlegen will, steuern wir, dass 
diese auf den Lkw gehen, der in die 
Südvorstadt fährt, und beauftragen 
die Druckerei, die Menge für diesen 
Lkw mit dem Flyer zu bestücken.“ 

Das geht nur mit einer Datenver-
arbeitung, die von der Auftrags-
erfassung über die Abstimmung mit 
der Druckerei bis hin zur Logistik 
am Zielort alle Informationen zu-
sammenführt.

Maximal 28 Prospekte könnten 
theoretisch einer LVZ zu einem 
stattlichen Umfang verhelfen, in der 
Praxis sei dies aber auf 24 begrenzt. 
Anzeigenblätter, die wöchentlich 

Das Prospektmanagement sorgt dafür, dass Beilagen, Prospekte und Flyer zielgerichtet in die verschiedenen LVZ-Aus-
gaben verteilt werden. Foto: Stefan Michaelis

28
Prospekte, Flyer und andere 

Beilagen können theoretisch in 
eine Zeitung sortiert 

werden. 

Die LVZ wird
aufmerksam 

gelesen. Dies gilt 
somit auch für die 
Inhalte von DAVID 
VAN L., die wir hier 

platzieren.
David van Laak,

Herrenausstatter in Leipzig

Seit nunmehr 
53 Jahren ist die 

LVZ ein verlässlicher 
Partner, um 

Neuigkeiten von 
den academixern 
der Leserschaft

nahe zu bringen. 
Danke dafür!

Dörte Waurick,
Geschäftsführerin 

Kabarett academixer

Wir schätzen 
die LVZ als 

Werbepartner sehr, 
sie macht, wie auch 
unser Unternehmen 
für viele Leipziger, 
die Zeit zu Hause, 

nach manch 
turbulentem Tag, 

erst richtig 
behaglich.
Nico Wehmann,

Inhaber Betten-Wehmann

schon lange für Gedrucktes wie die 
Leipziger Volkszeitung und heute 
mehr denn je.

Eine Zeitung hat Plätze, Ausga-
ben, besondere Möglichkeiten wie 
zum Beispiel die redaktionelle Auf-
machung als Umfeld, Fotos und 
vieles mehr. Verlagsbeilagen, Flyer 
oder Prospekte werden beigelegt. 
„Durchlauferhitzer“ ist auch noch 
ein Wort, das einem rund um die 
Vermarktung einer Tageszeitung 
einfällt. Vor einem Jahr hat die 
Leipzig Media GmbH daraus ein 
neues Vermarktungskonzept ge-
macht: Vermarktung deckt seitdem 
alles in seiner Vielfalt ab, die Tages-
zeitung ist dabei der wichtigste 
Bestandteil. Vorher war der Bereich 
unterteilt: Zeitung, Anzeigenblatt 
und vieles mehr, da gab es eigene 
Zuständigkeiten. Heute geht ein 
Mediaberater zum Kunden und 
kann von der Zeitung über Beila-
gen, Online, Facebook und vieles 
mehr die breite Produktpalette 
anbieten. Oliver Vetter: „Das hat 

große Vorteile. Wir fragen heute 
Kunden viel gezielter: Was willst du 
erreichen, was ist die Zielgruppe, 
was ist dein Favorit? Wir haben was 
Passendes!“

Ein Fülle von Möglichkeiten

Der Faktor Lokales und Regionales 
„ist dabei extrem wichtig und unser 
ganz großes Plus“, sagt der Ver-
kaufsprofi. „Wenn man viele Men-
schen lokal erreichen möchte, was 
macht man dann? Radio und Face-
book ja, aber wenn ich eine 
bestimmte Zielgruppe erreichen 
möchte, und dann mal schnell viele 
Menschen an einem Stück, das 
schafft nur die Tageszeitung.“ Sie 
allein hat heute eine Fülle von 
Möglichkeiten, verschiedenartige 
Werbeinformationen zu transportie-
ren: Flyer, Kartenklebung, Memo-
Sticks, Sonderthemen, Beilagen, 
Prospekte – und dann kommen 
Online, Facebook und Leipzig 
Fernsehen noch hinzu. Sonder-
themen spielen auch eine wichtige 

Rolle, etwa Gesundheit oder ver-
schiedene Themenwochen.

„Unsere Mediaberater müssen 
immer mehr wissen“, sagt Oliver 
Vetter. „Früher musste man nur die 
Tageszeitung verstehen, und auch 
das war schon nicht einfach.“ Das 
Berufsbild ändere sich ständig, 
„dadurch wird es nie langweilig, 
darum ist es auch ein extrem span-
nender Beruf.“ Werbebudgets wer-
den heute viel mehr auf verschie-
dene Kanäle verteilt, darum sei 
Online auch für die Tageszeitung 
eine Chance. Mit dem Wissen um 
das Verhalten der Leser rund ums 
Produkt Tageszeitung könne man 
den Online-Bereich gut einschätzen.

Trotzdem bleiben auch nach 125 
Jahren das gedruckte Mutterschiff 
und die „Kraft der Tageszeitung“ 
die Faktoren, die die Macher von 
Leipzig Media am stärksten bewe-
gen. Oliver Vetter: „Ein Flyer, der in 
der Tageszeitung steckt, ist schließ-
lich wesentlich glaubwürdiger als 
einer, der im Briefkasten liegt.“

Kunden und die Kraft der Tageszeitung
Vermarktung im Tagesgeschäft hat heute viele verschiedene Gesichter

Sie ist das Herz, das Mutterschiff, 
der Quell aller Vermarktung und 
gleichzeitig ein Teil der Vielfalt: Für 
Kunden und deren Nutzen hat die 
Tageszeitung viele Gesichter, und 
es liegt an der Leipzig Media GmbH, 
die richtigen zum Lachen zu bringen. 
Oliver Vetter, Verkaufsleiter Leip-
zig, redet denn auch von der „Kraft 
der Tageszeitung“, vor allem wenn er 
ans Lokale und an die Region denkt.

Plattform Tageszeitung
„Vermarktung“ ist ein Wort, das die, 
die damit zu tun haben, sehr unter-
schiedlich erklären. Das weist schon 
auf Vielfalt hin. Und wenn Oliver 
Vetter sagt, „Vermarktung heißt für 
mich, dass wir unser Produkt ver-
markten. Wir nutzen unser Produkt 
für die Kunden, dass sie es für ihre 
Werbung mitnutzen können“, trifft 
dies voll den Punkt. Der Begriff 
„Plattform“, der heute gern für Ser-
vices im Internet genutzt wird, galt 

Von Stefan Michaelis

Ein Flyer, der in der 
Tageszeitung steckt, 

ist  wesentlich 
glaubwürdiger als 
einer, der allein im 
Briefkasten liegt.

Oliver Vetter,
Verkaufsleiter Leipzig der 

Leipzig Media GmbH

Werbekunden wissen auch in Zeiten von Instagram und Co. die „Kraft der Tageszeitung“ zu schätzen. Foto: André Kempner
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Ein attraktives Leasingangebot für Businesskunden2.
Audi Q5 55 TFSI e quattro 270(367) kW(PS) S tronic*

*Kraftstoffverbrauch in l/100km: kombiniert 2,4-2,1; Stromverbrauch in kWh/100 km: kombiniert 19,1-17,5; CO₂-Emissionen in g/km: kom-
biniert 53-46; Energieeffiziensklasse A+. Angaben zu den Kraftstoffverbräuchen und CO₂-Emissionen sowie Effizienzklassen bei Spannbreiten
in Abhängigkeit vom verwendeten Reifen-/Rädersatz.

Ibisweiß, Audi connect Navigation & Infotainment, Stoff Sequenz/Leder-Kombination, Komfortschlüssel inkl.sensorgesteuerte Gepäckraum-
entriegelung, Gepäckraumklappe elektrisch öffnend und schließend, Ambiente Lichtpaket, Anfahrassistent, Audi smartphone interface, S line
Sportpaket, Sportkontur-Lederlenkrad im 3-Speichen-Design unten abgeflacht mit Multifunktion plus, Fahrersitz elektrisch einstellbar, Sitz-
heizung vorn, Außenspiegel elektrisch einstell-, beheiz- und anklappbar, Fernlichtassistent, Audi virtual cockpit, Audi sound system u.v.m.

1Profitieren Sie als Dienstwagenfahrer ab sofort beim Kauf eines elektrifizierten Audi Q5 55 TFSI e quattro* von der Neuregelung der Dienst-
wagenbesteuerung. Plug-in-Hybride sind dann von der Neuregelung erfasst, wenn sie entweder maximal 50 g Kohlendioxid pro gefahrenem
Kilometer emittieren oder eine Reichweite unter ausschließlicher Nutzung der elektrischen Antriebsmaschine von mindestens 40 km aufwei-
sen. Der Audi Q5 55 TFSI e quattro* hat eine rein elektrische Reichweite von mindestens 40 km. Bei Vorliegen der Voraussetzungen wird für
Fahrzeuge, die nach dem 31.12.2018 und vor dem 01.01.2022 angeschafft werden, die Bemessungsgrundlage zur Ermittlung des geldwerten
Vorteils für die Privatnuntzung eines Dienstfahrzeugs aus Listenpreis zuzüglich Sonderausstattung inklusive Umsatzsteuer halbiert.

Monatliche Leasingrate
€ 499,–
Alle Werte zzgl. MwSt.

staatliche Förderung als einmalige Sonderzahlung: € 1.500,00
Leistung: 270 kW (367 PS)
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Vertragslaufzeit: 36 Monate

Audi Leipzig GmbH
Standort Süd
Richard-Lehmann-Straße 124, 04277 Leipzig
Tel.: +49 341 22 66 0 299, Fax: +49 341 22 66 0 184
angebote@leipzig.audi, www.leipzig.audi

Audi Leipzig GmbH
Standort Nord
Maximilianallee 25, 04129 Leipzig
Tel.: +49 341 22 66 0 299, Fax: +49 341 22 66 0 550
angebote@leipzig.audi, www.leipzig.audi

Audi Zentrum Leipzig

Audi Business

• moderne Hybridtechnologie • 1.500 € staatliche Förderung sichern

Entdecken Sie den neuen Audi Q5 55 TFSI e quattro*.

2Angebot gilt nur für Kunden, die zum Zeitpunkt der Bestellung bereits sechs Monate im Haupt- oder Nebengewerbe als Gewerbetreibender
(ohne gültigen Konzern-Großkundenvertrag bzw. die in keinem gültigen Großkundenvertrag bestellberechtigt sind), selbstständiger Freibe-
rufler, selbstständiger Land- und Forstwirt oder in einer Genossenschaft aktiv sind. Angaben netto, jeweils zzgl. MwSt. sowie Zulassungskos-
ten. Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

Ein Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Strasse 57, 38112 Braunschweig.
Bonität vorausgesetzt. Überführungskosten werden seperat berechnet.

Dienstwagen Versteuerung
mit nur 0,5%1
Souverän auf der Langstrecke, emissionsfrei im Elektromodus

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Alle Angaben basieren auf den Merkmalen des
deutschen Marktes.
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ANZEIGE

der Leipzig Media GmbH. Die Leip-
ziger Rundschau ist ein echtes Kind 
der politischen Wende. Am 29. Au-
gust 1990 erblickte sie in der Arndt-
straße das Licht der Welt. In dem 
Jahr, in dem die erste frei gewählte 
Volkskammer in der Nacht zum 23. 
August den Beitritt der DDR zur 
Bundesrepublik und damit die deut-
sche Einheit beschließt, die erste 
Lufthansa-Maschine seit dem Ende 
des Zweiten Weltkriegs von Frank-
furt am Main aus Leipzig im Direkt-
flug ansteuert, aus der Stadt mit den 
drei O („Korl-Morx-Stodt“) wieder 
Chemnitz wird und die harte D-
Mark den Aluchip hinwegfegt. Mit 
einer ersten, in Halle an der Saale 

gedruckten Auflage von 200 000 Ex-
emplaren, ging das zweite Leipziger 
Anzeigenblatt an den Start – der 
„Stadtanzeiger“ war bereits im Feb-
ruar aus der Taufe gehoben worden. 
Ein Jahr später zogen die 22 Macher 
in die Thomasiusstraße, und schon 
1993 wurden wieder die Kisten ge-
packt, um schließlich am Floßplatz 
anzukommen – um in den gesamten 
damaligen Regierungsbezirk und 
ins thüringische Altenburg zu ex-
pandieren und für 26 Jahre zu blei-
ben. 1999 große Freude: Die Leipzi-
ger Rundschau bekommt einen Bru-
der, den SachsenSonntag, den als-
bald ebenfalls Regionalausgaben 
begleiten. Und mit ihm wird der 

Leipziger Anzeigenblatt Verlag aus 
der Taufe gehoben, das Dach, unter 
dem die beiden Wochenblätter bis 
2018 erscheinen. 

Der Ende der 90er-Jahre bundes-
weit einsetzende Wandel in der 
Medienlandschaft stellte auch die 
Mitarbeiter des Verlags vor große 
Herausforderungen. Lese- und Nut-
zungsgewohnheiten änderten sich, 
die Wochenblätter auch: Optisch 
und inhaltlich aufgefrischt wurden 
SachsenSonntag und Leipziger 
Rundschau jetzt fit für die Zukunft 
gemacht. 

Aber auch danach gibt  es keinen 
Stillstand. Technische Innovationen, 
die Nutzung von Synergien und ef-

fizientere Abläufe bestimmten die 
jüngere Vergangenheit. 29 Jahre 
nach dem Ersterscheinen der Leip-
ziger Rundschau schließt sich der 
Kreis: Seit Kurzem wird diese wieder 
– ebenso der SachsenSonntag – in 
Halle gedruckt. Nun erscheinen 
beide Wochenblätter im neuen, 
größeren Format, was gänzlich 
neue Möglichkeiten eröffnet: Inse-
renten bietet sich ein noch attrakti-
veres Werbeumfeld. 

Und natürlich versorgen Rund-
schau und SachsenSonntag auch 
weiterhin die Leserinnen und Leser 
von Bad Düben bis Altenburg und 
von Schkeuditz bis Döbeln vielen 
Informationen.

Nützliche Informationen frei Haus
Mit Leipziger Rundschau und SachsenSonntag gelangen Verbrauchertipps aus Handel und Gewerbe 

Woche für Woche in alle erreichbaren Haushalte der Region

Bis Leipziger Rundschau und 
SachsenSonntag das 125. Jubiläum 
ihres Bestehens feiern können, 
fließt noch reichlich Wasser die 
Pleiße hinunter. Allerdings ist bei-
den Wochenblättern in vergleichs-
weise kurzer Zeit gelungen, sich als 
feste Größen in der regionalen 
Presselandschaft zu etablieren. Ein 
engagiertes Team von Blattmachern 
bringt Woche für Woche lokale 
Themen und nützliche Verbraucher-
informationen „ins Blatt“, für den 
optimalen Werbeauftritt des örtli-
chen Handels, Handwerks und 
Gewerbes sorgen die Werbeprofis 

Von Heiko Betat

Jeder für sich und doch gemeinsam
Die Wochenblatt-Redaktion gestaltet mit viel Engagement die Rundschau und den 

SachsenSonntag sowie deren Regionalausgaben

Naturgemäß ist der Fokus bei 
Leipziger Rundschau und Sachsen-
Sonntag auf Anzeigenveröffentli-
chungen gerichtet. Allerdings muss 
der Platz darüber, dazwischen und 
daneben mindestens ebenso inte-
ressant, informativ und unterhalt-
sam gefüllt und in die richtige Form 
gebracht werden. Hier kommt die 
Wochenblatt-Redaktion ins Spiel.

Seit diesem Sommer im LVZ-
Gebäude am Peterssteinweg be-
heimatet, ziehen Redaktionsleiter 
Heiko Betat sowie Tanja Koplin, 
Katrin Mäding-Schulz, Katja Dar-
weger, Belinda Reg’n und Benjamin 
Winkler Woche für Woche an einem 
Strang. Von Redaktionsschluss zu 

Redaktionsschluss steuern sie ein 
gemeinsames Ziel an: Anzeigen-
kunden ein attraktives Werbeum-
feld zu bieten und den Leserinnen 
und Lesern nützliche Tipps, Informa-
tionen aus deren näherem Umfeld 
sowie unterhaltsame Lektüre zu lie-
fern. Wenngleich sie dieses Ziel eint, 
liegt bei jedem Einzelnen ein hohes 
Maß an Eigenverantwortung. Sie 
alle betreuen jeweils „ihr eigenes“ 
Anzeigenblatt. 

Ob bei den am Wochenende er-
scheinenden SachsenSonntag-Aus-
gaben in Leipzig, im Muldental, in 
den Regionen Borna/Geithain und 
Delitzsch/Eilenburg oder bei der 
mittwochs in den Briefkästen vor-

zufindenden und ebenso regional 
zugeschnittenen Rundschau – die 
Herangehensweise ist bei allen 
Redakteurinnen und Redakteuren 
gleich. Sie alle bereiten wiederkeh-
rende Themen wie „Gesundheit“, 
„Senioren“, „Bauen und Wohnen“, 
„Reise“ oder „Stellenmarkt“ vor, 
erstellen in enger Abstimmung mit 
der Vermarktung Beiträge zu An-
geboten, Dienstleitungen oder Ju-
biläen von Unternehmen, betreuen 
Sonderseiten zu Volksfesten, Jah-
restagen und anderen Anlässen so-
wie vielfältigste Spezials, die auf das 
jeweilige Verbreitungsgebiet Bezug 
nehmen. Dies geschieht durch 
eigene Recherche, die Auswahl von 

Texten und Fotos. Vorhandenes 
Textmaterial wird redigiert, schließ-
lich werden die Seiten durch die 
Wochenblatt-Redakteure layoutet, 
und – nach Prüfung und der 
Ausführung von Korrekturen – 
schließlich zur Druckreife geführt. 
Trotz Termindruck und der Fülle 
der zu bewältigenden Aufgaben 
stellt sich am Ende des Prozesses 
das gute Gefühl ein, einen – salopp 
formuliert – guten Job gemacht zu 
haben. 

Mit Spannung erwartet jeder 
„seine“ druckfrische Ausgabe und 
freut sich, wenn diese gelungen ist 
und positive Rückmeldungen von 
Kunden und Lesern nicht auf sich 

warten lassen. An jedem Mittwoch 
und Wochenende Händlern und 
Gewerbetreibenden eine attraktive 
Werbeplattform und den Lesern ein 
informatives Medium zu bieten, 
daraus bezieht jede Redakteurin 
und jeder Redakteur die Motiva-
tion, Woche für Woche am Ball zu 
bleiben.

Keine Frage: Die vielen kleinen 
und großen Handgriffe, die zu tun 
sind, bevor eine Zeitung in den 
Druck gehen kann, wären ohne 
die tatkräftige Unterstützung durch 
fleißige und zuverlässige freie Mit-
arbeiter kaum zu bewältigen. Dafür 
gebührt ihnen an dieser Stelle ein 
großes Dankeschön.                         hb

Die Wochenblatt-Redakteurinnen und Redakteure bei der Endkontrolle der Seiten. Das Team ist für die inhaltliche Gestaltung von zwei in Leipzig erscheinenden und weiteren elf regionalen Anzeigen-
blättern verantwortlich, die mit einer wöchentlichen Gesamtauflage von mehr als einer Million Exemplaren mittwochs und am Wochenende in die Briefkästen der Leserinnen und Leser von Delitzsch bis 
Altenburg und von Schkeuditz bis Döbeln gelangen. Foto: Leipzig Media

Ich finde die 
Rundschau und den 

SachsenSonntag 
gut, weil wir den 
Menschen über
diese Zeitungen

sagen können, was 
wir für gutes und 
gesundes Sehen 

tun.
Tim Findeisen,

Inhaber Augenoptik Findeisen

Ich werbe im
SachsenSonntag, 
weil ich hier seit

vielen Jahren gute 
Resonanz von den 
Leserinnen erhalte. 
Diese fühlen sich 
angesprochen, 
verstanden und 
bauen auf meine 

langjährige 
Erfahrung.
Gaby Barthel-Rast

Inhaberin
Kosmetikstudio 50 Plus

Eisenbahnstraße 171 / 04315 Leipzig / Tel. 0341 / 23 15 283
Mo. 10:00–16:00 Uhr, Di.–Fr. 10:00–18:00 Uhr, Sa. 10:00–14:00 Uhr

www.sozialwarenhaus.de

Unser Sortiment:
● Wohnzimmer ● Schlafzimmer ● Küche, Flur, Bad
● Bekleidung ● Groß-Geräte ● Kinder ● Büro

Wohnungsauflösungen / Beräumung

Ihr Fachgeschäft für Wand- und Bodenbeläge
aus Keramik – Holz – PVC – Stein – Beton

Das Fliesenhaus

Bautzner Straße 67
Tor 2
04347 Leipzig

Öffnungszeiten:
Montag–Freitag: 7 Uhr–19 Uhr
Samstag: 9 Uhr–14 Uhr

Telefon: 0341/2 34 93 39-0
Telefax: 0341/2 34 93 39-16
E-Mail: info@fliesenhaus.net

Parkett

Naturstein

Fliesen
Lassen Sie sich von unseren schönen
individuellen Wohn- und Badideen inspirieren.

Bei uns finden Sie ein großes Sortiment von
verschiedenen Natursteinen aus aller Welt.
Entdecken Sie auch unseren gestalteten
Galabereich für Terrassen und Außenanlagen.

Besuchen Sie unsere eigenes Parkettstudio,
hier finden Sie eine große Auswahl an edlen
Fertigparketts, Kork, Vinyl und Laminatböden.
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zeigenblatt kaum. Betrachtet man die 
Ausgaben der Leipziger Rundschau 
in den 29 Jahren ihres Erscheinens, 
wird der Wandel deutlich.

Bewährtes wurde behutsam wei-
terentwickelt. Die gewohnte Aufma-
chung mit einer tragenden Titel -
geschichte, die stets interessante 
Mitmenschen ins Blickfeld der Le-
serschaft rückt, nahm im Juni 1994 
ihren Anfang. Beginnend mit einem 
Leipziger, der Haute Couture für 
Puppen fertigt, sorgte Autor Thomas 
Gillmeister seither mehr als 1260 
Mal für wissenswerte, verblüffende 
oder bewegende Lektüre auf Seite 1.

Nahezu Kultstatus erlangten die 
Kolumnen, die Traudel Thalheim 21 
Jahre lang in wöchentlicher Regel-

mäßigkeit für die Rundschau verfass-
te, in denen nationale Showgrößen 
ebenso zu Wort kamen wie Vertreter 
der Leipziger Kunst- und Kulturszene 
oder die städtische Angestellte, die 
in ihrer Freizeit auf Autogrammjagd 
geht. Anfang dieses Jahres reichte 
die Journalistin den Staffelstab an 
ihre jüngere Kollegin Regina Katzer 
weiter, die seitdem in „Katzers Ko-
lumne“ ebenso jeden Mittwoch von 
ihren Begegnungen mit interessan-
ten Zeitgenossen berichtet.

Erschien die Leipziger Rundschau 
zunächst im großen Nordischen Zei-
tungsformat, ging Ende der 1990er- 
Jahre bei den Anzeigenblättern der 
Trend hin zu handlicheren Seiten. 
Halbes Format, lautete allgemein die 

Devise. Dem schloss sich 2001 die 
Leipziger Rundschau an und mit ihr 
der seit 1999 erscheinende Sachsen-
Sonntag.

Damit Anzeigen und redaktio-
nelle Beiträge auch im neuen For-
mat optimal zur Geltung kommen, 
durchlief die Rundschau exakt ein 
Jahr nach der Formatumstellung 
eine optische Verjüngungskur. Im 
20. Jahr seines Bestehens erfuhr 
das Anzeigenblatt ein „Facelif-
ting“. Nun, wenige Monate vor 
ihrem 30. „Geburtstag“, gönnt sich 
die Rundschau ein neuerliches Up-
date. Anfang November schließt sie 
größentechnisch zu ihrem jüngeren 
Bruder SachsenSonntag auf und 
wird ebenfalls „rheinisch“. Doch 

nicht nur das. Auch das Erschei-
nungsbild ändert sich, die Seiten -
gestaltung orientiert sich an den 
heutigen Erfordernissen und den 
 Möglichkeiten eines größeren For-
mats. Prägnante Überschriften und 
eine klare Bildsprache rücken das 
Wesentliche ins Blickfeld der Leser, 
auch inhaltlich wird nachjustiert.

Damit sind die Voraussetzungen 
geschaffen, um auch weiterhin An-
klang bei den Leserinnen und Lesern 
im Verbreitungsgebiet zu finden und 
darüber hinaus gefragt zu sein als 
Medium, das Unternehmen sichtbar 
macht und somit zum wirtschaftli-
chen Erfolg des örtlichen und regio-
nalen Handels, Handwerks und Ge-
werbes beiträgt.

„Facelifting“ in Abständen
Der Wandel der Lesegewohnheiten spiegelt sich im Layout der Leipziger Rundschau wider

Alles ist im Fluss. Was gestern noch 
„en vogue“ war, kann heute schon 
kalter Kaffee sein. Das ist in vielen 
Lebensbereichen so, natürlich auch 
im Zeitungsgeschäft. Im Laufe der 
Jahre ändern sich Lesegewohnhei-
ten. Wer einmal ein antiquarisches 
Zeitungsexemplar in den Händen 
hielt, wird festgestellt haben, dass 
Bleiwüsten und Schwarz-Weiß-Be-
bilderung heutzutage Leser eher ab-
schrecken statt zur Lektüre ein laden.

Im Bemühen, deshalb stets mit 
den Erwartungen der Leserinnen 
und Leser Schritt zu halten und 
 aktuelle Trends aufzugreifen, unter-
scheiden sich Tageszeitung und An-

Von Heiko Betat
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Kartoffelfest
In Ostrau wird am
Wochenende das
traditionelle Kartoffel-
fest gefeiert.
Ab Seite 7

Herbstfest
Bei der RHG in

Waldheim und Hartha
wird am Samstag

Herbstfest gefeiert.
Seite 16

Was – wann – wo?
Welche Veranstaltungen

sind in den nächsten
Tagen? Unser Kalender

verrät’s.
Seite 4

Ausbildung
Am Samstag indet im
WelWel die Ausbil-
dungsmesse „Schule
macht Betrieb“ statt.
Seite 11

• DÖBELN. Katja Eck
schüttelt mit dem
Kopf. Die Verärgerung
ist der Hebamme aus
Döbeln deutlich anzu-
sehen: „Immer wieder
beschweren sich junge
Mütter in meinen Kur-
sen, dass sie in Gast-
stätten oder anderen
Institutionen gebeten
werden, diese zu ver-
lassen oder sogar ver-
bal angegriffen werden,
wenn sie ihr Baby in der
Öffentlichkeit stillen.
Das kann ich einfach
nicht verstehen.“ Und die-
se Beschwerden seien in
Döbeln und Umgebung
längst keine Einzelfälle,
sondern kämen immer
wieder vor. „Überall ist
nacktes Fleisch zu sehen,
aber wenn eine Frau ihr
Kind in der Öffentlich-
keit stillt, ist das ein Pro-
blem“, sagt Katja Enk,
die im Sächsischen Heb-
ammenverband die An-
sprechpartnerin für alle
Hebammen im Kreisver-
band Mittelsachsen ist,
in dem derzeit 26 Heb-
ammen organisiert sind:
„Manchmal habe ich das
Gefühl, viele wissen gar
nicht mehr, wofür die
Brust eigentlich da ist.“
Das „Problem“ sei
deutschlandweit inzwi-
schen so groß, dass sich
sowohl der Bundestag als
auch das Bundesinsti-
tut für Risikobewertung
mit dem Thema „Stillen
in der Öffentlichkeit“ be-
schäftigen müsse.
Um den jungen Müttern
in der Region „etwas an
die Hand zu geben“, ist

„Stillen ist das Beste für die Kinder!“
Öffentlich stillende Mütter stoßen auch in der Region immer wieder auf Widerstand

die Döbelnerin derzeit
dabei, eine Übersicht von
Restaurants, Cafés, Ge-
schäften und Institutio-
nen in Döbeln und Um-
gebung zu erstellen, in
denen Babys willkommen
und das Stillen toleriert
wird. Vorschläge können
per E-Mail an katja-eck@
web.de gesendet werden.
„In Großstädten wie Leip-
zig gibt es solche Listen
mit Still- und Wickel-
möglichkeiten schon. Ich
würde das jetzt gern auch
für die Region erstellen“,
erklärt Katja Eck. Vom
30. September bis zum 6.
Oktober findet die Welt-
stillwoche statt. Die Ak-
tionswoche steht diesmal
unter dem Motto „Eltern
stärken für das Stillen.“

Fortsetzung auf Seite 3

Babys mindestens sechs Monate zu stillen, ist längst nicht mehr selbstver-
ständlich. Dem soll unter anderem in der Weltstillwoche mit verschiedenen
Aktionen entgegengewirkt werden. Foto: PM

LANDKREIS. In seiner
ersten Sitzung in neuer
Zusammensetzung nach
der Wahl des Kreistages
ging es im Ausschuss
für Umwelt und Technik
um Vergaben. Im ersten
Tagesordnungspunkt
ging es um die Bestel-
lung von Auftausalz des
Winterdienstes der Stra-
ßenmeistereien. Bestellt
werden für die nächste
Wintersaison 12500
Tonnen für rund eine Mil-
lion Euro. In den sechs
Meistereien in Mühlau,
Brand-Erbisdorf, Frei-
berg, Hainichen, Rochlitz
und Döbeln wurden
die Lager im Sommer
gefüllt. Deren Kapazität
beträgt 8000 Tonnen.
Rund 11600 Tonnen
wurden in der letzten
Saison verbraucht. PM

Streusalz

www.kinderwagenmaxe.de

Ständig über

200 Modelle

zur Auswahl,

alle sofort zum

Mitnehmen!

• Kombikinderwagen

• Korbwagen

• Zwillingswagen

• Geschwisterwagen

• Retrowagen

• Buggies

• Babyschalen

• Zubehör

Lagerverkauf jeden Donnerstag, Freitag und Samstag 10–18 Uhr

Peniger Straße 1–3
04643 Geithain

(100 m neben Total-Tankstelle)
E-Mail: marco.hoehle@web.de

Tel. 034341/4 05 80
0178/5 36 27 74

22. September 2019, 13:00-16:00 Uhr*

MEIN PERSÖNLICHES BAD

Bowling in entspannter Atmosphäre

BAR und kleine Speisen

Familien- & Geburtstagsfeiern

Tel. 03431-6069194 · E-mail: bowlingdoebeln@gmail.com

MachmalPausevomAlltag
Unsere NEUE Bowling Bar bietet für jeden etwas

Im Volkshaus /Burgstr. 4

26.Oktober2019

Große Bowling Party

mit Buffet ab 6 Personen,

pro Person 13,-€

mit DJ Rocco

Wir bitten um

tel. Vorbestellung.

Öffnungszeiten:

Dienstag-Donnerstag
14 bis 22 Uhr

Freitag & Samstag
14 bis 24 Uhr

So 10 bis 20 Uhr
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Oschatz Open
Bei den 6. Oschatz
Open geht es am
Wochenende auf der
Tennisanlage hoch her.
Seite 5

Was – wann – wo?
Welche Veranstaltungen

sind in den nächsten
Tagen? Unser Kalen-

der verrät’s.
Seite 4

Kirmes in Dahlen
Die Kirmes ist aus dem
Dahlener Veranstal-
tungskalender nicht
wegzudenken.
Seite 7

• OSCHATZ. Die Au-
gen und Ohren der etwa
91000 hauptamtlichen
Mitarbeiter des Staats-
sicherheitsdienstes der
DDR waren überall.
Und wo sich dann doch
einmal Lücken auftaten,
wurden sie von nicht
weniger als 189000 in-
offiziellen Mitarbeitern
(IM) unterstützt. Wie die
Stasi im Kreis Oschatz
gearbeitet hat, darüber
berichtet die Sonder-
ausstellung „Geheime
Einblicke – Die Stasi in
Oschatz“ im Stadt- und
Waagenmuseum, die nur
noch bis zum 29. Septem-
ber zu sehen ist. Wer die
Ausstellung bislang noch
nicht besuchen konnte,
sollte sich also auf jeden
Fall beeilen.
Das „Ministerium für
Staatssicherheit“ (MfS)
deckte auch in Oschatz
streng sämtliche Gesell-
schaftsbereiche, unter
anderem Betriebe, Schu-
len und Kirchen ab. Die
MfS-Mitarbeiter fertigten

„Geheime Einblicke – Die Stasi in Oschatz“
Aktuelle Sonderausstellung im Stadt- & Waagenmuseum Oschatz endet am 29. September

Museumsleiter Dana Bach hat für die aktuelle Sonderausstellung jede Men-
ge Exponate zusammengetragen, darunter auch Kameras in den verschie-
densten Größen. Foto: AN

ausführliche Berichte
über das Verhalten von
Freunden, Kollegen und
sogar der eigenen Fami-
lie, über die Stimmung
in der Gesellschaft und
über sicherheitsrelevan-
te Fakten aller Art aus

ihrem persönlichen oder
aus dem beruflichen
Umfeld an. In derartige
Berichte, aber auch zur
Struktur der Kreisdienst-
stelle Oschatz sowie de-
ren Auflösung im Jahr
1989 gibt die Ausstellung

einen äußerst interessan-
ten Einblick. Konspira-
tive Wohnungen, welche
als geheime Trefforte für
die inoffiziellen Mitarbei-
ter dienten, gab es in
Oschatz in einer hohen
Zahl. Ein Stadtplan zeigt,

wo diese Wohnungen im
Stadtgebiet überall ver-
teilt waren.
Ergänzend werden dazu
noch verschiedene Er-
läuterungen zu den zahl-
reichen technischen Ob-
jekten, die der Stasi zur
Observation verdächtiger
Personen dienten, gege-
ben. Abhörtelefone, Kas-
settenaufnahmegeräte,
Wanzen mit magneti-
schem Mikrofon, diverse
Taschen und ein Akten-
koffer mit versteckten
Kleinbildkameras, ein
komplett ausgestatteter
Maskierungskoffer, eine
Geruchskonserve und
vieles andere mehr sind
gute Beispiele dafür, wie
die Stasi die Bevölkerung
überwacht hat.
Im Rahmen der aktuellen
Sonderausstellung bieten
die Mitarbeiter/-innen

vom Stasi-Unterlagen-
Archiv/Außenstelle Leip-
zig Bürgerberatungen
an. Am 24. September er-
halten die Interessierten
noch einmal zwischen 10
und 17 Uhr die Möglich-
keit, vor Ort einen An-
trag auf Akteneinsicht
zu stellen. Und aufgrund
des großen Interesses
gibt es am 22. September
(11 Uhr), 24. September
(15.30 Uhr) und am 26.
September (14 und 15.30
Uhr) auch noch einige
Zusatztermine für öffent-
liche Sonderführungen
durch die Ausstellung
„Geheime Einblicke – Die
Stasi in Oschatz“. Wer
Interesse an einer sol-
chen Führung hat, sollte
sich unbedingt rechtzei-
tig telefonisch unter der
Nummer 03435 920285
anmelden. PM/AN

Automarkt
Informationen aus der
spannenden Welt der

Automobile gibt es
auf den

Seiten 10 und 11

Wir fairkaufen

Ihre Immobilie!
• An- und Verkauf

• Vermittlung • Vermietung
• kostenlose Beratung

% 035243 - 474849
www.kienzle.de

Wir machen das für Sie!

www.kinderwagenmaxe.de

Ständig über

200 Modelle

zur Auswahl,

alle sofort zum

Mitnehmen!

• Kombikinderwagen

• Korbwagen

• Zwillingswagen

• Geschwisterwagen

• Retrowagen

• Buggies

• Babyschalen

• Zubehör

Lagerverkauf jeden Donnerstag, Freitag und Samstag 10–18 Uhr

Peniger Straße 1–3
04643 Geithain

(100 m neben Total-Tankstelle)
E-Mail: marco.hoehle@web.de

Tel. 034341/4 05 80
0178/5 36 27 74

20

Flohmarkt
Antik & Trödel

in BELGERN
So., 22.09.2019

Stadthalle & Frei-
gelände (an der B 182)

10.00–17.00 Uhr

Boomerang Markt- u.
Veranstaltungsagentur

0174/6 39 07 46
Jeder kann mitmachen!

Schuhe & Mode Altoschatzer Str.11

04758 Oschatz

Telefon 03435 987449

www.schuh-schubert.de

Herbst !
Machen Lust

auf

Ackerbau GbR Falkenhain

Nieschweg 2a · 04808 Lossatal, OT Falkenhain

Tel. 034262/6 18 15 • Fax: 034262/6 39 12 • info@ackerbau-falkenhain.de

Verkauf Kartoffeln vom Stock
(mehlig und vorwiegend festkochend)

zur Einkellerung am 21.9.,

am 28.9. und am 12. 10.2019

jeweils von 8 bis 12 Uhr auf
dem Betriebshof in Falkenhain.
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Von Thomas Gillmeister

• Halbe Sachen macht
sie nicht, obwohl sie
nur ein halbes Herz
hat. Bildlich gesehen.
Die rechte Herzkammer
von Sophia Scholz (39)
funktioniert nicht. Mit
der Diagnose hätte sie
früher nur wenige Jahre
gelebt. Aber eine Ope-
ration in London rette-
te die Leipzigerin, die
heute Menschen mit an-
geborenem Herzfehler
hilft.

Es fühlt sich für Sophia
an, als wenn sie ein Leben
auf dem Laufband führen
würde. So vergleicht ein
anerkannter Herzspezi-
alist ihre Situation. So-
phia hat sich mit ihr ar-
rangiert. Tempogewöhnte
Tiere begleiten sie dabei:

Halbes Herz, volle Power
Sophia Scholz engagiert sich für Betroffene mit angeborenem Herzfehler

Senioren
Was muss ich bei
der Zahnpflege im
Alter beachten? Die
Antwort gibt es auf
Seite 9

Auto
Renault will das

Kleinwagen-
Segment weiter

beleben.
Seite 19
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Lokales
Premiere für eine
Sportwanderung.
Diese führt in Leip-
zigs Nordwesten.
Seite 4

**

DeineTierwelt
Ein im Auto leiden-

der Hund – Wie
Sie helfen können,

erfahren Sie auf
Seite 10

Am Sonntag ist Weltherztag. Sophia Scholz macht auf die Probleme von
Menschen mit angeborenem Herzfehler aufmerksam und hilft ihnen.

ihre Windhunde Lissi und
Lola. Wenn sie mit den
neunjährigen Vierbei-
nern in der Natur unter-
wegs ist, würde niemand
denken, dass Sophia es
eigentlich eher ruhig an-
gehen lassen sollte. „Ich
habe inzwischen meinen
ganz eigenen Rhythmus
gefunden“, erzählt die
Visagistin. Der war vor
ihrer lebensrettenden
Operation völlig aus dem
Takt. „Ich hatte durch
den ständigen Sauerstoff-
mangel blaue Lippen, eine
ungesunde Gesichtsfarbe
und war nach der kleins-
ten körperlichen Belas-
tung fertig“, erinnert sich
Sophia an ihre Kindheit
Anfang der 1980er-Jahre.
Zwar stellten die Ärzte
schon kurz nach der Ge-
burt den Herzfehler fest,
doch konnte er zu dem

Zeitpunkt in der DDR
nicht behandelt werden.
Im Frühjahr 1984 ge-
schah das Wunder: Das
Mädchen aus Leipzig
wurde mit drei Jahren
im kindermedizinischen
Lehrkrankenhaus Great
Ormond Street Hospital
in London operiert. Da-
bei erreichten die Ärzte,
dass die linke Herzkam-
mer fortan alle lebens-
wichtigen Funktionen
allein übernehmen konn-
te. „Das war praktisch
mein zweiter Geburtstag,
übrigens mit rosiger Ge-
sichtsfarbe und viel mehr
Power“, bemerkt die Kos-
metikexpertin. Die zwei
und drei Jahre älteren
Brüder Felix und Phil-
ipp wurden ihre engsten
Verbündeten, Beschützer
und Spielgefährten.

Lesen Sie weiter auf S. 3

ANTIKMARKT
800–1500 Uhr

• agra-Gelände •
28.09.+29.09.2019

• Alte Messe •
So., 06.10.2019
www.abuha.de

19.12.–26.12.2019
ARENA LEIPZIG

www.holidayonice.de

www.arena-ticket.com

Machen Sie Ihr Gold zu Geld
Altgold • Zahngold • Goldmünzen • Goldbarren • Silbermünzen • Silberbarren • Platin • Brillant- und

Diamantenschmuck (auch einzelne Steine) • Luxusuhren • Krügerrand/Feingold • u.v.m.

Auf Wunsch kostenlose Hausbesuche

Garantiert bis zu 10% mehr als das höchste Angebot

eines Mitbewerbers. Wir zahlen für Feingold bis zu 42,90 Euro.

Bevor Sie Ihr Gold verkaufen, kommen Sie zu uns!
Mo.–Fr. 10.00–18.00 Uhr • Sa. 10.00–15.00 Uhr

Brühl 65 • 04109 Leipzig • Kostenloses Parken im Parkhaus „Forum am Brühl“

% 0341 – 23 10 66 66

✃
✃

✃
✃

Ankauf • Verkauf • Beleihung

GOLDANKAUF BÖRSE

5. & 6. Oktober
Info unter www.kinderarena.info

Hüpfburgtage

(Nähe Edeka)

Multi-Trampolin
Feuerwehr Run

XXL LEGO
Riesenrutsche

Sa. 14–19 Uhr
So. 10–18 Uhr

Leipzig
NEU!!! Messeallee 13

Die neueste Ausgabe
erhalten Sie

in unseren
Geschäftsstellen!

KOSTENLOS

FREIZEITTIPPS

Rund um

Torgau und Oschatz

Das Leipziger Land,

Borna und Geithain

Altenburg

und das Osterland

Delitzsch/

Eilenburg

Döbeln und

Mittelsachsen

Weitere

lohnenswerte Ziele

Wurzen, Grimma

und das Muldental

Leipzig und die

nähere Umgebung

KULTUR UND NATUR ERLEBEN

IN DER REGION 2019

Ein Sonderprodukt der

Leipzig Media GmbH

Streit am
Gartenzaun

Wenn die Lage zwischen
Nachbarn eskaliert, kann
ein Friedensrichter dabei
helfen, dass zischen den
Streithähnen wieder Ruhe
einkehrt.
SEITE 8

Auseinandersetzung an der Grund-
stücksgrenze: Friedensrichter helfen
dabei, Gerichte von kleineren Streitfäl-
len zu entlasten. Foto: Roger Dietze

Sonntagsfrühstück
heute mit Leiterin der
Leipziger Volkshochschule
Heike Richter SEITE 3

Freizeittipps
Jetzt Tickets für das Konzert mit
Gaby Albrecht in
Borna sichern! SEITE 9

Sport lokal
Mini-Turnspiele: Mädchen und Jungen
der Altersklassen fünf bis neun punkte-
ten an Geräten. SEITE 14
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Lese beginnt am Kohrener
Weinberg
FROHBURG/KOHREN-SAH-

LIS. Am Balancehaus Kohren-
Sahlis in der Töpferstraße 3 be-
ginnt am heutigen 21. Septem-
ber, 11 Uhr, die Weinlese. Dann

schnallt sich Grit Kuhnitzsch
ihren Korb auf den Rücken und
will gemeinsammit vielen Ernte-
helfern die Trauben des Wein-
berges einbringen.

Sächsischer Bibliothekspreis geht an Neukieritzsch
und Deutzen
NEUKIERITZSCH/DEUTZEN.

Der Sächsische Bibliothekspreis
2019 geht an die Bibliotheken in
Neukieritzsch und Deutzen im
Landkreis Leipzig unter der Trä-

gerschaft des Vereins Pro Regio
e.V. Deutzen. Das gab Kunstmi-
nisterin Dr. Eva-Maria Stange
kürzlich bekannt. Der mit
10.000 Euro dotierte Preis wird

am 24. Oktober, dem „Tag der
Bibliotheken“, verliehen.
Beide setzen regional nachah-

menswerte Impulse für moder-
ne Bibliotheksarbeit.

Geflügelzüchter
treffen sich in
Kohren
FROHBURG/KOHREN-SAH-

LIS. Der Rassegeflügelzüchter-
verein Kohren-Sahlis undUmge-
bung trifft sich am 22. Septem-
ber zu seiner nächsten Mitglie-
derversammlung.Siebeginnt10
Uhr bei Zuchtfreund Jörg Müller
in Kohren-Sahlis. Auf eine Bege-
hung der Anlagen folgt eine
Tierbesprechung zur Taubenras-
se Brünnerkröpfer; außerdem
geht es um die Vorbereitung der
Rassegeflügelschau. Bereits am
21. September findet 9.30 Uhr
im Vereinsheim in Jahnshain das
Tauben- und Hühnerimpfen
statt.

Ehemalige
treffen sich
ESPENHAIN/GROßPÖSNA.

Der Bergbau-Technik-Park lädt
zum Ehemaligentreffen Espen-
hainer Bergleute ein. Das findet
am Sonnabend auf dem Gelän-
de des Freiluftmuseums am
Störmthaler See statt.

www.AutoMaiGmbH.de

In Borna:

Wilhelm-Külz-Str. 4-16

Secondha
nd Mode

50%
reduziert

www.resales.de

Mo.– Fr.

09.00–18.30Uhr

Sa.

09.00–13.00Uhr

Ihr ŠKODA Händler

Autohaus Gohlke
Gewerbegebiet Waldstraße 2

04552 Borna / OT Zedtlitz

Tel. 03433 204344

www.autohaus-gohlke.de

Polsterei &
Raumausstattung

04552 Borna
Reichssteinweg 6
Am Reichstor

Tel. 03433 802167
Mobil 0171 5246072

Öffnungszeiten:
Di. + Do. 14–18 Uhr
Sa. 9–12 Uhr

Aufpolstern statt Neukauf
– sowie Neuanfertigungen –

Raumausstattermeister Alf Zeichardt

• Ressourcen sparen
• Nachhaltigkeit erzeugen
• Alte Werte erhalten

Tel. 03737/4909-0
09306 Schwarzbach

www.auto-thalmann.de

Geprüfte

Gebrauchtwagen

aller Marken

Fleischrippchen
vom Schwein 100 g 0,55 !

Hackepeter vom Schwein

gewürzt oder mit Kräutern 100 g 0,52 !

Kasslerkamm ohne Knochen

goldgelb geräuchert 100 g 0,59 !

Schweinewürzfleisch mit Käse

ca. 230 g/Becher Stück 1,99 !

Wiener Würstchen-Aktion

10 Stück für 3,90 !

Essen aus der Gulaschkanone:

Wirsingeintopf
mit frischem Wirsing aus der Region

Qualität und Frische
sind unsere Stärke

Angebote vom 23.09. – 28.09.2019

Für Druckfehler keine Haftung.

In unseren Filialen sind Gutscheine
in verschiedenen Werten erhältlich.

249,– E
Unverbindliche Preisempfehlung
des Herstellers: 319,– E

AUF LEISTUNG
ZUGESCHNITTEN

STIHL-DIENST

Ansprechpartner: Herr Holger Klingauf

04442 Zwenkau, Leipziger Str. 71, Tel. 034203-52923

Werkstatt, Handwerkerhof 12, Tel. 034203-33557

Mo-Fr 8-12 & 13-18 Uhr, Sa 8.30-12 Uhr

Wir beraten Sie gern:

Im Set: HSA 56 mit
2 x Akku AK 10 (54Wh)
und Ladegerät AL 101

Sonntagsfrühstück
Sängerin Ute Freudenberg über
positiven Stress, den Zauber der Musik
und die „Jugendliebe“. SEITE 4

Freizeittipps
Nach einer längeren Pause gastieren
Classic Brass am 6. Oktober endlich
wieder in Leipzig. SEITE 17

Reisemarkt
Herbst ist Törggelen-Zeit im Eisacktal –
hier kommen kleine und große Gäste
auf ihre Kosten. SEITE 20

Straßenabschnitt am Gaudigplatz wird im Jahr 2020 saniert
Der Gaudigplatz im Zentrum
Süd, zwischen Schletterstraße
und Riemannstraße, kann im
kommenden Jahr erneuert wer-
den. Die Baukosten in Höhe von
235.000 Euro werden aus soge-
nannten Ausgleichsbeträgen
des Sanierungsgebietes „Inne-
rer Süden“ finanziert. Dies hat

die Stadtspitze jetzt auf Vor-
schlag von Baubürgermeisterin
Dorothee Dubrau beschlossen.
Der Straßenabschnitt des

Gaudigplatzes ist derzeit in
schlechtem Zustand: Mitunter
fehlen die Bordsteine, die Ent-
wässerung ist schadhaft, auch
die Fahrbahn hat sich teilweise

gesenkt. Der Baugrund besteht
aus einem wasserempfindlichen
Bauschutt-Erde-Gemisch und ist
nicht frostsicher. Der Platten-
und Pflasterbelag der Straße ist
in Teilen kaputt. Die Fahrbahn
soll daher neu asphaltiert wer-
den, die Gehwege auf der West-
seite der Fahrbahn erhalten Na-

tursteinpflaster und -platten. Die
PKW-Stellplätze auf der Ostseite
sind im Rahmen der Platzgestal-
tung bereits saniert worden und
sollen erhalten bleiben, gleiches
gilt für den östlichen Gehweg.
Die Straßenentwässerung und
die Beleuchtung amGaudigplatz
muss erneuert werden. Zusätzli-

che Straßenlaternen werden ge-
setzt, der Abschnitt erhält drei
neue Fahrradbügel und zwei
neue Straßenbäume. Kaputte
Verkehrszeichen vor Ort werden
ausgetauscht, neue Längspark-
plätze zusätzlich ausgeschildert.
Die Arbeiten sollen im Jahr 2020
erfolgen.

Feuerwehr
aus Äthiopien
zu Gast
ImRahmendesNakopa-Projekts
zur „Verbesserung der Leis-
tungsfähigkeit im Rettungswe-
sen“ sind 19 Feuerwehrleute
aus Leipzigs äthiopischer Part-
nerstadt Addis Abeba zu Gast.
Nach einer allgemeinen Einfüh-
rung absolvieren sie in dieser
Woche drei verschiedene Lehr-
gänge, unter anderem im Stra-
ßenbahnhof Angerbrücke und
auf dem Übungsgelände der
Leipziger Wehr.
Besonders die Höhenrettung,

der Atemschutz und technische
Hilfeleistung gelten als „Brenn-
punkte“ im äthiopischen Ret-
tungswesen. Deshalb werden in
dieser Woche einzelne äthiopi-
sche Kameraden darin ausgebil-
det, Straßenbahnwagons anzu-
heben, Atemschutzgeräte unter
Notluftversorgung und mit ein-
geschränkter Sicht zu bedienen
und Personen unter speziellen
Bedingungen und aus großer
Höhe abzuseilen.
Später sollen sie selber Ausbil-

dungskurse leiten. Zum zweiten
Mal betreut das Referat Interna-
tionale Zusammenarbeit ein
großes kommunales Partner-
schaftsprojekt im Rahmen der
Entwicklungshilfe des Bundes.
Im Februar 2018 hatten drei

Vertreter der Leipziger Branddi-
rektion bei einem Besuch in Ad-
dis Abeba die Rettungsstruktu-
ren analysiert, denn die stark
wachsende Metropole mit ge-
schätzt vier bis siebenMillionen
Einwohnern verändert sich ra-
sant. Infolge der Analyse wurde
im März 2019 mit dem Füh-
rungspersonal der äthiopischen
Feuerwehr in Leipzig ein Kon-
zept für die Ausbildung erstellt.
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Einschluss im ewigen Eis!
Expedition in
die Arktis

Vor wenigen Tagen startete
der deutsche Eisbrecher
„Polarstern“ zur MOSAiC-
Expedition und nimmt vom
norwegischen Tromsø aus
Kurs auf die zentrale Arktis,
wo die Forscher dringend
benötigte Daten sammeln
werden. SEITE 3
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Alle aktuellen SaSo-Ausgaben
finden Sie als E-Paper unter:

www.sachsen-sonntag.de
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Schmuck, Brillantschmuck, Münzen, Uhren,
Bestecke, Zahngold und Antiquitäten,
auch unechter Modeschmuck vor 1945

Ein Preisvergleich lohnt sich!

Ankauf zum Tageskurs – Bargeld sofort

Lpz. Zentrum, Städtisches Kaufhaus
Eingang Kupfergasse, gegenüber ehem. Karstadt

Telefon (0341) - 6515597

Goldkontor kauft: Gold, Altgold & Silber

Sächsisches Familienunternehmen, seit 36 Jahren für Sie da!

Telefonische Terminvereinbarung erwünscht!
Landsberger Straße 29 · 04157 Leipzig · Tel. 0341/909 77 55

*Brautkleider, Hochzeitsanzüge, Hemden, Westen,

Schuhe & Accessoires, ausgenommen neu eingetroffene Ware

Wir schaffen Platz für Neues!

AUSVERKAUF

40 %
auf

ALLES*

der Kollektion 2019

01.10. bis

30.10.

2019

IHRE AUGEN IN BESTFORM

Nutzen Sie Ihre freie Zeit für eine

schnelle und bequeme Rundum-

Vorsorge. Mit modernster Mess-

technik unseres Partners Roden-

stock werden Ihre Augen sowohl

im vorderen als auch im hinteren

Bereich vermessen. Die gewon-

nenen Bilddaten dienen zur

Fertigung Ihrer maßgeschneider-

ten Brillengläser und werden

von einem Augenarztnetzwerk

bewertet und analysiert. So

können Auffälligkeiten und

Risikofaktoren frühzeitig erkannt

und bei Bedarf an einen Augen-

arzt verwiesen werden. Erhalten

Sie die Gesundheit Ihrer Augen!
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Bahnhofstr. 16 . 04683 Naunhof . Tel. 03 42 93 - 30 900

Delitzscher Landstr. 71 . 04158 Leipzig . Tel. 03 41 - 52 11 940

Pösna Park . 04463 Großpösna . Tel. 03 42 97 - 12 450

www.augenoptik-findeisen.de

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und beraten Sie gerne!

Jeden Sonntag Schautag
14.00–17.00 Uhr

Bautzner Str. 67
04347 Leipzig

Tel. 0341/2349339-0

www.fliesenhaus-leipzig.de

v Fliesen

v Designvinyl

v Terrassenbeläge

Das Fliesenhaus

Gutschein gültig bis 13.10.2019

Machen Sie Ihr Gold zu Geld
Altgold • Zahngold • Goldmünzen • Goldbarren • Silbermünzen • Silberbarren • Platin • Brillant-
und Diamantenschmuck (auch einzelne Steine) • Luxusuhren • Krügerrand/Feingold • u.v.m.

Auf Wunsch kostenlose Hausbesuche

Garantiert bis zu 10% mehr als das höchste Angebot

eines Mitbewerbers. Wir zahlen für Feingold bis zu 42,90 Euro.

Bevor Sie Ihr Gold verkaufen, kommen Sie zu uns!
Mo.–Fr. 10.00–18.00 Uhr • Sa. 10.00–15.00 Uhr

Brühl 65 • 04109 Leipzig • Kostenloses Parken im Parkhaus „Forum am Brühl“

% 0341 – 23 10 66 66

✃
✃

✃
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Ankauf • Verkauf • Beleihung

GOLDANKAUF BÖRSE

Sonderverkauf

Freie Flur 3 / Am Bahnhof • 04643 Geithain

Tel.: 03 43 41 306 44 • Fax: 03 43 41 306 80

12.04.2014 von 8.00 Uhr - 13.00 Uhr

Lachhaft günst
ig!

Für alle

Schnäpp
chenjäg

er

und die
es mal

werden
wollen!

Für Bewirtung ist gesorgt.

in Geithain
5. Oktober 2019 von 8 bis 12 Uhr

Kleine Fußballer
Die Grimmaer G-Junio-
ren sind auf Nach-
wuchssuche. Mehr
Infos darüber auf

Seite 6

DVD-Tipp
„Im Netz der

Versuchung“ ist ab
Freitag als DVD und

Blu-ray erhältlich
Seite 14

Viel los
Was in der Region an

Veranstaltungen
geboten wird,
steht auf der

Seite 4

Musik-Premiere
Die Sächsische
Bläserphilharmonie
spielt symphonische
Werke in Otterwisch

Seite 4

Ausg. 37 / 28 Jg. / 11. September 2019 • Kostenlos jeden Mittwoch Verbreitete Auflage: 23.400 • www.wurzener-rundschau.de

Fiesta

Rexicana

• Den Hit „Fiesta Me-
xicana“ kann auch die
Helene-Fischer-Generati-
on textsicher mitsingen.
Doch die Erinnerung an
den Sänger Rex Gil-
do verblasst. Dagegen
kämpft einer seiner
treuesten Fans: Margot
Franke (71). Ihr gelang
nach seinem Tod vor 20
Jahren ein ganz beson-
derer Coup: Sie holte die
berühmte Hossa-Weste
und andere Devotiona-
lien des Schlagerstars
nach Sachsen. ^Seite 3

Sie rettete
die Rex-Gildo-
Devotionalien,

wie die le-
gendäre rote

Hossa-Weste,
und holte sie
zu sich nach

Hause.
Fotos:

PICTURE
POINT/Kers-
tin Dölitzsch

und privat

Erleichterungen für Forst- und Holzwirtschaft
Sonderregelungen für schnelleren Abtransport von Borkenkäferholz

• LEIPZIG. Für Sachsens
Waldbesitzer, Forst- und
Holztransportunterneh-
men gibt es gute Nach-
richten.

So wurde kürzlich eine
Reihe von Maßnahmen auf
den Weg gebracht, die die
Aufbereitung und den Ab-
transport des von Borken-
käfern geschädigten Hol-
zes beschleunigen werden.
„Die Erleichterungen sind
Teil unseres kurzfristi-
gen Maßnahmenpaketes,
die umgehend zur An-
wendung kommen“, so
Sachsens Umweltminister
Thomas Schmidt (CDU).

„Das Schadholz muss so
schnell es geht aus dem
Wald transportiert wer-
den, um die weitere Aus-
breitung des Borkenkäfers
einzudämmen. Dazu be-
darf es Sonderregelungen,
die Waldbesitzern sowie
Forst- und Holztransport-
unternehmen ihre Arbeit
erleichtern und die Schad-
holzberäumung beschleu-
nigen.“
So dürfen die betroffenen
Betriebe ohne gesonderten
Antrag Ausnahmeregelun-
gen des Arbeitszeitgeset-
zes in Anspruch nehmen,
die Waldarbeit auch an
Sonn- und Feiertagsarbeit

zulassen. Bis zum 31. Ok-
tober gelten Ausnahmere-
gelungen für erforderliche
Transporte. Die Begren-
zung des Gesamtgewich-
tes der Fahrzeuge, die für
den Holztransport genutzt
werden, wurde auf 44 Ton-
nen erhöht. Ziel ist, diese
Regelung bis Ende Febru-
ar 2020 zu verlängern.
Zudem können Landwirte,
die mit ihren Maschinen
oder Fahrzeugen bei der
Borkenkäferbekämpfung
helfen, dazu auch Maschi-
nen einsetzen, für die sie
Steuerbefreiungen in An-
spruch nehmen (Grünes
Kennzeichen). PM

21 Grundschulen in Sachsen
gewinnen Spielezimmer

•LEIPZIG/MACHERN.
21 Grundschulen aus
Sachsen werden in diesem
Jahr mit einem umfangrei-
chen Spielezimmer ausge-
stattet – darunter auch das
Bildungszentrum Püchau.
Die Einrichtungen hat-
ten sich bei der Initiative
„Spielen macht Schule“ be-
worben und konnten mit
ihrem originellen Konzept
überzeugen. Ziel der Ini-

tiative ist es, das klassi-
sche Spielen an Schulen
zu fördern. Sachsens Kul-
tusminister Christian Pi-
warz (CDU) gratulierte den
Siegern: „Mit klassischem
Spielzeug und Spielen wie
Uno, Activity oder Schach
werden alle Sinne ange-
regt. Die Schüler werden
selbst aktiv und prägen
sich so den Lernstoff bes-
ser ein.“ PM

Auch Ernte 2019 unter dem Durchschnitt
Witterung hat Landwirte erneut vor große Herausforderungen gestellt

• LEIPZIG. Zwar konn-
ten die Erträge des Dür-
rejahres 2018 bei fast
allen Ackerkulturen in
diesem Jahr übertroffen
werden, doch blieben alle
außer der Wintergerste
unter dem mehrjährigen
Mittel.

Diese Bilanz über die vor-
läufigen Ernteergebnisse
2019 zog Staatsminister
Thomas Schmidt mit dem
Präsidenten des Sächsi-
schen Landesbauernver-
bandes, Wolfgang Vogel.
Nach den bisherigen Dru-
schergebnissen liegt der
durchschnittliche Hek-

tarertrag aller Getreide-
arten (ohne Körnermais
und Corn-Cob-Mix) bei
66,5 Dezitonnen pro Hek-
tar und damit um zehn
Prozent über dem niedri-
gen Vorjahresertrag, je-
doch fünf Prozent unter
dem mehrjährigen Mittel.
Bei allen Kulturen sind je
nach Niederschlagsmen-
gen erhebliche regionale
Ertragsunterschiede zu
verzeichnen.
Die geringen Erträge sind
vor allem in der Witterung
begründet. So hatten die
früh zu säenden Winter-
kulturen Gerste und Raps
aufgrund der Trockenheit

2018 bereits einen schwa-
chen und ungleichmäßi-
gen Aufgang zu verzeich-
nen. Erst die Niederschläge
im Winter führten zu einer
leichten Entspannung bei
der Bodenfeuchte. PM

Portas Fachbetrieb H. Uhlrich

% 034297/41 570
www.uhlrich.portas.de

Aluminium-
schutz

von außen!

Studio Wurzen · Jacobsplatz 1
Tel.: 03425/8526200

Mi. 9–17 Uhr, Schautag jeden 1. Samstag im Monat

• Förderung und Nachhilfe von
Grundschule bis Abitur

• Hilfe in allen Fächern durch
Fachlehrer

• Hilfe für lese-, rechtschreib- und
matheschwache Schüler

• Fachwechsel immer möglich

• intensive Arbeit in kleinen
Gruppen (3–4 Schüler)

• 1 Unterrichtsstd. = 90 Minuten

• auf Wunsch Einzelunterricht

Seit 1993 erfolgreich mit uns lernen!

Grimmaische Str. 2 (über Polizei)

Lernprobleme? Schulsorgen?

Ackerbau GbR Falkenhain

Nieschweg 2a · 04808 Lossatal, OT Falkenhain

Tel. 034262/6 18 15 • Fax: 034262/6 39 12 • info@ackerbau-falkenhain.de

Verkauf Kartoffeln vom Stock
(mehlig und vorwiegend festkochend)

zur Einkellerung am 21.9.,

am 28.9. und am 12. 10.2019

jeweils von 8 bis 12 Uhr auf
dem Betriebshof in Falkenhain.

Trickbetrüger in Grimma unterwegs
GRIMMA. Die Polizei warnt vor
Trickbetrügern, die sich als Poli-
zisten ausgeben und dann Senio-
ren abzocken. Auch in Grimma
berichtete eine 90-jährige Rent-
nerin von zwei Unbekannten, die
Dienstagnachmittag bei ihr ge-
klingelt hätten. Unter dem Vor-
wand prüfen zu müssen, ob sie
Geschädigte eines Diebstahls ge-
worden war, erschlichen sie sich
Zutritt zur Wohnung der Senio-
rin. „Polizisten“ in die Wohnung

gelassen. Unbemerkt von der
Mieterin versteckten sie das Tele-
fon unter einem Kissen, durch-
suchten Schränke. Da sie kein
Geld oder andere Wertgegen-
stände fanden, verschwanden sie
baldwieder.DieGrimmaerinheg-
tewenig späterVerdacht undver-
ständigte die Polizei. Ihr entstand
kein Schaden. Kripobeamte er-
mitteln wegen versuchtem Trick-
diebstahl und Missbrauch von Ti-
teln und Berufsbezeichnungen.

Cannabiszucht
ist aufgeflogen
BENNEWITZ. Im Schatten des
Schilfes an den Bennewitzer Tei-
chen haben Unbekannte Can-
nabispflanzen großgezogen.
Wie die Polizei am Mittwoch
mitteilte, wären mehrere Bür-
gerhinweise eingegangen. Poli-
zeibeamte hätten sich daraufhin
an den Ort am Teichweg/Leipzi-
ger Straße begeben und mehre-
re Blumentöpfe mit Cannabis-
pflanzen inklusive eines Bewäs-
serungs- und Pflegeequipments
gefunden. Die Pflanzen und die
Ausrüstung wurden sicherge-
stellt. Ermittlungen wegen des
unerlaubten Anbaus von Betäu-
bungsmitteln wurden aufge-
nommen.

Überraschungsbesuch auf der Kinderstation
Jedes Jahr wird durch die Gesellschaft

der Kinderkrankenhäuser und Kinderabtei-
lungen inDeutschland e. V. (GKinD) zumTag
des Kinderkrankenhauses aufgerufen.

Dieses Jahr war er der 22.09.2019. Aus die-
sem Grund überraschten der Förderverein
des KrankenhausesWurzen, die Station und
unser Klinikclown Theo die Kinder auf der

Kinderstation im Krankenhaus Wurzen mit
kleinenGeschenken, Späßen und gutenGe-
nesungswünschen. Auf dem Foto freut sich
die 13-jährige Nelly über den Besuch.

Sonntagsfrühstück
heute mit Ute Freudenberg. Die Sänge-
rin spricht über positiven Stress und die
„Jugendliebe“. SEITE 4

Großes Jubiläum
Die zwölfseitige Sonderausgabe von
„PEP Aktuell“ Grimma zum 25. Cen-
tergeburtstag finden Sie ab SEITE 19

Sport lokal
Machern feiert 100 Jahre Turnsport.
Abteilungsleiter Dieter Burghardt zeigt
historische Dokumente. SEITE 31
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Herkunft?Egal!

Die Interkulturelle Woche im Landkreis
ist gestartet – viele Veranstaltungen
werben für ein Miteinander. SEITE 3

Jeden Sonntag Schautag
14.00–17.00 Uhr

Bautzner Str. 67
04347 Leipzig

Tel. 0341/2349339-0

www.fliesenhaus-leipzig.de

v Fliesen

v Designvinyl

v Terrassenbeläge

Das Fliesenhaus

Wertgutachter &
Immobilienbüro Buch

Sie möchten das beste Ergebnis
für Ihren Hausverkauf erzielen?

Rufen Sie mich an! Ich berate Sie
gern, kostenfrei und unverbindlich.

E-Mail: mail@wertgutachter-buch.de
Tel.: 034321/549764 Handy: 0162/7297860

- Anzeige -

Renate Straub genießt
durch viele Vorträge
in Funk und Fern-
sehen sowie durch
Veröf fentlichungen
in der Presse einen
hohen Bekanntheits-
grad, nicht zuletzt
durch das Erschei-
nen des Buches
„Die Bildersprache
der Seele“ – Hypnose
und Autosuggestion
als Medizin, welches
umfassend die Hyp-

nose und ihre Anwendungsmöglichkeiten dar-
stellt. Die Hypnose ist eine uralte Heilmethode.
Sie hat nichts mit Magie oder übersinnlichen
Fähigkeiten zu tun. Durch ihre Anwendung ver-
setzt der Therapeut seinen Patienten in einen
Zustand tiefer Entspannung.
Das Bewusstsein wird zurückgedrängt und das
Unterbewusstsein aktiviert. Ängste, Depressi-
onen, zahlreiche Verhaltensstörungen, chroni-
sche Schmerzen, Schlafstörungen, Hautkrank-

heiten, Allergien, Sprachstörung, Hyperaktivität
und vieles mehr werden hier nicht mit Tabletten
behandelt, sondern mit der erfolgversprechen-
den Heilhypnose angewendet von der erfah-
renen, fachkompetenten Hypnosetherapeutin
Renate B. Straub.
Der aus Berlin kommende Patient Klaus Weber
berichtet: „Ich war ganz unten, hoffungslos,
hatte Depressionen. Meine Rückenschmerzen
wurden mit Medikamenten behandelt, unter
deren Nebenwirkungen ich sehr gelitten habe.
Ich konnte kaum schlafen, bis ich durch Zufall
von den Möglichkeiten der Heilhypnose der Heil-
praktikerin Renate Straub erfahren habe. Seit
11 Wochen bin ich Patient bei ihr und es geht
mir schon merklich besser. Ich fühle mich ganz
einfach wohl, die Schmerzen haben nachgelas-
sen, noch ein paar Therapiestunden und ich bin
wieder topfit. Danke!“
Jede Therapie dauert 90 Minuten und beinhal-
tet ein Vorgespräch, Hypnose und ein Nach-
gepräch.
Info-Tel. 034292/89 59 59
www.mitteldeutscheshypnosezentrum.de
mitteldeutscheshypnosezentrum@yahoo.de

Hypnose – Heilung zwischen Tag und Traum

Die Heilpraktikerin und Hypnose-
therapeutin Renate Straub prakti-
ziert in Magdeburg und Leipzig-
Brandis seit über 30 Jahren und
hilft seitdem einer Vielzahl von
Patienten aus schwierigen Lebens-
situationen.
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Sonntagsfrühstück
Hobbymusiker Steffen Zorn spricht über
sein erstes Soloprojekt und seine Liebe
zur Musik. Seite 3

Stellenmarkt
Wichtige Informationen rund um den
Stellenmarkt stehen in dieser Ausgabe
auf Seite 12

Sport
Die E-Junioren des SV Medizin Hoch-
weitzschen können sich über neue Tri-
kots freuen. Seite 15

Polditzer Kirche statt
Ulmer Münster

POLDITZ. Die Vorfreude ist bereits seit Wochen riesengroß. Daraus macht auch
Peter Fritzsch keinen Hehl. Der Vorsitzende des Polditzer Orgelvereins konnte in
den vergangenen Jahren schon viele bekannte Organisten und Musiker in der
Polditzer Kirche begrüßen. Doch wenn am 2. Oktober (18.30 Uhr) der Thoma-
nerchor aus Leipzig in der kleinen Kirche singt, ist das auch für ihn etwas ganz
Besonderes. Lesen Sie weiter auf Seite 2

LANDKREIS. Wenn man sich
die Wahlprogramme nahezu
aller Parteien zur Kreistags-
wahl angesehen hat, konnte
man feststellen, dass das The-
ma Wirtschaftsstandort Mit-
telsachsen bei allen weit vorn
stand. Man wolle ihn ausbauen
und stärken.

Dazu gehörte aus Sicht vie-
ler vor allem die Frage, wie der
Landkreis zielgerichtet fördern
solle. Das Thema ist nicht neu,
beschäftigt es den Kreistag
bereits seit Jahren. 2017 be-
mängelten die mittelsächsi-
schen Unternehmen in einer
Umfrage des Landkreises die
aus ihrer Sicht nicht optimale
Wirtschaftsförderung in Mittel-
sachsen. Auch die IHK trat an
die Fraktionen des Kreistages
heran, um das Problem zu dis-
kutieren. Im Nachgang des Ge-
sprächs mit der SPD-Fraktion
im Frühsommer 2019 erarbei-
tete die Fraktion unter ande-
rem gemeinsam mit Vertretern
der IHK, der Kreativwirtschaft
und einzelnen Unternehmen
verschiedene Eckpunkte, die
wichtig für eine neu zu ordnen-
de Wirtschaftsförderung not-
wendig sind. Auf Einladung des
Landkreises und als Folge eines
Antrages der SPD-Fraktion an
den Kreistag findet am 30.
September ein Treffen mit den
Mitgliedern des Kreistages in
Döbeln statt, um über die Wirt-
schaftsförderung des Landkrei-
ses zu diskutieren. „Wir freuen
uns sehr, dass sich der Land-
kreis und die Kreisräte gemein-
sam der Sache annehmen und
wir uns auf dem Weg machen,

Wirtschatsförderung
neu denken!
Landkreis und Kreisräte diskutieren in Döbeln

die Wirtschaftsförderung noch
besser zu machen“, erklärt
SPD-Kreisrat Dirk Neubauer.
Sein Fraktions- und Bürgermeis-
terkollege aus Eppendorf, Axel
Röthling, ergänzt: „Wir müssen
im Kreistag fraktionsübergrei-
fend zusammenarbeiten und
auch Vertreter der Kammern
und mittelsächsischen Unter-
nehmen mit einbeziehen. Nur
gemeinsam mit allen betref-
fenden Akteuren werden wir
es schaffen, den Wirtschafts-
standort Mittelsachsen zu-
kunftssicher zu machen und
die hierfür notwendigen Ent-
scheidungen zu treffen.“ PM

5. / 6. 10. 2019
ab 11.00 Uhr • Obermarkt

viel gesundes Essen,
buntes Bühnenprogramm,

Hüpfburgen & Kinderbelustigung

28. Limmritzer Fischerfest
am 5. /6. Oktober 2019

ab 10 Uhr

in Limmritz
am Viadukt

Zufahrt über B 175 möglich

Tel. 03431-6069194 · E-mail: bowlingdoebeln@gmail.com

MachmalPausevomAlltag
Unsere NEUE Bowling Bar bietet für jeden etwas

Im Volkshaus /Burgstr. 4

26.Oktober2019

Große Bowling Party

mit Buffet ab 6 Personen,

pro Person 13,-€

mit DJ Rocco

Wir bitten um

tel. Vorbestellung.

Öffnungszeiten:

Dienstag-Donnerstag
14 bis 22 Uhr

Freitag & Samstag
14 bis 24 Uhr

So 10 bis 20 Uhr

Bowling in entspannter Atmosphäre

BAR und kleine Speisen

Familien- & Geburtstagsfeiern

Wertgutachter &
Immobilienbüro Buch

Sie möchten das beste Ergebnis
für Ihren Hausverkauf erzielen?

Rufen Sie mich an! Ich berate Sie
gern, kostenfrei und unverbindlich.

E-Mail: mail@wertgutachter-buch.de
Tel.: 034321/549764 Handy: 0162/7297860

TOPP TOURS
IhR ReISe!üRO

Lastminute per Flug, Auto, Schiff, Bus oder schon
Urlaubspläne für Herbst, Winter 2019/20 bzw. 2020/21?

Schauen Sie rein!

Reisebüro TOPP TOURS • !reite Str. 19 • 04720 Döbeln
Tel. 03431-574771 • e-Mail: info@reisebuero-topp-tours.de

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und beraten Sie gern.
Seit 27 Jahren für Sie da.

Adventszeit

Weihnachtszeit

Silvesterfeier
Verreisen Sie doch

mit Auto, Bus oder

Flugzeug

Viele Angebote im Büro,
nur eins in der Anzeige.

Große Marokkorundreise
mit Badeaufenthalt, AI, 14 Tage,

ab/bis Leipzig

ab 808,– € p.P.
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traumhaft weich und leicht

Damen-Gr.
bis 58

Herren-Gr.
bis 68

amMittwoch, den02.10.2019

Wir zahlen für Ihre alte
Lederjacke bei Neukauf100 ,-

*

€
Lederverk. Anestis Mertzanidis, Gladiolenweg 14, 58553 Halver
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Frühstück
Heute mit dem Fachbereichsleiter für Bil-
dung und Infrastruktur des Landratsam-
tes, Bernd Wenzlau. Seite 3

Unterwegs in Rimini
Der geschäftsführende Gesellschafter
der Altenburger Brauerei, Bastian Leikim,
fuhr zu einer besonderen WM. Seite 2

Sport lokal
Die Organisatoren des Skatstadtmara-
thons luden zur traditionellen Danke-
schönparty ein. Seite 15

ALTENBURG. Tiere, Technik
und Trubel – am Sonnabend,
5. Oktober, gibt es wieder viele
gute Gründe für einen Ausflug
ins Stadtzentrum, denn an dem
Tag findet dort der Herbst-
Bauernmarkt statt.
Das Großereignis im Herzen
der Stadt lockt mit allerlei An-
geboten für Alt und Jung. Die
bewährte Mischung macht den
Altenburger Bauernmarkt ein-
zigartig und zieht zunehmend
auch Besucher an, die eine län-
gere Anreise in Kauf nehmen.
Zur Eröffnung um 9 Uhr wer-
den die Jagdhornbläser vom
Rathausbalkon weithin zu hö-
ren sein. Erfahrungsgemäß
drängen sich da schon zahlrei-
che Kunden an den vielen Stän-
den mit herbstlichen Sortimen-
ten aus der Region. Um 10 Uhr
findet in der Brüderkirche ein
Erntedankgottesdienst statt.

Das Geschehen vor dem Rat-
haus wird von den Gärtnern
und Direktvermarktern be-
stimmt, ihre Produkte prägen
das Bild. Auch Kürbisse aller
Art werden zu sehen sein. Das
bunte Markttreiben, zu dem
mittelalterliche Musik erklingt,
dauert den ganzen Tag über bis
17 Uhr. Für das leibliche Wohl
sorgen die Gastronomen, die
vorzugsweise regionale Spezia-
litäten auf die Tische bringen.
So erfüllt der Bauernmarkt sei-
nen Zweck: Kunden und Pro-
duzenten aus Stadt und Region
zusammenzubringen.
Insgesamt werden wieder rund
50 Teilnehmer Angebote unter-
breiten. Längst hat es sich he-
rumgesprochen: Ein Besuch
des Herbst-Bauernmarktes
lohnt sich für die ganze Familie.
Während die Eltern an den Ver-
kaufsständen entlang schlen-

dern, zieht es die Kinder zu
den Tieren: Diesmal sind unter
anderem Alpakas und Schafe
zu sehen. Auf dem Topfmarkt
können Mädchen und Jungen
auf Ponys reiten. Starke An-
ziehungskraft auf die jüngsten
Bauernmarkt-Besucher übt si-
cherlich auch wieder die hohe
Pyramide aus Stroh aus. So-
wohl für Kinder als auch für
Erwachsene sehr von Interesse:
Die Schau historischer und mo-
derner Landmaschinen.
Die vielen Bauernmarkt-Besu-
cher, die regelmäßig kommen,
sollten immer auf Überraschun-
gen gefasst sein. Und so ist
diesmal ein Stand für die altein-
gesessene Altenburger Bäcke-
rei Strobel reserviert. Und das
aus gutem Grund: Die Bäckerei
präsentiert sich aus Anlass ihres
100-jährigen Bestehens.

CB/RM

Herbstbauernmarkt lockt ins
Zentrum der Skatstadt
Großereignis mit vielgestaltigen Angeboten für Jung und Alt

Erinnerungen an Gerhard Altenbourg
Neu gegründete Gesellschaft präsentiert im Lindenau-Museum ein Interview

ALTENBURG. Die im Novem-
ber 2018 gegründete Gerhard
Altenbourg Gesellschaft lädt
für den 29. September, um 15
Uhr, zu einer besonderen Ver-
anstaltung in das Lindenau-
Museum ein.

Dr. Roland Jäger stellt an die-
sem Nachmittag das Interview
vor, das er am 1. April 1989 mit
Gerhard Altenbourg führte. Es
handelt sich um das einzige
bekannt gewordene Tondo-

kument und es wird zum ers-
ten Mal öffentlich präsentiert.
Der Künstler spricht darin über
den Entstehungsprozess seiner
Arbeiten, über ihre Titel, die
Farben, außerdem über Litera-
tur und Landschaften, über Zeit
und Vergänglichkeit und über
Zufälle.

Dr. Roland Jäger hat den
Künstler viele Jahre lang beglei-
tet – als Freund und als Samm-
ler. Mehrfach hat er über das

Werk Gerhard Altenbourgs pu-
blizistisch gearbeitet. Das Inter-
view diente der Vorbereitung
seines Beitrags „‘Nach Emma-
us‘. Unterwegs mit Gerhard Al-
tenbourg“ für den Band „Das
dritte Auge. Ein Dialog der
Freunde Gerhard Altenbourg
und Erhart Kästner“, der 1992
im Insel Verlag erschien. Die Or-
ganisatoren der Veranstaltung
freuen sich auf interessierte
Gäste. RALF MIEHLE

Hilfe für den
Kongo

Seit weit mehr als zehn Jahren engagiert sich die Pastorin
Dr. Christine Hauskeller gemeinsam mit ihrem Ehemann
Jürgen Hauskeller und dem von beiden gegründeten Ver-
ein „Hilfe für Menschen im Kongo e. V., für den sie inzwi-
schen zahlreiche Unterstützer und Wegbegleiter gefunden
haben, für die Bewohner eines der ärmsten Länder der
Welt. Nach der Einrichtung von zwei Waisenhäusern und
einer Schule eröffnete der Verein nunmehr – erneut mit
breiter Unterstützung – ein Gesundheitszentrum. Dieses
neueste Projekt wird jetzt im Klinikum Altenburger Land
vorgestellt. Lesen Sie mehr dazu auf der Seite 5!Jüngstes Projekt ist ein

Gesundheitszentrum

Folk-Musiker zu Gast
Kirchgemeinde Dobraschütz lädt ein

Der irische Musiker Tim O Shea wird am Sonntag in der Dobra-
schützer Dorfkirche erwartet. Foto: PF

ALTENBURG. Tim O Shea,
einer der bedeutenden Irish-
Folk-Musiker, tourt mit Freun-
den seit 1992 regelmäßig durch
Deutschland. Sein einzigartiges
Gitarrenspiel in Kombination
mit dem ihm eigenen unver-
wechselbaren Gesang sorgen
immer wieder für unvergessene
Abende.

Zu Hause ist der Musiker in
Killarney im Süden von Irland.
Am Sonntag, dem 29. Sep-

tember, macht der Künstler
ab 17 Uhr im Rahmen seiner
Deutschlandtournee 2019 in
der wunderschönen Kirche in
Dobraschütz Station. Zu diesem
Konzert laden die Organisato-
ren herzlich ein.

Für reichhaltige Speisen und
Getränke sorgt die Kirchge-
meinde. Der Erlös des musi-
kalischen Abends wird für die
weitere Erhaltung der Kirche
verwendet. RALF MIEHLE

Öfnungszeiten verändert
Stadtbibliothek vorübergehend unterbesetzt

ALTENBURG. Im Zeitraum
vom 1. Oktober bis zum 31. De-
zember treten auf Grund einer
vorübergehenden personellen
Unterbesetzung in der Stadtbi-
bliothek in der Lindenaustraße
14 veränderte Öffnungszeiten
in Kraft. Die Zeiten ändern sich
wie folgt: Montags ist die Bib-

liothek von 12 bis 18 Uhr ge-
öffnet, dienstags von 12 bis 17
Uhr, mittwochs bleibt die Ein-
richtung geschlossen. Donners-
tags stehen die Türen zwischen
12 und 18 Uhr offen, freitags
von 10 bis 14 Uhr. Die Mitarbei-
ter der Bibliothek bitten um
Verständnis. RM

ALTENBURG. Seit Kurzem ist
es möglich, sich per E-Mail an
die bevorstehende Abgabe sei-
ner Medien erinnern zu lassen
oder Vorbestellungen auf die-
sem Wege vorzunehmen. Wei-
tere Informationen zu diesem
Service erhalten Interessierte
bei den Mitarbeitern der Stadt-
bibliothek in der Lindenaustra-
ße 14 in Altenburg. RM

ALTENBURG. Die Wander-
gruppe Altenburg plant für
ihre nächste Tour durchs Alten-
burger Land und dessen reiz-
volle Umgebung einen Streif-
zug durch das Pleißetal.

Dazu treffen sich die Wan-
derfreunde am Sonntag, dem
13. Oktober, um 9 Uhr beim
Netto-Markt in Altenburg Süd-
Ost. Zu Beginn gehen die Teil-
nehmer der Tour nach Kotte-
ritz, am alten Bahnhof entlang
zur Polnischen Hütte. Anschlie-
ßend streifen sie das Gewerbe-
gebiet Nobitz und kommen an
den Wilchwitzer Teichen vorbei
nach Kraschwitz. Weiter führt
die Route zum ehemaligen
Porphyrsteinbruch und nach
Remsa. Über Poschwitz kom-
men die Wanderer zurück nach
Altenburg.

Die Strecke beträgt etwa
zwölf Kilometer, es wird damit
gerechnet, dass die Rückkehr
in Altenburg gegen 12 Uhr ein-
gerechnet werden kann. Die
Teilnahme an der Tour ist wie
immer kostenlos möglich, Neu-
linge sind stets gerne gesehen.

RALF MIEHLE

Neuer Service

Wanderfreunde
erneut auf Tour

ALTENBURG. Die Geschäfts-
stellen der Ewa und des Waba
in der Franz-Mehring-Straße
6 bleiben am 4. Oktober ge-
schlossen. Der Entstörungs-
dienst für die Bereiche Strom,
Gas, Wärme, Wasser und Ab-
wasser ist unter der Telefon-
nummer 03447 8660 rund um
die Uhr zu erreichen. RM

Brückentag

Brennstoffhandel
Ilka Krause

· Heizöl
· Briketts

· Grillholzkohle

· Kleincontainer

· Fuhrbetrieb mit

Ladekran/Bagger

04610 Meuselwitz/

OT Waltersdorf

Fichtenhainicher Straße 2

Telefon 034498/2 25 59

1.10.2019
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Garten als Jungbrunnen
90-jährige Ilse Weimert ist eine der ältesten Kleingärtnerinnen Leipzigs

Von Thomas Gillmeister

• Sie hat ein einfaches
Rezept, bis ins hohe
Alter gesund und fit zu
bleiben: das Gärtnern.
Ilse Weimert entdeckte
es aber erst, als sie in
Rente ging. Das war vor
30 Jahren. Und noch
immer ist sie täglich in
ihrem Schrebergarten
und genießt dort das
grüne Glück zwischen
jungem Gemüse und al-
ten Bäumen.

„Ich war einst ein unru-
higer Geist und Globe-
trotter“, gibt Garten-Ilse
zu. Sie erholte sich lieber
am Schwarzen Meer als
auf einer eigenen Scholle
in der Stadt. Und just als
ihr durch die politische
Wende die ganze Welt of-
fenstand, entschied sich
die gebürtige Leipzigerin
eher für einen Garten mit
einer kleinen Laube. „Ich
bekam nun Rente und
sehnte mich nach einem
Ruhepol und sinnvoller
Beschäftigung“, begrün-
det sie ihren Schritt in
Richtung Heimat. Den
fand die ehemalige Kli-
niksekretärin ein paar
Hundert Schritte von ih-

rer Wohnung entfernt in
der 1920 gegründeten
Kleingartenanlage „Ost-
höhe“. Rund 230 Qua-
dratmeter groß ist Ilses
Reich. „Das war völlig
verwildert, als ich es 1989
übernahm“, erinnert sich
die Alleinstehende. Drei
Jahre brauchte sie, bis
sie die Unkraut-Unbilden
gezähmt hatte. Seitdem
herrscht Ordnung bei
Garten-Ilse. Ihre Toma-
tenpflanzen züchtet sie
selbst im Frühjahr aus

kleinen Samen an. „Dabei
probiere ich immer mal
exotische Sorten aus“,
erzählt die Naturfreun-
din und schwört seit ei-
nigen Jahren vor allem
auf schwarze Tomaten,
wie die „Black Krim“ oder
die „Black Cherry“. Mit
dem geernteten Gemüse
und den Kräutern kocht
sich die Hausfrau noch
jeden Tag ihr Mittages-
sen selbst. Natürlich pla-
gen sie hier und da schon
Zipperlein, „doch bin ich

in meinem Garten an
der frischen Luft, sind
sie wie weggezaubert“,

schwärmt die Seniorin.
Auch mit 90 Jahren baut
sie alles noch allein an.
Bei komplizierten Hand-
werkerarbeiten an der
Laube oder am Zaun
helfen Gartenfreunde
aus der Nachbarschaft.
„Wir sind hier wie eine
richtige Familie“, lobt
Ilse freudestrahlend. Sie
möchte noch weiter gärt-
nern, bis sie 100 Jahre
alt wird. Der Gartenvor-
stand freut sich über so
viel Power und unter-
stützt sein Mitglied. Als
Garten-Ilse kürzlich ih-
ren 90. Geburtstag feiern
konnte, bekam sie die
Arbeitsstunden, die jedes
Mitglied pro Jahr leisten
muss, auf Lebenszeit ge-
schenkt. Früher ging die
Leipzigerin zehn Minuten
zu ihrem Paradies, heute

Wasser marsch bei Ilse Weimert. Weil es in diesem Jahr wieder zu trocken
war, gießt sie jeden Tag ihren Garten. Foto: PICTURE POINT/Sven Sonntag

braucht sie die doppel-
te Zeit. Aber das hindert
sie nicht daran, auf dem
Rückweg in einem Wägel-
chen Regenwasser in Fla-
schen mit nach Hause zu
nehmen. Denn mit ihm
gießt sie die Blumen in
ihrer Wohnung. Einmal
Gärtner, immer Gärtner.

www.delitzscher-rundschau.de

Wohnungsgenossenschaft Eilenburg eGWohnungsgenossenschaft Eilenburg eG
Nordring 34 - 04838 EilenburgNordring 34 - 04838 Eilenburg

www.wgeilenburg.de Telefon: (0 34 23) 68 25 0www.wgeilenburg.de Telefon: (0 34 23) 68 25 0

Am Regenbogen 26Am Regenbogen 26

Schöne 3-Raum-Wohnung mit BalkonSchöne 3-Raum-Wohnung mit Balkon

Bad mit Wanne ~ Fliesen ~ LaminatBad mit Wanne ~ Fliesen ~ Laminat

EG ~ ca. 62 m² ~ 292 EUR zzgl. NKEG ~ ca. 62 m² ~ 292 EUR zzgl. NK
V: 85 kWh/(m²*a), Fernwärme, Baujahr 1984V: 85 kWh/(m²*a), Fernwärme, Baujahr 1984

RosaRosa--LuxemburgLuxemburg--Str. 30Str. 30

Seniorengerechte 2-Raum-WohnungSeniorengerechte 2-Raum-Wohnung

Bad mit Dusche ~ Fliesen ~ LaminatBad mit Dusche ~ Fliesen ~ Laminat

EG ~ ca. 46 m² ~ 250 EUR zzgl. NKEG ~ ca. 46 m² ~ 250 EUR zzgl. NK
V: 70 kWh/(m²*a), Erdgas, Baujahr 1962V: 70 kWh/(m²*a), Erdgas, Baujahr 1962

Bei Interesse an diesen oder anderen Wohnungsangeboten wenden Sie sich bitte an uns:

DDrr..--KülzKülz--RRiinngg 2233

SScchhiicckk WoWohhnen in der Inen in der Innnneenstnstaaddtt

33--RRaum ~ Baum ~ Baadd mimitt DDuusscchhee ~ B~ Baallkkoonn

22..OOGG ~~ caca.. 6600 m² ~ 3m² ~ 32233 EEUUR zR zzzggll.. NNKK
V:V: 62 kWh/(62 kWh/(m²m²**aa)), E, Errddggaass,, BaBauujjaahhrr 19601960

Torgauer Landstr. 32Torgauer Landstr. 32

GGeemmütliütlicchh WoWohhnennen im Erdgeim Erdgesscchhoossss

22--RRaum ~aum ~ BadBad mimitt WanWannne ~ Le ~ Laaminatminat

EG ~ cEG ~ caa. 4. 466 m² ~ 2m² ~ 22200 EUR zzgl. NKEUR zzgl. NK
V:V: 69 kWh/(69 kWh/(m²m²**aa)), E, Errddggaass,, BaBauujjaahhrr 19661966

BESSER WOHNEN

Polstermöbel-Vorteilswochen
24. August bis 14. september 2019

Jubiläums- und herstellernachlass, sowie kostenlose entsorgung

Das Jahr 2019 ist für die
Firma möbel beck ein ganz
besonderes Jahr, denn wir

feiern unser 100 jähriges Fir-
menjubiläum.
Unsere Polstermöbel-Vor-
teilswochen gibt es im-
merhin auch schon seit 10
Jahren. Das ist für uns ein
Grund, den herstellernach-
lass unserer hauptlieferan-
ten Polstermöbel oelsa aus
sachsen und Polstermöbel Dietsch aus
thüringen durch unseren Jubiläums-

nachlass praktisch zu ver-
doppeln.
selbstverständlich bekom-
men sie während der Akti-
on beim Kauf einer schicken
neuen Polstergarnitur ihre
alte Garnitur fachmännisch
und kostenlos von uns ent-
sorgt. möbel beck hat von
9.30 Uhr bis 18.30 Uhr und
am sonnabend von 9.30 bis
15.00 Uhr geöffnet.

individuelle terminabsprachen sind un-
ter der tel. nr. 034202-37400möglich.

möbel beck gmbH & Co. Kg

leipziger straße 28, 04509 Delitzsch • tel. +49 34202 37 400
www.moebelbeck.de

Unsere aktuellen Angebote
finden Sie auf
Seite 5

Jetzt 2mal in Leipzig:
Leipzig/Halle im Nova Eventis
Leipzig/Alte Messe

Deutschlands

größte Radauswahl mit

sensationellen Angeboten

Wochenblätter: Reichweite ist ihre Stärke
Aktuelle Markt-Mediastudie bestätigt: Werbung kommt bei Lesern an

Wochenblätter haben sich längst in 
der Zeitungslandschaft etabliert – als 
kostenlose Informationsquelle und 
als Werbemedium. Eine aktuelle 
Markt- Mediastudie besagt, dass 
rund drei Viertel der Anzeigenblatt-
leser Werbung im lokalen Wochen-
blatt positiv empfinden. Seit 29 Jah-
ren ist die Leipziger Rundschau am 
Markt, den SachsenSonntag gibt es 
seit 20 Jahren. Unter dem Dach des 
Leipziger Anzeigenblatt Verlages 
(LAV) kamen im Laufe der Jahre 
 Regionalausgaben hinzu, überdies 
 beliebte Broschüren wie die jährlich 
erscheinenden „Freizeittipps in der 
Region – Kultur und Natur erleben“, 
der zweimal pro Jahr herausgebene 
„ErfahrungsSchatz“ für die ältere 
Generation plus Broschüren zur Be-
rufswahl und zu den Themen „Bau-
en und Wohnen“ sowie „Gesund-
heit“. Heute liegt die Verantwor-
tung für die Wochenblätter bei der 
Leipzig Media GmbH. 

REPROS: RED.

Leipziger Amtsblatt 
in guten Händen

Das Leipziger Amtsblatt ist mit 
einer Auflage von 225 000 Exemp-
laren pro Ausgabe das Medium 
der Leipziger Stadtverwaltung. Ob 
Ausschreibungen, Bekanntma-
chungen, Beschlüsse aus dem Stadt -
rat, Ankündigungen von Veranstal-
tungen beziehungsweise Baumaß-
nahmen, Verkehrseinschränkungen, 
Infos zur Abfallentsorgung oder 
Berichte über Ereignisse in der 
Messestadt – das Amtsblatt ist für 
viele Leipzigerinnen und Leipziger 
eine willkommene Informations-
quelle und Ergänzung zu anderen 
lokalen Presseerzeugnissen. Ent-
sprechend groß ist das Interesse 
beim ortsansässigen Handwerk, 
Handel und Gewerbe, in diesem 
Medium zu werben. 2014 wurde 
die Vermarktung des Amtsblattes 
in die Hände der Werbeprofis 
vom Leipziger Anzeigenblatt Verlag 
(LAV) gegeben. Im Zuge der ab 
2018 erfolgten Umstrukturierung der 
LVZ-Gruppe liegt die Vermarktung 
nun bei der Leipzig Media GmbH – 
und nach wie vor in den bewährten 
Händen von Ines Sanders und 
 Borjana Krug. Beide Mediaberate-
rinnen wissen ganz genau, wie ein 
Werbeauftritt im Amtsblatt am 
besten Wirkung entfaltet und wel-
che Zielgruppen erreicht werden. 
Ines Sanders: „Vor allem durch die 
kostenfreie Zustellung an Privat-
haushalte und Abonnenten sowie 
die Auslage in vielen städtischen 
Einrichtungen findet das Amtsblatt 
stets einen immens großen 
Leserkreis.“ hb

Borjana Krug (r.) und Ines Sanders 
sind die kompetenten Ansprech-
partnerinnen bei Fragen zur 
 Werbung im Leipziger Amtsblatt

FOTO: HEIKO BETAT

WEIL ERFOLG
VERBINDET
setzenwir auf starke Partner
in der Region.

Wir gratulieren
der LEIPZIGER VOLKSZEITUNG
zum Jubiläum!

www.leipziger-messe.de
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tionen zu Kommunal-, Wirtschafts- 
und Tourismusangeboten aus erster 
Hand und ist damit gleichermaßen 
die wichtigste Anlaufstelle für Bür-
ger und Besucher. 

Gerade wegen seiner großen 
Reichweite profitieren regionale 
und lokale Unternehmen von der 
Bekanntheit des Leipziger Online-
Portals und dem attraktiven Werbe-
umfeld. Leipzig.de bietet mit zwei 
Millionen Seitenzugriffen pro Mo-
nat für fast jede Branche das passen-
de inhaltliche Umfeld, um sich bei 
ihrer Zielgruppe optimal zu präsen-
tieren.

Der Schlingel, das Familienma-
gazin der LVZ, wird hingegen gerne 
von jungen Eltern und ihren Kin-
dern gelesen. 

Über die digitalen Produkte hi-
naus bietet Leipzig Media auch eine 
Vielzahl von anderen Werbemög-
lichkeiten, wie durch LVZ-Beilagen, 
Prospekte oder Anzeigen in der Ta-
geszeitung. Die Berater von Leipzig 
Media helfen Unternehmern aus 
der Region, täglich herauszufinden, 
wie sie ihre Zielgruppe am besten 
über welchen Kanal erreichen kön-
nen.

12
Millionen Visits pro Monat machen 

den Sportbuzzer zu einem der 
bundesweit größten Portale für 
Sport- und Fußballnachrichten.*

*Quelle: IVW 08-2019

Wir können für unsere Partner zur 
richtigen Zeit die richtige Zielgruppe 
über das richtige Medium erreichen.

Sebastian Noack, 
Produktmanager Digital bei Leipzig Media

Das Portal
leipzig.de ist für 

unsere Sparkasse 
ein attraktives 

Kommunikations-
umfeld. 

Vor allem für die 
Ansprache von 

Neuleipzigerinnen 
und Neuleipzigern 

haben wir das 
Portal bereits 

erfolgreich genutzt.
Pia Boldt

Sparkasse Leipzig

Die Lachmesse hat 
ein breites Publikum  
– von jung bis alt – 

sie lachen gern. Und 
wir wollen alle 

erreichen: die mit 
dem Netz und die, 

die nur im Netz 
einkaufen.

Frank Berger,
Geschäftsführer der Lachmesse

ANZEIGE

Auf die Zielgruppe kommt es an
Digitale Werbung funktioniert, wenn Firmen ihre Kunden gezielt ansprechen – 

dabei kann Leipzig Media helfen

Die Internetseite der Leipziger 
Volkszeitung wird monatlich von 
über 4,2 Millionen Menschen be-
sucht. Wer diese Menschen sind, 
wissen die Digitalexperten der LVZ 
ziemlich genau. Der durchschnittli-
che Nutzer erreicht lvz.de über sein 
Smartphone, ist mit leicht erhöhter 
Wahrscheinlichkeit eher ein Mann 
als eine Frau, in der Regel zwischen 
40 und 59 Jahre alt und steht sehr 
wahrscheinlich im Arbeitsleben.

„Wir wissen das, weil wir unsere 
Nutzer durch Analysen kennenler-
nen wollen“, sagt Sebastian Noack, 
Produktmanager Digital bei Leip-
zig Media. Dafür greift die 
LVZ auf Daten eines 
Dienstleisters zu-
rück. Ganz verein-
facht dargestellt 
ist es so, dass je-
der Internetnut-
zer beim Surfen 
im Netz Spuren 
hinterlässt. Das 
passiert entweder 
bewusst über die Er-
stellung von Profilen 
in sozialen Netzwerken 
und die Teilnahme an On-
line-Umfragen oder unbewusst 
über die Browser-Daten und soge-
nannte Cookies, die das persönliche 
Surfverhalten hinterlässt. Aus die-
sen Spuren können Nutzerprofile 
mit bis zu 300 Merkmalen erstellt 
werden. Das Rückverfolgen kon-
kreter Personen ist aber nicht mög-
lich und datenschutzrechtlich 
außerdem verboten.

„Über diese Analyse können wir 
nicht nur feststellen, welche User 
sich auf unseren Seiten aufhalten, 
sondern auch noch ungefähr vo-
raussagen, was Nutzer außerdem 
bevorzugen“, erklärt Noack. Aus 
dem heutigen Nutzerverhalten wird 
das zukünftige abgeleitet. „So kön-
nen wir für unsere Partner zur richti-
gen Zeit die richtige Zielgruppe 
über das richtige Medium errei-
chen“, sagt der Produktmanager.

Genau hier können die digitalen 
Werbeformate von Leipzig Media 
ansetzen, um Sichtbarkeit von 
Unternehmern aus der Region und 
ihre Reichweite zu erhöhen. Dort 
werden Unternehmer von Marke-
ting-Experten beraten, die ihnen 
helfen, ihre Zielgruppe 
über die richtigen Ka-
näle anzusprechen. 

Und Kanäle ste-
hen bei der Leipzi-
ger Volkszeitung 
einige zur Aus-
wahl. Die ge-
druckten Regio-
nalausgaben der 
Leipziger Volks-
zeitung werden täg-
lich zwischen Leip-
zig, Oschatz, Altenburg 
und Torgau gelesen. Die 
Printausgaben  und der Internetauf-
tritt der LVZ werden tendenziell von 
älteren Menschen genutzt, wäh-
rend der Facebook-Account und die 
Fotoplattform Instagram eher jün-
gere Menschen erreichen. Und 
dann gibt es noch die sogenannten 
Verticals. Bei diesen handelt es sich 
um weitere digitale Produkte wie 

zum Beispiel den Reisereporter, das 
Online-Reisemagazin der Madsack 
Mediengruppe und der Leipziger 
Volkszeitung. In den sozialen Me-
dien und auf reisereporter.de be-
richtet ein junges, reiselustiges Re-
daktionsteam authentisch über Tou-
rismusziele in der ganzen Welt. Um 
das hochwertige Angebot finanzie-
ren zu können, bietet auch der Rei-
sereporter neue, spannende Werbe-
möglichkeiten an. Ein Format setzt 
zum Beispiel auf redaktionell be-
arbeitete, kreative Anzeigentexte.

Unternehmer, die vor allem 
sportbegeisterte Menschen errei-
chen wollen, finden eventuell beim 
Sportbuzzer die richtige Plattform 
für ihre Produkte. Der Sportbuzzer 
ist mit zwölf Millionen Visits pro Mo-
nat eines der bundesweit größten 
Sportportale vornehmlich für Fuß-
ball: von der Bundesliga bis zur 
F-Jugend, von den Alten Herren bis 

zum Frauenfußball. Das aus 
hochkarätigen Journa-

listen bestehende Re-
daktionsteam be-
richtet aber auch 
über viele andere 
Sportarten. Regio-
nale Unterneh-
men können mit 
ihren Werbebot-

schaften auf dem 
Sportbuzzer vor al-

lem eine junge, sport- 
und fußballinteressierte 

Kundschaft ansprechen. Der 
Sportbuzzer wird zu 79 Prozent von 
Männern gelesen.

Das Internetportal der Stadt Leip-
zig hingegen wird von allen Alters-
gruppen besucht. Egal ob gebürti-
ger Leipziger oder Tourist, auf 
www.leipzig.de schaut jeder früher 
oder später vorbei. Das Online-Por-
tal der Stadt Leipzig bietet Informa-

Von Pia Siemer

60
Prozent der Nutzer besuchen 

lvz.de über ihr Smartphone bei 
21 Millionen Seitenaufrufen 

im Monat.*
*Quelle: IVW 06-2019

105 648
Menschen gefällt die Facebook-
Seite der Leipziger Volkszeitung, 

auf Instagram hat lvz.de über 
22 000 Follower.*

* Stand 10-2019

Das Digital-Team um Sebastian Noack, Aileen Uhlig, Katrin Japes und Sarah Lemp (v.l.n.r.) hilft regionalen Unternehmen dabei, ihre Kunden gezielt zu 
erreichen. Foto: Christian Modla
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unterhalten und erhält gleichzeitig 
einen positiven Eindruck vom 
Unternehmen. „Durch den Wechsel 
der Inhalte wird die Aufmerksam-
keit deutlich erhöht“, erklärt Sebas-
tian Noack, Produktmanager Digi-
tal bei Leipzig Media und Experte 
für die LVZ Mediabox. Läuft da-
gegen auf dem Bildschirm nur eine 
Nachrichtensendung ohne Ton und 

lichkeiten zu informieren. Die Stu-
die zeigte zudem, dass der Umsatz 
von Produkten, die direkt im Laden 
beworben wurden, um 33 Prozent 
gesteigert werden konnte. Die LVZ 
Mediabox kostet die Unternehmer 
dabei weniger als einen Euro am 
Tag – die Kosten für den Unterneh-
mer haben sich also schnell wieder 
amortisiert. Dabei müssen Ge-
schäftsleute, die die Mediabox nut-
zen wollen, nicht mal Technikprofis 
sein. Die LVZ Mediabox wurde so 
entwickelt, dass sie ein selbst erklä-
rendes Produkt ist. Käufer brauchen 
lediglich Strom und einen Internet-
anschluss. Die Box wird betriebsbe-
reit geliefert und über HDMI an 
einen bereits vorhandenen Monitor 
oder Fernseher angeschlossen. 

Alternativ können die Kunden 
auch Profi-Bildschirme mit integ-
rierter Mediabox-Software erwer-
ben. Das Gerät ist via WLAN mit 
dem Internet verbunden. Über eine 
Software steuern die Nutzer selbst, 
welche Mischung aus Nachrichten 
und Eigenwerbung sie ihren Kun-
den präsentieren wollen. 

Außerdem können Firmen ihre 
eigene Werbung selbst gestalten. 
Dafür stehen verschiedene Vorla-
gen zur Verfügung. Das Team von 
Leipzig Media kann aber auch die 
professionelle Gestaltung von Wer-
bespots für Firmen und Geschäfts-
leute übernehmen.

„Ob Friseur, Bäcker, Gastronom 
oder niedergelassener Arzt – jeder 
versteht das Prinzip sofort“, sagt Se-
bastian Noack. „Unsere Kunden 
waren alle durch die Bank weg 
überrascht, wie unkompliziert sich 
das Gerät benutzen lässt.“

Wussten Sie schon, dass Deutsche 
im Durchschnitt 17 Mal pro Jahr 
einen Arzt besuchen und dort 
durchschnittlich 24 Minuten war-
ten? Damit verbringen Patienten 
jährlich 6 Stunden und 48 Minuten 
im Arztwartezimmer. 

Für Arztpraxen oder andere 
Unternehmen, die jeden Tag von 
vielen unterschiedlichen Kunden 
besucht werden wie Friseursalons, 
Bäckereien oder Supermärkte kann 
sich die Investition in eine LVZ Me-
diabox lohnen. Sie wurde von der 
Madsack Mediengruppe, zu der 
auch die Leipziger Volkszeitung ge-
hört, und dem Unternehmen Heine-
kingmedia entwickelt. Die Box 

Von Pia Siemer

das auch noch in der Endlosschleife, 
man kennt das von Aufenthalten in 
Wartezimmern, wirkt das nervig. 
Auch Angebote auf einem Aufstel-
ler oder einem Plakat erzeugen 
nicht so viel Aufmerksamkeit. „Mit 
einem Mix aus Angeboten und 
News wecken Sie eher das Interesse 
der Kunden als mit statischen Me-
dien wie einem Aufsteller“, meint 
Sebastian Noack. 

Der Mix aus Nachrichten und 
Werbung hält aber nicht nur die 
Kunden bei Laune, auch die Unter-
nehmen profitieren – und zwar er-
heblich. Eine Studie hat nachgewie-
sen, dass etwa 40 Prozent aller Kauf-
entscheidungen erst im Laden ge-
fällt werden. 

Es macht also Sinn, die Kunden 
direkt vor Ort über ihre Wahlmög-

Die LVZ Mediabox 
ist eine zeitgemäße, 

unaufdringliche 
Möglichkeit, aktuelle 

News gepaart mit 
ansprechender 

Eigen- und 
Fremdwerbung an 

unsere Kunden 
weiterzugeben.

Thomas Flechsig,
 Studioleiter des Skyline Sportsclub

Mit der LVZ Media-
box versuchen wir, 

Patienten mit 
Videos die Angst 

vor der Behandlung 
zu nehmen.

Constantin Sauff,
MediClin 

Waldkrankenhaus 
Bad Düben

Im digitalen Bereich 
liegen die Chancen 
von Weiterbildung. 
In der LVZ haben 
wir einen Partner 
gefunden, der uns 

unterstützt.
Dr. Sascha Weigel,

INKOVEMA

Beruflich 
weiterkommen

Das neue Weiterbildungsportal der LVZ richtet 
sich an Arbeitnehmer und Arbeitgeber

Nutzer des Portals finden eine gro-
ße Auswahl an Weiterbildungs-
möglichkeiten in den unterschied-
lichsten Bereichen. Ziel ist es, 
Menschen zu befähigen, nicht nur 
beruflich, sondern auch persönlich 
und privat voranzukommen. Das 
Angebot reicht deshalb von 
Coachings und Workshops zu 
Kommunikationsstrategien, 
Changemanagement oder Media-
tion, Seminaren zur beruflichen 
Neuorientierung, Schulungen im 
technischen Bereich bis hin zu 
Trainings für Führungskräfte.

Das Weiterbildungsportal rich-
tet sich neben Einzelpersonen ins-
besondere an Arbeitgeber. Für 
Unternehmen lohnt es sich beson-
ders, Mitarbeitern regelmäßig 
Fortbildungen zu ermöglichen. 

Mitarbeiter, die etwas Neues 
lernen, ihren Horizont erweitern 
und Qualifikationen erwerben, 
sind im Berufsleben deutlich zu-
friedener und produktiver. Da-
durch bleiben Mitarbeiter den 
Unternehmen länger erhalten. 
Gerade in Zeiten des größer wer-
denden Fachkräftemangels ist es 
wichtig, gut aus- und weitergebil-
dete Kollegen langfristig zu bin-
den. Auch dies ist ein Ziel des Wei-
terbildungsportals.

Albert Schimmel und Antonia Much betreuen das neue Weiterbildungspor-
tal der LVZ.  Foto: Christian Modla

Das neueste Angebot der Leipzi-
ger Volkszeitung ist das Weiterbil-
dungsportal. Lebenslanges Ler-
nen statt auf einem Wissensstand 
zu verharren, ist heute wichtiger 
denn je. Wer sich nicht weiterbil-
det, fühlt sich beruflich schnell ab-
gehängt. 

Aber auch persönlich sind Wei-
terbildungen eine gute Investition, 
um sich Wissen anzueignen und 
sich weiterzuentwickeln. Aus die-
sem Grund wurde das Weiterbil-
dungsportal der LVZ ins Leben ge-
rufen: Es gibt Interessierten die 
Möglichkeit, zielgerichtet passen-
de Fortbildungen zu suchen, sich 
vom vielfältigen Angebot inspirie-
ren zu lassen und die gewünschte 
Weiterbildung ganz unkompli-
ziert direkt über das Portal beim 
Anbieter zu buchen. 

Damit erleichtern wir es Fortbil-
dungswilligen, an Veranstaltun-
gen teilzunehmen, neue Perspek-
tiven einzunehmen, praxisorien-
tierte Qualifikationen zu erwerben 
und  somit sich selbst und ihre be-
ruflichen Träume  zu verwirkli-
chen. Außerdem lässt sich bei Wei-
terbildungen hervorragend das 
eigene Netzwerk erweitern. Die 

Von Susanne Reinhardt

Schöner warten
Die LVZ Mediabox unterhält Kunden im Laden mit einer Mischung aus

regionalen Nachrichten und Werbung in eigener Sache

kann die Wartezeit von Kunden ge-
winnbringend verschönern. Über 
einen großen Bildschirm, der mit 
dem Internet verbunden ist, laufen 
regionale Nachrichten der Leipzi-
ger Volkszeitung und des Redakti-
onsNetzwerks Deutschland (RND). 
Die Nachrichten aus der Region 
werden täglich von den Journalis-
ten der Leipziger Volkszeitung pro-
duziert und eigens für die Mediabox 
zusammengestellt. 

Dazu können Unternehmer Wer-
bung in eigener Sache kombinie-
ren. Der Geschäftsführer eines 
Autohauses könnte zum Beispiel 
Markenspots von Autoherstellern 
zeigen, über seine Neuwagen infor-
mieren oder auf anstehende Events 
hinweisen. So fühlt sich der Kunde 

Auch das Leipziger Sanitätshaus Wolf (l.) in der Puschstraße und das Bürgeramt in Gohlis 
unterhalten Wartende mit einer LVZ Mediabox im Verkaufsbereich. Foto: Christian Modla
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„Zum 135. Geburtstag des Kon-
sums Leipzig wurde gemeinsam 
mit der Serviceredaktion der LVZ 
eine Chronik über die Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft der 
Genossenschaft auf 180 Seiten 
publiziert. Trotz eines ambitionierten 
Zeitplans und der Herausforde-
rung, für  jedes Jahr von 1884 bis 
2030 unternehmensspezifische 
 Inhalte,  O-Töne, gesellschaftliche 
Themen und Bildmaterial zu re-
cherchieren, gelang es der Redak-
tion, ein äußerst gelungenes Buch 
entstehen zu lassen.“

Dirk Thärichen, Vorstands sprecher 
 Konsum Leipzig eG

Wir kochen, tanzen, werfen uns 
in Schale, steigen in die Tiefe, 
stürzen uns in den Straßenver-
kehr – für unsere Leser, Geschäfts- 
und Kooperationspartner scheuen 
wir keine Mühe, um  ihre Themen, 
Inhalte und Botschaften in redak-
tionellem Gewand zu präsentieren. 

Gemäß dem Motto „Wir können 
auch anders“ ist die Service -
redaktion der Leipzig Media 
GmbH – ein Team aus professionel-
len Redakteuren, Grafikern, Lay-
outern, Fotografen und Experten 
für digitales Publizieren – das re-
daktionelle Scharnier zwischen 
Tageszeitung, Anzeigenblättern 
und lvz.de. Vom klassischen Lokal-
journalismus über hochwertige 
Werbetexte bis hin zu Corporate 
Publishing –  die Bandbreite der 

Leistungen ist vielfältig und wird in 
Beilagen (Theke, Rasenballer oder 
City Plus), Magazinen (30 Jahre 
Friedliche Revolution, Schlingel, 
CityGuide, azubify, Handballpost), 
Kundenjournalen (Promenaden 
Express), Büchern (siehe Infobox 
rechts) oder Sonderthemen in der 
Tageszeitung sichtbar.

Gemeinsam mit Partnern und 
Kunden von Ur-Krostitzer bis zu 
den Leipziger Wasserwerken wer-
den dafür individuelle Konzepte 
und Formate erarbeitet und vor 
Ort recherchiert. Mit dem Ziel, 
 Inhalte mit Mehrwert zu schaffen. 
Lesestücke, Multimedia-Repor-
tagen oder auch Bewegtbilder in 
Print und Online verbinden die 
Botschaften der Auftraggeber 
 elegant mit den Bedürfnissen der 
 Leser. Und das natürlich auch in 
Delitzsch, Oschatz, Wurzen, Döbeln 
oder Altenburg.

Von Simone Liss 
und Thomas Bothe

Es schlingelt überall
Mein Familienmagazin, mein Webauftritt, meine Facebookseite: LVZ-Maskottchen begleitet 

Familien beim Werden und Wachsen

ob gedruckt, als E-Paper oder on-
line – weiß mehr. Natürlich ist der 
Schlingel auch bei Facebook ver -
treten: Unter www.facebook.com/
schlingelmagazin trifft sich die in-
zwischen rund 3 600 Fans zählende 
Schlingel-Community und tauscht 
sich aus. 

Die Kleinen im Blick

Damit der Nachwuchs genauso auf 
seine Kosten kommt, sind in jeder 
Schlingel-Ausgabe acht Seiten spe-
ziell für Kinder enthalten, mit span-
nenden Fragen, kuriosen Fakten, 
Bastelideen, Rätselspaß und einem 
tollen Gewinnspiel. Auf der Schlin-
gel-Website dürfen sich junge Leser 
ebenfalls über eine eigene Rubrik 
freuen. Zum Schlingel-Universum 
gehört außerdem die Kinderseite in 
der LVZ, die immer freitags er-
scheint. 

Ein echter Publikumsmagnet

Am meisten aber punktet unser 
Schlingel im direkten Kontakt mit 
seinen Fans. Ob beim LVZ-Kinder-
festival, LVZ-Fahrradfest oder Eis-
laufen mit unseren Abonnenten: 
Dem knapp zwei Meter großen 
Plüsch-Erdmännchen fliegen die 
Herzen nur so zu. Beim Winken, 
Händeschütteln, Knuddeln und 
Posieren macht ihm so schnell halt 
niemand etwas vor. 

„Wir sind seit 1994 der Italiener
im Südwesten der Stadt“, be-
schreibt die Chefin das Ristorante
Don Giovanni in Kleinzschocher.
Das Don Giovanni verwöhnt sei-
ne Gäste bereis seit 1994 mit der
original italienischen Esskultur „La
vera cucina Italiana“. Von knuspri-
ger Pizza aus dem Steinofen über
hausgemachte Pasta bis hin zum
Fünf-Gänge-Candlelight-Dinner
im einzigartigen Wintergarten.
Neu ist das „Pizza to go“-Konzept.
Die leckeren Pizzen aus echtem
italienischen Hartweizen gibt es
zum Mitnehmen. „Ob im Park,
nach dem Sport oder auf dem
Heimweg zum Seriengucken –
einfach anrufen, bestellen und mit-
nehmen.“ Und wer etwas Glück
hat, bekommt sogar eine Flasche
Prosecco Piccolo oder ein Nastro
Azzuro – ein italienisches Bier –
als kleines Dankeschön mit auf

den Weg. Übrigens hat sich noch
etwas geändert im Don Giovanni
Leipzig – mit Marilu Natale,
24 Jahre und gebürtige Italienerin,
hat die Tochter des Hauses jetzt
in zweiter Generation das Regime
vor allem in der Küche übernom-
men. Der erste Akt war die „Pizza
to go”, weitere werden folgen.

Tatkräftig wird sie unterstützt von
Restaurantleiter Philippo und
ihrem Pizzabäcker aus Napoli.
Buon Appetito!

⁄ Schwartzestraße 1-3
04229 Leipzig
Tel.: 03413088880
www.don-giovanni-leipzig.de

Don Giovanni gibt es jetzt auch „to go“

Anzeigen-Sonderveröffentlichung | 18.05.2018

Der regionale Appetitmacher

DON GIOVANNI

Wer ein gutes Team bilden will, der braucht ein
gemeinsames Ziel. Und was könnte dafür besser
geeignet sein als ein leckeres Menü, geschnippelt,
gekocht und angerichtet vom eigenen Kollegen-
kreis? Von wegen, zu viele Köche verderben
den Brei. Der gemeinsame Kochkurs als Firmen-
event ist ein Klassiker. Er lässt sich unkompliziert
tagsüber oder auch nach Feierabend realisieren.
Meist werden mehrere Gänge gekocht, sodass
nach jedem Gang wechselnde Gruppenmöglich
sind. Während des aktiven Parts – dem Kochen –
hat das Team zusammen eine Aufgabe zu lösen.
Kollegen müssen sich absprechen, Aufgaben
untereinander verteilen und kreative Lösungen
finden. Auch wenn noch nicht jeder Handgriff
auf Anhieb sitzen sollte, die begleitenden Köche
stehen mit Rat und Tat zur Seite. Und am Ende
steht etwas Leckeres auf dem Tisch, das man
gemeinsam gekocht hat.
Mindestens genauso wichtig ist dabei der zweite
Teil: das große Genießen. Während man isst, hat
man Zeit, Gespräche zu vertiefen und Kollegen
besser kennenzulernen, mit denen man bisher
vielleicht weniger Kontakt hatte. Vor allem für
neu zusammengestellte Teams oder an getrenn-
ten Orten arbeitende Kollegen eignet sich diese
Möglichkeit hervorragend, um einander näher-
zukommen. Zudem hat das gemeinsamene Ko-
chen und Essen eine emotionale Ebene.
In Leipzig ermöglichen verschiedene Anbieter
wie das Küchenfuchs Eventstudio ein solches
Erlebnis – von zwei bis vier Stunden, in unter-
schiedlicher Gruppenstärke und das Ausprobie-
ren diverser nationale Küchen. Im Eventstudio
findet sich für jedes Team das passende Event.

⁄ Wie ein solcher kulinarischer Team-
Abend aussehen kann, lesen Sie auf
Seite 5 dieser Theke-Ausgabe.

Im Team kochen:
Schmackhaftes
Kennenlernen

Konzentriertes Arbeiten im Team: Küchenfuchs-Koch Daniel Ollesch (links) achtet aber

auch darauf, dass Spaß und Genuss nicht zu kurz kommen. Foto: Christian Modla

Die neue Küchenchefin, Marilu Natale, mit ihrer Crew

des Ristorante Don Giovanni. Foto: Christian Modla
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von NadineMarquardt

G
oerdelerring, Ecke Pfaffen-
dorfer Straße: Pünktlich um 9
sind alle vor dem Platz amHo-
tel Fürstenhof da. Die acht

Männer und zwei Frauen haben über
die LVZ eine Tour durch die Leipziger
Kanalisation gewonnen. Bevor es
runter geht, gibt uns Dr. UlrichMeyer,
TechnischerGeschäftsführer der Leip-
ziger Wasserwerke, bei Kaffee und
Häppchen eine kurze Einführung in
das 3.000 Kilometer lange Abwasser-
kanalnetz, das unsichtbar unter Leip-
zig und der Region entlang läuft.
Während ihm die Teilnehmer ge-

spanntzuhören, fährt aufdemPlatzein
KleintransporterderWasserwerkevor.
VierMitarbeiterinnen undMitarbeiter
steigen aus, um alles vorzubereiten.
Sie stellen Bänke auf, auf denen sie
Schutzanzüge, Helme und Handschu-
he für alle bereitlegen, reihen gelbe
Gummistiefel auf – und legen sogar
einen Teppich hin, sodass sich alle be-
quem umziehen können.
Wie bestellt, bricht auch die Sonne

hinter den Wolken hervor. Gutes Wet-
ter ist die erste Bedingung, damit ein
Kanaleinstieg überhaupt möglich ist.
DerSchachtdeckel istgeöffnetunddas
Areal mit Warnschildern gesichert.

Schutzanzug, Gummistiefel, Gurt,
Helm und Handschuhe
Dann nimmt Norbert Dath die Gruppe
inEmpfang.Der57-Jährigearbeitet seit
fast 40 Jahren bei den Wasserwerken
undkenntdieKanälewieseineWesten-
tasche. „Ich nehmeSiemit auf eine Rei-
se durch die Unterwelt“, sagt Dath.
Aber zuerst heißt es umziehen. Die
Teilnehmer ziehen die weißen Schutz-
anzüge aus ihren Verpackungen, stel-
len ihre Helme auf die richtige Größe
ein, suchenGummistiefel in ihrerGröße
und lassen sich von den Wasserwerke-
Mitarbeitern Sicherheitsgurte für den
Abstieg anlegen.
Alle sind fertig in Montur – aber erst

mal machen wir einen kleinen Spa-
ziergang, laufen über die Ampel in
RichtungNaturkundemuseum. Hinter
dem Parkplatz verläuft der Elster-
mühlgraben. Hier ist ein Regenaus-
lass. Wenn es stark regnet und der Ka-
nal voll ist, kann das verdünnteMisch-
wasser hier über eine Schwelle ablau-
fen, damit es nicht auf Straßen oder in
Häuser zurückstaut. Nur rund hundert
Meter sind wir gerade von der Ein-
stiegsstelle bis hierher gelaufen.
„Aber wenn wir unten sind, in der
Dunkelheit, verliert man das Gefühl
für die Entfernung.“
Was auch hier schon deutlich zu se-

hen ist: In Leipzig landet vieles in der
Toilette, was dort nicht hineingehört,
unteranderemFeuchttücher,Tampons,
BindenundKondome .Unten, amRand
des Elstermühlgrabens ist der unterste
Ast eines kleinen Bäumchens behan-
gen mit den Überresten, die hier aus
den Kanälen angeschwemmt werden.
Norbert Dath versteht es, wenn sich die
Bürgerdarüber aufregen, dass so etwas
in den Flüssen landet. „Da stimmenwir
vollkommen zu. Aber das Abwasser
machen die Menschen, nicht wir.

3 Fragen an Norbert
Dath, Mitarbeiter
Kanalnetzmanagement

Herr Dath, was ist am

spannendsten oder

interessantesten,

wenn Sie Besucher-

gruppen durch die

Kanalisation führen?

Zunächst mal: Kanal-

einstiege für interes-

sierte Bürger sind

eine große Ausnah-

me, weil sie wenn, dann im laufenden Be-

trieb stattfinden. Keiner rechnet mit dieser

Größe. Auch der Geruch – manche stellen es

sich schlimmer vor. Manche denken auch,

dass das Abwasser versteckt lang läuft. Aber

nein, es fließt hier offen.

War es Ihr Traumberuf?

Im Nachhinein lässt sich das natürlich

schwierig sagen. Aber 40 Jahre in einem

Unternehmen arbeiten zu dürfen, das muss

man erst mal schaffen. Als Lehrling fand ich

es besser, den Gullideckel anzuheben und im

Kanal zu arbeiten, als den ganzen Tag auf

der Straße zu buddeln. Das war dann mein

Berufswunsch, ich wollte zum Abwasser.

Was sind die größten Herausforderungen

bei Ihrer Arbeit?

Das sind gar nicht mal nur die technischen

Herausforderungen, kleine enge Kanäle oder

der Geruch. Es sind auch Begleiterscheinun-

gen der modernen Großstadt, die uns wirk-

lich zu schaffen machen. Wenn Pumpen aus-

fallen, weil sich darin Feuchttücher verkno-

tet haben. Das müssen wir in Handarbeit

rausholen. Und verursacht auch Kosten, die

am Ende alle tragen müssen.

Das sagen die Teilnehmer

Volker Metzing

„Ich fand es interessant, selbst mal alles

kennenzulernen. Es war etwas unangenehm,

dass man nicht überall stehen kann, sondern

in gebückter Haltung laufen musste. Die

Geruchsbelästigung fand ich minimal, das

hatte ich mir schlimmer vorgestellt.“

Almut Wiesner

„Die Einführung durch Herrn Meyer war sehr

aufschlussreich und eine gute Einstimmung

auf die Führung in Leipzigs ,Unterwelt’.

Ich hätte mir die Kanäle nicht so breit

vorgestellt und war auch überrascht, dass es

gar nicht so schlimm gerochen hat. Die

niedrige Höhe und der Lärm des Verkehrs

sind schon anders zu bewerten. Ich habe

großen Respekt vor den Arbeitskräften, die

sechs Stunden in den Kanälen in gebückter

Haltung arbeiten müssen.“

Domenico Drese

„Es ist traurig, was die Leute alles in die Toi-

lette schmeißen. Wir haben gesehen, was al-

les vorbeigeschwommen ist, das nicht ins

Abwasser gehört.“

Klaus Wolf

„Mich hat vor allem die Leistung der vorange-

gangenen Generationen beeindruckt. Wie die

die Kanäle gebaut haben, ist schon enorm.“

Manfred Lampel

„Ich war über die Temperatur überrascht. Mir

war es etwas zu warm. Und man muss sich in

den niedrigen Gängen erst einmal an die ge-

bückte Haltung gewöhnen. Man stößt mit

dem Helm alle paar Meter an der Decke an.“

Fotos (5): Dirke Knofe

DR. ULRICH MEYER, Technischer Geschäftsfüh-

rer der Wasserwerke, gibt eine kurze Einführung

ins Leipziger Kanalnetz. Foto: Dirk Knofe

DIE WASSERWERKE-CREW bereitet alles für

den Kanaleinstieg vor. Foto: Dirk Knofe

GUT GESICHERT geht es rund drei Meter runter.

Foto: Dirk Knofe

FÜR DIE SICHERHEIT beim Abstieg bekommen

alle die Gurte angelegt. Foto: Bertram Bölkow

EINBLICKE
IN DIE

LEIPZIGER
KANALISATIONReise in die

Leipziger Unterwelt
Zehn LVZ-Leserinnen und -Leser entdecken bei einer exklusiven Tour mit den
Leipziger Wasserwerken das ABWASSERKANALNETZ UNTER DEM LEIPZIGER RING

NORBERT DATH ERKLÄRT, wie das Abwasser und Regenwasser durch die Leipziger Mischwasserkanalisation geleitet werden. Foto: Bertram Bölkow
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Eigentlich sollte allen klar sein, was in
die Toilette gehört – und was nicht.“
Es geht zurück zum Kanalschacht.

Darüber steht eindreibeinigesGestell.
Der Einstieg ist keine 80 Zentimeter
breit. Ein Gestänge ragt heraus, da-
runter verläuft eine schmale Leiter
nach unten. Norbert Dath steigt zuerst
ab. Mit einem Haken wird sein Gurt
mit dem Gestell verbunden, sodass er
jederzeit beim Abstieg gesichert ist.
Nach und nach folgen die Teilnehmer.

Unten heißt es erst mal hinhocken,
denn stehen können wir in dem nur
rund 1,40 Meter hohen Kanal nicht.
Was überrascht: Es riecht fast gar nicht
so, wieman sich einenAbwasserkanal
vorstellt. Es riecht eher nach feuchtem
Keller. Durch das Tonnengewölbe aus
Klinker geht es in gebückter Haltung
in Richtung des Überlaufes, den wir
geradevonobengesehenhaben.Stän-
dig hört man es klacken, wenn ein
Helm mal wieder an die Decke gesto-
ßen ist. Licht spenden ein paar Helm-
undHandlampen. Es dröhnt imKanal,
wenn eine Straßenbahn über denRing
fährt. Und es stimmt: Der Weg kommt
einem in der Dunkelheit länger vor als
oben.

Dann sind wir am Überlauf – ein ho-
her verputzter Raum. Kaum vorstell-
bar, dass dieser bis zum Rand voll lau-
fen soll – heute steht das Wasser nicht
sehr hoch. Leipzig hat überwiegend
ein Mischwassernetz. Das heißt, Ab-
wasser undRegenwasser laufen in den
gleichen Kanälen ab. Für Starkregen
sind Auslässe wie dieser hier wichtig.
„SonstwürdedasAbwassernichtmehr
abfließen und Straßen und Tiefpunkte
fluten. Oder Sie würden nasse Keller
bekommen, weil das Wasser bis in die
Hausanschlüsse zurückdrückt“, er-
klärt Norbert Dath.

Geruch nach fauligen Eiern
Wir gehen – wieder in gebückter Hal-
tung – zurück zur Einstiegsstelle und
von da aus etwa hundert Meter weiter
zumeigentlichenAbwasserkanal.Hier
können die meisten von uns wieder
aufrecht stehen.DerKanal ist runddrei
Meterbreit und2,50Meterhoch, dane-
benverläufteinschmalerSteg,aufdem
wir laufen können. Am Geländer ha-
ben sich Reste von Feuchttüchern und
Hygieneartikeln verfangen. Mehr als
hundert Jahre alt ist diese Klinker-
konstruktion – so wie viele Leipziger
Kanäle. Und noch voll funktionstüch-
tig. Norbert Dath läuft – in Wathosen,
diebis zudenOberschenkeln reichen–
durch das rund zehn Zentimeter hohe
Abwasser neben uns her. Die braune
Brühe fließt recht schnell vorbei und
immerwiederauchFäkalien,Restevon
Klopapier und feuchtem Toiletten-
papier. Der Geruch hat sich verändert:
nichtmehrwie feuchterKeller, sondern
eher nach fauligen Eiern. Das ist nicht
gerade angenehm, ist aber erträglich.
Von hier aus kann man unterirdisch

biszumfünfKilometerentferntenStra-
ßenbahnhof Reudnitz laufen. „Es be-
geistert mich immer wieder, wie man
damals in dieser Größenordnung
einen Kanal bauen konnte, in dem das
Abwasser von A nach B perfekt ab-
fließt“, sagt Dath mit Begeisterung. Er
nimmt sich kurz den Schutzhelm ab,
um sich den Schweiß aus demGesicht
zu wischen. Denn es ist warm hier
unten. Die dichten Schutzanzüge und
festen Handschuhe bringen auch uns

Teilnehmer ins Schwitzen.
Das feuchte Klima ist auch eine He-

rausforderung bei der Sanierung der
Kanäle. Regelmäßig wird das Netz auf
Schädenuntersucht unddortwonötig,
repariert oder saniert. Jedes Jahr zehn
bis 15 Kilometer. Seit 2016 haben die
Wasserwerke allein dafür rund 55Mil-
lionen Euro investiert. „Am aufwen-
digsten ist das Drumherum: Abwasser
umleiten, Kanal trockenlegen und
vom Netz nehmen“, erklärt Dath. Die
Arbeiter, meist Maurer, sind fünf bis
sechs Stunden ununterbrochen unten
im Kanal. Ein harter Job im Verborge-
nen, findetDath,der sichvonmanchen
Anwohnern mehr Verständnis erhof-
fen würde.

Glitzernde Kanalwände
Wir gehennoch ein Stückweiter bis zu
einemRohr, das in denKanalmündet –
derHausanschluss vomHotel Fürsten-
hof. Hier ist noch die ursprüngliche
Form des Rohrs erkennbar, ein umge-
drehtes Ei. „In Leipzig sind viele Ei-
profile gebaut worden“, erklärt Dath.
Währendbei Regender obere, dickere
Teil als Stauraum dient, kann das Ab-
wasser bei Trockenwetter durch den
unteren, schmaleren Teil immer gut
abfließen.
Ein Teilnehmer macht auf den glit-

zernden Belag aufmerksam, der auf
vielen Steinen zu sehen ist. „Das ist
Sinter oder Kalk aus den Klinkern“,
sagt der Kanalexperte. „Das kommt
uns entgegen, denn durch den Kalk
setzensichdie feinenRissewiederzu.“
Was uns gar nicht auf demWeg durch

die Leipziger Unterwelt begegnet, sind
Ratten. Kein Wunder, sagt Norbert
Dath. „Hiergibt esnichtsFrischeszues-
sen.“Rattenwürdeeseher indenHaus-
anschlüssengeben –wennüber dieToi-
lette Essensreste entsorgt werden.
Die Tour ist vorbei, langsam klettern

wir nacheinander die Sprossenwieder
hoch ans Tageslicht. Alle sind froh, die
warmen Schutzanzüge ausziehen zu
können und die Gummistiefel gegen
die eigenen Schuhe zu tauschen – und
lächeln trotzdem glücklich über die-
sen doch etwas anderen Stadtrund-
gang durch die Leipziger Unterwelt.

AUF DEM SCHMALEN STEG kommen die Teilnehmer trockenen Fußes durch den Kanal. Foto: Bertram Bölkow

ACHTUNG, DUCKEN: Nur 1,40 Meter hoch ist ein

Teil des mehr als 100 Jahre alten Kanals unter

dem Ring. Foto: Bertram Bölkow
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Wenn das Auto selbst fährt

Noch ist es nur eine Vision: Aber
das selbstfahrende Auto wird bald
zu unserem Alltag gehören. Doch
was kann der Mensch als
Autofahrer schon heute von den
neuen Technologien lernen? Wie
lassen sich durch Fahrtraining
Unfälle im Straßenverkehr
vermeiden? Unsere Serie gibt
heute Tipps.

SEITE 2

Autonomes Fahren:
Wie programmieren?

SEITE 3

Wissenstest zum
Brandschutz
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GEGEN DEN

1. FC KÖLN

August 2019 € 2,90

ANGRIFF AUF DIE SPITZE

Das Fußball-Magazin der LVZ

Redakteure in besonderen Einsätzen 
(von oben links im Uhrzeigersinn): Inter-
view mit dem früheren RB-Spieler Bruma 
für das LVZ-Magazin Rasenballer, Event-
kochen für die Gastro-Beilage Theke, 
 Tanzen für das Ausbildungsmagazin 
 azubify, bei der Anzugprobe für die 
LVZ-Nachtzeitung zum Leipziger 
Opernball, Selbstversuch Fahrschule für 
die LVZ-Themenwochen „Mit Sicherheit“ 
und Reportage in der Kanalisation für 
ein Wasserwerke-Advertorial.

FOTOS: SILVA  LONE  SALÄNDER/RB LEIPZIG, 

 CHRISTIAN MODLA (2), PRIVAT,  ALEXANDER 

PRAUTZSCH, DIRK KNOFE

WIR FÜLLEN AUCH 
BUCHREGALE

    

„Als wir 2017 das  Paulinum – Aula 
und Universitätskirche St. Pauli 
 eröffnen konnten, wollten wir dazu 
passend eine kurzweilige, reich 
 bebilderte Publikation veröffentli-
chen. Dank der guten Zusammen-
arbeit mit der  Serviceredaktion 
der  Leipzig Media GmbH ist uns das 
gelungen, inklu sive eines multi -
medialen Pendants im Internet. 
Ein schönes Gemeinschaftswerk, 
das bei den Lesern sehr gut ange-
kommen ist.“

Dr. Madlen Mammen, 
Leiterin der Stabsstelle 

Universitäts kommunikation

„Man braucht natürlich eine Idee, 
Zeit zum Schreiben, vor allem aber 
einen Partner, der das Ganze noch 
einmal professionell, kritisch und 
mit viel Liebe zum Detail durch-
leuchtet – einen wie die LVZ -
Service  redaktion, durch deren 
 Hinweise und Anregungen die 
209 Seiten ,Die im Osten spielten’ 
richtig rund wurden.“

Winfried Wächter, 
Autor „Die im Osten spielten“

Eltern und Kinder, die in Leipzig 
und Umgebung zu Hause sind, 

kommen an IHM praktisch 
nicht vorbei: dem Schlin-

gel! Das sympathische 
Maskottchen der Leip-
ziger Volkszeitung 
taucht überall dort auf, 

wo Familie drin steckt. 
Da ist zuallererst das LVZ-

Familienmagazin „Schlin-
gel“ zu nennen. Seit mehr als 

acht Jahren und inzwischen 
88 Ausgaben versorgen wir junge 
Familien aus der Region mit interes-
santem Lesestoff. Auf 50 Seiten gibt 
es monatlich Wissenswertes und 
Unterhaltsames, Ausflugsziele und 
Kulturtipps sowie einen sorg fältig 
gepflegten Veranstaltungskalen-
der, der Eltern verrät, was sie mit 
ihren Kindern am Wochenende und 
in den Ferien unternehmen können. 

Schlingel im Web

Nachrichten, Tipps und Terminüber-
sichten mit lokalem Bezug sind auch 
unter www.schlingel-leipzig.de 
versammelt: Welche Geburtsstätte 
ist die richtige für uns? Wann findet 
der nächste Flohmarkt für Kindersa-
chen und Babybedarf statt? Wo lässt 
sich der Kindergeburtstag am bes-
ten feiern? Wer den Schlingel liest – 

Von Constanze Dietsch

FOTO:  ANDRÉ KEMPNER
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Termintipp

Wer den inoffiziell be-
liebtesten LVZ-Mitarbei-
ter einmal live in Aktion 
sehen möchte, mischt 
sich am 11. November ab 
16.30 Uhr im Rosental 
unter den Schlingel-Clan, 
wenn es wieder singt 
und klingt „Laterne, La-
terne. Schlingel, Mond 
und Sterne …“ 

Die neue 
 Ausgabe ist ab 

sofort an den Aus-
lagestellen und 
im Handel er-

hältlich.

J

Wir können auch anders
Für jeden Partner das passende Format – die Redakteure von Leipzig Media setzen Unternehmen in Szene



ANZEIGE

Projektmanager und Grafiker, für 
jedes neue Thema auch neu zusam-
mengestellt. So bleibe man in Bewe-
gung und könne sich frisch auf den 
Kunden und das Projekt einlassen.

Seit einigen Monaten ist auch  
Agenturhund Rapunzel mit von der 
Partie. Zwar liefere sie nicht unbe-
dingt bahnbrechende neue Ideen, 
sorge aber auf jeden Fall für eine 
ausgeglichene Stimmung. „Sie liebt 
Streicheleinheiten und ermöglicht 
Gassi-Runden an der frischen 
Luft“, ist Sommer dankbar über die 
Zwangspausen an einem intensiven 
Arbeitstag. Denn neben der LVZ be-
treut annodare weitere Kunden – 
darunter Medienhäuser, Verlage 
und Unternehmen. Mit der Blut-
bank der Leipziger Uniklinik, der 
Jemlich GmbH, dem Spezialisten 
für industrielle Zerkleinerungstech-

nik aus Nossen oder der ESA Elek-
troschaltanlagen Grimma GmbH 
auch viele von ihnen aus der Region.  
Damit ist die Agentur inzwischen 
ähnlich stark verwurzelt wie die 
Leipziger Volkszeitung selbst. 

Neben ihren eigenen Leuten 
setzt Annett Sommer auch auf ein 
erprobtes Netzwerk aus den Berei-
chen digitales Marketing, Program-
mierung, Fotografie, Illustration und 
Promotion. „So  können wir uns auf 
unsere Kompetenzen und die Wün-
sche unserer Kunden konzentrieren.“ 
Auf diese Weise spinnt annodare ein 
dichtes Knäuel an Know-how. „So 
steht es schon in unserem Namen“, 
verrät Sommer. „Denn annodare 
kommt aus dem italienischen und 
heißt übersetzt so viel wie verkno-
ten.“ So entstünden starke Marken 
und Botschaften.

  Hintergrund  

Eine Krone 
für Leipzig 

Media

Frau Sommer, Sie haben das Logo 
für Leipzig Media entwickelt. Mit 
welchem Ziel?
Die Leipziger Verlags- und Dru-
ckereigesellschaft und der Leip-
ziger Anzeigenblatt Verlag haben 
mit Leipzig Media ein neues ver-
kaufsspezialisiertes Unterneh-
men gegründet. Unsere Aufga-
be war es, dafür eine Wort-Bild-
Marke zu entwickeln, die mo-
dern und seriös wirkt und die 
vorwärtsgerichtete Strahlkraft in 
der Region transportiert. Dabei 
sollte sie sich vom konservativen 
Image des regionalen Medien-
hauses abgrenzen. 

Ins Auge sticht der pinke Farbton. 
Warum die starke Farbe?
Leipzig Media tritt ihren Kunden 
gegenüber leidenschaftlich, en-
thusiastisch und aufgeschlossen 
auf. Deshalb auch die energeti-
sche und dynamische Farbspra-
che.

Und was hat es mit der kleinen Krone 
auf sich?
Sie ist das Markenzeichen von 
Leipzig Media. Sie transportiert 
Würde und Seriosität und ist 
verbunden mit Klarheit und Füh-
rung.

Als Kreativagentur 
geben wir gute 

Impulse, gerade in 
Zeiten, in denen sich 

ein Zeitungshaus 
immer neu erfinden 

muss.
Annett Sommer,

Geschäftsführerin annodare

Das Team vor Ort Fürs Brainstorming holt Agentur-
chefin Annett Sommer (Mitte) ihr 
gesamtes Team an einen Tisch. 
Die Kollegen Annett Kreisel, Wolf-
gang Schmidt und Marius Ludwig 
(linkes Bild) sitzen vor Ort im Me-
dienhaus am Peterssteinweg.

Fotos: ANdré Kempner (2), 

Christian Modla

Agenturhund Rapunzel

Die Experten fürs Kreative
Kommunikationsagentur annodare gestaltet für die LVZ Werbung in eigener Sache

Macht die Leipziger Volkszeitung 
Werbung in eigener Sache, kommt 
die Kreativagentur annodare zum 
Einsatz. Sie sorgt dafür, dass Leser 
Angebote und Erscheinungstermi-
ne auf keinen Fall verpassen. Die 
Mitarbeiter der 52-prozentigen Ver-
lagstochter gestalten Eigenanzei-
gen und Plakate für den LVZ-Shop, 
Magazine wie den Rasenballer und 
die Handballpost oder entwerfen 
ganze Identitäten wie für die LVZ-
Tochter Leipzig Media oder die Tou-
rist-Information Altenburger Land.

Das Team um Chefin Annett 
Sommer zählt neun Mitarbeiter. 
Drei von ihnen arbeiten direkt im 
Verlagshaus am Peterssteinweg – 
sie nutzen die kurzen Wege zu den 
Kollegen aus Marketing, Verkauf 
und Redaktion. Die anderen sechs 
haben ihre Kreativschmiede in der 
Kurt-Eisner-Straße. 

Seit 2011 ersinnen die Kommuni-
kationsspezialistin und ihr Team 
Konzepte für Medienhäuser, Verla-
ge und Unternehmen. 2016 ist die 
Leipziger Verlags- und Druckerei-
gesellschaft als Gesellschafterin zu 
annodare gestoßen. Aus gutem 
Grund, wie Sommer betont: „Als 
Kreativagentur geben wir gute Im-
pulse, gerade in Zeiten, in denen 
sich ein Zeitungshaus immer neu er-
finden muss.“Annodare habe viel 
für Zeitungsverlage gearbeitet und 
wisse, welche Bedürfnisse Verlage 
und Leser haben. 

Dass dies immer so gut funktio-
niert, verdankt Sommer ihrem star-
ken Team: „Kreativität braucht Rei-
bung. Deswegen gehen wir bei neu-
en Projekten alle ins Brainstorming. 
Denn jeder kann etwas anderes gut 
und bringt seine Expertise mit ein.“ 
Auch allzu feste Strukturen und 
Routinen könnten den Ideenfluss 
zum Versiegen bringen, weiß die 
gebürtige Leipzigerin. Deswegen 
werden die Teams, bestehend aus 

Von Uta Zangemeister

STORE LEIPZIG: Augustusplatz 1 · Telefon: 0341 / 256947-80 · Öffnungszeiten: Montag – Samstag 10 – 20 Uhr, Sonntag 13 – 17 Uhr Probewohnen (Sonntag: keine Beratung, kein Verkauf)
ONLINE-SHOP: whos-perfect.de · WHO’S PERFECT – La Nuova Casa Möbelhandels GmbH & Co. KG, München, Landsberger Straße 368 – 374 * Sie erhalten bis zu 10% Zusatzrabatt auf alle ausgewiesenen Werbe-, Angebots- und Abverkaufspreise – ausgenommen Liefer-, Montage- und Entsorgungskosten.
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4.211Lehrlinge,
11.987Betriebe,
94.200 Beschäftigte,
4MilliardenEuroUmsatz.
EinegroßeNummer inderRegion.
Seit 125 Jahren sorgt das Handwerk für gute

Nachrichten in der Leipziger Volkszeitung.

Dem Handwerk fehlt der Fachkräfte-
nachwuchs. Wo liegen die Ursachen?
In Sachsen gab es 2018 rund 50 000 Aus-
zubildende und 150 000 Studenten. Rund
60 Prozent aller Schulabgänger in Deutsch-
land wählen als erste Ausbildung das Stu-
dium. Eine Entwicklung, die für die Ge-
sellschaft nicht gut ist. Die Basis unserer
Wirtschaft bröckelt, wenn die Fachkräfte
fehlen. Für diese Situation gibt es mehre-
re Ursachen. Da
ist zum einen
natürlich der de-
mographische
Wandel. Zum
anderen spüren
wir jetzt die fa-
talen Folgen der
Akadem i s i e -
rung. Jahrelang
wurde vor allem
das Studium ge-
fordert, sozusa-
gen als alleinige
Basis für ein er-
fülltes Berufsle-
ben. Darunter hat die gesellschaftlicheAn-
erkennung für die berufliche Bildung und
damit für das Handwerk gelitten. Unser
Wohlstand hängt aber maßgeblich davon
ab, dass sich junge Menschen für eine Be-
rufsausbildung entscheiden.

Können Sie das konkretisieren?
Ganz einfach, wenn beispielsweise nicht
genug Handwerker ausgebildet werden,
fehlen die Menschen, die unser tägliches
Leben wesentlich bestimmen. Ob Bäcker,
Fleischer, Zahntechniker, Augenoptiker,
Straßenbauer, Tischler, Klempner oder
Elektroniker – ein Leben ohne Handwerker
ist unvorstellbar. Den Fachkräftemangel
spüren die Menschen, wenn sie im Durch-
schnitt neun Wochen warten müssen, bis

sich ein Handwerker ihres Vertrauens um
ihren Auftrag kümmern kann. Auch für die
Betriebe ist das keine gute Situation. Hand-
werker sind Dienstleister und serviceorien-
tiert. Sie wollen keine enttäuschten, son-
dern zufriedene Kunden. Und wenn wir es
im Großen betrachten, Energie-, Wärme-
und Mobilitätswende sind ohne das Hand-
werk nicht zu stemmen.

Was spricht für eine Ausbildung im
Handwerk?
Das Handwerk ist modern, vielfältig, krea-
tiv und digital. Es gibt 130 Berufe, so dass
jeder seinen zu ihm, zu seinen Fähigkeiten,
Neigungen und Zielen passenden finden
kann. Im Handwerk gibt es eine sichere
Perspektive, attraktive Karriereoptionen bis
hin zum Meister und der Gründung eines
eigenen Betriebes und berufliche Chancen
in allen Zukunftsfeldern -etwa im Bereich
der Energiewende, der E-Mobility oder von
Smart-Home. Handwerksberufe bieten jun-
gen Menschen heute hervorragende Karrie-
reperspektiven: Mit 16 eine Lehre, mit 19
Geselle, mit 22 Meister und mit 24 Jahren
Unternehmer. Wo sonst kann man schon
so jung sein eigener Chef werden. Das ist
nicht unrealistisch. Dafür braucht es kein
Studium. Aber natürlich gibt es auch diese
Möglichkeit. Mit dem Meisterabschluss,
der im deutschen und europäischen Qualifi-
kationsrahmen dem Bachelor gleichgesetzt
ist, besitzt man die Zulassung für ein Hoch-
schulstudium, da braucht es kein Abitur. In
fachlich affinen Studiengängen können sich
Meister ihre Qualifikationen sogar studien-
verkürzend anrechnen lassen.

Womit punktet das Handwerk als Aus-
bildungs- und Arbeitgeber?
Der Wettbewerb um den Fachkräftenach-
wuchs wird härter, weil gleichzeitig der
Fachkräftebedarf steigt. Die demografische
Entwicklung hat ja nicht nur Auswirkun-
gen auf die Zahl und Qualität unserer zu-
künftigen Lehrlinge, sondern ebenso auf
die potenziellen Betriebsnachfolger. Im-
merhin wird rund ein Viertel der Betriebs-
inhaber in unserem Kammerbezirk in den
nächsten zehn Jahren das 65. Lebensjahr
vollendet haben. Eine Handwerksausbil-
dung ist im Grunde eine Jobversicherung.

Ein Handwerksbetrieb hat im Durchschnitt
6 Mitarbeiter. Diese eher kleinteilige und
meist familiengeprägte Struktur ist ein Vor-
teil. Es zählt jeder Mitarbeiter, jeder trägt
Verantwortung, begleitet den gesamten
Produktions- oder Dienstleistungsprozess
bis zur Übergabe an den Kunden und ist
nicht lediglich ein Teil im großen Ganzen.
Arbeiten im Handwerksbetrieb ist geprägt
von Team- und Kundenorientierung, Fle-
xibilität, vom persönlichen Miteinander
und Familienfreundlichkeit. Die flachen
Hierarchien bieten schnelle Aufstiegsmög-
lichkeiten. Letztlich punktet das Handwerk
auch auf die Lebensarbeitszeit bezogen
mit den Verdienstmöglichkeiten, die mit
der Ausbildungsvergütung beginnen. Wer
die Meisterqualifikation erwirbt, steht dem
Lebensarbeitsverdienst eines Bachelor-Ab-
solventen in nichts nach. Und zudem ist
der Meisterbrief eine Art Jobversicherung,
denn die Arbeitslosigkeit von Meistern
liegt nach einer Untersuchung des Instituts
für Arbeitsmarkt– und Berufsforschung
(IAB) deutlich unter der vonAkademikern.
Dass man nur mit abgeschlossenem Stu-
dium etwas wird, ist ein Irrglaube.

Welche Strategie haben Sie, um junge
Menschen für das Handwerk zu begeis-
tern?
Wir setzten auf Berufsorientierung vom
Kindergarten über die Schule bis zur Uni-
versität. Als Handwerkskammer haben wir
Kooperationsverträge mit 25 Oberschulen
und Gymnasien aus dem Kammerbezirk.
Rund 2.000 Schüler der Klassenstufen sie-
ben und acht sind pro Schuljahr schnuppern
jeweils zwei Wochen bei praktischer Arbeit
in unserem Bildungszentrum in mehr als
30 Handwerksberufe. Viele Lehrer haben
erkannt, dass die Berufsorientierung eine
optimale Ergänzung zur „grauen Theo-
rie“ ist, mit der sie ihre Schützlinge besser
aufs Berufsleben vorbereiten können. Die
praktischen Arbeiten machen für Schüler
nachvollziehbar, wozu man den Lernstoff
später braucht. Das motiviert für die wei-
tere schulische Bildung. Deshalb fordern
wir verbindliche Berufsorientierung und
berufspraktische Lehrformate an allen all-
gemeinbildenden Schulen. Wir nehmen
bereits Kontakt zu den Jüngsten auf, so ha-

ben wir ein Projekt „Kleine Handwerker“
das sich an Kindergärten wendet, Schnup-
perkurse, mit einem Karrierestand auf der
„mitteldeutschen handwerksmesse“, zeigen
uns mit lebendigen Werkstätten zum Tag
des Handwerks, organisieren Speed-Prak-
tika, in denen Schüler in den Ferien an 5
Tagen 5 verschiedene Berufe in 5 Betrieben
kennenlernen und vieles mehr. Wir wenden
uns aber auch an junge Menschen, die in
ihrem Studium nicht glücklich werden. Fast
ein Drittel der Studenten bricht ja das Stu-
dium ab. Das Handwerk bietet ihnen eine
Alternative. Wer einige Semester studiert
hat, kann beispielsweises eine Ausbildung
verkürzen. Zudem pflegen wir engen Kon-
takt zu den hiesigen Hochschulen und der
Universität, denn auch erfolgreiche Absol-
venten sind als Führungskräfte oder Unter-
nehmer im Handwerk gefragt. Besonders
wichtig sind natürlich alle Aktivitäten der
einzelnen Handwerksbetriebe. Praktika und
Ferienjobs sind die besten Möglichkeiten
seinen späteren Lehrling kennenzulernen.

Mehr politisches Gewicht für berufliche
Bildung. Wo sehen Sie daAnsatzpunkte?
Voraussetzung dafür, dass berufliche Bil-
dung noch attraktiver wird, ist ein ge-

sellschaftlicher Wandel. Wir müssen die
Gleichwertigkeit einer beruflichen und
akademischen Qualifikation noch besser
deutlich machen. Die Politik hat im Prinzip
verstanden, dass das Handwerk mehrAner-
kennung und Wertschätzung braucht. Das
muss aber auch gelebt werden. Wir wollen
Entlastung zum Beispiel für die Ausbil-
dungsbetriebe. Handwerksbetriebe bilden
mit hoher Qualität und mit viel Herzblut
aus. Nicht selten werden ihnen aber hinter-
her die Mitarbeiter abgeworben - ob von
der Industrie, von der Bahn oder von der
Bundeswehr. Den Betrieben entsteht die
Kosten und der ausgebildeteAzubi fehlt als
Fachkraft. Nehmen wir die Kranken- und
Pflegeversicherung. Azubis müssen dafür
Beiträge zahlen, während Studenten bis 25
zumeist familienversichert sind. Die Be-
triebe zahlen in die Unfallversicherung ein,
während das bei den Studenten die Länder
übernehmen. Da gibt es einige Stellschrau-
ben, über die man für mehr Gleichwertig-
keit sorgen könnte - und Auszubildende
und Betriebe hätten am Ende mehr netto.
Über Geldflüsse lässt sich Bildung gut
steuern - momentan fließen die Mittel al-
lerdings überwiegend in den akademischen
Bereich. Das muss sich ändern.

Karriere mit Lehre
Warum junge Leute heute,
eine Entscheidung für eine
duale Berufsausbildung treffen
sollten. Interview mit Claus
Gröhn, Präsident der Hand-
werkskammer zu Leipzig.

– ANZEIGE –

ArGe Medien im ZVEH
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terialien – Öl, Acrylfarbe, Vinylfarbe, 
Klebeband und Spachtelmasse auf 
Leinwand – deuten aber bereits an, 
dass hier einiges passiert ist. „Tatsäch-
lich treten die Anfangsimpulse  im Pro-
zess des Malens immer mehr zurück. 
Die bildimmanenten Entscheidungen 
rücken in den Vordergrund und wer-
den zum eigentlichen Gegenstand des 
Bildes“, erklärt der 1984 in Leipzig ge-
borene LVZ-Kunstpreisträger von 
2017. Die Eigensprache von Material, 

Farbe und Komposition seien der Fokus 
seiner Malerei. „Darin verstehen sich 
die Reste von Tapes, welche durch das 
Abreißen entstehen, als bewusst ge-
setzte Flächen. Sie sind Teil der Ge-
samtkomposition und spiegeln gleich-
zeitig den Prozess des in mehreren Ebe-
nen angelegten Bildaufbaus wider.“

Ist er ein abstrakter Maler? Leon-
hardt mag solche Etiketten nicht. „Je-
de Einordnung schränkt die Betrach-
tungsweise ein. Ein Grund, warum ich 

male, ist, dass Sprache hier keine Rolle 
spielt. Ob man das, was ich male, als 
abstrakt bezeichnet, oder ob man darin 
vielleicht eine Landschaft sieht, ist für 
mich nicht entscheidend.“

Seine Kunst ist bis 19. Januar gleich 
in drei deutschen Museen zu sehen, in 
der parallel gezeigten Gruppenaus-
stellung „Jetzt! Junge Malerei in 
Deutschland“ –  in den Kunstsammlun-
gen Chemnitz, im Museum Wiesbaden 
und im Kunstmuseum Bonn.

Benedikt Leonhardt und sein LVZ-Cover
Der LVZ-Kunstpreisträger 2017 über seine Arbeitsweise

Man sieht es diesen ruhigen, manch-
mal mit kleinen oder größeren Störun-
gen versehenen Farbkompositionen 
nicht an:  Oft bilden für Benedikt Leon-
hardt aufblitzende Medienbilder auf 
Displays den Anfangsimpuls für seine 
Malerei. Auch bei dem Werk mit der 
Bezeichnung „Untitled (PSM-CB-
V/1/2)“, das er der LVZ zur Verfügung 
stellt, war das so. Die verwendeten Ma-

Von Jürgen Kleindienst

Das Verlagshaus im Leipziger Peterssteinweg 19 ist eine Institution. Jeder Leipziger weiß: Hier wird ein Online-Portal 
betrieben und es wird eine Zeitung gemacht! Das gilt auch für die Zukunft. Allerdings mit vielen 

Ergänzungen:  Hier kann man auch Kaffee trinken, Briefe aufgeben und sogar ein Unternehmen gründen.

Seit 2015 sendet der regionale TV-Sender „Leipzig 
Fernsehen“ aus dem Peterssteinweg. Der Umzug 
aus dem Listbogen war laut LVDG-Geschäftsführer 
Björn Steigert notwendig geworden, „um Synergie-
potenziale bei der Video-Produktion in der Stadt 
sowie der Region nutzen zu können“. Denn neben 
den klassischen TV-Formaten produzieren die 
25 Mitarbeiter von Leipzig Fernsehen auch Video-
beiträge für das Nachrichtenportal LVZ.de. Auch die 
Live-Übertragung ausgewählter LVZ-Veranstaltungen 
ins Internet wird von Leipzig-Fernsehen technisch 
umgesetzt.

LEIPZIG
FERNSEHEN

Im hellen und großzügigen Foyer des LVZ-Medienhauses 
in Leipzig ist immer etwas los. Hier erhalten Leser Antwor-
ten auf alle Fragen rund um ihr Abonnement, können sie 
Anzeigen aufgeben, Konzertkarten und Briefmarken kaufen 
und im Angebot des LVZ-Shops stöbern. Büchern, Zeit-
schriften, CDs, DVDs, auch Spielzeuge und Geschenkideen 
sind im Angebot. Bereits jetzt erhältlich: Wandkalender 
für 2020. 

Ob Klassik oder Rockkonzert, Gewandhaus, Oper oder Arena: Die 
Ticketgalerie ist in der Messestadt seit mehr als 25 Jahren der 
erste Anlaufpunkt für Veranstaltungskarten aller Art. Die Leipziger 
kennen und schätzen den zentralen Ort in der Leipziger Innen-
stadt. Auch im LVZ-Medienhaus im Peterssteinweg ist die Ticket-
galerie mit dem gesamten Kartenangebot präsent. Wer beim 
Ticketkauf auf persönliche Beratung setzt, ist hier goldrichtig. Die 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen suchen gerne nach den besten 
Plätzen. Abonnenten der Leipziger Volkszeitung können bei Karten-
kauf in der Ticketgalerie sogar sparen. Mit ihrer AboPlus-Card 
erhalten sie für ausgewählte Veranstaltungen Karten zum rabat-
tierten Preis. 

Mehr als 400 blaue Briefkästen der LVZ Post stehen im erweiter-
ten Stadtgebiet von Leipzig – zwei davon vor und im LVZ-Medien-
haus am Peterssteinweg. Hier befindet sich auch eine von insge-
samt 380 Servicestellen, in denen Briefmarken gekauft und weitere 
Angebote des alternativen Postdienstleisters, wie zum Beispiel 
Einschreiben, in Anspruch genommen werden können. Hinter der 
LVZ Post steht die LVZ Logistik. Das Unternehmen ist auf die Zu-
stellung von Briefen, Paketen, Katalogen sowie Zeitungen und 
Zeitschriften spezialisiert. Diese werden von insgesamt fast 
4000 Zustellern im gesamten Verbreitungsgebiet der LVZ aus-
getragen. Insgesamt laufen und fahren die Zusteller der LVZ Post 
rund 3,5 Millionen Kilometer  im Jahr. Das ist etwa 88 Mal um die 
ganze Welt.

Es ist ein beliebter Treffpunkt für Gespräche aller Art: 
Das Café Satz im LVZ-Foyer. Hier gibt es Cappucci-
no, Espresso und Co., frische Kuchen, Gebäck sowie 
herzhafte Sandwiches und Tapas. Mit etwas Glück 
trifft man hier auch den ein oder anderen Re-
dakteur. Zum Beispiel im Interview mit einem RB-
Fußballer oder einer anderen bekannten Persönlich-
keit der Stadt.

Die grün-weißen Autos von CleverShuttle haben die meis-
ten Leipziger schon im Straßenbild gesehen, rund 60 000 
nutzen den Fahrdienstleister bereits – jeden Monat. Das 
Konzept ist einfach: Potentielle Fahrgäste buchen per App 
ein Shuttle von A nach B. Unterwegs werden weitere Fahr-
gäste mit gleichem Ziel aufgenommen. Alle teilen sich den 
Weg – und am Ende auch den Preis. So wird die Fahrt für 
den Einzelnen günstiger. Die Leipziger Verlags- und 
Druckereigesellschaft ist Anteilseigner an dem erfolgreichen 

Unternehmen, das ausschließlich auf Elektro-Mobilität und vereinzelt Wasser-
stoff-Fahrzeuge setzt.

Erfinder- und Gründergeist weht durch die fünf 
Etagen im Peterssteinweg 14 – direkt gegenüber der 
LVZ. Seit 2015 ist hier das Basislager ansässig, ein 
so genannter Coworking-Space, in dem sich Start-
ups, Freiberufler und Kreative Schreibtische und 
Büros mieten können. Im Basislager können sie sich 
vernetzen, Synergien aufbauen, voneinader lernen, 
und – im Idealfall eine Idee in ein erfolgreiches 
Geschäftsmodell verwandeln. Das Basislager selbst 

ist bereits auf der Erfolgsspur. Die Büroetagen platzen aus allen Nähten und 
noch in diesem Jahr öffnet in Rostock ein weiterer Coworkingspace nach Basis-
lager-Modell. 

Lesen Sie mehr über die genannten Unternehmen auf den folgenden Seiten!

Das Presse- und Medienhaus der 
Leipziger Volkszeitung am Pe-
terssteinweg in Leipzig  
Foto: euroluftbild.de/Robert Grahn

Im Herzen von Leipzig:
Das LVZ-Medienhaus

Farben und Licht: „LUX“ hieß 
Benedikt Leonhardts Ausstellung im 
Bildermuseum. Foto: AnDré Kempner Repro: Benedikt Leonhardt
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DRESDNER NEUESTE NACH
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DRESDNER NEUESTE NACH
RICHTEN

DRESDNER NEUE

Madsack Market Solutions

Nordbrief

LVZ Post

DRESDNER NEUESTE NACH
RICHTEN

DRESDNER NEUESTE NACH
RICHTEN

www.madsack.de

… sagen die 14 anderen Zeitungstitel
der MADSACK Mediengruppe, das RedaktionsNetzwerk
Deutschland (RND), die reichweitenstarken Digitalangebote
sowie 28 Anzeigenblätter und Unternehmen aus dem
Digitalgeschäft, der Post und Logistik, Film- und
Fernsehproduktion sowie Werbung und Kommunikation.

Herzlichen Glückwunsch, liebe LVZ
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„Ich habe die 
besten Plätze 
für Sie.“
Birgit Heinecke, Geschäftsführerin Ticketgalerie GmbH

Leipzig ist eine Stadt mit vielen 
kulturellen Möglichkeiten: Konzerte, 
Shows, Musicals, Ausstellungen, 
Kabarett, Führungen, Sport- oder 
Kinderveranstaltungen können hier 
regelmäßig besucht werden. Die 
Karten dafür gibt es in der 
Ticketgalerie – gepaart mit 
kompetenter und vor allem 
persönlicher Beratung. 
Doch auch für Veranstaltungen über 
die Stadt- und Landesgrenzen 
hinaus bekommen die Kunden in 
Leipzig im Barthels Hof oder im 
LVZ-Foyer bei der Ticketgalerie die 
Karten. Und für wen der Weg zum 
Kartenkauf nach Leipzig zu weit ist, 
der kann bei sich vor Ort ebenso die 
Tickets sichern. Denn mit 13 Shops ist 
die Ticketgalerie auch in der Region 
vertreten. 
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von einem umfangreichen Ser-
viceangebot“, beschreibt Uta Ser-
wuschok. „Unsere Mitarbeiter 
sind bei manchen Veranstaltun-
gen zudem selbst vor Ort und 
betreuen den Kartenverkauf“, sagt 
Dirk Hübner. 

Mit einem Klick zum Ticketglück
Wer mag, kann seine Tickets na-
türlich auch online bestellen. 
„Gerade wenn ein exklusiver 
Vorverkauf startet, ist es wichtig, 
innerhalb der ersten zwei Stun-
den seine Tickets zu buchen“, 
weiß Dirk Hübner. Daher lohne 
sich immer ein Blick auf die Seite 
www.ticketgalerie.de. Hier finden 
Nutzer das komplette Angebot an 
Veranstaltungen und Veransta-
tungsorten. 

Sanftwut-Kabarettistin Uta Serwuschok kauft Tickets für verschiedene Veranstaltungen gern in 
der Ticketgalerie in der Hainstraße. Hier schätzt sie die kompetente Rundum-Beratung. 

Foto: Christian Modla 

Vom 16. bis 19. Januar 2020 schlagen 
die Herzen der Pferdesport-Fans 
wieder höher, wenn die Partner Pferd 
die Leipziger Messe in eine Sport- 
und Show-Arena verwandelt. 
Foto: Stefan Lafrentz

Karten für die Spiele des 1. FC Lok 
Leipzig gibt es in der Ticketgalerie. 

Foto: Christian Modla

Sängerin Sarah Connor geht ab Herbst 
dieses Jahres wieder auf große 
Arena-Tour.  Foto: Nina Kuhn

Tipps für kommende 
Events
■ Die  José-Carreras-Gala kommt 
zurück nach Leipzig. In ihrer 
25. Ausgabe  werden am 12. De-
zember 2019 wieder internationale 
und nationale Künstlerfreunde des 
Weltstars für den Kampf gegen 
Leukämie sowie andere Blut- und 
Knochenmarkserkrankungen auf-
treten. Die Live-Sendung beginnt 
um 20 Uhr und findet in der Leipzi-
ger Messe statt.

■ Hochkarätiger Turniersport trifft 
auf umfassende Ausstellung, infor-
mative Sonderschauen vereinen 
sich mit unterhaltsamen Abend-
shows – ja die Kenner wissen, wo-
rum es geht: Die Partner Pferd 
lockt vom 16. bis 19. Januar 2020 in 
die Leipziger Messe und verwan-
delt sie in eine Sport- und Show-
Arena.

■ Sarah Connor veröffentlichte im 
Frühjahr ihr zweites deutschspra-
chiges Album mit dem Titel „Herz 
Kraft Werke“. Mit diesem geht sie 
ab Herbst dieses Jahres wieder auf 
große Arena-Tour durch Deutsch-
land, Österreich und die Schweiz. In 
Leipzig macht sie im Sommer, am 
21. Juni 2020, auf der Festwiese, 
Station. Das Konzert beginnt um 
19.30 Uhr.

■ Die Lebensgeschichte von Tina 
Turner erzählt das Musical „Tina – 
Das Tina Turner Musical“  im 
Stage Operettenhaus in Hamburg. 
Es enthüllt die noch nie erzählte 
Lebens- und Musikgeschichte der 
weltweiten „Queen of Rock“. In 
London ist das Musical der absolu-
te Publikumsrenner. Auch die Be-
sucher in Hamburg sind begeistert 
und feiern das bewegte 
Leben von Tina Turner regelmäßig 
mit Standing Ovations.

Für Sandy Kowanda ist der per-
sönliche Kontakt ein wichtiger 
Faktor beim Ticketkauf. „Ich könn-
te meine Tickets ja auch online 
kaufen, aber da werde ich nicht 
beraten“, sagt die 36-Jährige. Des-
halb geht sie gern in die Leipziger 
City zur Ticketgalerie im Barthels 
Hof. Hier werden auch Fragen zur 
Akustik oder Sichtbehinderung 
sehr gut geklärt. „Das kann der 
Computer nicht.“ Was sie auch 
gern nutzt ist die Möglichkeit, 
einen Ticketgutschein zu kaufen. 
Da könne der Beschenkte selbst 
entscheiden, zu welcher Veran-
staltung und an welchem Tag er 
sein Erlebnis genießen möchte.

Kompetente Beratung
Die Ticketgalerie ist seit mehr als 
25 Jahren der erste Anlaufpunkt 
für Tickets aller Art. Die Leipziger 
kennen und schätzen den zentralen 
Ort in der Leipziger Innenstadt. 
„Von Anfang an ist es unser Anlie-
gen, den Kunden persönlich und 
kompetent zu beraten“, sagt Dirk 
Hübner, Teamleiter der Ticket-
galerie im Barthels Hof in der 
Hainstraße. „Ob Arena, Gewand-
haus oder Oper, ob Kabarett, 
Show, Sportevent oder Kinder-
veranstaltung, ob für Leipzig, 
Sachsen oder deutschlandweit – 
wir sind die Ticketexperten und 
kennen uns bestens aus.“ 

In seinen Augen macht eine 
kompetente, persönliche Beratung 
sehr viel aus. Nur wenn man dem 
Kunden zuhört, erfährt man, wel-
ches Event für ihn interessant ist. 
„Zu uns kommt auch die Genera-
tion, die ihren Enkeln mit Tickets 
eine Freude bereiten möchte. Da 
ist es uns sehr wichtig, immer eine 
Idee parat zu haben.“ 

Und Abonnenten der Leipziger 
Volkszeitung können sogar extra 
sparen. Im Rahmen des Vorteils-
programms AboPlus erhalten  sie 
ausgewählte Veranstaltungen zum 
rabattierten Preis.

Vielfalt an Tickets
In der Ticketgalerie können auch 
Karten für Musicals in Hamburg, 
Berlin oder Stuttgart erworben 
werden. „Aber auch touristische An-
gebote für die Leipziger und ihre 
Gäste werden bei uns sehr oft nach-
gefragt“, berichtet Dirk Hübner. 
Verschiedene Anbieter gewähren in 
ihren Führungen und Ausflügen 
einen besonderen Blick auf die Mes-
sestadt, deren Geschichte und Per-
sönlichkeiten. „Die Teilnehmer sind 
jedes Mal überrascht und begeistert, 
was sie Neues erfahren können.“

Dank für ein schönes Erlebnis
Und gerade diese Begeisterung ist 
es, die Dirk Hübner stolz macht, in 
der Ticketgalerie zu arbeiten. „Wir 
können den Kunden zu schönen 
Momenten verhelfen oder einen 
Tag in Familie gönnen. Viele Kun-
den kommen nach der Veranstal-
tung wieder zu uns und bedanken 
sich für den schönen Abend.“

Für Uta Serwuschok – bekannt 
als „Moni“ aus dem Kabarett 
Sanftwut – beginnt eine Veran-

Von Nannette Hoffmann

Bad Lausick

Großpösna

Borna

Altenburg

Wurzen

Oschatz

Torgau

Delitzsch
Eilenburg

Döbeln

Die Ticketgalerie in der Region

In und um Leipzig ist die Ticketgalerie mit eigenen Shops  oder direkt in 
den Geschäftstellen der Tageszeitung präsent. Mehr Infos und das kom-
plette Ticketangebot gibt es auch online unter www.ticketgalerie.de.

staltung bereits mit dem Ticket-
kauf. „Der Ticketverkäufer ist der 
Erste in der Kette. Er stimmt uns 
sozusagen auf die Veranstaltung 
ein. Wenn er individuell auf den 
Kunden eingeht, so ist dies positiv 
für das Gesamterlebnis. Und man 
kauft dann seine Karten auch ein 
weiteres Mal dort, wo man sich 
gut aufgehoben fühlt“, ist ihre 
Auffassung. Deshalb führt ihr 
Weg  immer zur Ticketgalerie. 

Kartenverkaufssystem als 
Service einrichten
Was die Ticketgalerie noch bietet, 
ist ein Service für Spielstätten oder 
Veranstalter. „So haben wir für die 
Leipziger Kabaretts ein eigenes 
Kartenverkaufssystem  eingerich-
tet. Deutschlandweit können Ti-
ckets über dieses System verkauft 
werden“, erklärt Dirk Hübner. 
„Diese Zusammenarbeit läuft rei-
bungslos und ganz unkompliziert. 
Wir als Unternehmen profitieren 

Wir können den 
Kunden zu schönen 

Momenten verhelfen.
Dirk Hübner,

Teamleiter Ticketgalerie Barthels Hof

O

Vorfreude auf einen 
besonderen Abend

Tipps für die schönsten Events und die besten Plätze haben die 
Ticketexperten der Ticketgalerie

*0,20 €/Anruf inkl. MwSt aus den Festnetzen, max. 0,60 €/Anruf inkl. MwSt aus den MobilfunknetzenInfos & Onlinetickets: www.argo-konzerte.de Hotline: 01806 / 570070*

LEIPZIG
ARENA

LEIPZIG
ARENA

HALLE
GEORG-FRIEDRICH-HÄNDEL-HALLE

LEIPZIG ARENA
LEIPZIG

HAUS AUENSEE
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„Ich bin bei Regen und 
Sonnenschein für Sie 
unterwegs.“
Ute Prater, Zustellerin bei der LVZ Post

Wenn sich die meisten Menschen noch einmal 
gemütlich im Bett umdrehen, haben sie ihre erste 
Schicht schon absolviert: Unsere Zeitungszusteller, die 
täglich im gesamten Verbreitungsgebiet die Leipziger 
Volkszeitung und ihre Regionalausgaben in die 
heimischen Briefkästen liefern. Obendrein tragen sie 
jeden Monat die Wochenblätter Rundschau und 
SachsenSonntag sowie fast 200 Tonnen Post-
sendungen aus. So viel wiegt ungefähr ein Blauwal.
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Am anderen Ende der Zeitungskette
LVZ-Reporterin Christine Jacob war eine Nacht als Zeitungszustellerin in Delitzsch unterwegs

Eine kalte Nacht. Ich möchte lieber 
umkehren und mich wieder hinle-
gen. Die Erziehung macht mir einen 
Strich durch die faule Rechnung: 
„Fünf Minuten vor der Zeit ist des 
Soldaten Pünktlichkeit“, hat mir 
mein Opa eingetrichtert und ich hal-
te mich auch heute dran, preußisches 
Pflichtbewusstsein schadet nie.

Fünf vor zwei stehe ich am ver-
abredeten Treffpunkt, sage „Guten 
Morgen!“ und frage mich, ob das 
jetzt überhaupt zur Situation passt 
oder wieder mal ein selten dämli-
cher Kommentar ist?! Damit würde 
er zum Prinzessinnen-Image pas-
sen, welches ich mir allein dadurch 
erworben habe, dass die Zeitungs-
pakete ausnahmsweise wegen mir 
angeliefert werden – eigentlich 
müsste ich sie zwei Uhr nachts im 
Depot holen und dort meine Arbeit 
starten. Ich nehme ein Lastenfahr-

rad in Empfang und starte mit mei-
ner Kollegin Christel Decker, der 
Christel von der LVZ Post, in die 
Arbeitsnacht. Gut 20 Kilo Papier 
werden wir gemeinsam bewegen, 
knapp 230 Zeitungen in Briefkästen 
bringen.

Dienstbeginn um zwei
Christel von der LVZ Post geht kurz 
nach 18 Uhr ins Bett, steht gegen ein 
Uhr wieder auf, zwei Uhr ist Dienst-
beginn im Depot. Sechs Nächte die 
Woche ist das so, die zum Sonntag ist 
frei. Sind die Zeitungen verteilt, 
folgt noch die Briefzustellung, dann 
wieder ein Stopp im Depot und so ist 
Christel meist gegen neun oder 
zehn Uhr morgens wieder daheim 
nach diesem Vollzeitjob – nur, dass 
die Vollzeit eben teilweise nachts 
und nicht so bequem wie bei mir in 
der Helligkeit läuft. Sie macht aber 
nur selten ein Mittagsschläfchen, 
höchstens „wenn mal wirklich Not 
am Mann ist“ – ich freue mich jetzt 
schon auf mein Nickerchen. 

Als Erstes laufen wir die Anger-
straße ab und verteilen dort die Zei-
tungen, von dort geht es weiter. 
Ausgerechnet diese Nacht versagt 
der Schrittzähler, den ich mir extra 
für diesen Job runtergeladen habe. 
Als ich ein paar Tage später ausge-
schlafen habe, laufe ich die Strecke 
noch mal ab, versuche auch noch 
das viele Hin und Her zwischen den 
Häusern zu rekonstruieren und 

Von Christine Jacob*

Hellauf begeistert: Das zur Verfügung gestellte Lastenrad der LVZ Post ist 
wirklich spitze, ob nun mit Kuriertaschen oder ohne.

ANZEIGE

und gerade mit der schweren Zei-
tungsladung drin. Ich möchte so 
ein Fahrrad! Nicht wirklich, um 
damit zu arbeiten, sondern für 
den Wocheneinkauf oder um mit-
tags für alle in der Redaktion fett 
belegte Pizza zu holen, das wäre 
total praktisch...

Einsam und ruhig 
Keine Menschenseele auf der 
sonst von Autos surrenden Bitter-
felder Straße. Einsam und still 
verrichtet die Delitzscherin sonst 
ihr Nachtwerk. Keiner sieht es, 
alle nehmen es für selbstver-
ständlich. Nur wenn es mal nicht 
klappt, dann ist das Geschimpfe 
groß. Wenn ein Zusteller mal 
krank wird und schnell ein Ersatz 
gefunden werden muss, gerät 
der routinierte Ablauf manchmal 
ins Wanken. Blöd, wenn es pas-
siert, aber es passiert nun mal. 
Dass die Zeitung nicht im Brief-
kasten ist, das sieht der Leser 
natürlich. Wann Christel sie 
bringt, bekommt er nicht mit und 
vermutlich interessiert es ihn 
auch herzlich wenig. Unfair 
eigentlich, dass wir alle immer so 
undankbar sind. 

„Die Leute wollen schlafen“
All meine Kollegen von der Zu-
stellung wird auch kaum jemand 
mitbekommen – vielleicht nur 
der junge Mann auf dem Weg zur 
Schicht, der kurz nach drei gera-
de aus seinem Haus kommt und 
freundlich grüßt. Christel von 
der LVZ Post ist still und 
schleicht ganz leise in die Hin-
terhöfe und um die Häuser. 
„Nicht so klappern, die Leute 
wollen schlafen“, mahnt sie 
mich, wenn ich die Zeitung nicht 
akkurat in den Kasten manövrie-
re. Am besten nimmt man sich die 
benötigten Exemplare pro Haus-
eingang, klappt sie mittig zusam-
men und unter den Arm. Von dort 
zieht man sie an der Faltkante 
heraus und packt sie in den Brief-
kasten. Toll sind diese breiten 
Kästen, da passt die Zeitung auch 
der Quere nach und mit der Fal-
tung zuerst hinein. Aber die vie-

len kleinen hochformatigen Kästen 
rauben mir die Nerven. „Dreifach 
falten, aber sauber“, sagt die Chefin 
meiner Nacht. Christel will,  dass ich 
die Zeitung ohne Risse und ohne 
unnötige Knicke und vor allem 
komplett in den Kasten versenke. 
„Wenn sie rausschaut, könnte sie 
geklaut werden, das passiert immer 
wieder“, mahnt sie mich weiter zur 
Disziplin.

Später erzählt sie mir so neben-
bei, dass sie Probleme hat, sich die 
Pin ihres Handys zu merken. Ich 
staune, ansonsten hat sie Gehirn-

Wohin denn nun mit den Zeitungen? So eine lange Wand voller Briefkästen in 
großen Mietshäusern kann eine ganz schöne Herausforderung sein.
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jogging definitiv nicht nötig. Mit 
Sätzen wie „Drei in die acht bei Mül-
ler, Meier und Schulze, oben links, 
Mitte links und unten rechts. Zwei in 
die zwölf bei Schmidt und Schneider, 
beide links“, schickt sie mich meine 
Verwirrung perfektionierend in 
Hauseingänge und an ganze Brief-
kastenwände so breit wie Bücher-
regale und voller Namen. Sie spricht 
dann von der Anzahl der Exempla-
re, den Namen der Abonnenten und 
der Position der Postkästen – und sie 
hat das alles im Kopf!

Wunderschöne Momente 
Als 4.15 Uhr das erste zarte Vogel-
stimmenkonzert einsetzt und dann 
minütlich zunimmt, zeigt sich wie-
der, dass doch eigentlich Frühling 
ist. Langsam, ganz langsam erwacht 
die Stadt, ein paar Autos sieht man 
jetzt schon. Diese Ruhe ... herrlich. 
Wir haben um 4.20 Uhr alle Zeitun-
gen verteilt. „Rekord, das ist Rekord“, 
freut sich die Praxisanleiterin. Nor-
malerweise ist Christel Decker allei-
ne knapp drei Stunden unterwegs. 

Langsam wird es heller, nachher 
wird uns ein wundervoller Sonnen-
aufgang mit einem satten Orange 
am Himmel auf dem Weg zurück in 
die Innenstadt begleiten.  Doch zu-
nächst warten ein Berg Post auf uns 
und die anderen Kollegen im Depot. 

Ein kleines Frühstück und ein 
Päuschen, kurz nach fünf machen 
wir wieder los. Die Zustellung der 
Briefe muss zwischen sechs und sie-
ben Uhr morgens gestartet werden. 
Wieder kommen sicherlich um die 
vier oder fünf Kilometer Wegstrecke 
zusammen, also fit bleibt man so mit 
Sicherheit. Kurz vor sieben – da ist 
noch einiges an Post zu verteilen – 
trennen sich unsere Wege. Ich muss 
wieder an meinen eigentlichen Job 
denken. Und ich habe noch Termine 
– einen davon mit meinem Bett zum 
Mittagsschlaf.

*Reporterin Christine Jacob arbeitet 
normalerweise als Redakteurin in der 
LVZ-Lokalredaktion Delitzsch  – und 
tauschte für diese Reportage einmal 
die Rollen.

Das Sortieren von Briefen gehört für die  Zusteller auch zur täglichen Arbeit.

  Drei Fragen an...  

Jan Meltke
Wie viele Zusteller sorgen im 
Leipziger Raum dafür, dass unsere 
Zeitung pünktlich im Briefkasten 
liegt?
Wir haben aktuell 3396 fleißige 
Zusteller, die nicht nur drei Mil-
lionen Tageszeitungen, sondern 
auch vier Millionen Postsendun-
gen sowie fünf Millionen An-
zeigenblätter und Prospekte 
zustellen.

Sind die Zusteller ausschließlich 
mit Fahrrädern unterwegs?
Das variiert je nach Gebiet. Wir 
stellen Handwagen, Fahrräder, 
und Autos zur Verfügung. In 
manchen ländlichen Gebieten 
wie zum Beispiel Delitzsch oder 
im Bornaer Raum haben wir 

E-Bikes im Einsatz, um unseren 
Zustellern das Treten etwas zu er-
leichtern. Die Wege sind ja zum 
Teil doch länger als in der Stadt. 
Aktuell denken wir sogar darü-
ber nach, noch mehr davon ein-
zusetzen, weil das wirklich gut 
bei unseren Zustellern ankommt.

Zeitung, Briefe, Pakete – was wird 
noch durch die LVZ-Post nach 
Hause geliefert?
Seit ein paar Wochen haben wir 
mit Konsum Leipzig ein Projekt 
zur Lebensmittellieferung ge-
startet. Da wir keine Kühlfahr-
zeuge besitzen, haben wir uns 
Kühlboxen angeschafft, um die 
Ware passiv kühl zu halten. Das 
funktioniert echt gut und außer-
dem können wir so unsere Fahr-
zeuge auch am Nachmittag aus-
lasten. Durch unsere Präsenz im 
PLZ-Gebiet 04 werden sich si-
cherlich noch andere Synergien 
ergeben und wir gewinnen 
neue Geschäftsfelder dazu.

Interview: Annett Riedel

Jan Meltke, 
Chef der LVZ Logistik GmbH

komme so auf rund fünf Kilometer, 
die wir allein für die Zeitungszustel-
lung gelaufen sein müssen. 

Insgesamt werden bei der LVZ 
Post  jährlich über drei Millionen Ki-
lometer in der Zustellung gefahren, 
auch mit Autos. Fahren fällt für 
Christel und mich meist aus, das Rad 
dient vor allem zum Transport und 
wird geschoben, nur wenige Meter 
rollen wir tatsächlich damit. Das 
ständige Auf- und Absteigen würde 

sich nicht lohnen, das Hin und Her 
klappt besser zu Fuß. Aber das 
Fahrrad ist echt gut. Ich habe gleich 
gesehen, dass in den stabilen Kas-
ten hinten auf dem Gepäckträger 
ein Bierkasten passen würde. Dazu 
kommt noch mal so ein stabiler Kas-
ten vorn und trotzdem lässt sich das 
Bike radelnd noch gut steuern, auch 

3,5
Millionen Kilometer 

laufen und fahren die Zusteller
 der LVZ-Post im Jahr. 

Das ist 88 Mal um die Welt. 

Unterstützen Sie unser Team in der Zustellung!

Wir suchen Zusteller (m/w/d) für
Zeitung, Post und Anzeigenblatt

Ihr Ansprechpartner:
Thomas Pfau
Madsack Logistik Ost GmbH
Druckereistr. 1, 04159 Leipzig

• ein sicheres und unbefristetes
Beschäftigungsverhältnis als
Nebentätigkeit oder Teilzeit-
beschäftigung

• wohnortnaher Arbeitsplatz
• regelmäßiges, pünktliches und
dauerhaftes Einkommen

• eigenverantwortliches Arbeiten

Unsere Reporterin aus dem Artikel hat Sie für den Job als Zusteller (m/w/d)
begeistert? Dann bewerben Sie sich doch bei uns. Ob eine Nebentätigkeit am
Morgen, am Wochenende oder eine Teilzeitbeschäftigung am Vormittag – da
ist sicher das Richtige für Sie dabei!

Wir bieten Ihnen: Bewerben Sie sich jetzt:

lokalboten.de

sofort.bewerben@lokalboten.de

0800/ 1234 420
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Die LVZ-Post-Sonderedition zu 
„30 Jahre Friedliche Revolution" 
erschien am 9. Oktober 2019. Foto-
graf des Markenmotivs ist Heinz Lös-
ter, der das Bild am Abend des ent-
scheidenden 9. Oktobers 1989 auf-
nahm.
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Dieser Sonderschmuckbogen der LVZ-Post zum Jubiläum „150 Jahre Freiwilli-
ge Feuerwehr Borna", erschien am 7. September 2019.
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Seit mehreren Jahren ist die 
LVZ Post Sponsoring-Partner des 
Ronald McDonald Hauses Leipzig 
und gibt anlässlich ihres Engage-
ments regelmäßig thematische Son-
derbriefmarken heraus.

Hans-Peter 
Petto

Was kann ich alles über die
LVZ Post versenden?
Die LVZ Post befördert täglich 
200 000 Poststücke. Wir erbringen 
für die Privat- und Geschäfts -
kunden alle Postdienstleistungen 
deutschlandweit. Unser Kom-
plettservice reicht von A wie 
Abholung der Geschäftspost bis 
Z wie Zustellung von Briefen, 
Einschreiben, Postzustellaufträ-
gen, Infopost, Waren-, Bücher-
sendungen und Paketen. Zusätz-
lich bieten wir unseren Ge-
schäftskunden Druck- und Ku-
vertierleistungen, Postfachlee-
rungen und auch Kurierdienst-
leistungen.

Kann man seine Post auch abholen 
lassen?
Das gehört mit zu unserem 
 Komplettservice für Geschäfts-
kunden. Die Zeitersparnis durch 
die Abholung ist neben dem 
Preisvorteil und Kosteneinspa-
rungen ein wichtiger Entschei-
dungsgrund, zur LVZ Post zu 
wechseln. Ab 20 Sendungen/Ab-
holungen bieten wir diesen Ser-
vice fast zum Nulltarif. Kunden 
mit weniger Post können auf 
unsere 400 blauen Briefkästen 
zurückgreifen. Unsere 350 Ser-
vicestellen freuen sich auf jeden 
Briefversender und beraten 
gern. Zusätzlich  bieten wir über 
den LVZ-Post-Webshop ganz be-
quem, quasi aus der Komfort-
zone heraus, den Briefmarken-
verkauf online an.

Wie lange dauert ein Brief – sagen  
wir mal – von Leipzig nach 
 Hamburg?
Kurz gesagt: Ein bis zwei Werk-
tage. Als Postdienstleister sind 
wir genau wie der Marktbeherr-
scher an Postgesetz und -verord-
nung  gebunden. Unsere Laufzei-
ten innerhalb Deutschlands wer-
den durch ein externes Institut 
regelmäßig gemessen. Diese 
Laufzeit- und Zustellprüfungen 
zeigen, dass wir in unserem 
Kern-Einzugsgebiet (PLZ 04) 
mittlerweile 97,2 Prozent der 
Sendungen pünktlich und zuver-
lässig zustellen. Deutschlandweit 
(außerhalb der PLZ 04) kommen  
84,9 Prozent schnell beim Emp-
fänger an. Aus unserer diesjähri-
gen Kundenzufriedenheitsum-
frage schätzten unsere Kunden 
diese Anteile auf 91 Prozent in-
nerhalb der PLZ 04 und 85 Pro-
zent deutschlandweit.

Hans-Peter Petto,
Geschäftsführer 
LVZ Post GmbH

telt. Der Umsatz wird dann auf dem 
 persönlichen AboPlus-Karten-Kon-
to registriert. Ab einem Wert von 
zehn Euro erfolgt die monatliche 
Überweisung der Bonusgutschrift 
automatisch auf das Bankkonto. 

Die AboPlus-Karte gilt deutsch-
landweit – also auch, wenn man auf 
Reisen ist. Einfach am Urlaubsort 
die AboPlus-Karte nutzen. 

Als Paar oder Familie doppelt 
sparen? Auch das ist möglich: Jeder 
Abonnent erhält kostenlos die Abo -
Plus-Karte und auf Wunsch sogar 
noch eine Zweitkarte. 

Eine Übersicht aller aktuellen 
AboPlus-Partner gibt es online auf 
www.aboplus-karte.de/lvz. Vier 
Mal im Jahr informiert das AboPlus-
Magazin über neue Aktionen und 
Partner. Jeden Mittwoch finden sich  
exklusive Angebote auf der Abo -
Plus-Seite in der Zeitung.

So einfach geht’s

1.  AboPlus-Karte unterschreiben 
und ins Portemonnaie stecken.

2. Bei den Partnern einkaufen und 
die AboPlus-Karte an der Kasse 
vorlegen.

3. Das Kassenpersonal zieht die 
Karte durch ein EC-Gerät.

4. Der gesammelte Bonus wird dem 
Bonuskonto gutgeschrieben.

5. Sobald 10 Euro oder mehr gesam-

melt wurden, bekommt man den 
Bonus monatlich auf das  Bankkonto 
überwiesen.

Wie finde ich den passenden 
Partner? 

Wie man das heute so macht: im 
Internet. Unter www.aboplus-kar-
te.de/lvz kann man zumindest 
schon mal alle AboPlus-Partner fin-
den, mit denen man sparen kann. 
Möbel, Reise, Wocheneinkauf im 
Supermarkt – ganz egal, was man 
gerade sucht, im Händlerverzeich-
nis mit Suchfunktion findet man 
schnell heraus, bei welchem Anbie-
ter es Vor teile gibt. Immer wieder 
kommen neue hinzu, Partner sind 
zum Beispiel der Konsum Leipzig, 
das Modehaus Fischer, die Türen-
profis oder das Taschenkaufhaus. 

Die AboPlus-Karte ist vielseitig 
einsetzbar. So erhält man nicht nur 
Preisvorteile im Einzelhandel, man 
kann sie ebenso als Clubkarte für 
exklusive Veranstaltungen und 
Events nutzen. Das rechnet sich –  
ob Konzert im Gewandhaus, Kaba-
rettabend oder Auftritt von Stars
in der Arena Leipzig, bei vielen Ver-
anstaltungen winken kräftige Ra-
batte. Stichwort Rabatte: Die lassen 
sich ganz bequem auch beim Shop-
pen im Internet sichern – über 400 
Online-Shops sind mittlerweile im 

Boot. Wer seine AboPlus-Karte ein-
setzt, findet unter den beteiligten 
Anbietern einen bunten Branchen-
mix aus den Bereichen Auto und 
Freizeit, Genuss und  Kultur, Ge-
sundheit, Reisen, Mode, Sport, Mul-
timedia, Wohnen und mehr. Mit da-
bei sind viele namhafte Partner wie 
Babywalz, Blume2000, Fressnapf, 
Roller, SportScheck, The Body 
Shop, Yves Rocher oder Zalando 
Lounge. Stöbern lohnt sich also.

Wie nutze ich die Online-Ange-
bote? 

Kartennutzer können sich auf der 
AboPlus-Website mit ihren Zu-
gangsdaten anmelden und haben 
dann Zugang zu über 400 Online-
Partnern.

Beim ausgewählten Online-Ver-
sandhändler auf „Zum Shop“ klicken 
und wie gewohnt einkaufen. Das 
AboPlus-System registriert im Hin-
tergrund automatisch den Einkauf  
ganz einfach, ohne weitere Anga-
ben.

Wie kann ich meinen aktuellen 
 Bonus-Kontostand sehen?

Nach der Anmeldung kann man 
sein Benutzerkonto einsehen.  Aus-
kunft über den aktuellen Stand gibt 
es auch über die kostenfreie Hotline 
0800  2181  110. 

Sie ist klein und dunkelblau und 
enthält die Lizenz zum Sparen: Die 
kostenlose Abonnentenkarte, mit 
der LVZ, OVZ, OAZ und DAZ ihren 
Leserinnen und Lesern viele Vortei-
le bieten. Wer die AboPlus-Karte 
bei den zahlreichen Partnerfirmen 
einsetzt, sichert sich mit  jedem Ein-
kauf einen Bonus oder einen Sofort-
rabatt direkt an der Kasse. Mit ex-
klusiven Aktionen sparen Abon-
nenten bares Geld bei Wochenein-
kauf, Shopping, Freizeit, Kultur, 
Konzerten, Reisen und vielem mehr.

Das Bonus-System funktioniert 
ganz einfach: Als Abonnent zahlt 
man beim Einkauf den vollen Preis 
in bar oder per EC-Karte. Die Abo -
Plus-Karte wird durch das EC-Ter-
minal erfasst und der Bonus ermit-

Kräftig sparen mit AboPlus
Shoppen, reisen, genießen: Zahlreiche Partner halten attraktive Angebote bereit
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Der Konsum Leipzig feierte dieses 
Jahr seinen 135. Geburtstag. Auch zu 
diesem Ereignis hat die LVZ Post eine 
Sonderbriefmarke herausgegeben.
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Am 24. August 2019 erschien ein Schmuckbogen 
mit zwei Sondermarken zum Landeserntedankfest 
in Borna. Eine Marke zeigt den Bornaer Lebens-
baum. Auf der zweiten Marke steht das Logo des  
Sächsischen Landeserntedankfestes im Zentrum.

Zum 125. Geburtstag gratuliert die LVZ Post der 
Leipziger Volkszeitung  mit einer Sonderbrief-
marke.  Das Motiv entstammt dem Gemälde 
„Der LVZ-Leser“, das um 1900 entstand. Künst-
ler und Modell sind allerdings bislang unbe-
kannt. Die Marke ist ein absolutes Sammlerstück, 
denn die Wertstufe 125 Cent gibt es bei der LVZ 
Post normalerweise nicht. Natürlich kann die 
Marke  auch ganz klassisch für das 
Freimachen von Briefen genutzt werden.

FOTOS (6): LVZ POST

  NEU IM TEAM  

Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich, das LVZ-Team 
seit dem 1. Oktober als neue 
Vertriebs- und Marketingleite-
rin unterstützen zu dürfen und 
im Speziellen das AboPlus-
Kundenprogramm zu verant-
worten.
Mit der kostenlosen AboPlus-
Karte möchten wir uns bei Ihnen 
als Abonnent bedanken. Für 
Ihre Treue, Ihre Loyalität, Ihr In-
teresse und Ihr Vertrauen. Denn 
gerade die Abonnenten sind es, 
die es uns langfristig erlauben, 
lokale und für Sie und die Re-

gion relevante Nachrichten zu 
publizieren. 
Die Möglichkeiten, sich in der 
heutigen Zeit Informationen zu 
beschaffen, sind nahezu unbe-
grenzt. Umso mehr freut es uns, 
täglich so viele Menschen von 
der Qualität unserer Nachrich-
ten zu überzeugen, weswegen 
wir das AboPlus-Programm 
auch weiter ausbauen werden: 
Ihre Treue muss schließlich be-
lohnt werden.
Wir sind ständig im Gespräch 
mit neuen Partnern, bei denen 
Sie bald Boni und Vergünsti-
gungen erhalten. Auch möch-
ten wir Ihnen künftig mehr Er-
lebnismomente bieten – sei es 
über die Erweiterung von Leser-
reisen, die Angebote der Ticket-
galerie oder über neue und ex-
klusive  LVZ-Veranstaltungen. 
Unser Tipp: Beantragen Sie 
auch die kostenlose Partnerkar-
te und sparen Sie doppelt!

Herzliche Grüße 
Alexandra Grothe 

Alexandra Grothe, Leiterin 
Vertrieb & Marketing 

 Leipziger Verlags- und 
 Druckereigesellschaft

Da schlägt das Sammlerherz höher 
Die LVZ Post bringt regelmäßig Sonderbriefmarken und Schmuckbögen heraus.

Hier eine kleine Auswahl der aktuellen Motive

  DREI FRAGEN AN...  



aufgegeben, Tickets und kleine Prä-
sente gekauft. Heute habe ich Fra-
gen zu meinem Abo“, berichtet sie. 
„Für mich ist es wichtig, einen An-
sprechpartner für all das vor Ort zu 
haben. Im Gespräch ergeben sich 
oftmals Fragen, die ich so gar nicht 
erwartet habe und hier erhalte ich 
eine Antwort. Daher möchte ich den 
Shop nicht missen“, betont sie.

Beraten wird sie dabei von Elke 
Hammer. „Wir helfen unseren 
Kunden auf vielen Gebieten wei-
ter, sind Zuhörer, Berater und 
Problemlöser in einem. Das schät-
zen unsere Kunden sehr“ sagt die  
Mitarbeiterin des LVZ-Shops in 
Wurzen. „Die Kunden sind dank-
bar für die große Vielfalt an Ange-
boten“, berichtet Elke Hammer.  

Info Adressen und Öffnungszeiten der 
Shops unter www.lvz.de/Abo/Kontakt. 
Rund um die Uhr einkaufen unter 
www.lvz-shop.de.

rale Teppich und die außergewöhn-
lichen weißen Leuchten sorgen für 
Gemütlichkeit. Im Sommer lockt der 
Freisitz mit einem Plätzchen in der 
Sonne.

Besonders wichtig für ein Café ist 
natürlich der Kaffee. Das Café Satz 
bezieht die Bohnen aus  der Rösterei 
Alber aus Leipzig. Deren Philoso-
phie dreht sich nicht nur um den Ge-
schmack, sondern auch um Her-
kunft, Qualität, naturfreundlichen  
und sozialverträglichen Anbau der 
Bohnen. Neben Cappuccino, Es-
presso und Co. bietet das Café Satz 
auch Tee, heiße Schokolade sowie 
kalte Getränke an. Zum Kaffee oder 
als Snack zwischendurch lohnt ein 
Blick in die Vitrine: Hier locken fri-
sche Kuchen und Gebäck sowie 
herzhafte Sandwiches und Tapas. 
Das kulinarische Angebot wird täg-
lich frisch vor Ort in der Küche zube-
reitet. 

Das LVZ-Maskottchen Schlingel 
wird das Café Satz in der Advents-
zeit wieder besuchen. Genaue Infos 
zu den geplanten Familienveran-
staltungen werden bald  bekannt 
gegeben. 

Info Das Café Satz hat montags bis 
freitags von 9 bis 18 Uhr geöffnet

Immer Zeit für ein Lächeln
Das Café Satz ist Treff- und Anlaufpunkt im Foyer des LVZ-Medienhauses

Leckerer Kaffee, hausgemachte Ku-
chen, Snacks und immer ein Lä-
cheln für die Gäste: Seit Dezember 
2016 sorgt das Café Satz für den Ge-
nuss  im Foyer des LVZ-Medienhau-
ses im Peterssteinweg. In den fast 
drei Jahren des Bestehens ist das 
Café zur festen Größe und zum 
Treffpunkt für LVZ-Besucher, Mit-
arbeiter und Gäste geworden. Hier 
führen Redakteure Interviews, hal-
ten Kollegen Meetings ab, spielen 
Eltern mit ihren Kindern in der 
Spielecke, treffen sich Senioren 
zum Kaffeeklatsch, lesen Besucher 
bei einem Kaffee die aktuelle LVZ-
Ausgabe oder surfen im kostenlosen 
WLAN.   

Cappuccino und Eiskaffee am 
beliebtesten
Fast von Anfang an im Team des 
Café Satz ist Andrea Soumah. Wäh-
rend sie Kaffeebohnen mahlt, Milch 
aufschäumt und Kuchenstücke aus 
der Vitrine auf den Teller legt, 
nimmt sie sich immer noch die Zeit, 
um mit ihren Kundinnen und 
Kunden ein paar Worte zu wech-
seln. Die Vorlieben der vielen 
Stammkunden  kennt sie – da ge-
nügt oft ein Blick und die Frage 
„Wie immer?“ und schon landet das 
Lieblingsgetränk in der Tasse. „Am 
beliebtesten ist Cappuccino und im 
Sommer der Eiskaffee“, sagt And-
rea Soumah. Vor allem nach dem 
Mittag bildet sich oft eine Schlange 
am Tresen – dann machen viele Halt 
für ihren täglichen Espresso nach 
dem Essen. 

Stolz ist Chef Christian Sporleder 
auf sein Team und das Café. „Wir 
haben das erreicht, was wir wollten:  
Dass sich die LVZ-Kunden und Be-
sucher hier wohlfühlen.“ Er kennt 
das Haus gut, denn Sporleder be-
treibt auch die LVZ-Kantine – die 
übrigens auch Besuchern von außen 
offen steht. Zum Wohlfühlambiente 
des Cafés trägt die Ausstattung bei: 
Auf den bunten Retro-Sofas und 
Sesseln sitzt es sich bequem, der flo-

Von Nadine Marquardt

Hier gibt’s Tickets und Geschenketipps: Der LVZ-Shop im Foyer des Leipziger Medienhauses.            Fotos: Andre Kempner Bücher, Zeitschriften und vieles mehr  
laden zum Stöbern ein.

Sie macht für Besucher 
den leckeren Milchkaf-
fee oder einen Capuchi-
no: Andrea Soumah. 
Das Café Satz im LVZ-
Foyer ist ein beliebter 
Treffpunkt für leckeren 
Kaffee und hausge-
machten Kuchen.  

Fotos (4): Christian Modla

Wir wollen, dass sich 
LVZ-Kunden und 

Besucher hier 
wohlfühlen.
Christian Sporleder
Betreiber Café Satz

Wir sind Zuhörer, 
Berater und 

Problemlöser in einem. 
Das schätzen unsere 

Kunden sehr.
Elke Hammer,

Mitarbeiterin LVZ-Shop Wurzen

Die persönliche Beratung, wie die von Elke Hammer in Wurzen, 
macht die LVZ-Shops zu wichtigen Anlaufstellen in der 
Region. Foto: Frank Schmidt

U

Auch unterwegs oder im Urlaub 
die Nachrichten aus der Region 
lesen? Mit dem LVZ E-Paper als 
App oder im Web inklusive Zu-
gang zu den Inhalten von LVZ+ 
können sich Leserinnen und Le-
ser jederzeit digital auf den neu-
esten Stand bringen lassen. Vor-
teil am E-Paper: Die digitale Ver-
sion der Printausgabe steht be-
reits am späten Vorabend zur Ver-
fügung. Außerdem können  die 
Ausgaben der letzten drei Wo-
chen gelesen werden.  Die App 
enthält außerdem viele nützliche 
Funktionen, wie  den Merkzettel, 
den Hell-Dunkel-Modus sowie 
verschiedene Leseansichten. 

Information und persönliche 
Beratung zu den digitalen Ange-
boten gibt es im LVZ Media Store 
im Medienhaus in Leipzig. Hier 
steht zudem eine Auswahl neu-
ester Tablets   der Marken  Apple, 
Samsung und Huawei bereit. Wer 
sich für ein Paket aus Tablet und 
E-Paper entscheidet, kann ordent-
lich sparen. Zudem ist nicht sofort 
der gesamte Betrag fällig: Das 
Tablet kann bequem  in 24 Raten in 
Form einer Null-Prozent-Finan-
zierung bezahlt werden. Entspre-
chende Datenflatrates können bei 
Bedarf hinzugebucht werden.

Eine kostenlosen Einrichtung 
und Erstschulung vor Ort für Ein-
steiger und umfassende Beratung 
gehören zum vielfach geschätz-
ten Service der Kollegen des Me-
dia Stores im LVZ Shop. Übrigens: 
Leserinnen und Leser mit Zei-
tungsabo, die auch die gedruckte 
Ausgabe behalten möchten, be-
kommen das Basispaket schon ab 
7,40 Euro monatlich, rein digitale 
Nutzer ab monatlich 29,90 Euro 
und 1 Euro Zuzahlung. 

Info LVZ Media Store, Petersstein-
weg 19, 04107 Leipzig; unter  
www.lvz-mediastore sind die 
Angebote auch online erhältlich.

Vielfalt für die ganze Region
Abos, Tickets, Bücher und andere Geschenkideen gibt es in den Shops der LVZ

Sie sind wahre Allrounder, die LVZ-
Shops. Hier erhält man Auskunft zu 
den Themen Abo, Anzeigen, Post-
geschäft, Shopangebot, Leserreisen 
und Tickets. Diese Vielseitigkeit ist 
es, die sie zu einem wichtigen Part-
ner in der Region macht. 

Im hellen und großzügigen Foyer 
des LVZ-Medienhauses in Leipzig 
ist am Tresen des LVZ-Shops immer 
etwas los. Während hier die Bera-
tungen stattfinden, kann an der 
Wand im hinteren Teil die breite 
Auswahl an Büchern, Zeitschriften, 
CDs, DVDs, Spielzeugen und Ge-
schenkideen in Augenschein ge-
nommen werden. Bereits jetzt sind 
Wandkalender, wie der beliebte 
Rentner- oder Ostseekalender, für 
2020 erhältlich. Und in der Vorweih-
nachtszeit wird wieder erzgebirgi-
sche Handwerkskunst angeboten. 
Für LVZ-Abonnenten lohnt sich ein 
genauer Blick in den Shop beson-
ders: Sie erhalten auf ausgewählte 
Artikel Rabatt. 

Das Hauptgeschäft der LVZ-
Shops sind die Ticketverkäufe für 
Veranstaltungen in Leipzig, Dres-
den, Mitteldeutschland und sogar 
deutschlandweit. Karten für die gro-
ßen und kleinen Leipziger Spielstät-
ten werden oft nachgefragt. Ebenso 
beliebt sind die zahlreichen Sport-
veranstaltungen, wie die Heimspiele 
des 1. FC Lokomotive Leipzig,  des 
SC DHfK und der Exa-Icefighters. 
Weil alle Mitarbeiter in den Shops 
über jahrelange Erfahrung verfü-
gen, haben sie auch immer eine Idee, 
mit welcher Veranstaltung man an-
deren eine Freude bereiten kann.

Auch in der Region sind die 
Shops nicht wegzudenken. Renate 
Bachstein geht mit ihren Anliegen 
gern in den LVZ-Shop in Wurzen. 
Hier bekomme sie alles aus einer 
Hand – verbunden mit einer Bera-
tung, die das Internet nicht bietet. 
„Ich habe hier schon eine Anzeige 

Von Nadine Marquardt und 
Nannette Hoffmann

Alles digital 
mit dem LVZ 
Media Store

Angebote für E-Paper 
und Tablet
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In Zeiten der zunehmenden Digitalisierung setzen 
Verlage immer mehr auf die Wirkung von bewegten 
Bildern und reichern ihre Online-Berichterstattung mit 
Videobeiträgen an. Die Leipziger Volkszeitung hat schon 
vor einiger Zeit das Thema Videoberichterstattung für 
sich entdeckt und ist dafür 2015 eine Kooperation mit dem 
regionalen TV-Sender Leipzig Fernsehen eingegangen. 
Dafür ist der TV-Sender aus seinen Räumlichkeiten am 
Listplatz in das LVZ-Medienhaus am Peterssteinweg 
gezogen und produziert seitdem Beiträge für die Online-
Kanäle der LVZ.
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Felix Ammenn und Norman Baumgartner von Leipzig Fernsehen

„Wir bringen 
Bewegung in die 
News.“

Wäsche & Dessous
GABRIELE MAHLER

Zeitlos schöne Dessous aus dem Voigtland

Das mehrfach ausgezeichnete Fachgeschäft
für Darunter, Nacht und Strand

04109 Leipzig · Reichsstraße 1–9
Handelshof · www.dessous-le.de

Öffnungszeiten:
Mo.–Sa. 10–20 Uhr
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welchem Thema, das gerade brand-
aktuell ist, lohnt ein ergänzendes 
Videostück? 

Norman Baumgartner ist das 
Gesicht von Leipzig Fernsehen und 
auch vieler LVZ-Videoproduktionen. 
So moderierte er im Sommer 2018 
die Sportbuzzer-Mini-WM in der 
Red-Bull-Arena und testete in die-
sem Jahr vorab  alle LVZ-Fahrrad-
fest-Strecken.

Zusätzlich zu den LVZ-Produk-
tionen bestücken die insgesamt 
20 Videoredakteure  natürlich auch 
das reguläre TV-Programm des Re-
gionalsenders. Und auch da lohnt 
das Einschalten. Das Nachrichten-
format „Drehscheibe“ wurde be-
reits mehrfach mit dem Deutschen 
Regionalfernsehpreis und dem 
Rundfunkpreis Mitteldeutschland 
ausgezeichnet. 2019 gab es ein ganz 
besonderes Ereignis, auf das Jan 
Kaufhold und seine Kollegen mäch-
tig stolz sind: Am 26. Oktober 
sendete Leipzig Fernsehen direkt 
live vom Roten Teppich des hiesigen 
Opernballs.

Wenn Sportreporter Guido Schäfer 
die Größen des Leipziger Fußballs 
in die LVZ-Kuppel zum Talk einlädt, 
sind die Kameras von Leipzig Fern-
sehen immer mit dabei. Auch in der 
LVZ-Autorenarena, in der jedes 
Jahr an vier Leipziger Buchmesse-
Tagen namhafte Literaten ihre 
Neuerscheinungen präsentieren, 
zeichnen sie jede Gesprächsminute 
auf. Via Live-Stream werden Bild 
und Ton dann nahezu ohne Zeit-
verzögerung auf die Online- und 
Social-Mediakanäle der Leipziger 
Volkszeitung geschickt. „Dass dies 
alles reibungslos läuft, dafür sorgen 
bei Leipzig Fernsehen insgesamt 
25 Mitarbeiter“, erklärt Jan Kauf-
hold, Geschäftsführer des regiona-
len TV-Senders, der seit 2015 den 
Multimedia-Content für das Me-
dienhaus erstellt. 

Grundlage für die Zusammen-
arbeit bilden tägliche Themenab-
sprachen der Videoredakteure mit 
den LVZ-Redaktionen. Welche Er-
eignisse stehen heute an und zu 

Von Annett Riedel

Leipzig Fernsehen im Auftrag für die 
LVZ: Kameramann Felix Ammenn 
setzt den LVZ-Schlingel in Szene 
(links unten).  2018 moderierte
Norman Baumgartner die Sportbuz-
zer-Mini-WM in der Red-Bull-Arena 
(links oben). Den Fußballtalk mit RB 
Leipzigs Sportdirektor Markus Krö-
sche und Guido Schäfer (rechts 
oben) kann man noch einmal auf 
dem LVZ-Facebook-Channel an-
sehen, ebenso alle Gespräche der 
LVZ-Autorenarena (rechts unten). 
Fotos: Screenshots LVZ.de (2), Dirk Knofe, 

Alexander Prautzsch, Leipzig Fernsehen

... und die Kamera läuft mit
Ob Autorenarena oder Mini-WM:

Leipzig Fernsehen bewegt die LVZ-Berichterstattung

04749 Ostrau • Sachsenstraße 5 • direkt an der B169
Mo.–Fr. 9.30–18.00 Uhr • Sa. 9.00–14.00 Uhr • www.vepopolster.de

Hier werden Polstermöbel-Träume wahr
Bei VePo Polster in Ostrau bekommen die Kunden mehr für ihr Geld
OSTRAU. Die Suche nach
einem neuen Sofa kann
manchmal ganz schön
langwierig und aufregend
sein. Bei VePo Polster in
Ostrau ist man auf der Su-
che nach dem passenden
Wohnmöbel richtig gut
aufgehoben. Schließlich
bietet das Unternehmen
die größte Polstermöbel-

Ausstellung in der Regi-
on Döbeln. Auf der etwa
2.000 Quadratmeter gro-
ßen Ausstellungsfläche
sind fast 200 unterschied-
liche Polstermöbel und Ac-
cessoires zu finden - und
das für jeden Geschmack
und jeden Geldbeutel. Das
VEPO-Polster-Sortiment
zeichnet sich aus durch die

Verbindung von stylischer
Individualität und hoch-
wertiger Qualität zu einem
erstaunlichen Preis-Leis-
tungs-Verhältnis. Das Zau-
berwort bei den moder-
nen Polstermöbeln heißt
"Multifunktionalität". Da-
bei bieten die Sofas Kom-
fort und Bequemlichkeit
für jede Gelegenheit. Be-

wegliche Armlehnen, aus-
ziehbare Fußstützen, ver-
stellbare Sitzhöhen oder
unterschiedliche Kippfunk-
tionen gehören ebenso
zu den Annehmlichkeiten
moderne Polstermöbel wie
Vorziehbänke für größere
Sitzflächen. Wenn bei VePo
Polster tatsächlich mal
nichts Passendes dabei ist,
helfen zwei Polstereien in
der Umgebung mit einer
Maßanfertigung garan-
tiertweiter. UndwennGrö-
ße und Funktion
des Polstermöbels
passen, der Stoff
und/oder die Far-
be aber nicht zusa-
gen, ist das eben-
falls kein Problem.
Die Entscheidung
für einen anderen
Stoff nach Wahl
kostet nur einen
geringen Aufpreis.
Gute Beratung und
ein umfangreicher
Service sind bereits seit An-
fang an die Markenzeichen
des im Jahr 1991 gegründe-
ten Familienunternehmens.
Die Philosophie von Inhaber
Klaus Vester basiert auf den

Tugenden Ehrlichkeit und
Fairness. Die Kunden von
VePo Polster kommen in
den Genuss der umfang-
reichen Service-Palette. So
ist beim Kauf eines neuen

Po l s te rmöbe l s
die Entsorgung
der Altmöbel im
Preis inbegriffen.
Und nicht nur
das: Auch die
Anlieferung, die
Montage und

die Entsorgung des Verpa-
ckungsmaterials gehören
zum Service. Die Zufrie-
denheit der Kunden ist für
das Unternehmen oberstes
Gebot. Damit diese auch

möglichst lange Freude an
ihren neuenMöbeln haben,
gibt es auf Polstermöbel
und TV-Sessel der Marken
Hukla und Erpo bis zu zehn
Jahren Garantie. Und auch
bei der Finanzierung geht
das VePo-Polster-Team mit
einer Teil- oder einer kom-
pletten Null-Prozent-Finan-
zierung auf die Wünsche
der Kunden ein, um den
Polstermöbel-Traum wahr
werden zu lassen.Inhaber Klaus Vester und sein Team Foto: André Braun
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„Bei uns können 
kreative Ideen reifen.“
Basislager Coworking Team

Leipzig ist die Boomtown des Ostens, keine deutsche 
Stadt wächst aktuell so schnell wie die 
Messemetropole. Auch Existenzgründer und Start-ups 
zieht es in Scharen an die Pleiße. Ein Ort, an dem sie ihre 
Ideen entwickeln und umsetzen können, ist das 
Basislager. Als klassischer Coworking-Space bietet es 
kostengünstige Arbeitsplätze und Einzelbüros. Doch das 
Basislager ist noch viel mehr als nur Vermieter von 
Schreibtischen und Büroeinheiten. Mit kostenfreien 
Workshops und Netzwerk-Events unterstützt das Team 
Gründer aktiv auf ihrem Weg zum Erfolg.
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Einfacher Zugang zu künstlicher 
Intelligenz: Künstliche Intelligen-
zen für Unternehmen möglichst 
einfach und sicher zur Verfügung 
zu stellen, das ist die Idee, mit der 
das Start-up d25.io angetreten 
ist. Technologisches Grundge-
rüst bildet eine eigens entwickel-
te KI-Infrastruktur, auf der alle 
Entwicklungen des Start-ups ba-
sieren. Ohne tiefgreifende Tech-
Kenntnisse schnell und einfach 
Künstliche Intelligenzen bauen 
und trainieren? Die d25.io-Platt-
form will dies möglich machen.

Elektro-Mobilität liegt den Gründern 
von „eclever“ am Herzen. Sie ha-
ben eine App entwickelt, die 
Routenplanung für E-Autofahrer 
vereinfachen und transparenter 
macht. Dafür werden alle Daten 
und Informationen des E-Fahr-
zeugs in einer App gebündelt. 
Diese gibt einen schnellen Über-
blick über Ladestand und Akku-
verbrauch, gibt individuelle Rou-
tenempfehlungen und ermittelt 
optimale Ladedauer und den 
besten Ladezeitpunkt.

oder steuerlichen Fallstricken. Von-
einander lernen, sich gegenseitig 
unterstützen, Kompetenzen bün-
deln, das ist etwas, das die Gründer-
gemeinschaft einander geben kann.

Regelmäßige FuckUp Nights
Von anderen lernen, von ihren Er-
folgen, aber auch von ihren Miss-
erfolgen: Auch das gehört zur Grün-
der-Szene. Bei einem klassischen 
Start-up stellen sich durchschnitt-
lich nach sechs bis neun Monaten 
die Weichen. Dann heißt es: Wachs-
tum oder Aufgabe. Dass Letzteres 
nicht unbedingt Untergang bedeu-
tet, sondern Scheitern die persön-
liche Entwicklung bereichern kann, 
zeigen die regelmäßig vom Basis-
lager-Team organisierten „FuckUp 

Nights“ an unterschiedlichen Orten 
der Stadt. Hier reflektieren mutige 
Macher öffentlich eigene Projekte, 
die ihnen so richtig in die Hose ge-
gangen sind. Und sie teilen ihre Er-
fahrung mit der Community. Denn 
Scheitern gehört zum Gründen da-
zu. Dieses Schicksal trifft neun von 
zehn Start-ups. Sagt die Statistik.

Ein Leipziger Start-up, das es ge-
schafft hat, ist die VisionBakery. 
Deutschlands zweitgrößte Crowd-
funding-Plattform ist seit Beginn 
Teil der Basislager-Community. 
Hier können Gründer ihre kreativen 
Ideen präsentieren und über private 
Investoren die notwendige An-
schubfinanzierung erhalten, die sie 
benötigen, um ihr Projekt zum Er-
folg zu führen. 

Es fühlt sich nicht wie 
Arbeit an.

Patrick Bauer,
Communication Sherpa und 

PR-Verantwortlicher

Im Basislager im Peterssteinweg 14 ist die Leipziger Gründerszene zu Hause, zumindest ein großer Teil davon. 
Foto: André Kempner

Clevere Ideen 
aus der Basislager-Community

Richard Kuntzsch von Algenheld 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
den Menschen die müden Leiber 
zu entgiften und mit natürlichen 
Nährstoffen aufzuladen. Mit ve-
ganer Algenschokolade, die er 
auch über einen Online-Shop 
vertreibt. Hauptzutat ist die 
Spirulina-Alge, die mit einem 
Mineralstoffcocktail aus Eisen, 
Magnesium, Selen und Zink 
punktet

  Drei Fragen an...  

Marco 
Weicholdt

Was bedeutet der Name Basis-
lager?
Das Basislager ist für Wanderer 
der Startpunkt einer Expedi-
tion. Unser Coworking-Space 
unterstützt Gründer beim Be-
ginn auf ihrem Weg zum un-
ternehmerischen Erfolg. 

Was unterscheidet euch von 
anderen Coworking-Spaces?
Uns ist ein lebendiger Aus-
tausch zwischen den Teams 
wichtig. Wir schaffen mit 
Start-up-Veranstaltungen und 
Meet-ups eine Atmosphäre für 
einen offenen, fachlichen Aus-
tausch und konstruktives Feed-
back.

Wird es bald auch Basislager in 
anderen Städten geben?
Ja, das Konzept wird an weiteren 
Standorten deutschlandweit 
adaptiert. Noch in diesem No-
vember eröffnet ein Basislager 
in Rostock, im nächsten Jahr 
dann eines in Hannover. 

Marco Weicholdt,
Coworking Manager

& Start-up Scout

d25 Startup im Basislager Coworking Space

FOTO: Susan Heck

Achtung! Freigabe liegt nur für Beilage 125 Jahre LVZ vor. Vor weiterer Verwendung ggf. Rücksprache mit Patrick Bauer vom Basislager halten

FOTO: Patrick Bauer

FOTO: Patrick Bauer

plätze plus zehn Einzelbüros mit 
Gemeinschaftsfläche, stabiles 
WLAN, voll ausgestattete Meeting- 
und Konferenzräume, Gemein-
schaftsküchen, aber auch eine 80 
Quadratmeter große Dachterasse, 
Kickertisch und Tischtennisplatte.

Hier wird rund um die Uhr
gearbeitet
Vorurteile gegenüber der Startup-
welt (kickern den ganzen Tag und 
Mate trinken),  Marco Weicholdt hat 
sie alle  schon gehört. „Tatsächlich 
kenne ich jedoch wenige Orte, an 
denen Leute so viel arbeiten wie 
hier“, erklärt der Basislager-Chef. 
Geöffnet ist 24 Stunden an sieben 
Tagen die Woche und tatsächlich 
wird hier rund um die Uhr an Ideen 
gefeilt.  „Denn“, ergänzt Weicholdts 
Kollege und PR-Experte Patrick 
Bauer, „es fühlt sich nicht wie Arbeit 
an.“   

Außerdem treffen die Gründer 
hier  auf ein Netzwerk, das wichtige 
Starthilfe geben kann. Die Mieter 
können sich gegenseitig über Er-
fahrungen und Projekte austau-
schen oder direkt zusammenarbei-
ten. „Unsere Community umfasst 
mittlerweile 150 Jungunterneh-
mer“, erklärt Patrick Bauer. Grün-
der, die gerade eine Idee oder ein 
Produkt an den Start bringen wol-
len, haben meist die gleichen Prob-
leme und Fragen. Fragen nach Fi-
nanzierung, nach Fördermitteln, 
nach rechtlichen Anforderungen 

Wenn Marco Weicholdt seinen 
Arbeitsplatz betritt, öffnet sich ihm 
die Welt. Dieser liegt mitten in 
Leipzig und ist doch ein internatio-
naler Hotspot – rund  20 Sprachen 
werden hier gesprochen. Weicholdt 
leitet das „Basislager“, Leipzigs 
größten Coworking-Space für Start-
ups und Selbstständige mit dem 
Schwerpunkt auf digitalen Produk-
ten und Dienstleistungen sowie on-
linebasierten Geschäftsmodellen.

Eröffnet wurde das Basislager im 
Frühjahr 2015 als Projekt der Mad-
sack Mediengruppe, zu der auch die 
Leipziger Volkszeitung gehört. Die 
Idee des traditionellen Medienkon-
zerns: Von der Start-up-Szene ler-
nen, Gründer vernetzen, gegensei-
tig profitieren. Die einen von der Er-
fahrung eines etablierten Medien-
hauses, die anderen von den kreati-
ven Impulsen junger, kluger Köpfe.

120 Arbeitsplätze verteilt auf 
fünf Etagen
Los ging es mit gerade einmal
20 Schreibtischen, verteilt auf einer 
Großraum-Büro-Etage. Dass diese 
nicht ausreichen würden, zeigte 
sich bald und schon ein Jahr später 
belegte das Basislager bereits vier 
Etagen des Bürohauses direkt vis-à-
vis des LVZ-Verlagsgebäudes. Heu-
te bietet das Basislager auf insge-
samt fünf Etagen und über 1700 
Quadratmetern rund 120 Arbeits-

Von Annett Riedel

Auf dem Weg zum Erfolg
Mehr als nur ein Coworking-Space: Das 
Basislager im Peterssteinweg ebnet 
Gründern und Start-ups den Weg zum 
Erfolg
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„Meine Fahrgäste lieben
die lockere Atmosphäre 
im Shuttle.“
Luise, Fahrerin bei CleverShuttle

Verstopfte Straßen, verschmutzte Luft und gefrustete 
Verkehrsteilnehmer: Wer mit seinem Auto in der Stadt 
unterwegs ist, kennt die Probleme. 108 Stunden im Jahr 
stehen Leipziger im Stau oder im dichten Verkehr. Das 
entspricht mehr als vier Tage pro Jahr. Auch die 
Luftqualität nimmt stetig ab. Dabei bewegt ein Pkw im 
Schnitt gerade mal 1,2 Menschen und steht rund 
23 Stunden auf einem Parkplatz. Alternativen sind 
Carsharing-Angebote und Fahrdienstleister, wie das 2014 
gegründete Start-up CleverShuttle. Seit 2016 sind die 
grün-weißen Fahrzeuge auch in Leipzig unterwegs.
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Alle Kassen und Behörden.

Clara-Wieck-Str. 2a
04347 Leipzig

0341-2 31 30 13

Straßenbahn Linie Nr. 1
Bus Linie 90 und 90 E

(bis Stöckelstr.)

www.orthopaedie-schuhtechnik-richter.de

Orthopädische
Maßschuhe • Einlagen

Schuhzurichtungen
Innenschuhe • Orthesen
Kompressionsstrümpfe

Maßschuhe
Reparatur • Hausbesuche

Fußdruckmessung

Hermann
Richter
Inh.: Jens Richter
Orthopädie-
Schuhtechnik

Zur Feier des Tages haben
wir uns schick gemacht.

Seit 125 Jahren sorgt die Leipziger
Volkszeitung bei ihren Lesern für
den entscheidenden Informations-
vorsprung. Wir wünschen den Blatt-
machern weiterhin gutes Gelingen.

Weitere Informationen über uns finden
Sie unter enviaM-Gruppe.de. Auf eineweiterhin

partnerschaftliche Zusammenarbeit mediengruppeTZ

Unternehmenserfolg ist denjenigen vorbehalten, die es verstehen, ihre
Fähigkeiten zu einer starken Einheit zu bündeln.
Seit 25 Jahren ist die Torgauer Zeitung mit der Leipziger Volkszeitung
partnerschaftlich verbunden.Wir sind stolz, unsere Lokalzeitung
jeden Tag mit den regionalen und überregionalen Nachrichten der LVZ
kombinieren zu können und so unsere Leser optimal zu informieren –
aus Torgau, der Region Leipzig und darüber hinaus.

Wir gratulieren herzlich.

125 JAHRE ERFOLG
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ANZEIGE

strategischer Investor bei Clever-
Shuttle ein, 2018 wurde sie Mehr-
heitsanteilseigner. Der Standort in 
Leipzig wird als gemeinsames 
Investment mit der Leipziger Ver-
lags- und Druckereigesellschaft be-
trieben. 

Soziale und ökologische
Verantwortung
Zwei Anliegen waren den Grün-
dern von Anfang an  wichtig:  soziale 
und ökologische Verantwortung. 
Die rund 1300 deutschlandweit 
angestellten Fahrer sind sozial-
versichert, bekommen einen 
Nachtzuschlag, bezahlte Über-

stunden sowie Urlaubstage und 
arbeiten in flexiblen Arbeitszeit-
modellen.

Die Flotte ist vollständig elektrifi-
ziert, in manchen Städten werden 
auch Wasserstoff-Fahrzeuge einge-
setzt. Der Betriebshof mit eigenen 
Ladesäulen für die Elektro-Shuttles 
befindet sich in Leipzig direkt im 
Hauptbahnhof.

Kostenlose App
Am Standort Leipzig ist Clever-
Shuttle seit März 2016 aktiv. Zu 
Beginn beförderte eine Handvoll 
Fahrer rund 100 Fahrgäste im Mo-
nat. Heute sind es rund 200 Fahrer 

und monatlich über 60 000 Fahr-
gäste.

Das CleverShuttle-Konzept ist  
wie eine moderne Mischung aus 
Rufbus und Sammeltaxi. Wer den 
Service nutzen möchte, benötigt die 
kostenlose CleverShuttle-App. Über 
diese werden alle Fahrten gebucht. 
Der Preis sowie die Abhol- und An-
kunftszeit sind sofort transparent in 
der App sichtbar. Die Fahrgäste 
werden vom Fahrer abgeholt und 
an ihr Ziel gebracht, unterwegs 
können weitere Fahrgäste zu- oder 
aussteigen. 

Bezahlt wird beim Aussteigen –  
in bar oder ebenfalls per App. 

Auch in Leipzig gehören die grün-weißen Fahrzeuge mittlerweile zum Stadtbild. Fotos: Finn Fredewess, privat

Nur durch starke 
Partner ist Erfolg 

möglich.
Bruno Ginnuth,

Geschäftsführer CleverShuttle

  Drei fragen an...  

Bruno 
Ginnuth

Warum braucht Leipzig CleverShutt-
le? Es gibt doch genügend Taxis?
Mit CleverShuttle sprechen wir 
eine andere Zielgruppe an. 
Unsere Fahrgäste legen Wert auf 
Nachhaltigkeit und einen günsti-
gen Preis. Eine Fahrt mit Cle-
verShuttle ist persönlich, der 
Fahrer und die Fahrgäste kom-
men meist ins Gespräch. Irgend-
wann kennt man sich. 

Wie viele Fahrzeuge sind aktuell in 
Leipzig unterwegs?
In Leipzig umfasst unsere Flotte 
aktuell 64 Elektro-Shuttles und 
wir beschäftigen rund 200 Mit-
arbeiter.

Wie sieht die Zukunft des inner-
städtischen Straßenverkehrs aus?
Durch den Ausbau des ÖPNV in 
Ergänzung mit Angeboten wie 
CleverShuttle wird der Privat-
Pkw immer überflüssiger. Da-
durch nimmt der Verkehr insge-
samt ab. Dank emissionsfreier 
Antriebe wird auch die Luftqua-
lität besser und unsere Städte 
werden noch lebenswerter.

Interview: Annett Riedel

Bruno Ginnuth,
CleverShuttle-Geschäfts-
führer und Co-Gründer

Vom Pionier zum Marktführer
Fahrdienstleister CleverShuttle setzt auf Elektroautos und gemeinsame Wege

Es waren einmal drei Freunde, die 
hatten eine Vision... Was hier wie 
der Beginn eines Märchens von vor 
langer Zeit klingt, ist die ganz reale 
Geschichte eines erfolgreichen 
Start-up-Unternehmens.

Die drei Freunde hießen Bruno 
Ginnuth, Jan Hofmann und Slava 
Tschurilin. Ihre Vision: Den Verkehr 
in Städten effizienter und nachhalti-
ger gestalten. Also gründeten sie 
2014 CleverShuttle in Berlin. 

Die Idee des Start-up-Unterneh-
mens war es, einen emissionsfreien 
Fahrdienst zu entwickeln, der bei 
Bedarf per Smartphone-App geru-
fen werden kann und der dank eines 
ausgeklügelten RidePooling-Sys-
tems (Bündeln von Fahrten) Men-
schen mit ähnlichem Ziel zusammen 
in einem Fahrzeug befördert. Meh-
rere Personen teilen sich den Weg 
und der Preis wird für den Einzelnen 
billiger. 

„Insgesamt sind die Fahrten un-
gefähr 40 Prozent günstiger als mit 
einem herkömmlichen Taxi“, er-
klärt CleverShuttle-Geschäftsführer 
Bruno Ginnuth. „Dank Elektro-
Shuttles sind die Fahrten besonders 
umweltfreundlich. CleverShuttle 
bietet damit eine echte Alternative 
zum Pkw und kann den ÖPNV sinn-
voll ergänzen.“

Über eine Million Fahrgäste
Das Konzept ging auf. Die Flotte an 
CleverShuttles wuchs stetig, man 
expandierte in weitere Städte.  Heute 
gehören die weiß-grünen Autos  in 
Berlin, München, Leipzig, Dresden 
und Kiel zum Stadtbild. Insgesamt 
beschäftigt das Unternehmen rund 
1500 Mitarbeiter und im Oktober 
2019 wurde der dreimillionste Fahr-
gast befördert.

Der Erfolg von CleverShuttle 
liegt sicher auch darin begründet, 
dass Unternehmen das Potenzial 
der Idee erkannten. Im Dezember 
2015 stieg die Deutsche Bahn als 

Von Annett Riedel

Wir schicken euch herzlichste Grüße aus der
Landeshauptstadt und gratulieren zu 125 Jahren
zweitbeste Tageszeitung Sachsens!Weiter so!

Druckfrische Grüße,
Eure Kolleg*innen von Sächsische Zeitung
und sächsische.de

HAPPY
BIRTHDAY,
LIEBELVZ!
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D E R n E u E

OPEL
cORSA
16.11. ab 10.00 Uhr
ERLEbEn SiE diE PREmiERE dES nEUEn
cORSA bEi UnS in ALLEn FiLiALEn

(auSSer Filiale Kala)

AMZ LEiPZiG GMBH
16.11. BEREIT FÜR DIE ZUKUNFT ...

Filiale Staiger
Waldstraße 87
04105 leipzig

Telefon: 0341/98 212-0

Filiale Merseburg
Brandisstraße 1
06217Merseburg

Telefon: 03461/73 72 0

Filiale Schönefeld
Torgauer Straße 108

04318 leipzig
Telefon: 0341/23494-0

AMZ Gebrauchtwagenzentrum
essener Str. 36/Zschortauer Str. 47

04129 leipzig
Telefon: 0341/3929232-0

Filiale Schkeuditz
Äußere leipziger Straße 82

04435 Schkeuditz
Telefon: 034204/77 77-0

Filiale Grünau
Kiewer Straße 28
04205 leipzig

Telefon: 0341/41501-0

Filiale Markkleeberg
Magdeborner Straße 12
04416 Markkleeberg
Telefon: 034297/724-0

AMZ Leipzig GmbH
unternehmenssitz Groitzscher Straße

Groitzscher Straße 1–15
04179 leipzig

Telefon: 0341/49 019-0

Filiale Kala
am Feldrain 5

06184 Kabelsketal
(Ot) Zwintschöna

Telefon: 0345/5 80 12 52

1) Händlereigengarantie auf die wichtigsten Baugruppen. 2) Drei inspektionen jeweils gemäß Herstellervorgaben. Sie zahlen nur das Material und Zusatzarbeiten.
3) Effektiver Jahreszins 3,13%, Sollzinssatz gebunden p.a. 3,09%, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung 10.000 km/Jahr, zuzügl. 995,– € Fracht. Ein Leasingangebot der Opel
Leasing GmbH, Mainzer Straße 190, 65428 Rüsselsheim, für die der Angebotsleistende als ungebundener Vertreter tätig ist. Das beworbene leasingangebot entspricht
dem repräsentativen Beispiel gem. § 6a abs. 4 der PangV. Beispielabbildungmit mögl. aufpreispflichtiger Sonderausstattung. irrtümer und Druckfehler vorbehalten.

Kraftstoffverbrauch innerorts 4,9 l/100 km, außerorts 3,8 l/100 km, kombiniert 4,2 l/100 km, CO2-Emissionen kombiniert 95 g/km. Energieeffizienzklasse B.

GutSCHEin
Bratwurst
1 x frei

GutSCHEin
Glühwein
1 x frei

PREMiEREn-AnGEBOt
DER nEuE CORSA
1.2, 55 kW (75 PS), Kurzzulassung 10 km, tOP-AuSStAttunG inklusive Klimaanlage,
radio Bluetooth, Tempomat, Spurhalte-assistent, Verkehrsschilderkennung, eSP, Bordcomputer,
el. Fensterheber, el. außenspiegel, ZVmit Funkfernbedienung, Berg-anfahr-assistent u.v.m.
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ten und Ereignissen. Ein Bedeu-
tungsgeflecht mit Leuchtreklame, 
Tierschädel und dem einstigen Bin- 
Laden-Versteck im afghanischen 
Tora Bora. Traum, Unterbewusst-
sein, wildes Denken erschufen eine 
Parallelwelt. Alles war mit allem 
verbunden. „Die Reise ist nichts für 
Pauschaltouristen“, warnte der da-
malige Museumsdirektor Hans-
Werner Schmidt zur Eröffnung der 
Ausstellung. Man gelange an Orte, 

„wo Sie keine Tickets im Nahver-
kehr lösen können“.  Roth, in dem 
Schmidt den „legitimen Nachfolger 
von Jules Verne“ sah, markiere nur 
die Einstiegsstollen.

Sein Bild für die LVZ unter dem 
Titel „Karte“ habe er in Anlehnung 
an seine damalige Wandzeichnung 
im Museum gestaltet, sagt er. „Das 
verbindende Element ist der Ge-
danke an eine fiktive Landkarte. Ein 
unbedruckter Zeitungsstapel wird 

hier Teil einer Collage, welche an 
eine topografische Karte erinnert. 
Fäden als Koordinaten, ein toter Dis-
telfink, eine kleine Zeichnung einer 
Architektur, ein Fleck und andere 
Zeichen setzen sich zu einer imagi-
nierten Landschaft zusammen.“

Daniel Roth wurde 1969 in 
Schramberg im Schwarzwald gebo-
ren, seit 2007 ist er Professor für Ma-
lerei an der Staatlichen Akademie 
der Bildenden Künste Karlsruhe. 

Daniel Roth und sein LVZ-Cover
Der LVZ-Kunstpreisträger von 2003 schuf das Werk „Karte“

Seine Preisträgerausstellung fand 
noch im Museums-Interim im Han-
delshof statt. Unter dem Titel „Black 
Dust Passages“ schuf Daniel Roth 
dort ein fantastisch-unheimliches 
Verwirrsystem, in dem Genres wie 
Installation, Plastik, Video, Zeich-
nung und Fotografie kombiniert 
wurden. Ein Spiel mit Spekulation 
und Wahrheit, mit erfundenen Or-

Von Jürgen Kleindienst

... der entscheidende Faktor, warum diese 
Stadt so lebenswert und unterscheidbar      

von anderen Orten ist.                                                      
Lebendig, vielfältig, kreativ, spannend.

Mark Daniel,
Redakteur für Lokales und Szenekultur

... Wurzel, Stamm, Blatt 
und Blüte. 

Peter Korfmacher,
Musikkritiker und Ressortleiter Kultur

... von unten stark. Die Vielfalt, in der sich Thea-
terleute, Musikerinnen, Tänzer, bildende Künst-
lerinnen, DJs, Poetinnen, Performer, Kabarettis-

tinnen hier ausprobieren, macht Leipzig zu 
einer der spannendsten Szene-Metropolen.

Mathias Wöbking,
Redakteur für Leipziger Wissenschaft und Szenekultur

... vielseitig und 
bunt. Doch keine 

Selbstverständlich-
keit. Die Stadt muss 
aufpassen, dass im 
Wachstumstaumel 
auch in ihrer Mitte 
Freiräume erhalten 
bleiben, in denen 
Kultur gedeihen 

kann.
Dimo Rieß,

Autor Theater und Literatur

... wenn der letzte 
Platz in den Kinos 

besetzt ist, die Dok-
woche wieder jede 
Menge Sozialdokus 
zeigt, die Filmkunst-
messe wirklich nur 

noch Arthouse-Pro-
dukte kennt, „In al-

ler Freundschaft“ im 
50. Jahr läuft und 
„Soko Leipzig“ nie 
in die Rente geht. 

Norbert Wehrstedt,
Autor Film, TV, Pop, Bücher

Daniel Roth zeichnete 2003 mit 
einem Bleistift eine fiktive Land-
schaft auf eine Wand im Bildermu-
seum. Foto: André Kempner

R

Repro: Pietro Pellini

Kulturtempel der Stadt Leipzig (v.l. 
oben): Oper, Thomaskirche, Schau-
spielhaus, Bildermuseum, Stadtge-
schichtliches Museum, Festwiese. 

Fotos: Volkmar Heinz(3), 

André Kempner (3)

Kultur in Leipzig ist ...

... Gegenentwurf und Utopie, 
Versuch und Scheitern. 

Man kennt sich hier damit aus.
Jürgen Kleindienst,

Kulturredakteur

... albern, heilig, unterschätzt, klug, 
provinziell, überschätzt, chaotisch, 

auf Weltniveau, traditionell, bürokra-
tisch, modern, kitschig, ernsthaft ...

Alles außer langweilig.   
Janina Fleischer,
Kulturredakteurin 
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bis 3. November täglich im Programm:

5 Grusel-Labyrinthe

für Groß und Klein

Artistische
Feuershow

Temperamentvolle
Tanzshow

Spektakuläres
Feuerwerk

Halloween-Abenteuer
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Andris Nelsons als Gastgeber: Vier Mal bereits lud der Gewandhauskapellmeister zum Saisonende ins Leipziger Rosental. Ein Klassik-Highlight für viele Leipziger. Foto: STev wackerhagen

zen des Hörers tragen. Und zwar in 
aller Welt. Denn auch auf Tournee 
liegt das Publikum den Leipzigern 
und ihrem lettischen Chef zu Füßen. 
In diesen Tagen gerade wieder: In 
Boston, wo überdies die transatlan-
tische Orchesterfamilie des Andris 
Nelsons just heute unter seiner Lei-
tung ein gemeinsames Konzert gibt. 
Ein einzigartiger Vorgang in der Ge-
schichte der sinfonischen Musik. 
Und nur die Spitze des Eisberges. 
Denn  Gewandhausorchester und 
Boston Symphony Orchestra arbei-
ten eng zusammen, tauschen zum 
Beispiel Programme aus und Musi-
ker. Oder teilen sich Kompositions-
aufträge.

Auch in Leipzig zeichnen sich 
neue Höhepunkte ab, zu denen 
dann wieder Klassikfreunde aus al-
ler Welt an den Augustusplatz kom-
men: 2021, im Mai, zum 110. Todes-
tag des Komponisten Gustav Mah-
ler, bitten Andris Nelsons und sein 
Gewandhausorchester zum zweiten 
Leipziger Mahler-Festival.  Das ers-
te, es fand um den 100. Todestag des 
Komponisten statt, dient dabei als 
Blaupause: Einige der besten Mah-
ler-Orchester der Welt (diesmal 
kommen sie allesamt aus Europa) 
spielen unter der Leitung höchstka-
rätiger Dirigenten alle Sinfonien des 
Vollenders der Romantik, dazu das 
„Lied von der Erde“, Orchesterlie-

der und einige Nebenwerke. Und 
wie beim letzten Mal übernimmt 
das gastgebende Gewandhausor-
chester unter seinem Chef die Sinfo-
nien zwei und acht. Der Vorverkauf 
läuft.

Kurzum: Es läuft ziemlich rund 
am Gewandhaus mit dem neuen 
Chef, der sich innerhalb kürzester 
Zeit seinen Platz in der langen Ah-
nenreihe der Granden am Pult des 
Leipziger Wohlklangkörpers er-
obert hat. Drum plant er in Leipzig 
durchaus mit langem Atem. 35 Jah-
re war Carl Reinecke Gewandhaus-
kapellmeister, der bisherige Rekord  
in der knapp 300-jährigen Ge-
schichte des Orchesters, eine Zahl, 
die Nelsons nicht schreckt: „Im Mo-
ment bin ich so euphorisch über das, 
was mit dem Orchester alles mög-
lich ist, über die Stadt und das Publi-
kum, dass ich mir denke: 35 Jahre? 
Warum nicht?“ 

Denn einerseits gilt für die Or-
chestermusiker: „Die Bereitschaft, 
mit der das Gewandhausorchester 
auch neue Wege beschreitet, ist 
schon etwas sehr Besonderes. Das 
gibt einem das Gefühl, immer tiefer 
hineinzukommen in die Musik.“ 
Und andererseits gilt fürs Publikum: 
Man läuft durch die Stadt, wird von 
vielen Leuten erkannt und ohne 
Scheu angesprochen – und umge-
kehrt ist es nicht anders. Ich erkenne 
auch viele Gesichter wieder, die ich 
aus dem Publikum kenne. Aus 
einem sehr selbstbewussten kultur-
stolzen Publikum, für das der Kon-
zertbesuch immer wieder etwas Be-

sonderes ist. Etwas besonders 
Wertvolles.“

Das erste Interview: Andris Nelsons und Peter Korfmacher im September 
2015. Foto: André Kempner

Im Moment 
bin ich so 

euphorisch 
über das, was 

mit dem 
Orchester 

alles möglich 
ist!

Andris Nelsons,
Gewandhaus-
kapellmeister

Zur Person

Peter Korfmacher, geboren 1966 in 
Düsseldorf, studierte von 1988 bis 
1993 Musikwissenschaft, Italienisch 
und Phonetik in Köln und Florenz, da-
zu Komposition, Tonsatz und Klavier 
in Wuppertal. Nach dem Volontariat 
bei der „Rheinischen Post“ in Düssel-
dorf kam er 1996 zur „Leipziger Volks-
zeitung“ – zunächst als Musikredak-
teur, seit 2000 als Leiter des Kultur-
ressorts. 

meister des Gewandhausorches-
ters, bevor er Chefdirigent in Boston 
wurde, die Boston Symphony Hall 
wurde nach dem Vorbild des zwei-
ten Gewandhauses gebaut; viele 
Musiker, die in Boston prägend 
wirkten, haben in Leipzig ihre Aus-
bildung genossen. Und diese Reihe 
ließe sich fortsetzen.“

Im Gegensatz zu Nikisch aber, 
der am Pult ein unumschränkter 
Herrscher war, vielleicht kein Ty-
rann, aber doch mindestens sehr au-
toritär, ist Andris Nelsons die Lie-
benswürdigkeit selbst. Natürlich ist 
er, steht er vor dem Orchester, kein 
Demokrat. Schließlich muss einer 
das Sagen haben, wenn viele ge-
meinsam eine Mahler-Sinfonie auf-
führen oder eine von Beethoven 
oder eine von Bruckner, dessen mu-
sikalische Kathedralen Andris Nel-
sons als als ersten kompletten Zyk-
lus mit seinem Plattenlabel produ-
ziert, der Deutschen Grammophon.

Und doch kultiviert Nelsons eine 
überraschende persönliche Ver-
bindlichkeit. Wer mit ihm spricht, 
stößt auf keinerlei Barriere. Nicht als 
Musiker, nicht als Fan, nicht als nor-
maler Bürger, der dem Gewand-
hauskapellmeister in der Fußgän-
gerzone begegnet. Und auch nicht 
als Journalist, der schon zum ersten 
Gespräch gebeten wird wie zu 
einem alten Freund.  

„Für mich geht ein Traum in Er-
füllung“, hatte Nelsons gesagt, als 
er das Leipziger Amt übernahm. 
Und seither lebt er diesen Traum. 
Lebt ihn mit Konzerten, mit denen 
man vielleicht nicht in jedem Reper-
toirewinkel stilistisch beglückt 
wird, die aber ohne Wenn und Aber 
die Töne aus der Partitur zum Her-

„Etwas besonders Wertvolles“
Anfang 2018 ist Andris Nelsons ins Amt des Gewandhauskapellmeister eingeführt worden. 

Seither hat er sich in die Herzen der Leipziger und Musikfreunde aus aller Welt dirigiert

Die Überraschung war nicht mehr 
gewaltig, als im September 2015 ak-
tenkundig wurde, dass Andris Nel-
sons, damals 36, als Nachfolger Ric-
cardo Chaillys das Amt des Ge-
wandhauskapellmeisters überneh-
men sollte. Der Name des Letten 
war unter den Favoriten von Anfang 
an immer wieder aufgetaucht, die 
Chemie mit dem Orchester stimmte 
... was wollte man mehr.

Nun gut, einen geschmeidigen 
Übergang von Chailly hätte man 
sich wünschen mögen. Denn der Ita-
liener  brach seine Leipziger Zelte 
deutlich früher als erwartet ab – vor 
seinem Abschiedskonzert sogar, 
dass er krankheitsbedingt absagte. 

Aber sonst: Alles passte. Nelsons 
und das Gewandhausorchester sind 
wie füreinander geschaffen, seine 
bisherigen Leipziger Konzerte vor 
und nach der offiziellen Inthronisa-
tion im Frühjahr 2018 zeigten es ein-
drucksvoll. Denn dem Letten geht 
es um Klang und Emotion. Und bei 
Klang und Emotion, rennt er beim 
ältesten bürgerlichen und größten 
Profi-Orchester der Welt offene Tü-
ren ein. Das war schon bei Arthur 
Nikisch so, der ebenfalls Gewand-
hauskapellmeister war – und eben-
falls das Boston Symphony Orchest-
ra leitete, dessen Chef Andris Nel-
sons auch noch ist. Woraus Nelsons 
Schlüsse zieht: „Musikalisch gehö-
ren Leipzig und Boston zusammen. 
Das älteste bürgerliche Orchester 
der Welt und eines der ältesten und 
renommiertesten Orchester der 
USA tragen die gleichen Gene: Ar-
thur Nikisch war bei beiden Chefdi-
rigent; Charles Münch war Konzert-

Von Peter Korfmacher

Gewandhausorchester Leipzig

Das Gewandhausor-
chester wurde von 16 
Leipziger Kaufleuten 
gegründet, die 16 Musi-
ker finanzierten. Das 
erste „Leipziger Concer-
te“ dieser Gesellschaft 
fand am 11. März 1743 
statt – das Gründungs-
datum. Damit ist es das 

älteste bürgerliche Or-
chester der Welt – und 
überdies mit 185 Plan-
stellen auch das größte. 
Das Gewandhausor-
chester gehörte über 
das ganze 19. Jahrhun-
dert hinweg zu den 
wichtigsten sinfoni-
schen Klangkörpern und 

zählt auch heute wieder 
zu den besten. Und es 
ist eines der wenigen, 
die man blind am Klang 
erkennen kann: Der ty-
pische Gewandhaus-
sound ist warm, satt 
und körperreich, ohne 
dabei schwerfällig zu 
werden.

Gewandhaus-
Kapellmeister 
seit 1894

Carl Reinecke,                 
1860 bis 1895 

Riccardo Chailly,
2005 bis 2016

Wilhelm Furtwängler,
1922 bis 1928

Arthur Nikisch,                  
1895 bis 1922

Kurt Masur,
1970 bis 1996

Herbert Blomstedt, 
1998 bis 2005

Bruno Walter, 
1929 bis 1933

Hermann Abendroth, 
1934 bis 1945

Herbert Abert, 
1946 bis 1948

Franz Konwitschny, 
1949 bis 1962

Vaclav Neumann,
1964 bis 1968 
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Im Jahr 1212 gegründet – und seitdem fester Bestandteil der Leipziger Kultur: der Thomanerchor. Foto: EPD

Gustav Ernst Schreck,
1892 bis 1917

Karl Straube, 
1918 bis 1939

Hans-Joachim Rotzsch,
1972 bis 1991

Georg Christoph Biller, 
1992 bis 2015

und Glauben bestimme noch immer 
das Dasein der Thomaner. Aber der 
herrliche Dreiklang Chor, Schule, 
Kirche ist als Vision lebendig geblie-
ben. Nach 800 Jahren gestalten die 
Thomaner noch immer ganz selbst-
verständlich Gottesdienste in der 
Thomaskirche. Hier stehen sie für 
eine weltweit einzigartige Kontinui-
tät über alle Zeitläufe.

Unabhängig von Religion oder 
Bekenntnis ist in der Bürgerstadt 
Leipzig das Bewusstsein dafür wach 
geblieben, dass Kunst und Kultur 
mehr sind als Kurzweil und Quote. 
Sie bestimmen unsere Identität. Al-
so sollte zunächst einen angemes-
sen andächtigen Blick auf die Tho-
maner werfen, wer sie für den 
schnellen Einspareffekt aufs Spiel 
zu setzen bereit ist. Nicht nur in 
Leipzig – wo die Gefahr derzeit 
ziemlich gering scheint. Ebenso ge-
ring übrigens wie die, dass der Kna-
benchor demnächst auch Mädchen 
aufnehmen muss.

Weihnachten, Ostern und die 
Passionszeit waren mehr noch als 
Pfingsten, für Jahrhunderte Anlass 
auch musikalischer Standortbe-

Die Größe dieser Aufgabe
Seit über 800 Jahren singen die Thomaner in Leipzig, mehr als 800 Jahre im Dienst der 

geistlichen Musik, die eine Botschaft verkündet und dennoch den Anspruch hochhält

Seit 1212 singen in Leipzig die Tho-
maner. 800 Jahre, das ist eine unvor-
stellbar lange Zeit: Als der Knaben-
chor mit dem musikalischen Gottes-
lob begann, rangen noch die Staufer 
mit den Päpsten, schlugen sich im 
Heiligen Land Kreuzritter und Sara-
zenen die Köpfe ein, tobte in Spa-
nien die Reconquista.

Seither wurde die Musik mehr-
stimmig, ging nach dem Römischen 
Reich auch das Heilige deutscher 
Nation unter, verheerten ein Drei-
ßigjähriger und ungezählte andere 
Kriege die Welt, ließen Buchdruck 
und Reformation in Wissens- wie in 
Glaubensfragen keinen Stein auf 
dem anderen, wechselten die Syste-
me und die Herrscher, veränderte 
sich das Leben so umfassend, dass 
wir uns nicht annähernd ausmalen 
können, wie es damals zugegangen 
sein mag, als Knaben in Leipzig be-
gannen, institutionalisiert zu sin-
gen. Soli Deo Gloria – nur zur Ehre 
Gottes.

Es wäre gewiss zu weit gezielt zu 
behaupten, die Einheit von Leben 

Von Peter Korfmacher

Der Thomanerchor ...

... ist ein weltweit be-
kannter Knabenchor aus 
Leipzig mit einer mehr 
als 800-jährigen Ge-
schichte. Er wurde 1212 
zusammen mit der Tho-
masschule gegründet. 
Er gehörte damals zum 
Augustiner-Chorherren-
stift des Klosters

St. Thomas. Als Stiftskir-
che wurde dem Stift 
1213 die spätere Tho-
maskirche übergeben. 
1723 wurde Johann Se-
bastian Bach zum Tho-
maskantor berufen. Er 
füllte das Amt bis zu 
seinem Tod im Jahr 1750 
aus. Der Chor besteht 

derzeit aus gut 90 Jun-
gen im Alter von 9 bis 18 
Jahren. Die meisten ak-
tiven Thomaner wohnen 
im Internat, dem Tho-
masalumnat, und besu-
chen die Thomasschule, 
ein Gymnasium mit  ver-
tiefter musischer Aus-
bildung. 

Günther Ramin, 
1940 bis 1956

Kurt Thomas,
1957 bis 1960

Erhard Mauersberger,
1961 bis 1972

stimmung. Mit Bachs Passionen der 
Kreuzigung gedenkend, mit den 
Messen Mozarts, Haydns, Schu-
berts der Auferstehung oder der An-
kunft des Heiligen Geistes, mit 
Wagners Parsifal der privatmytholo-
gischen Verirrungen des 19. Jahr-
hunderts.

All diese einst so moderne Musik 
eint ihre Wirkungsmacht, eint, dass 
sie nicht sich selbst genügt, dass sie 
eine Botschaft trägt, die in Worte 
schwer zu fassen, die mehr mit der 
Seele zu verstehen ist als mit dem In-
tellekt, die Universalität bean-
sprucht und verdient. Und in dieser 
Tradition stehen noch immer die 
Thomaner und ihr Thomaskantor 
Gotthold Schwarz, der am 20. Au-
gust 2016 in der Nachfolge Johann 
Sebastian Bachs zum Thomaskan-
tor berufen wurde.  

Musik, die sie machen, soll die 
Menschen erreichen. Aber sie setzt 
nicht auf den allzu schnellen Zu-
gang. Zu oft haben in den letzten 
beiden Jahrzehnten beide Kirchen 
auf das Gegenteil gesetzt, auf Beat-

Messen, neue Geilis und an-
deren Unfug mehr, haben 

der Aussperrung des 
Publikums seine Ent-
mündigung ent-
gegengesetzt. Analo-
ges vollzog sich in der 

Bildenden Kunst, wo 
die Ästhetik von Kinder-

bibeln zur Refe-

renzgröße aufstieg. Insofern ist der 
Weg von der spirituellen Krise unse-
rer Zeit, zu der unserer Künste nicht 
weit. Denn weder das Schielen auf 
die Quote noch die hermetische 
Selbstzufriedenheit von Kunstpro-
duktion im und für den Elfenbein-
turm beantworten plausibel die Fra-
ge nach ihrem Sinn.

Kunst muss da ansetzen, wo der 
Verstand nicht mehr weiterweiß. 
Bach und seine großen Kollegen 
wussten das – oder handelten unbe-
wusst danach. Nachzuhören, zu er-
leben, zu erahnen in jedem Konzert, 
das die Thomaner geben, in jedem 
Gottesdienst, den sie musikalisch 
ausgestalten. In der Thomaskirche 
und überall auf der Welt. Dirigiert 
von einem Thomaskantor, der sei-
nem hohen Amt mit Demut begeg-
net. Schwarz: „Manchmal macht 
man sich die Größe dieser Aufgabe 
bewusst, und dann kommen natür-
lich auch Zweifel, ob man ihr wirk-
lich gewachsen ist. Aber in der tägli-
chen Probenarbeit spielen solche 
Gedanken keine Rolle. Da geht es 
nicht um Bachs Nachfolge, sondern 
um seine Musik. Meine Liebe zu ihr 
ist ja bekannt. Und weil man diese 
Musik bei jeder neuen Annäherung 
wieder neu entdecken kann, sie 
ihren Zauber, ihre Kraft, ihre Größe 
nie verliert, bleibt keine Zeit, unter 
der Last der Tradition zu ächzen, die 
Arbeit mit Bach macht sie zur Freu-
de. Immer wieder.“

Gotthold Schwarz wurde am 2. Mai 1952 als Sohn eines 
Kantors in Zwickau geboren. Er studierte Kir-

chenmusik in Dresden, war Sänger, Organist 
und Dirigent, bevor er Thomaskantor wurde.

Meine Liebe 
zur Musik
Johann

Sebastian 
Bachs ist ja 

bekannt.
Gotthold Schwarz,

Thomaskirche

Thomas-
kantoren 
seit 1894
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Beratung vor Ort?
Dann gleich anrufen!
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Wenn Bücher eine Stimme
und ein Gesicht bekommen
Seit 1998 wird in der LVZ-Autorenarena auf der Buchmesse gelesen und geplaudert

Bühne, Howard Carpendale, Tom 
Pauls und Peer Steinbrück. Mit Bü-
chern, wohlgemerkt. Auch Ossi-
Wessi-Nächte hat es mal gegeben.

Auf der Messe haben Sahra Wa-
genknecht, Ingrid Noll, Christoph 
Hein, Erich Loest, Sebastian Fitzek, 
Sasa Stanisic oder Roger Willemsen 
das Publikum zum Stand in die Hal-
le 5 gelockt. Anfangs war es die Hal-
le 3, erinnert sich Armin Görtz, der 
als Redakteur für Sonderaufgaben 
die Arena aus der Taufe gehoben 
und viele Jahre kuratiert hat.

Am Anfang stand ein Umzug. Die 
Buchmesse fand früher in der Innen-
stadt statt, flankiert vom noch jungen 
Festival „Leipzig liest“. Obwohl im 
Frühjahr 1996 das Gelände der Neu-
en Messe eröffnet worden war, dau-
erte es zwei Jahre, bis die Buchmes-
se umzog. Nicht wenige fürchteten, 
sie würde am neuen Standort Flair 
einbüßen. Eine LVZ-Autorenarena 
mit prominenten Gästen konnte da-
bei helfen, Publikum an den Stadt-
rand zu locken. 

So fing es an. Höchstens 50 Zu-
schauer fanden Platz, die anderen 
standen am Rand und damit im Gang 
und also im Weg. Zu den ersten Gäs-
ten zählten Satiriker Hansgeorg 
Stengel, Kabarettist Jürgen Hart und 
Ex-Daimler-Chef Edzard Reuter. 

Rund 700 Autoren stellten damals 
bei „Leipzig liest“ ihre Werke vor – in 
diesem Jahr gab es 3400 Mitwirken-
de. Am LVZ-Stand waren seitdem 
Reinhard Lakomy, Regine Hilde-
brandt und Günter Grass zu erleben, 
Angelica Domröse, Norbert Blüm 
und Hermann Kant.

Mit steigenden Besucherzahlen 
der Buchmesse insgesamt wuchs 
auch die Autorenarena. Knapp 
200 Plätze bietet sie heute, jeder 
kann von überall gut sehen, und die 
Autoren machen sich hinter der Büh-
ne in Ruhe mit ihren Moderatoren 
bekannt, was stets Redakteure der 
„Leipziger Volkszeitung“ sind. Die 
bereiten sich so sorgfältig vor, dass es 
von den Autoren immer wieder her-
vorgehoben wird. Das macht die 
Veranstaltungen so beliebt, deshalb 
treffen im Spätsommer erste Anfra-
gen der Verlage für den darauffol-
genden März ein. Einmal hat ein Mo-
derator vergeblich auf seinen Autor 
gewartet und fand ihn schlafend auf 
einer Bank. Im Gespräch erwies er 
sich dann als sehr aufgeweckt. 

Ein weiteres Geheimnis des Er-
folgs liegt in der Zusammenstellung 
eines so bunten wie politisch streit-
baren wie literarisch hochkarätigen 
Programms, in dem die Bücher Stim-
me und Gesicht bekommen. 

Es geht das Gerücht, dass manche 
Autoren ihre Bücher schreiben, um 
in die LVZ-Autorenarena  zu kom-
men. Vielleicht hat Stammgast 
Friedrich Schorlemmer das in die 
Welt gesetzt. Der 75-jährige Theolo-
ge war in diesem Jahr mit „Wort-
macht und Machtworte. Eine Eloge 
auf die Leselust“ zu Gast, in den Vor-
jahren ging es um „Luther. Leben 
und Wirkung“ oder „Unsere Erde ist 
zu retten. Eine Antwort an Papst 
Franziskus zu seiner Enzyklika“ 
oder „Klar sehen und doch hoffen“.

Meist bildet Schorlemmers Be-
such den Abschluss am späten Sonn-
tagnachmittag, was ihm die Chance 
gibt, zu überziehen. Denn eigentlich 
sind die knapp 50 Gesprächsrunden 
an vier Tagen sehr genau getaktet: 
jeweils eine halbe Stunde. Ohne 
Pause. Dass das reibungslos klappt – 
dafür sorgt vom Begrüßungskaffee 
bis zu den Signierminuten die Mar-
ketingabteilung der LVZ. Sie organi-
siert auch die Abendveranstaltun-
gen in der LVZ-Kuppelhalle, wo die 
inzwischen legendäre, von Hartwig 
Hochstein moderierte Kriminacht 
stattfindet. Unterm Redaktionsdach 
saßen schon Veronica Ferres, Joy 
Fleming und Katrin Weber auf der 

Von Janina Fleischer

Immer wieder wurde in der 
LVZ-Autorenarena auch Mu-
sik gemacht, in diesem Jahr 
war es  das Musikkabarett-
Duo Schwarze Grütze. Wo-
bei ein Instrument nicht 
vom geschriebenen Buch 
entbindet, Dirk Pursche (l.) 
und Stefan Klucke hatten 
„Das Besteste! Lieder, Texte 
und Gedichte“ dabei.

Ein Wort ent-
faltet Macht, 

wenn es
zutrifft,

auftrifft und 
jemanden 

verändert. Die 
Menschheits-

geschichte 
fängt in der 
Bibel so an.

Friedrich Schorlemmer,
Theologe und Autor

Zur Person

Janina Fleischer, geboren 1968 in 
Zwickau, aufgewachsen in Berlin.
1987 Volontariat bei der „BZ am 
Abend“, ab 1988 Studium an der
Sektion Journalistik in Leipzig, Lokal-
redakteurin beim „Leipziger Tage-
blatt“, das im August 1991 eingestellt 
wurde. Seit Dezember 1991 bei der 
„Leipziger Volkszeitung“, seit 1999 im 
Ressort Kultur. Schreibt Kritiken und 
Glossen, Texte über Literatur, Zeit-
geist & Zeitgeschehen. Kann sich an 
die DDR erinnern.  

Bernd-Lutz Lange (l.) wurde 2007 
von Bernd Locker befragt zum neuen 
Buch „Ratloser Übergang. In meinem 
neuen Deutschland“.

Umringt wie hier 2004 im Gespräch mit 
Olaf Majer: Der Theologe Friedrich 
Schorlemmer. Als Abschlussgast über-
zieht er gern mal die Zeit. 

Armin Görtz (r.) hat 2019 Franz Mün-
tefering interviewt, der mit seinem 
Buch „Unterwegs. Älterwerden in die-
ser Zeit“ zu Gast war.

Gisela Hoyer sprach 2002 mit Günter 
Grass, der seine Novelle „Im Krebs-
gang“ vorstellte. Der Literaturnobel-
preisträger starb 2015. 

In unserem Magazin „Bücherwelten“ 
informieren wir zur Leipziger Buch-
messe mit Rezensionen, Interviews 
und Porträts über wichtige Neu-
erscheinungen des Bücherfrühlings,   
Belletristik, Biografien, Comics, Es-
says, Kinderbücher, Krimis, Sachbü-
cher ... Autoren des Gastlandes wer-
den vorgestellt und die Nominierten 
für den Preis der Leipziger Buchmes-
se. Höhepunkte aus rund 3600 Ver-
anstaltungen des Festivals „Leipzig 
liest“ finden sich darin. Und natürlich 
alle Gäste der LVZ-Autorenarena.  

Knapp 200 Zuschauer passen in die LVZ-Autorenarena in Halle 5 auf der Leipziger Buchmesse. Die nicht reinkommen, drängen sich davor. So wie in diesem März, als LVZ-Chefredakteur Jan Emendörfer (r.) mit dem Schriftsteller 
Christoph Hein über dessen Buch „Gegenlauschangriff – Anekdoten aus dem letzten deutsch-deutschen Kriege“ sprach. Nach dem Gespräch verlagert sich der Andrang – wenn die Autoren ihre Bücher signieren.

Fotos: André Kempner(3) / Uwe Pullwitt(2) / Andreas DÖring 
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I
st Leipzig eine Filmstadt? 
Die einen sagen so, die an-
deren so. Gewesen ist sie es 
jedenfalls nicht. Geworden 
schon. Oder zählt es bereits 
zur Filmvergangenheit, dass 

Detlef Sierck von 1929 bis 1935 In-
tendant des Alten Theaters war? 
Der nämlich schrieb zuerst im 
Deutschen Reich („Zu neuen 
Ufern“, „Schlussakkord“), dann in 
Hollywood Kinogeschichte („In 
den Wind geschrieben“, „Solange 
es Menschen gibt“).

Als Kinokulisse machte das brö-
ckelnde,  graue Leipzig zu DDR-
Zeiten ja auch wenig her. Selbst 
Gohlis sieht in „Du und ich und 
Klein-Paris“ trotz Digitalisierung 
trist aus. Es wurde erst anders mit 
jenem Herbst 1989, in dem zum 
letzten Mal das über die Stadt her-
fiel, was man lange Jahre nur In-
dustrienebel nennen durfte. Da-
mals, im November 1989, wurde 
ich zu meiner großen Verblüffung 
gefragt, ob ich Chefredakteur des 
täglichen Bulletin der Dokwoche 
(was man heute wohl Pressespre-
cher nennen würde) sein wollte. 
Noch im Jahr zuvor hatte ich eine 
Disziplinarstrafe wegen politischer 
Gefährdung meiner Zeitung, der 
„Mitteldeutschen Neuesten Nach-
richten“ (in Leipzig gab es ja da-
mals vier Tageszeitungen), bekom-
men. Weil ich, aus purer Naivität, 
über das Gelächter nach dem Preis 
für die Honecker-Jubel-Doku „Das 
Mega-Projekt“ berichtet und in, er-
innere ich mich richtig, neun Punk-
ten Veränderungen bei der Dok-
woche vorgeschlagen hatte. Eine 
hieß: Die Jury wählt ihren Präsi-
denten selbst. Das gab es 1989 zum 
ersten Mal.

Damals begann meine wohl auf-
regendste Zeit. Nicht nur, dass ich 
drei Jahre das Dokwochen-Bulle-

tin machte, auch in Leipzig, jener 
zerfallenden Stadt, die in der Doku 
„Ist Leipzig noch zu retten?“ so un-
endlich hoffnungslos aussah, regte 
sich in den Kinos einiges. Aus Bo-
chum  kam Hans-Georg Rehs, 
übernahm etliche Kinos und hatte 
große Pläne, die leider nicht in Er-
füllung gingen. Am schmerzlichs-
ten blieb 1993 das Aus für das Casi-
no am Neumarkt, ein weithin be-
kanntes Programmkino, das Kult 
war. Wie viele Abende ich in ihm 
verbracht, hin und wieder auch Fil-
me eingeführt habe ... das Ende tat 
jedenfalls weh. Auch dem Kultur-
angebot der Stadt. Wäre Stefan 
Paul, Regisseur, Produzent, Verlei-

Legendäres Programmkino „Casi-
no“ am Neumarkt.           Foto: Gloger

Unvergessen: Zur Dokwoche 1974 
kam Jane Fonda mit ihrem Vietnam-
Film „Vorstellung des Feindes“ nach 
Leipzig. Foto: Gahlbeck

Von Norbert Wehrstedt

Im Laufe der Zeiten

her, damals nicht eingesprungen, 
nicht auszudenken. Er machte erst 
im Grassi-Museum, zwischen-
durch in der Leipzig-Information 
(abgerissen), dann in der Jägerhof-
Passage jenes andere, wahrhaftige 
Kino.

Die Saxonia Media gründete 
sich 1995 in Leipzig, die Mittel-
deutsche Medienförderung kam 
1998, na ja, und der Mitteldeutsche 
Rundfunk (MDR) war ja auch schon 
da. Andere Firmen folgten (und 
verschwanden wieder, wie LE Vi-
sion), mit „In aller Freundschaft“ 
gelang, erst auf der Alten Messe, 
dann in der Media City produziert, 
ein gesamtdeutscher TV-Hit. Das 
ZDF und die Ufa zogen 2001 mit 
„Soko Leipzig“ nach.

Als ich 1990 erneut das Dokwo-
chen-Bulletin produzierte  (nun 
erstmals mit Westwerbung), kam 
eines Tages der jüdische, vor Hitler 
geflohene Dokumentarist Erwin 
Leiser („Mein Kampf“) zu mir. Er 
war neugierig und wohl auch et-
was besorgt, wohin das läuft in der 
Ex-DDR. Zum Abschied schenkte 
er mir sein Buch „Deutschland er-
wache! – Propaganda im Film des 
Dritten Reiches“ – mit der klugen 
Widmung: „Die Zukunft war schon 
immer ungewiss, es haben nur 
noch nicht so viele gemerkt.“ 

Das passte auch zu jener Erklä-
rung, die ausländische Festivalbe-
sucher bereits 1989 nach der Mon-
tagsdemo notiert hatten: Sie sorg-
ten sich um die nationalistischen 
Töne – und setzten auf eine eigen-
ständige DDR. Der Zug war aller-
dings bereits abgefahren. Als Egon 
Krenz 1989 vorm Kino Capitol in 
der Hainstraße (inzwischen ein ge-
schlossenes Ex-Kaufhaus) auf-
tauchte und sich für die Dokwoche 
aussprach, die mit einem 1,6-Mil-
lionen-Mark-Budget heftig auf der 
Kippe stand, empfingen ihn Plaka-
te, die nur noch eines wünschten: 
seinen Abgang.

Mittlerweile ist die herbstliche 
Dokwoche zwar immer noch das 
bedeutendste Filmfestival in der 
Stadt. Hinzugekommen ist nun 
aber auch noch die Filmkunstmes-
se, der Branchentreff der Pro-
grammkinos. Als sie 2001 erstmals 
stattfand, griff ein Weltereignis ein. 
Am 11. September attackierten Al-
Kaida-Flugzeuge das World Trade 
Center. Viele reisten ab, die Säle 
blieben leer, am Ende gab es  einige 
Zweifel, ob diese Messe Erfolg ha-
ben könnte. Zwanzig Jahre später 
laufen intern über 70 Filme, sind 30 
vorm Kinostart öffentlich zu sehen, 
kommen Stargäste und deutlich 
über 1100 Fachbesucher.

Blicke ich auf die Entwicklun-
gen zurück, muss ich mir manch-

mal die Augen reiben. Leipzig ist 
doch tatsächlich eine Film- und Ki-
nostadt geworden, eine mittlere, si-
cher, aber immerhin.  Dass ich einst 
die Bemühungen von Henning 
Roehl, damals MDR-Fernsehchef, 
der um die Drei-Länder-Gründung 
einer Medienförderung in der 
Stadt so gerungen hat, nicht von 
Anfang an verstanden habe, lag an 
mir. Auch was aus der Saxonia, die 
ihre Gründungsverträge zu den 

Medientagen 1995 unterschrieb 
(und erst einmal in Dresden resi-
dierte), einmal werden würde, war 
an jenem Tag nicht vorherzusehen. 
Weiter offen bleibt allerdings die 
Wunde Casino. So ein Kino, das 
den ganzen Tag (erste Vorstellung: 
10 Uhr, letzte 22 Uhr) spielt, auch 
Filme aus der Vergangenheit, ist 
nie wieder auferstanden. Diese Lü-
cke wird sich wohl nicht wieder 
schließen. Die Zeiten von Strea-
mingportalen sind einfach nicht 
danach. Aber es gibt ja nicht nur 
Netflix, Amazon & Co., sondern 
auch Mubi. Da riecht es schon ganz 
schön nach Casino. Ein Geruch, der 
Cineasten wie mich, einfach ma-
gisch anzieht.

Stadtereignis Filmkunstmesse: Im nächsten Jahr gibt es bereits die 20. Ausgabe. Einen Riesenandrang gab es in diesem Jahr, als die Schauspieler Corinna Harfouch und Tom Schilling mit ihrem Frauen-
drama  „Lara“ zur Premiere in die Passage-Kinos kamen. Foto: André Kempner

Zur Person

Norbert Wehrstedt, geboren am 14. 
April 1951 in Greifswald, begann nach 
einiger Zeit als Kamera-Volontär 
beim DDR-Fernsehen sein journalisti-
sches Leben bei den „Mitteldeut-
schen Neuesten Nachrichten“ in 
Leipzig, erst im Lokalen, dann bald 
bei der Kultur als Film- und Fernseh-
kritiker, schrieb TV-Kritiken für den 
„Sonntag“, Kinokritiken für „Film und 
Fernsehen“, sprach Filmkritiken im 
Berliner Rundfunk, machte von 1989 
bis 1991 das Bulletin der Dokwoche, 
kam nach Jahren beim Kölner „Ex-
press“ (Ostausgabe) im Mai 1995 zur 
Leipziger Volkszeitung.

Als Egon Krenz 1989 
vorm Kino Capitol  

auftauchte und sich 
für die Dokwoche 

aussprach, empfin-
gen ihn Plakate, die 

nur eines wünschten: 
seinen Abgang.

Leipzig wurde nach dem Herbst 1989 das, was die Stadt nie zuvor war: eine Film- und Kinostadt. 
 Filmkritiker Norbert Wehrstedt blickt auf bewegte Jahre zwischen Dokwoche, Casino und Passage-Kinos
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Die spektakulärsten
Szenen der
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Live mit

Sinfonie-Orchester
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Musik von Hans Zimmer,
Jacob Shea & David Fleming

THE BBC AND BBC EARTH ARE TRADEMARKS OF
THE BRITISH BROADCASTING CORPORATION AND ARE

USED UNDER LICENCE. BBC LOGO @ BBC 1996

PHOTOGRAPHY © BBC/LISA LABINJOH/JOE PLATKO 2017

Moderator:
DIRK STEFFENS

ONCE UPON A M IND TOUR

DER KOMPLETTE FILM MIT LIVE-ORCHESTER
MUSIK VON JOHN WILLIAMS
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ROLAND
KAISER
OPEN AIR
2020

Live mit
Band

FLORIAN SILBEREISEN
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Gemeinsam für Leip-
zig“ – so einfach das
Motto, so komplex ist
die Aufgabe des

gleichnamigen Vereins (GfL),
der sich seit 2001 der Förde-
rung des Mittelstandes in der
Leipziger Region und in
Mitteldeutschland verschrie-
ben hat. Zum 125-jährigen
Bestehen der Leipziger Volks-
zeitung gratuliert GfL-Präsi-
dent Dr. Mathias Reuschel und
spricht im Interview über
gemeinsame Ziele und Werte.

Die Leipziger Volkszeitung gibt
es seit 125 Jahren, „Gemeinsam
für Leipzig“ seit „erst“ 18 Jahren.
Wo sehen Sie dennoch die Paral-
lelen?
Für mich ist die LVZ tatsächlich
nach wie vor „unsere“ Zei-
tung. Nicht nur durch ihren
Namen, sondern dadurch, dass

sie über so viele Jahre die
Geschichte der Bürger, aber
auch der Unternehmen dieser
Stadt begleitet. Insofern bewe-
gen mich die 125 Jahre Beste-
hen genauso, wie es 1000 Jah-
re Leipzig getan haben ...
obwohl rein rechnerisch noch
ein großer Unterschied besteht.
LVZ und GfL stellen beide auf
die Belange der Bürgerschaft
ab, und das verbindet uns sehr
stark, auch wenn wir mehr die
Anliegen der Wirtschaft im
Blick haben. Das Ziel bleibt
das gleiche: Wir möchten in
Leipzig etwas bewegen.

Inwieweit braucht eine lebendi-
ge Unternehmerschaft auch ein
lebendiges, unabhängiges
Medienhaus? Und umgekehrt?
Gerade in einer Zeit, in der so
wahnsinnig viel im Umbruch ist,
das betrifft sowohl die Wirt-

schaft als auch die Stadtgesell-
schaft, ist es wichtig, dass die
Plattformen, über die Informati-
onen ausgetauscht werden,
zuverlässig sind. Leider kann
man diesen Zuverlässigkeits-
grad nicht zwangsläufig in den
neuen Medien voraussetzen.
Insofern mag es vielleicht in den
Augen mancher Menschen „old
fashioned“ (engl. altmodisch)
anmuten, eine gedruckte Zei-
tung zu haben, aber für viele
sind es Informationen und Ehr-
lichkeit, die man in den Händen
halten kann. Darüber hinaus ist
die LVZ-Qualität heutzutage
auch gut im Internet zu erleben.
Und andersherum fände ich es
sehr traurig für eine Zeitung,
wenn sie nicht darüber berich-
ten könnte, dass in der Stadt
eine pulsierende Wirtschaft
besteht. Ganz oft zielt der Stolz
einer Bürgerschaft ja auch auf

LVZ und GfL ... und was hat Leipzig davon?
Der Verein GEMEINSAM FÜR LEIPZIG gratuliert der Leipziger Volkszeitung zum 125-jährigen Jubiläum

Herzlichen Glückwunsch

Verleihung der Via
Oeconomica 2019 im Alten
Rathaus in Leipzig, von
links: Dr. Mathias Reuschel,
die Preisträger Claus-Uwe
Rothkegel (Rothkegel
Baufachhandel), Nicole
Laux (OVRLAB) und
Michael Heinz (Bell Flavors
and Fragrances) sowie Anja
Hähle-Posselt von der
Stadt Leipzig. Daneben:
GfL-Geschäftsstellenleiterin
Nora Reiche-Hupel (Bild
links) und GfL-Präsident
Dr. Mathias Reuschel (Bild
rechts) im Säulengang vor
dem LVZ-Medienhaus im
Peterssteinweg.
Fotos: Christian Modla,
André Kempner (2)

Wirtschaftsmarken ihrer Stadt
ab. Dabei sollte man nie verges-
sen, dass Verlage heute Wirt-
schaftsunternehmen sind, die
betriebswirtschaftlich rentabel
arbeiten müssen – also im klas-
sischen Sinne Merkmale unse-
rer Mitglieder.

Wie würden Sie das Wirken des
Vereins „Gemeinsam für Leip-
zig“ beschreiben?
Die Ursprungsidee von GfL hat
sich im Grunde genommen seit
der Gründung nicht geändert:
Man möchte als Unternehmer-
schaft im Gespräch bleiben,
um die Wertschöpfungen in
dieser Stadt und für diese Stadt
besonders effizient zu gestal-
ten. Das kann man auch Netz-
werken nennen. Das Entschei-
dende ist, dass das Netzwerk
nicht nur für den einzelnen
Unternehmer, sondern auch
zum Wohle der Stadt funktio-
niert. Dennoch war die Situati-
on 2001 eine andere als heute.
Heute ist die regionale Wirt-
schaft deutlich besser aufge-
stellt und befindet sich auf dem
Weg der Überregionalisierung
und Internationalisierung. 1991
stand die Aufgabe, überhaupt
Unternehmen mit dem Haupt-
sitz in Leipzig zu entwickeln.
Oder kurz gesagt: Ansiedlung
ist immer noch willkommen,
aber die Weiterentwicklung
der ansässigen Wirtschaft ist
deutlich wichtiger geworden –
sozusagen mit den Leipzigerin-
nen und Leipzigern in die Welt.

Welche Veranstaltungen und
Projekte unterstützen Sie kon-
kret hier in der Stadt?
Es sind nicht nur die großen
Veranstaltungen wie die Via
Oeconomica oder die Leipziger
Lerche, die uns bei GfL wichtig
sind. Es sind sowohl die Mit-
gliedertreffen, wo man sich
im unmittelbaren Kerngeschäft
austauscht und Unterstützung

findet, als auch das konkrete
Anliegen eines einzelnen Mit-
glieds, mit dem wir um Gehör
in der Stadt und Stadtverwal-
tung bitten. Unstrittigerweise
ist uns darüber hinaus immer
wichtig, dass Menschen, die
eine besondere Verantwortung
in der stadtgesellschaft über-
nommen haben, unsere Unter-
stützung erhalten. Dabei ist es
nicht unsere Absicht, über
unser soziales Engagement viel
zu reden. Aber anlässlich der
Schutzengel-Gala (Spen-
den-Gala für die Mukoviszido-
se-Forschung, Anm. d. Red.)
haben wir entschieden, diesem
besonderen Engagement von
Daniel Kemp und seinen Mit-
streitern eine Seite in unserer
LVZ zu schenken (siehe rechts).
Wir denken, dass sein Einsatz
die Unterstützung der regiona-
len Wirtschaft unbedingt ver-
dient. Wenngleich es eigentlich
bedenklich ist, dass man für
diese Anliegen um Unterstüt-
zung bitten muss.

Und abschließend: Was wün-
schen Sie der LVZ zum Jubiläum?
DasGleiche, dass ich„Gemein-
sam für Leipzig“ auch wün-
sche: viele engagierte, junge
Menschen, die an dem
Bewährten rütteln und uns
zwingen, noch besser zu wer-
den. Versäumen möchte ich
aber nicht, vor allem den
Unternehmerinnen und Unter-
nehmern recht herzlich zu
danken, die in den vergange-
nen 30 Jahren so aktiv bei der
Entwicklung unserer Stadt
mitgewirkt haben. Dabei ist es
uns zwar eine Freude, wenn
sie ein Mitglied bei GfL sind,
aber wir verstehen uns unbe-
dingt als ein Teil der Leipziger
Wirtschaft.

WEITERE INFORMATIONEN
zur Arbeit des Vereins unter
www.gemeinsam-fuer-leipzig.de

Ein stetiger Ausnahmezustand
Wenn aus dem kleinen, zarten Baby plötzlich ein Kind mit
Mukoviszidose wird … über den Verein MUKOVISZIDOSE SELBSTHILFE

Jedes Jahr kommen in
Deutschland etwa 250 Kin-

der mit Mukoviszidose, einer
angeborenen Stoffwechseler-
krankung, auf die Welt. Rund
8000 Patienten gibt es. Eine
Mutation im sogenannten
CFTR-Gen führt zu einem
defekten Kanal in der Zello-
berfläche, so dass Salz und
Wasser in passender Dosie-
rung nicht mehr ein- und aus-
strömen können. Die Folge:
zäher Schleim, der sich auf
lebenswichtigen Organen wie
die Lunge, die Bauchspeichel-
drüse, die Leber oder den
Darm absetzt.

Eine bessere Zukunft für die
betroffenen Kinder
Für die Kinder selbst, Familie
und Freunde ein stetiger Aus-
nahmezustand, denn Viren,
Bakterien und Pilze dürfen so
wenig Angriffsfläche wie mög-
lich bekommen. Nur mit abso-
luter Disziplin und großem
Zeitaufwand gibt es für die
Kinder, deren Leben vor
50 Jahren noch mit fünf ende-
te, eine bessere Zukunft.
Als Daniel Kemp am

12. Oktober 2010 das erste Mal
seine Tochter Mathilda im Arm
hält, wusste er noch nichts von
der angeborenen, unheilbaren
Stoffwechselkrankheit. Erst
ein Jahr später bekommt die
Familie die Diagnose – Muko-
viszidose. Die stellte alles auf
den Kopf. „Ich bin aber ein
Mensch, der nichts hinnehmen
kann, sondern ich versuche,
alles Menschenmögliche zu

tun“, erzählte der 42-Jährige.
Da es keine Anlaufstelle gab,

gründete der ehemalige Leiter
einer Leipziger Kindertages-
stätte und heutige Unterneh-
mer im Jahr 2012 den Muko-
viszidose Selbsthilfe e.V. und
organisierte die erste Schutz-
engel-Gala, um das Thema in
die Öffentlichkeit zu tragen
und Gelder für die Forschung
zu sammeln. Es ist das jährli-
che Highlight der Vereinsar-
beit, das in diesem Jahr am
14. September im Haus Leipzig
stattfand, und bei dem die
Stars zum Selbstkostenpreis
auftreten oder sogar noch eine
Spende mitbringen.

Spenden und Mitwirkung
willkommen
„Ich erlebe tagtäglich durch
meine kleine Tochter Mathil-
da, wie schwer der Kampf um
das Leben ist“, erklärt Daniel
Kemp. „Bei der Schutzen-
gel-Gala zeigen viele Men-
schen, dass wir gemeinsam
gegen eine Krankheit kämp-
fen.“ Wer die Arbeit des Ver-
eins durch eine Spende oder
Mitwirkung unterstützen
möchte, kann sich gern mel-
den.

WEITERE INFORMATIONEN gibt es
auf den Websiten www.muko-selbsthilfe.de
oder www.schutzengel-gala.de.

„Unser Ziel bleibt das gleiche:
Wir möchten in Leipzig

etwas bewegen.“

Dr. Mathias Reuschel,
Präsident „Gemeinsam für Leipzig“ e.V.

„Ich erlebe
tagtäglich durch

meine kleine Toch-
ter Mathilda, wie
schwer der Kampf
um das Leben ist.“

Daniel Kemp
Mukoviszidose Selbsthilfe e.V.

Daniel Kemp,
ehemaliger
Leiter einer
Kindertagesstätte
in Leipzig und
Unternehmer,
mit seiner Toch-
ter Mathilda (8),
die selbst unter
der unheilbaren
Stoffwechseler-
krankung leidet.
Foto: Mukoviszidose

Selbsthilfe e.V.

GfL-Fußballmannschaft als Vertretung von Sachsen beim
Turnier des Deutschen Bundestags.

Besuch von „Gemeinsam für Leipzig“ in der sächsischen Staatskanzlei auf Einla-
dung des Ministerpräsidenten Michael Kretschmer.

Hoch hinaus für Leipzig: Unsere Logo-Inspiration für „Ge-
meinsam für Leipzig“. Fotos: Gemeinsam für Leipzig (4), André Kempner

Leipziger Lerche 2019 an Prof. Friedrich Wilhelm Mohr (4.v.l.) mit Dr. Reuschel, OBM Burkhard Jung, Lau-
dator Prof. Volkmar Falk, Sparkassenvorstand Andreas Koch und Justizminister Sebastian Gemkow (v.l.).

Zur Weihnachtsfeier bei Fairgourmet in der Kongresshalle
backen die Mitglieder gemeinsam.

Wir sind GEMEINSAM FÜR LEIPZIG!

Schulze
Versicherungen

Kristin Kuhn
DVAG

Alexander
Huschka

Ingenieurbüro
Brummer

Rainer Leipnitz

Andreas Seifert

Jens Martin
Walther

www.arlt-wachdienst.de

®

T & T business
consulting

GmbH & Co. KG

Volkswagen Automobile
Leipzig

W.N.I. Wolfgang
Nohe Immobilien

GmbH

Heiko Richter
Steuerberater

Connection
Company

Notar Torsten A.
Heybey

Petra & Mathias
Wiese GbR

Kiesgen-Millgram
Rechtsanwälte

REM GmbH Klaus-Michael
Rohrwacher

Wolf Winkler

LVZ 31.10.2019, Seite LVZ_72 23.10.19 12:42
ProPag 5.6.30.0.9

24297801_001119



Anzeigen-Spezial | 31.10.2019

Gemeinsam für Leip-
zig“ – so einfach das
Motto, so komplex ist
die Aufgabe des

gleichnamigen Vereins (GfL),
der sich seit 2001 der Förde-
rung des Mittelstandes in der
Leipziger Region und in
Mitteldeutschland verschrie-
ben hat. Zum 125-jährigen
Bestehen der Leipziger Volks-
zeitung gratuliert GfL-Präsi-
dent Dr. Mathias Reuschel und
spricht im Interview über
gemeinsame Ziele und Werte.

Die Leipziger Volkszeitung gibt
es seit 125 Jahren, „Gemeinsam
für Leipzig“ seit „erst“ 18 Jahren.
Wo sehen Sie dennoch die Paral-
lelen?
Für mich ist die LVZ tatsächlich
nach wie vor „unsere“ Zei-
tung. Nicht nur durch ihren
Namen, sondern dadurch, dass

sie über so viele Jahre die
Geschichte der Bürger, aber
auch der Unternehmen dieser
Stadt begleitet. Insofern bewe-
gen mich die 125 Jahre Beste-
hen genauso, wie es 1000 Jah-
re Leipzig getan haben ...
obwohl rein rechnerisch noch
ein großer Unterschied besteht.
LVZ und GfL stellen beide auf
die Belange der Bürgerschaft
ab, und das verbindet uns sehr
stark, auch wenn wir mehr die
Anliegen der Wirtschaft im
Blick haben. Das Ziel bleibt
das gleiche: Wir möchten in
Leipzig etwas bewegen.

Inwieweit braucht eine lebendi-
ge Unternehmerschaft auch ein
lebendiges, unabhängiges
Medienhaus? Und umgekehrt?
Gerade in einer Zeit, in der so
wahnsinnig viel im Umbruch ist,
das betrifft sowohl die Wirt-

schaft als auch die Stadtgesell-
schaft, ist es wichtig, dass die
Plattformen, über die Informati-
onen ausgetauscht werden,
zuverlässig sind. Leider kann
man diesen Zuverlässigkeits-
grad nicht zwangsläufig in den
neuen Medien voraussetzen.
Insofern mag es vielleicht in den
Augen mancher Menschen „old
fashioned“ (engl. altmodisch)
anmuten, eine gedruckte Zei-
tung zu haben, aber für viele
sind es Informationen und Ehr-
lichkeit, die man in den Händen
halten kann. Darüber hinaus ist
die LVZ-Qualität heutzutage
auch gut im Internet zu erleben.
Und andersherum fände ich es
sehr traurig für eine Zeitung,
wenn sie nicht darüber berich-
ten könnte, dass in der Stadt
eine pulsierende Wirtschaft
besteht. Ganz oft zielt der Stolz
einer Bürgerschaft ja auch auf

LVZ und GfL ... und was hat Leipzig davon?
Der Verein GEMEINSAM FÜR LEIPZIG gratuliert der Leipziger Volkszeitung zum 125-jährigen Jubiläum

Herzlichen Glückwunsch

Verleihung der Via
Oeconomica 2019 im Alten
Rathaus in Leipzig, von
links: Dr. Mathias Reuschel,
die Preisträger Claus-Uwe
Rothkegel (Rothkegel
Baufachhandel), Nicole
Laux (OVRLAB) und
Michael Heinz (Bell Flavors
and Fragrances) sowie Anja
Hähle-Posselt von der
Stadt Leipzig. Daneben:
GfL-Geschäftsstellenleiterin
Nora Reiche-Hupel (Bild
links) und GfL-Präsident
Dr. Mathias Reuschel (Bild
rechts) im Säulengang vor
dem LVZ-Medienhaus im
Peterssteinweg.
Fotos: Christian Modla,
André Kempner (2)

Wirtschaftsmarken ihrer Stadt
ab. Dabei sollte man nie verges-
sen, dass Verlage heute Wirt-
schaftsunternehmen sind, die
betriebswirtschaftlich rentabel
arbeiten müssen – also im klas-
sischen Sinne Merkmale unse-
rer Mitglieder.

Wie würden Sie das Wirken des
Vereins „Gemeinsam für Leip-
zig“ beschreiben?
Die Ursprungsidee von GfL hat
sich im Grunde genommen seit
der Gründung nicht geändert:
Man möchte als Unternehmer-
schaft im Gespräch bleiben,
um die Wertschöpfungen in
dieser Stadt und für diese Stadt
besonders effizient zu gestal-
ten. Das kann man auch Netz-
werken nennen. Das Entschei-
dende ist, dass das Netzwerk
nicht nur für den einzelnen
Unternehmer, sondern auch
zum Wohle der Stadt funktio-
niert. Dennoch war die Situati-
on 2001 eine andere als heute.
Heute ist die regionale Wirt-
schaft deutlich besser aufge-
stellt und befindet sich auf dem
Weg der Überregionalisierung
und Internationalisierung. 1991
stand die Aufgabe, überhaupt
Unternehmen mit dem Haupt-
sitz in Leipzig zu entwickeln.
Oder kurz gesagt: Ansiedlung
ist immer noch willkommen,
aber die Weiterentwicklung
der ansässigen Wirtschaft ist
deutlich wichtiger geworden –
sozusagen mit den Leipzigerin-
nen und Leipzigern in die Welt.

Welche Veranstaltungen und
Projekte unterstützen Sie kon-
kret hier in der Stadt?
Es sind nicht nur die großen
Veranstaltungen wie die Via
Oeconomica oder die Leipziger
Lerche, die uns bei GfL wichtig
sind. Es sind sowohl die Mit-
gliedertreffen, wo man sich
im unmittelbaren Kerngeschäft
austauscht und Unterstützung

findet, als auch das konkrete
Anliegen eines einzelnen Mit-
glieds, mit dem wir um Gehör
in der Stadt und Stadtverwal-
tung bitten. Unstrittigerweise
ist uns darüber hinaus immer
wichtig, dass Menschen, die
eine besondere Verantwortung
in der stadtgesellschaft über-
nommen haben, unsere Unter-
stützung erhalten. Dabei ist es
nicht unsere Absicht, über
unser soziales Engagement viel
zu reden. Aber anlässlich der
Schutzengel-Gala (Spen-
den-Gala für die Mukoviszido-
se-Forschung, Anm. d. Red.)
haben wir entschieden, diesem
besonderen Engagement von
Daniel Kemp und seinen Mit-
streitern eine Seite in unserer
LVZ zu schenken (siehe rechts).
Wir denken, dass sein Einsatz
die Unterstützung der regiona-
len Wirtschaft unbedingt ver-
dient. Wenngleich es eigentlich
bedenklich ist, dass man für
diese Anliegen um Unterstüt-
zung bitten muss.

Und abschließend: Was wün-
schen Sie der LVZ zum Jubiläum?
DasGleiche, dass ich„Gemein-
sam für Leipzig“ auch wün-
sche: viele engagierte, junge
Menschen, die an dem
Bewährten rütteln und uns
zwingen, noch besser zu wer-
den. Versäumen möchte ich
aber nicht, vor allem den
Unternehmerinnen und Unter-
nehmern recht herzlich zu
danken, die in den vergange-
nen 30 Jahren so aktiv bei der
Entwicklung unserer Stadt
mitgewirkt haben. Dabei ist es
uns zwar eine Freude, wenn
sie ein Mitglied bei GfL sind,
aber wir verstehen uns unbe-
dingt als ein Teil der Leipziger
Wirtschaft.

WEITERE INFORMATIONEN
zur Arbeit des Vereins unter
www.gemeinsam-fuer-leipzig.de

Ein stetiger Ausnahmezustand
Wenn aus dem kleinen, zarten Baby plötzlich ein Kind mit
Mukoviszidose wird … über den Verein MUKOVISZIDOSE SELBSTHILFE

Jedes Jahr kommen in
Deutschland etwa 250 Kin-

der mit Mukoviszidose, einer
angeborenen Stoffwechseler-
krankung, auf die Welt. Rund
8000 Patienten gibt es. Eine
Mutation im sogenannten
CFTR-Gen führt zu einem
defekten Kanal in der Zello-
berfläche, so dass Salz und
Wasser in passender Dosie-
rung nicht mehr ein- und aus-
strömen können. Die Folge:
zäher Schleim, der sich auf
lebenswichtigen Organen wie
die Lunge, die Bauchspeichel-
drüse, die Leber oder den
Darm absetzt.

Eine bessere Zukunft für die
betroffenen Kinder
Für die Kinder selbst, Familie
und Freunde ein stetiger Aus-
nahmezustand, denn Viren,
Bakterien und Pilze dürfen so
wenig Angriffsfläche wie mög-
lich bekommen. Nur mit abso-
luter Disziplin und großem
Zeitaufwand gibt es für die
Kinder, deren Leben vor
50 Jahren noch mit fünf ende-
te, eine bessere Zukunft.
Als Daniel Kemp am

12. Oktober 2010 das erste Mal
seine Tochter Mathilda im Arm
hält, wusste er noch nichts von
der angeborenen, unheilbaren
Stoffwechselkrankheit. Erst
ein Jahr später bekommt die
Familie die Diagnose – Muko-
viszidose. Die stellte alles auf
den Kopf. „Ich bin aber ein
Mensch, der nichts hinnehmen
kann, sondern ich versuche,
alles Menschenmögliche zu

tun“, erzählte der 42-Jährige.
Da es keine Anlaufstelle gab,

gründete der ehemalige Leiter
einer Leipziger Kindertages-
stätte und heutige Unterneh-
mer im Jahr 2012 den Muko-
viszidose Selbsthilfe e.V. und
organisierte die erste Schutz-
engel-Gala, um das Thema in
die Öffentlichkeit zu tragen
und Gelder für die Forschung
zu sammeln. Es ist das jährli-
che Highlight der Vereinsar-
beit, das in diesem Jahr am
14. September im Haus Leipzig
stattfand, und bei dem die
Stars zum Selbstkostenpreis
auftreten oder sogar noch eine
Spende mitbringen.

Spenden und Mitwirkung
willkommen
„Ich erlebe tagtäglich durch
meine kleine Tochter Mathil-
da, wie schwer der Kampf um
das Leben ist“, erklärt Daniel
Kemp. „Bei der Schutzen-
gel-Gala zeigen viele Men-
schen, dass wir gemeinsam
gegen eine Krankheit kämp-
fen.“ Wer die Arbeit des Ver-
eins durch eine Spende oder
Mitwirkung unterstützen
möchte, kann sich gern mel-
den.

WEITERE INFORMATIONEN gibt es
auf den Websiten www.muko-selbsthilfe.de
oder www.schutzengel-gala.de.

„Unser Ziel bleibt das gleiche:
Wir möchten in Leipzig

etwas bewegen.“

Dr. Mathias Reuschel,
Präsident „Gemeinsam für Leipzig“ e.V.

„Ich erlebe
tagtäglich durch

meine kleine Toch-
ter Mathilda, wie
schwer der Kampf
um das Leben ist.“

Daniel Kemp
Mukoviszidose Selbsthilfe e.V.

Daniel Kemp,
ehemaliger
Leiter einer
Kindertagesstätte
in Leipzig und
Unternehmer,
mit seiner Toch-
ter Mathilda (8),
die selbst unter
der unheilbaren
Stoffwechseler-
krankung leidet.
Foto: Mukoviszidose

Selbsthilfe e.V.

GfL-Fußballmannschaft als Vertretung von Sachsen beim
Turnier des Deutschen Bundestags.

Besuch von „Gemeinsam für Leipzig“ in der sächsischen Staatskanzlei auf Einla-
dung des Ministerpräsidenten Michael Kretschmer.

Hoch hinaus für Leipzig: Unsere Logo-Inspiration für „Ge-
meinsam für Leipzig“. Fotos: Gemeinsam für Leipzig (4), André Kempner

Leipziger Lerche 2019 an Prof. Friedrich Wilhelm Mohr (4.v.l.) mit Dr. Reuschel, OBM Burkhard Jung, Lau-
dator Prof. Volkmar Falk, Sparkassenvorstand Andreas Koch und Justizminister Sebastian Gemkow (v.l.).

Zur Weihnachtsfeier bei Fairgourmet in der Kongresshalle
backen die Mitglieder gemeinsam.

Wir sind GEMEINSAM FÜR LEIPZIG!
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Skurrile Begegnung: Beim Meet and Greet im Juni 2003 müssen Mick Jagger und Ron Wood den völlig bedröhnten Keith Richards stützen – und ganz schnell wieder verschwinden. LVZ-Redakteur Mark Daniel (r.), Le-
ser Ralf Meusel (2. v. r.) und weitere Fans machten dabei gute Miene zu einem seltsamen Spiel. Foto: t-mobile

Keith Richards – völlig stoned
LVZ-Redakteur Mark Daniel und sein ganz besonderes Backstage-Erlebnis beim Rolling-Stones-Konzert

Jagger konnte ich nie was anfangen; 
aufregend war solch eine Begeg-
nung natürlich trotzdem.

Die lief allerdings dann völlig an-
ders ab als erwartet an diesem lauen 
Juni-Abend auf der Festwiese Leip-
zig. Hinter den  Kulissen wartete ich 
mit Leser Ralf Meusel aus Delitzsch 
und seiner Schwester Gudrun Ba-
bisch aus Sonneberg auf die Rock-
Dinos. Insgesamt 13 Gewinner aus 
Medienverlosungen wurden in zwei 
Gruppen geteilt und im Zelt hinter 
der Festwiesenbühne genau pos-
tiert.

Die schon damals alten Männer 
ließen sich unverschämt viel Zeit. 
Die nutzte ein angespannt wirken-
der Manager im dunklen Anzug da-
für, uns zu erklären, wie man sich bei 
einem Meet and Greet in Gegenwart 
der Rock-Majestäten zu verhalten 
hat: „Ihr dürft nichts zum Signieren 
vorzeigen, die Jungs geben keine 
Autogramme!“, betonte er. Ein viel-
faches, enttäuschtes „Ooooh“ ging 
durchs Zelt, die Stimmungskurve 
bekam eine Delle. Aber das war 
nicht der einzige Haken: „Niemand 
darf ein Foto machen!“, stellte der 
geschniegelte Anzugträger klar und 
schob dreist hinterher:  „Ach ja, und 

rist im wahrsten Sinne so stoned war, 
dass er sich nicht ohne Hilfe auf den 
Beinen halten konnte. Die Zunge 
hing auf halb acht, und er zog eine 
debile Grimasse. Innerhalb von Se-
kundenbruchteilen huschten die 
Stones  vorbei, gaben kurz die Hand. 
Jagger bevorzugte es, dabei lieber 
die Nähte an der Zeltwand zu begut-
achten als in die Augen seiner Fans 
zu gucken. Kurzes Posieren für den 
Tourfotografen – und weg waren sie, 
die arroganten Säcke. Übrigens wa-
ren es AC/ DC, die an diesem Abend 
begeisterten, nicht der Haupt-Act. 
Immerhin gelang es Richards, sich 
nicht auf die Drogennase zu legen.

Abseits von dieser Peinlichkeit 
gab es nicht gezählte unvergessliche 
Auftritte von Rockstars, über die zu 
berichten ein Genuss war. Ronnie 
James Dio, Gary Moore (Gott habe 
beide selig), die herrlich durchge-
knallten Show-Experten von Kiss 
und viele mehr. 

Inzwischen heißt es: Raus aus der 
Halle, ran an die Tastatur und schnell 
den Text in die Welt beamen. Denn 
die Kurzkritik auf LVZ.de soll die 
Fans mit ersten Bildern bereits kurz 
nach Konzertschluss erreichen. Und 
dabei ist es besser, nicht stoned sein.

Der Kartenverkauf für Konzerte der 
Rolling Stones lief nicht immer so flo-
ckig wie beispielsweise bei den gna-
denlos ausverkauften Deutschland-
Shows der Rock-Opas 2017. Anno 
2003 war die Leipziger „Licks“- 
Tournee-Station von Mick Jagger 
und Co. erstaunlich schwach ver-
kauft. Das belegte auch die Ent-
scheidung, als Vorband AC/DC zu 
verpflichten. Heute absolut undenk-
bar, dass die Giganten um Angus 
Young sich als Support hergeben 
würden – davon abgesehen, dass 
man die  angeschlagenen Australier 
wahrscheinlich nie mehr live genie-
ßen können wird.

Wie auch immer – um das Ge-
schäft durch Medienpräsenz zusätz-
lich anzukurbeln, bot der Tourveran-
stalter der LVZ damals eine Verlos-
lung für ein Meet and Greet mit den 
Stones an, also die Chance für Fans, 
den Idolen hinter der Bühne persön-
lich die Hände zu schütteln. Für mich 
als Berichterstatter galt es, die Emo-
tionen festzuhalten. Brian Johnson 
und AC/DC-Kollegen wären mir lie-
ber gewesen, mit dem betont coolen 
und auf ewige Sexyness getrimmten 

Von Mark Daniel sprecht sie nicht groß an, die Zeit ist 
knapp. Einfach die Hand geben, 
mehr nicht.“

Keine Frage, der Mann muss 
mehrere Motivationsseminare mit 
Auszeichnung absolviert haben. 
Das bewies er nicht zuletzt durch die 
Aufforderung: „Die Jungs mögen es, 
wenn ihr gut gelaunt seid, also feiert 

sie richtig, okay?“  Damit das auch 
klappte, wurde fünf Minuten lang 
Jubeln und Klatschen geprobt. 

Meine Vermutung, diese Farce 
sei an Peinlichkeit nicht mehr zu 
überbieten, wurde beim Eintreten 
der Superstars widerlegt: Mick Jag-
ger und Ron Wood hatten Keith Ri-
chards untergehakt, weil der Gitar-

Das ist neu: Die Kurzkritik auf LVZ.de

Kiss spielen am Mon-
tagabend in der Arena 
Leipzig – oder Katie Me-
lua am späten Mittwoch 
auf der Parkbühne: Und 
wie war’s? Für Fans  
gibt es seit einem hal-
ben Jahr jetzt immer 
den schnellen Service 
nach dem Konzert – mit 
der Kurzkritik auf 
LVZ.de. Dazu auch oft 
mit aktuellen Bildern 
vom Auftritt. Die aus-
führliche Konzertbe-
sprechung folgt meist 
am nächsten Tag – in 
Print und Online.

Keith Richards konnte 
sich ohne Hilfe nicht 

auf den Beinen halten

Zur Person

Mark Daniel, geboren am 9. August 
1967 in Witten, Studium der Theater-
wissenschaft in Bochum. Fand über 
die Westdeutsche Allgemeine Zeitung 
(WAZ) zum Journalismus. Kam 1992 
nach Leipzig, seit 1993 arbeitet er für 
die Leipziger Volkszeitung.

19.12.–26.12.2019
ARENA LEIPZIG

www.holidayonice.de
www.arena-ticket.com

LVZ 31.10.2019, Seite LVZ_74 23.10.19 12:42
ProPag 5.6.30.0.9

20850301_001119

125 JAHRE LVZ74  Donnerstag, 31. Oktober 2019



ANZEIGE

tet neben dem Preisgeld von 10 000 
Euro eine Ausstellung im Museum 
und einen begleitenden Katalog.

Leicht hat es sich die unabhängi-
ge, aus wechselnden Mitgliedern (je-
der hat in der Regel zwei Vorschläge) 
bestehende Jury eigentlich nie ge-
macht. Auch nicht jene, die sich im 
Frühjahr für Henrike Naumann ent-
schied. Die 1984 in Weißbach bei 
Zwickau geborene Künstlerin hatten 
jedoch gleich zwei Jurymitglieder 
auf dem Zettel  – ohne voneinander 
zu wissen: Hilke Wagner, Direktorin 
des Albertinums der Staatlichen 
Kunstsammlungen Dresden, und Via 
Lewandowsky, erster LVZ-Kunst-
preisträger 1995. Weitere Jurymit-
glieder unter dem Vorsitz von Mu-
seumsdirektor Alfred Weidinger wa-
ren Julia Schäfer, Kuratorin und 
Kunstvermittlerin an der Galerie für 
Zeitgenössische Kunst in Leipzig, der 
frühere LVZ-Geschäftsführer Bernd 
Radestock und der  heutige LVZ-Ge-
schäftsführer Björn Steigert (bera-
tend, aber nicht stimmberechtigt).

Am 12. Dezember erhält Henrike 
Naumann den 13. LVZ-Kunstpreis im 
Museum der bildenden Künste. Nau-
mann, die Bühnenbild und Szenogra-
fie studiert hat, arbeitet multimedial. 
Möbel und Dekoelemente spielen 
eine große Rolle. In ihren Installatio-
nen kombiniert sie Video und Sound. 
Sie erkundet Folgen der Wiederver-
einigung, Auflösungserscheinun-
gen, Radikalisierungen, Rassismus. 
Die LVZ wird zwei Plüschkränze mit 
Trauerflor ihrer Installation „Trauer-
altar Deutsche Einheit“ ankaufen  – 
und im Verlagsgebäude zeigen.

So wirkt der Preis auch nach in-
nen, so wie es sich einst Friedhelm 
Haak gewünscht hatte. „Die im gan-
zen Haus platzierten Werke sind uns 
zu Begleitern geworden“, sagt Björn 
Steigert. „Die Bedeutung des Preises 
bemerkt man erst so richtig, wenn 
man die Sammlung sieht, die sich 
über die Jahre aufgebaut hat, mit der 
sich die Mitarbeiter umgeben, und 
wenn man sieht, wie sie das leben.“

Die im ganzen 
Haus platzierten 
Werke sind uns 
zu Begleitern 

geworden.
Björn Steigert,

LVZ-Geschäftsführer

Am 12. Dezember erhält Henrike Naumann im Museum der bildenden Künste den 13. LVZ-Kunstpreis. In der Ausstellung 
„Point of No Return“ ist bereits jetzt ihre Arbeit „DDR Noir (Schrankwand I)“ zu sehen. Foto: André Kempner

Wirkung nach außen und innen
Von Via Lewandowsky bis zu Henrike Naumann: Der LVZ-Kunstpreis wird zum 13. Mal vergeben

Dass es den Kunstpreis der Leipziger 
Volkszeitung gibt, liegt eigentlich an 
Moritz Götze. Zumindest indirekt, 
wie Friedhelm Haak, langjähriger 
Aufsichtsratsvorsitzender der Mad-
sack Mediengruppe, zu der die LVZ 
gehört, erzählt. Nach einer ersten Re-
novierung des Leipziger Verlagsge-
bäudes in den frühen 1990ern galt es, 
die weißen Wände zu beleben. Da 
passte es gut, dass Haak in Köln einen 
großformatigen Schuber mit 50 Blät-
tern des in Halle lebenden Künstlers 
gekauft hatte.

Haak schreibt in einem Katalog-
text: „Ein Blatt, das einen Stuhl zeig-
te, trug die Inschrift STUHL, ein an-
deres, bezeichnet HANDGRANATE, 
zeigte eine Granate, und man kann 
leicht raten, was auf dem Blatt mit der 
Aufschrift SÄGE abgebildet war. Ich 
war hingerissen von dieser moder-
nen, klaren und sehr deutschen Ad-
aption der ,Encyclopédieou Diction-
naire raisonné des sciences, des arts 
et des métiers’ von Denis Diderot und 
Jean Baptiste le Rond d‘Alambert. 
Wir erwarben den Schuber, ließen 
die Blätter rahmen und im Leipziger 
Verlagsgebäude aufhängen.“ Diese 
Kunst, die sich gerade nicht hübsch-
harmlos einschmiegt, zeigte Wir-
kung. Haak beschreibt diese so: „Ein 
Sturm der Entrüstung blies durch die 
Redaktionsräume der Zeitung. Es 
wurde heiß diskutiert und mancher 
fühlte sich gar für dumm verkauft. 
Dies war der eigentliche Auslöser, 
zum Geburtstag der LVZ den Leipzi-
ger Kunstpreis ins Leben zu rufen.“

Das war 1994. 100 Jahre war die 
Zeitung in dem Jahr alt geworden. 
1995, ein Jahr später, sollte die Aus-
zeichnung zum ersten Mal vergeben 
werden – als Starthilfe für junge 
Künstler, die mit der Region Leipzig 
(später ganz Sachsen) verbunden 
sind, die bereits von sich reden ge-
macht haben, ohne jedoch arriviert 
zu sein. Im Zweijahres-Rhythmus 
wird der Preis ausgelobt. Er beinhal-

Von Jürgen Kleindienst

Die LVZ-Kunstpreisträger (von links oben nach rechts unten): 1995 – Via Lewandowsy; 1997 – Neo Rauch; 
1999 – Jörg Herold; 2001 – Tamara Grcic; 2003 – Daniel Roth; 2005 – Matthias Weischer; 2007 – Claudia Angel-
maier; 2009 – Julius Popp; 2011 – Jochen Plogsties; 2013  – Sebastian Nebe; 2015 – Owen Gump; 2017 – Bene-
dikt Leonhardt. Fotos: Mirjam Wittmann, André Kempner(5), Andreas Döring(2), Bernd Kammerer, Inga Kerber, Privat(2)
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„Tristan und Isolde“, 
5. Oktober 2019  

„Tannhäuser oder Der Sängerkrieg 
auf der Wartburg", 17. März 2018

„Die Götterdämmerung“, 
30. April 2016

„Siegfried“, 
12. April 2015

„Die Walküre", 
11. April 2015

„Das Rheingold", 
30. Mai 2013

„Das Liebesverbot", 
2. Oktober 2013 

„Die Feen“, 
16. Februar 2013

ist er seinem Ziel mittlerweile schon 
sehr nah: „Tannhäuser“ (als Ersatz 
für Katharina Wagners Regie wurde 
2018 die von Calixto Bieito einge-
kauft), „Der fliegende Holländer“ 
(März 2019) und „Tristan und Isol-
de“ (Oktober), haben bereits ihre 
Premiere erlebt. Im kommenden 
Jahr folgt noch „Lohengrin“ (2020 – 
vielleicht diesmal inszeniert von 
Frau Wagner), schließlich die neuen 
„Meistersinger von Nürnberg“, 
dann ist alles da für die allumfassen-
den Wagner-Festtage, mit denen Ulf 
Schirmer 2022 seine Leipziger In-
tendanz beendet und krönt.      

Info Im Juni und Juli 2022 ist es so 
weit: Alle Wagner-Opern innerhalb 
von drei Wochen in der Reihenfolge 
ihrer Entstehung. Nur die vier Teile 
des „Rings des Nibelungen“ sind aus 
der Chronologie ausgenommen und 
folgen aufeinander. Der Vorverkauf 
beginnt ein Jahr zuvor, Reservie-
rungswünsche nimmt die Oper aber 
bereits entgegen unter service@oper-
leipzig.de  

„Parsifal“, 
8. April 2006 

nach dem weltweit gefeierten Jubi-
läumsjahr wieder zurückfuhr. 

Mittlerweile aber hat das wich-
tigste Musikfestival der Stadt das 
Niveau von 2000 sogar überflügelt. 
Und zwar bei allen entscheidenden 
Parametern: bei den Besucherzah-
len (2019 waren es 73 000), bei der 
Anzahl der Veranstaltungen (158) 
und ihrer Qualität.

Der Musik-Forscher und -Mana-
ger Michael Maul, seit 2018 Festi-
val-Intendant, hat von seinem Vor-
gänger Dettloff Schwerdtfeger, der 
zum Beethovenfest nach Bonn 
wechselte,  erstklassige Bedingun-
gen übergeben bekommen, unter 
denen er nun  seine fabelhaften in-
haltlichen Ideen umsetzen kann. 
Die ersten beiden Bachfeste unter 
seiner Ägide setzten ungeahnte Hö-
hepunkte: 2018 mit dem „Kantaten-
Ring“, einem Mammut-Festival im 

Festival, bei dem die Granden der 
Bach-Interpretationen die vielen 
besten der vielen Kantaten Johann 
Sebastian Bachs aufführten, und 
2019 mit einem Festival, das unter 
dem Motto „Hof-Compositeur 
Bach“ bewies, dass es möglich ist,  
den Charakter des Bachfestes weni-
ger elitär zu gestalten und dabei 
dennoch die künstlerischen und 
wissenschaftlichen Ansprüche 
nicht zurückzuschrauben. „Beson-
ders freut mich“, sagte er dazu, 
„dass die internationale Bach-Ge-
meinde aus mindestens 44 Ländern 
die neuen Konzertplätze am späten 
Nachmittag sowie die Kammermu-
siken und Nachtkonzerte gut ange-
nommen hat. Das Bachfest hat nun 
über alle zehn Tage hinweg einen 
überaus international anmutenden 
Festspielcharakter und bietet für 
Besucher mehr Anlass denn je, län-

ger in der Bach-Stadt Leipzig zu 
verweilen.“

Das werden sie im kommenden 
Jahr gewiss wieder tun: Das Bach-
fest des Jahres 2020 steht in der Tra-
dition der Bachfeste wie sie die 
weitverzweigte Musikerfamilie 
Bach selbst in Thüringen feierte. Es 
wird von der 1900 gegründeten 
Neuen Bachgesellschaft mitveran-
staltet, es steht unter dem Motto 
„Bach – We Are Family“ und erwar-
tet vom 11. bis zum 21. Juni mehr als 
40 Bach-Chöre, -Vereinigungen, 
-Gesellschaften und -Festivals von 
sechs Kontinenten, die als Akteure 
wie als Besucher gleichermaßen am 
weltweiten Ruf der Bach-Stadt 
Leipzig arbeiten. Der allgemeine 
Vorverkauf fürs Bachfest 2020 be-
ginnt am 15. November.

Info www.bachfestleipzig.de
Bachfest-Intendant Michael Maul 

Foto: André Kempner

auf dem Fuße, und die ersten voll-
ständigen Zyklen seit den 70ern 
füllten Kasse und Haus.  

Sie taten es, weil er wirklich gut 
ist, der Leipziger „Ring“. Gewiss 
muss man nicht jedes Detail an Gil-
mores Regie lieben, aber sie erzählt 
sauber und poetisch, klug und sinn-
lich die Geschichte, die auch Wag-
ner erzählte. Dazu verpflichtete das 
Haus erstklassige Sänger in allen 
Partien – und Ulf Schirmer selbst 
steuerte am Pult den Beweis bei, 
dass das Gewandhausorchester 
trotz der langen Entwöhnung in 
Wagner-Fragen keinen Vergleich 
zu scheuen braucht.

Weil das alles so glatt lief, war 
schnell ein kühner Plan geboren: 
Wagner, komplett, alle Opern. So 
wie im Jubiläumsjahr 1938, als Leip-
zig den 125. Geburtstag seines gro-
ßen Sohnes beging. Viel fehlte nicht 
mehr – und es hätte noch weniger 
gefehlt, hätte Schirmer nicht die un-
geliebten „Meistersinger“ Jochen 
Biganzolis  von 2010 in der Zwi-
schenzeit geschreddert. Trotzdem 

„Rienzi – Der letzte der Tribunen", 
16. November 2007

das Haus auch als Intendant über-
nahm, wurde Leipzig wieder zur 
Wagner-Stadt.

Er wuchtete zum Wagner-Jahr 
2013 das Frühwerk auf die Bühne:  
die beiden weitgehend vergesse-
nen Jugendwerke „Die Feen“ 
(André Barbe und Renaud Doucet) 
sowie das „Liebesverbot“ (Aron 
Stiel) ließ er neu inszenieren, den 
„Rienzi“ von Nicolas Joel belebte er 
neu. Und während andere Häuser 
landauf wie -ab sich mit ihren Ge-
burtstags-„Ringen“ gegenseitig 
das Leben schwer machten, hatte 
Leipzig ein Alleinstellungsmerk-
mal, das der Oper sogar eine Einla-
dung zu den Bayreuther Festspielen 
einbrachte.   

Aber da er doch schmerzlich fehl-
te, der „Ring“ in Leipzig, nahm 
Schirmer ihn bereits im Jubiläums-
jahr in Angriff: Im Mai 2013 hob sich 
zum ersten Mal der Vorhang für Ro-
se Gilmores Inszenierung des 
„Rheingolds“, „Die Walküre“ 
(2015), „Siegfried“ (2015) und die 
„Götterdämmerung“ (2016) folgten 

Ulf Schirmer, Generalmusikdirektor 
und Intendant. Foto: Kirsten Nijhof

Ein Schiff fährt durch den Zuschauersaal: Am 30. März 2019 feierte „Der fliegende Holländer" in der Regie und Ausstattung Michiel Dijkemas Premiere.  Fotos (11): Volkmar Heinz

Es fehlen nur noch Meistersinger 
und der Schwanenritter

Die Oper Leipzig ist auf der Zielgeraden für ein (fast) einzigartiges 
Mammutprojekt: Ab 2022 hat das Haus alle Opern Richard Wagners im Spielplan

Leipzig und Wagner, das gehörte 
lange zusammen. In Leipzig wurde 
er am 22. Mai 1813 geboren, hier 
machte er die ersten Schritte als 
Dramatiker und Komponist. Zwar 
verließ der Rastlose bald schon die 
Stadt seiner Kindheit, aber die erin-
nerte sich immer wieder seiner. Im 
April 1878 etwa, knapp zwei Jahre 
nach der Uraufführung in Bayreuth, 
realisierte der Operndirektor Ange-
lo Neumann an der Pleiße die erste 
Komplettaufführung des Nibelun-
gen-Ringes außerhalb des Fest-
spielhauses.

Wagner im Allgemeinen und der 
Ring im Speziellen blieben dem 
Haus erhalten, Arthur Nikisch diri-
gierte ihn regelmäßig, sein zweiter 
Mann Gustav Mahler durfte nur ver-
tretungsweise mal ran. Aber die 
Hauptwerke blieben im Spielplan, 
der Ring wurde bis in die 70er, als 
Joachim Herz seine epochale Deu-
tung vorlegte, immer wieder aufge-
frischt.

Doch das war es dann. Für vier 
Jahrzehnte hatte es sich ausgeringt. 
Die Nachwende-Intendanten Udo 
Zimmermann und Henri Maier hiel-
ten den monumentalen Vierteiler 
für nicht machbar in Leipzig, der 
spätere Chefregisseur Peter Kon-
witschny wollte zum Wagner-Jahr 
2013 lieber einen Gluck-Zyklus. 
Und erst als Ulf Schirmer, Jahrgang 
1959, seit 2009 bereits Generalmu-
sikdirektor der Oper Leipzig, 2011 

Von Peter Korfmacher

Feiern wie einst Familie Bach
Das Leipziger Bachfest lockt alljährlich Musikfreunde aus aller Welt an die Wirkungsstätten des großen Thomaskantors

Das Bachfest, dem künftig alternie-
rend Musikfestivals unter der Ägide 
von Oper und Gewandhaus zur Sei-
te gestellt werden, ist eine noch ver-
gleichsweise junge Institution im 
Kulturkalender der Musikstadt 
Leipzig. Zwar wurde mehrfach das 
Bachfest der Neuen Bach-Gesell-
schaft in der Stadt durchgeführt, in 
der Johann Sebastian Bach von 
1723 bis zu seinem Tod im Jahr 1750 
lebte und arbeitete. Aber erst seit 
1999 feiert Leipzig ein eigenes 
Bachfest.

Im Jahr 2000 erreichte es rund 
um den 250. Geburtstag des größten 
aller Thomaskantoren am 28. Juli 
einen ersten Höhepunkt. Allerdings 
wurde das Erreichte im Folgejahr 
bereits wieder leichtfertig  verspielt, 
weil die Stadt Anspruch und Mittel 

Von Peter Korfmacher

Das Sinfonieorchester des Mittel-
deutschen Rundfunks ist 30 Jah-
re jünger als die LVZ und hat 181 
Jahre weniger auf dem Buckel 
als das Gewandhausorchester. 
Dennoch ist es das älteste  Rund-
funkorchester der Welt: 1923 
gründet die Leipziger Orchester-
gesellschaft das „Leipziger Sin-
fonie-Orchester“ mit zunächst 44 
Mitgliedern. 

Die Mitteldeutsche Rundfunk 
AG (Mirag), die nach Aufnahme 
des Sendebetriebes 1924 zu-
nächst eine kleine Hauskapelle 
aufstellt, tritt am 17. Oktober offi-
ziell der Leipziger Orchesterge-
sellschaft bei und wird Hauptauf-
traggeber des Leipziger Sinfo-
nie-Orchesters. 

Chefdirigent wird Alfred 
Szendrei. Sinfoniekonzerte wer-
den direkt aus der Alten Han-
delsbörse übertragen. Im Herbst 
1931 fusionieren Mirag-Hauska-
pelle und LSO. Das Ensemble 
zählt nun 73 Mitglieder. Mit Aus-
bruch des Krieges verringert sich 
die Zahl der Musiker, 1941 exis-
tiert das LSO de facto nicht mehr.

Am 1. Juli 1945 treffen sich 19 
Musiker unter der Leitung Fritz 
Schröders zu einer Probe. Zwei 
Monate später sind es bereits 53. 
1946 werden die Musiker fest 
beim Sender angestellt, der 
Klangkörper auf 90 Mitglieder 
verstärkt. Chefdirigent wird Ger-
hart Wiesenhütter. 

Unter Hermann Abendroth 
entwickelt sich das Sinfonieor-
chester des Senders Leipzig ab 
1949 zum Ensemble mit überre-
gionaler Ausstrahlung. 1960 
wird Herbert Kegel zum Chefdi-
rigenten ernannt. Er ebnet den 
Weg an die Spitze. Die Reihe der 
Ur- und Erstaufführungen setzen 
Ende der 70er Wolf-Dieter Hau-
schild (bis 1985) und Max Pom-
mer (bis 1991) fort. Nach der 
Neugründung des MDR als ARD-
Anstalt (1992) fusionieren Rund-
funk-Sinfonieorchester und Ra-
dio-Philharmonie. Chefdirigent 
wird Daniel Nazareth. 1996 über-
nehmen Manfred Honeck, Fabio 
Luisi und Marcello Viotti die ge-
meinsame Leitung des MDR Sin-
fonieorchesters.

Ab 1999 wird Fabio Luisi zum 
alleinigen Chefdirigenten und 
knüpft qualitativ an alte Größe 
an. Dennoch geht er 2007 im 
Groll, ebenso wie sein Nachfolger 
Jun Märkl, der sich 2012 wieder 
verabschiedet. Ihn beerbt bis 
2017 Kristjan Järvi. Seinen Nach-
folger sucht der MDR seither.

Beim Rundfunkchor läuft es 
derweil runder: In Gestalt Philipp 
Ahmanns steht ein exzellenter 
Chorleiter in den Startlöchern. 
Mit Beginn der Saison hat er seine 
Arbeit beim mit 73 Mitgliedern 
größten Vokal-Ensemble des Öf-
fentlich-Rechtlichen Rundfunks 
aufgenommen.  

Der 14. Dezember 1924 gilt  als 
Gründungstag des MDR-Chores. 
Trotz unterschiedlicher Namen 
vom Chor des Reichssenders 
Leipzig bis zum 1946 neu gegrün-
deten Rundfunkchor hat dieser 
Klangkörper Musikgeschichte 
geschrieben. Dem damaligen In-
tendanten des MDR, Udo Reiter, 
bleibt zu verdanken, dass dieses 
Juwel 1991 in der Dreiländeran-
stalt ein Zuhause fand.

Heinrich Werlé, Herbert Ke-
gel, Dietrich Knote, Horst Neu-
mann, Jörg-Peter Weigle, Gert 
Frischmuth und Howard Arman 
haben das Profil dieses Ensemb-
les geprägt, das auch internatio-
nal glänzt. Risto Joost führte diese 
Arbeit etwas schaumgebremst 
fort, was die Substanz des Welt-
klasse-Ensembles indes nicht be-
schädigte.

Unzählige Schallplatten und 
CD haben Präzision und Können 
für die Nachwelt konserviert. Di-
rigenten von Claudio Abbado, 
Karl Böhm, Carlos Kleiber, Lorin 
Maazel, Wolfgang Sawallisch bis 
Riccardo Chailly waren voll des 
Lobes. Herbert von Karajan sagte 
1981: „Das Beste an Leipzig ist 
der Rundfunkchor.“ Wenn Or-
chester des In- und Auslandes 
chorsinfonische Werke planen, 
steht nicht selten der MDR-Chor 
ganz oben auf der Wunschliste. 

Klassische 
Musik für den 

Rundfunk
Orchester und
Chor des MDR
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Ein antiker Chor in der Inszenierung „Die Schutzflehenden / Die Schutzbefohlenen“ am 
Schauspiel Leipzig. fOTO: Bettina StöSS

Endlich eine Lösung für die Freie Szene: Lofft-Chefin Anne-Cathrin Lessel im Interview  mit der LVZ  
– die am 20. Juli 2019 so darüber berichtete. 

Man fängt
immer

wieder von
vorne an.
Jürgen Zielinski,
TdJW-Intendant

fortgesetzten Expertengesprächen 
entstand. Aktuell, im Jahr 30 nach 
dem Fall der Mauer, geht es in dem 
Debatten-Forum um die Wendezeit 
und den folgenden Transforma-
tions- und Einigungsprozess, der 
neue Wunden hinterlassen hat. Auf 
die Bühne wird in diesem Herbst 
passend dazu die Wiederaufnahme 
von „89/90“ zurückkehren. Claudia 
Bauer hat den Wenderoman von Pe-
ter Richter in Bildern zwischen 
Traum und Aberwitz inszeniert, was 
mit einer Einladung zum Berliner 
Theatertreffen honoriert wurde. 

Das Theater der Jungen Welt, vor 
drei Jahren mit dem Sächsischen 
Förderpreis für Demokratie ausge-
zeichnet, setzt sich seit Jahren auf 
und neben der Bühne für Toleranz 
und demokratisches Bewusstsein 
ein. Intendant Jürgen Zielinski, der 
das Haus seit 2002 leitet und zum 
Ende der Saison verlässt, spricht 
gern vom „außerschulischen Lern-
ort Theater“, der mit Inszenierun-
gen, Theaterclubs für Laienspieler 
aller Altersklassen oder jüngst mit 
einer Jugendkonferenz mit Leben 
gefüllt wird. Zielinski: „Im Fami-
lientheater haben verschiedene Ge-
nerationen ein gemeinsames Erleb-
nis und sehen unterschiedliche Re-
aktionen. Das kann verfestigte Ge-
dankenmuster aufweichen. Daran 
glaube ich fest bis heute.“

Unerschütterlich hält Zielinski 
an seiner Überzeugung fest, dass 
Theater dazu beitragen kann, junge 
Menschen zu selbstbewussten und 
denkenden Persönlichkeiten reifen 
zu lassen und konstruktive Begeg-
nungen zu ermöglichen, die tiefe 
Gräben überwinden und Kommuni-
kation einen Rahmen schenken. Zu 

denken ist etwa an das Projekt „Me-
ckerwelttheater“ der letzten Spiel-
zeit, das auf Marktplätzen der Stadt 
Menschen zu Wort kommen ließ mit 
ihren persönlichen Sorgen. 

Kurz nach der Sächsischen Land-
tagswahl sagte Zielinski: „Ich habe 
das Gefühl, man fängt immer wie-
der von vorne an.“ Bei ihm klang das 
kämpferisch, nicht resigniert. Das 
Theater, das die Sächsische Erklä-
rung der vielen mit initiiert hat, lässt 
sich von Gegenwind nicht aus dem 
Tritt bringen und hält Kurs. 

TdJW-Intendant Jürgen Zielinski setzt sich ein für ein Theater, 
das Toleranz lehrt. Foto: André Kempner

Freie Szene endlich angekommen
Lofft und Tanztheater finden Räumlichkeiten / Neue Impulse für die Stadt 

Mit einigem Grusel konnte man 
lange Jahre beobachten, wie  
Chancen verschenkt wurden, um 
ein Leipziger Theaterhaus für 
mehrere Institutionen der Freien 
Szene zu ermöglichen. Ein Thea-
terhaus im ursprünglich angedach-
ten Sinne ist es auch nicht gewor-
den, aber immerhin sind das Lofft 
und das Leipziger Tanztheater in 
diesem Jahr in formidablen neuen 
Räumlichkeiten auf dem Spinne-
reigelände, Halle 7, angekommen. 
Anne-Cathrin Lessel, seit Sommer 
Lofft-Chefin, kommentierte die 
städtische Investition im LVZ-In-
terview so: „Der neue Standort ist 
ein großes Bekenntnis der Stadt 

zum Lofft und zur Freien Szene. In 
der Vergangenheit mussten wir 
lange mit Ein- oder Zweijahresver-
trägen und Unwägbarkeiten zu-
rechtkommen, jetzt haben wir 
durch den neuen Kontrakt 15 Jahre 
Sicherheit. Auch die jüngste Auf-
stockung der Mittel für die Szene 
spricht für sich.“ 

Im Februar hatte der Stadtrat 
den Etat für die Szene um 3,6 Mil-
lionen Euro deutlich erhöht, sodass 
schon von einem „Paradigmen-
wechsel“ die Rede war. Die Initiati-
ve „Leipzig plus Kultur“ teilte da-
mals mit, Leipzig sei „zum Vorrei-
ter einer neuen Kulturpolitik ge-
worden, die die freie Kunst und 

Kultur als gesellschaftliche Kraft 
deutlich aufwertet“. 

Die Stadt hat zudem mit einer 
Wirksamkeitsanalyse der institu-
tionell geförderten freien Träger 
nachgelegt und kommt zu dem 
Schluss, dass sie „die kulturelle Inf-
rastruktur, die Lebensqualität und 
soziale Stabilität in Leipzig“ stär-
ken. 

Künstlerisch erwachsen aus der 
Freien Szene immer wieder neue 
Impulse, die wesentlich sind für das 
Kulturleben der Stadt. Und das na-
türlich nicht nur in den neuen Räu-
men des Loffts, sondern ebenso in 
Häusern wie der Schaubühne Lin-
denfels oder  dem Westflügel.

Theater mit Kompass
TdJW und Schauspiel reflektieren mit wachem Blick 

die gesellschaftliche Entwicklung im Land

Immer wieder einmal flackert eine 
Debatte darüber auf, ob sich das 
Theater zu sehr vom gesellschaftli-
chen Diskurs zurückziehe und sich 
mit einem L’art-pour-l’art-Ansatz im  
Schneckenhaus der reinen Ästhetik 
verkrieche. Manche Häuser mögen 
durchaus darin stecken geblieben 
sein. Aber es ist kein guter Ort in 
Zeiten gesellschaftlicher Polarisie-
rung, fortwährender Krisen-Rheto-
rik und unverhohlener Angriffe auf 
die Kunstfreiheit  durch die AfD, die 
in Sachsen-Anhalt laut Parteipro-
gramm schon die Theater in die 
Pflicht nehmen wollte, „einen posi-
tiven Bezug zur eigenen Heimat zu 
fördern“ oder sich andernorts per 
Anfrage dafür interessierte, wie vie-
le Menschen ohne deutschen Pass 
bei einer Kulturinstitution ange-
stellt sind. Das Magazin Theater der 
Zeit hat dem Thema sein lesenswer-
tes April-Heft gewidmet. 

In Leipzig haben das Theater der 
Jungen Welt und das Schauspiel 
Leipzig einen erfreulich wachen 
Blick auf gesellschaftliche Entwick-
lungen, was sich äußert in anregen-
den Inszenierungen und fruchtba-
ren Diskurs-Formaten.

Zu denken ist etwa an die Dop-
pelinszenierung „Die Schutzfle-
henden / Die Schutzbefohlenen“, 
inszeniert von Schauspiel-Inten-
dant Enrico Lübbe, das 2015 Pre-
miere feierte und die damals aktuel-
len Flüchtlingsströme und die ethi-
sche Dimension von Asyl verhan-
delte zwischen antikem Aischylos-
Text und Elfriede Jelinek. Eine In-
szenierung übrigens, aus der die 
Idee zu einer Reihe von bis heute 

Von Dimo Rieß

EUROPAS BELIEBTESTE
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Spiel mit Raum und Licht: „Peace is Power“ hieß die Ausstellung von Yoko Ono im Museum der bildenden Künste. Über 70 000 
Besucher kamen bis Juli 2019, es war die zweiterfolgreichste Ausstellung im 2004 eröffneten Neubau.

Kunst des Überlebens, 
Überleben mit Kunst
Galerien zwischen Gentrifizierung und Weltgeltung

D
ie Leipziger Galerien 
zu zählen wäre ein 
sinnloses Unterfan-
gen. In dem Moment, 
in dem man ein Ergeb-
nis hätte, wäre es 

schon wieder überholt. Die Szene ist 
ein System, das von diversen Kraft-
feldern durchströmt wird, eines da-
von ist die Ökonomie. Manche Ga-
lerien existieren nur für ein paar Ta-
ge, andere wandern von Ort zu Ort, 
getrieben zumeist von jenem Pro-
zess, der als Gentrifizierung be-
zeichnet wird. Künstlerateliers und 
Galerien werden immer gerne ge-
nommen, wenn ein Quartier, wie es 
so schön heißt, „aufgewertet“ wer-
den soll, und müssen raus, wenn es 
dann aufgewertet ist. So ist viel Be-
wegung im Spiel. Und nicht selten 
auch Frust. Es finden Verdrängun-
gen statt, Kapital dringt in Nischen 
vor. Nicht nur die Kunst ist ein Seis-
mograph für aktuelle Prozesse, auch 
die Galerien sind es, die sie zeigen. 

Ein Beispiel dafür, aber auch für 
die Energie und Leidenschaft Leip-
ziger Galeristen ist das Delicates-
senhaus, ein nichtkommerzieller 
Kunstraum, der sich Grafik und Ins-
tallation verpflichtet fühlt. 2005 be-
gann das Abenteuer in der Karl-
Heine-Straße 59. Dort machten Ulri-
ke Rockmann, Roswitha Riemann 
und Jan Apitz aus einem maroden 
ehemaligen Schmuckladen eine 
Galerie für zeitgenössische Kunst. 
Neun Jahre ging das sehr gut, Dut-
zende Ausstellungen wurden ge-
zeigt. 2014 kommt die Kündigung, 
die Galerie muss Plänen der Stadt-
bau AG weichen. Rockmann und 
Riemann eröffnen nach Interims-
ausstellungen in der Merseburger 
Straße (gegenüber vom Kaufhaus 
Held)  in der Lützner Straße 36 das 
Neu Deli. Auch dieser Raum wird ir-
gendwann zu teuer und der nächste 
Umzug steht an. Heute residiert das 
Neu Deli in der Sebastian-Bach-
Straße 23.

Wir haben immer wieder über 
solche Prozesse in der Galerieszene 
berichtet, über die, die aufgeben, 
die, die weitermachen und die, die 
neu anfangen. Natürlich auch über 
Kunstorte, die längst Institutionen 
sind, wie die Galerien Koenitz, Irr-

Von Jürgen Kleindienst

gang, Schwind oder die G2 Kunst-
halle, die seit März 2015  die Samm-
lung des  Immobilienkaufmanns 
Steffen Hildebrand und wechselnde 
Ausstellungen zeigt. Und noch 
mehr über die Leipziger Baumwoll-
spinnerei, die heute neben dem Mu-
seum der bildenden Künste, der Ga-
lerie für Zeitgenössische Kunst, dem 
Grassimuseum für Angewandte 
Kunst und der Hochschule für Gra-
fik und Buchkunst als Herz der Leip-
ziger Kunstszene gilt und nicht nur 
mit den seit vielen Jahren etablier-
ten Galerie-Rundgängen interna-
tional auf sich aufmerksam macht.

Das heute zehn Hektar große Ge-
lände mit rund 15 Galerien, zudem  
nichtkommerziellen Kunsträumen 
wie Halle 14, mit über 100 Ateliers, 
mit dem Lofft, der Schauspielresi-
denz und zahlreichen Unterneh-
mungen vom Architekturbüro über 
Callcenter,  Fahrradmanufaktur bis 
zu Gitarrenbau und Modedesign ist 
nicht nur ein Spiegel der jüngeren 
Stadtgeschichte. 

Zehn Jahre vor Gründung der 
Leipziger Volkszeitung, 1884 also, 
kaufte hier die Leipziger Baumwoll-
spinnerei Aktiengesellschaft Land. 
Innerhalb von 25 Jahren wuchs der 
Betrieb zum größten seiner Art in 
Kontinentaleuropa heran. Zu DDR-
Zeiten standen bis zu 4000 Arbeiter 
auf den Lohnlisten. 1993 kam dann 
das endgültige Aus für die Garnpro-
duktion. Um diese Zeit hatten be-

Ich bin es nicht.
Jürgen Kleindienst,

Kulturredakteur – zur immer                    
wiederkehrenden Frage, ob ihm die 

Galerie Kleindienst gehört

reits Künstler das Gelände für sich 
entdeckt. André Kermer, der 1999 
den Rundgang auf den Weg ge-
bracht hatte – damals noch in der In-
nenstadt –, zog 2004 mit seiner Gale-
rie aus dem Messehaus am Markt 
auf die Spinnerei, als erste kommer-
zielle Galerie. Sie existiert heute 
nicht mehr, seine Entscheidung 
aber wirkt bis heute..

„From cotton to culture“ heißt der 
Slogan für eine Erfolgsgeschichte, 
die weltweit als Blaupause für die 
Umnutzung ehemaliger Industrie-
areale gilt. Statt Baumwoll- werden 
hier nun also Gedankenfäden ge-
sponnen, bei Galerien wie 
Eigen+Art, ASPN, Jochen Hempel, 
Reiter oder Josef Filipp. 

Und da ist die Galerie Klein-
dienst, 1995 gegründet von Matthi-
as Kleindienst. Der Nachname ist 
nicht häufig, aber auch nicht so sel-
ten, dass er als Alleinstellungsmerk-
mal gelten könnte. Dennoch ist es 
immer ein bisschen seltsam, wenn 

Jürgen Kleindienst über eine Gale-
rie schreibt, die so heißt wie er. „Sie 
sind doch der Galerist“, wird mir im-
mer mal vorgehalten. Was keine 
schlimme Unterstellung ist, denn 
Matthias Kleindienst ist ein sehr an-
genehmer Mensch. Aber über sich 
selbst zu schreiben schon. So kann 
es ja hier ein für allemal geklärt wer-
den:  Weder bin ich Matthias Klein-
dienst noch  verwandt oder ver-
schwägert mit ihm. Und außerdem 
freue ich mich auf seine nächste 
Ausstellung. Vielleicht schreibe ich 
sogar darüber.

Er ist es: Matthias Kleindienst vor sei-
ner Galerie auf dem Spinnereigelände 
in Leipzig.

Bis zu 20 000 Besucher kommen zu den traditionellen Rundgängen in 
die Spinnerei.

Am 20. Juni 2009 wurde die Gründung der Baumwollspinnerei vor 125 Jahren gefeiert. Zum Geburtstag kam Bundeskanzle-
rin Angela Merkel (CDU). Alle rund 100 Künstler der Spinnerei zeigten aktuelle Arbeiten.

Die Galeristinnen Ulrike Rockmann und Roswitha Riemann vor ihrer 
Galerie Neu Deli in der Sebastian-Bach-Straße.

„Frau mit Grüner Jacke“ von Stephan 
Balkenhol. Fotos(6): André Kempner

Zur Person

Jürgen Kleindienst, geboren 1964 in 
Hannover, studierte Germanistik und 
Anglistik in Göttingen, arbeitete 
nebenbei als freier Journalist und kam 
1994 zur Leipziger Volkszeitung, für 
die er nach dem Volontariat zunächst 
in Wurzen als Lokalredakteur tätig war. 
Seit 2000 ist er in Leipzig Kulturredak-
teur. Er schreibt über Kunst, Literatur, 
Kulturpolitik und Musik nach 1960.

Alfred Weidinger, der Leipzig im 
kommenden Jahr in Richtung Linz 
verlässt, hat das Museum eine neue 
Dynamik erfahren. Es zähle mit 
mehr als 35 Ausstellungen jährlich 
zu den aktivsten Ausstellungshäu-
sern Deutschlands, weiß Wikipedia. 
So aktiv ist es, dass auch wir, die Be-
richterstatter, zuweilen kaum hin-
terherkommen. Dass Zeitungsarti-
kel wiederum für Ausstellungen re-
levant sein können, zeigt nebenbei 
die Schau „Impressionismus in 
Leipzig“, die am 14. November er-
öffnet wird. Darin geht es um Leip-
zig als Vermittlungsort impressio-
nistischer Kunst um 1900. Eine 
wichtige Quelle unter anderem: die 
Leipziger Volkszeitung.  jkl

Höhepunkte bilden die spätmittel-
alterliche, die holländische Malerei 
des           17. Jahrhunderts und die 
deutsche Kunst des 19. Jahrhun-
derts. Weitere Schwerpunkte sind 
das Werk Max Klingers und die Ma-
lerei der Leipziger Schule und ihrer 
aktuellen Nachfolger. 

Das Museum ist ein Bürgermu-
seum. Anders als in Dresden sam-
melten hier nicht Könige und Fürs-
ten, sondern die Leipziger selbst. So 
beginnt die Geschichte der Institu-
tion mit der Gründung des Leipzi-
ger Kunstvereins 1837. Bürger, 
Sammler und Kunstliebhaber hat-
ten sich  zusammengeschlossen, um 
einen Hort für die bildenden Künste 
zu schaffen.  Mit dem Österreicher 

Taktgeber, Debattenort, Treffpunkt 
– und natürlich vor allem immer 
noch vor allem ein Ort der Begeg-
nung mit Kunst. Das Museum der 
bildenden Künste in Leipzig ist in 
der Stadt angekommen. Das war 
nicht immer so, lange fremdelten 
die Leipziger mit dem 2004 eröffne-
ten Neubau der Architekten Karl 
Hufnagel, Peter Pütz und Michael 
Rafaelian. Nach 61 Jahren in ver-
schiedenen Interims hatte eine der 
bedeutendsten Bürgersammlun-
gen Deutschlands wieder ein eige-
nes Domizil. Es war der erste Neu-
bau eines Kunstmuseums in den 
neuen Bundesländern. 

Zu sehen sind dort Meisterwerke 
vom 15. bis zum 21. Jahrhundert. 

Aktivposten
Von Bürgern für Bürger: Das Museum der bildenden Künste

A
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Die wollen nur spielen
Nach anfänglicher Skepsis haben sich die Leipziger und die stets rund 20 000 Besucher des Wave-Gotik-Treffens längst lieb 

gewonnen. Für die LVZ bringt die Schwarze Szene zu ihrem Pfingsttreffen jährlich jede Menge schöne Geschichten mit.

war ihr Gastspiel dennoch 
ein Medienthema. Bei der 
Niederschrift taucht jedoch 
ein unerwartetes Problem 
auf. Die bandeigene Inter-
netseite setzt sich nur aus chi-
nesischen Schriftzeichen zu-
sammen. Wer also ist der Typ, 
der seine Melodien so wum-
mernd mit dem Kehlkopf er-
zeugt hat? Zum Glück zählt 
ein gebürtiger Chinese zum 
Freundeskreis. Für vier der 
fünf Musikernamen liefert er 
umgehend eine lateinische 
Buchstabenkombination. 

Doch wie in aller Welt 
heißt der Mann an der Pfer-
dekopfgeige? Es gibt mehr 
als 80 000 chinesische 
Schriftzeichen, und dieses 
hier stammt offenbar aus der 
Inneren Mongolei.  „Was 
soll’s. So wichtig ist es nicht“, 
tippen meine Finger ins Mo-
biltelefon. Doch der Ehrgeiz 
des Freundes ist geweckt.

Die Lösung kommt für die 
gedruckte Zeitung einen Tag 
zu spät. Aber seine Recher-
che soll nicht umsonst gewe-
sen sein: Auf Xu Xiaochen ist 
der Pferdekopfgeiger ge-
tauft!

Okay, ein schwarzes T-Shirt 
lässt sich finden im Kleider-
schrank. Doch mit den guten 
schwarzen Lederschuhen in 
den Matsch und Staub des 
Agra-Parks? Es hilft nichts: 
Zwar stellt sich als Bericht-
erstatter beim Wave-Gotik-
Treffen über die Jahre eine 
gewisse Ahnung von Gepflo-
genheiten dieser vielfältigen 
Subkultur ein. 

Aber jeder sieht auf den 
ersten Blick, dass man bei 
dem Familientreffen selbst 
nicht zur Verwandtschaft ge-
hört.

Die Freaks sind hier die 
Normalen. Wer dagegen 
langweilig und stinknormal 
aussieht, ist der Freak und 
fällt auf. „Ach, du schon wie-
der“, begrüßt einen der Si-
cherheitsmensch am Einlass.

Dabei tauchen wir Jour-
nalisten mitunter tiefer in die 
schwarze Sippe ein als die 
Familienmitglieder selbst. 
Nach mehr als einem Viertel-
jahrhundert Festivalge-
schichte trat 2018 erstmals 
eine chinesische Gruppe auf: 
Suld. Von den Besuchern vor 
Ort weitgehend unbemerkt, 

Der Pferdekopfgeiger 
Warum Mathias Wöbking beim Treffen wiedererkannt wird

Engelchen und Teufelchen : In aufwendigen Kostümen besuchten die beiden 2015 das Wave-Gotik-Treffen. Foto: André Kempner

Wer stinknormal 
aussieht, ist der 

Freak und fällt auf.

Zur Person

Mathias Wöbking, geboren 
1974 in Ulm, studierte von 1995 
bis 2002 in Hamburg und 
Edinburgh Geschichte, Politik 
und Journalistik. Seit 2003 bei 
der LVZ, seit 2006 Kultur-
redakteur. 2018 wechselte er in 
die Lokalredaktion, wo er über 
Leipziger Szeneleben sowie 
über Hochschule und Wissen-
schaft berichtet.

hinaus ein prachtvolles Viktoriani-
sches Picknick im Clara-Zetkin-
Park stets am Freitag und ein Steam-
punk-Frühstück am Pfingstsamstag 
im Kleingärtnermuseum. Alljähr-
lich schleicht zudem ein Leichen-
wagen-Corso  durch die Straßen. 

„In Leipzig ist die gesamte Stadt 
involviert“, stellt Ronny Moorings 
von der niederländischen Szene-
Größe Clan of Xymox das Wave-
Gotik-Treffen gegenüber vergleich-
baren Festivals heraus. Über die 
Auftritte seiner Band fand er so sehr 
Gefallen an  Leipzig, dass er selbst 
mit seiner Familie herzog. Goethes-
Erben-Sänger Oswald Henke wie-
derum reist immerhin meistens be-
reits am Tag vor dem offiziellen Be-
ginn an. Und zwar egal, ob er selbst 
auftritt oder auch mal nicht. „Um 

Mittlerweile nach Leipzig gezogen: 
Ronny Moorings. Foto: André Kempner

möglichst viel mitzunehmen“, wie er 
sagt. „Weil es eben kein Festival im 
herkömmlichen Sinn ist, sondern ein 
Treffen. Das ist das Besondere.“ Eine 
Familienzusammenkunft mit Ange-
hörigen aus Mexiko, Südafrika, Ja-
pan und zeitweiligem Kindergarten.

Die Stadt stellt aber nicht nur ihre 
Straßen und Parks als Grufti-Lauf-
stege zur Verfügung. Diese Vollver-
sammlung der Schwarzen Szene ist 
auch von künstlerischer Bedeutung. 
„Hier treffen stets die Bands aufei-
nander, die gerade wichtig für diese 
Subkultur sind“, erklärt Moorings. 
Veteranen, die sich nach Jahren der 
Bühnenabstinenz zusammenrau-
fen. Und junge Künstler, die dem 
Düstergenre eine neue Richtung ge-
ben. Auch über die Musik berichtet 
die LVZ – anders als noch 1992.

Jungfrauen-Versteigerung am Tor-
haus Dölitz. Foto: André Kempner

die Gestaltung der Obsorgekarte für 
Zeltplatz und Festival. Aufgedruckt 
war ein Symbol mit SS-Vergangen-
heit, eine „Schwarze Sonne“.

Unabhängig davon: Etwaige Be-
rührungsängste mit ihren Pfingst-
gästen haben die Leipziger längst 
verloren. Die wollen nur spielen und 
lassen sich auf zwei Mittelalter-
märkten auch ohne Viertageskarte 
dabei zusehen. Wenn am Torhaus 
Dölitz Ritter ihre Kämpfe austragen 
und ein selbst ernannter Sklaven-
händler Jungfrauen versteigert, ist 
das Erregungspotenzial aber noch 
immer groß: Ein Bericht über diesen 
in jeder Hinsicht freiwilligen Hei-
denspaß erntete auf LVZ.de mehr als 
hundert teils empörte Kommentare.

Als viel beäugte Schaufenster 
der Begegnung fungieren darüber 

Ein Jahr später tauchten andere 
wieder auf. Die „Treffen & Festspiel-
gesellschaft für Mitteldeutschland“ 
stellt das Ereignis seither mit meist 
etwa 200 Künstlern auf eine solide 
Basis, ohne es allzu sehr zu kommer-
zialisieren: Einen omnipräsenten 
Biersponsor sucht man nach wie vor 
vergeblich. Allerdings verstörte 2009 

Die gesamte Stadt 
ist involviert.

Ronny Moorings,
Clan of Xymox

Nach mehr als einem Vierteljahrhundert des Festivals trat 2018 erstmals eine 
Band aus China auf: Suld im Heidnischen Dorf. Foto: Dirk Knofe

gern, Rittern, Mägden und Knech-
ten nicht nur für vier Tage das Stadt-
bild. Sie ist darüber hinaus zu einem 
Medienereignis und für Leipzig 
zum Wirtschaftsfaktor geworden. 
Der Zeltplatz des Agra-Messeparks 
mit seinen 10 000 Schlafstellen ist 
stets ausgebucht, auch Hotels und 
Pensionen melden über Pfingsten 
Vollbelegung.

Gleichzeitig hat man auf Veran-
stalterseite gelernt, nicht zu viel zu 
wollen – anders als im Jahr 2000, als 
349 Künstler gebucht waren und 
die Besucherzahl auf 25 000 an-
schwoll. Pfingstsonntag waren die 
damaligen Organisatoren pleite. 
Gagen blieben sie schuldig, Auftrit-
te fielen aus. „Die Verantwortlichen 
sind untergetaucht“, berichtete
die LVZ.

Ein Cyber-Goth beim Wave-Gotik-
Treffen 2009. Foto: André kempner

Zu Beginn rümpfte die Leipziger 
Volkszeitung etwas die Nase. „Pas-
santen waren verschreckt. Kinder 
staunten mit offen stehenden Mün-
dern. Vorsichtig lugten die Bürger 
aus ihren Fenstern auf die schwar-
zen, nach Erde und verfaultem Laub 
riechenden Gestalten“, schildert 
eine Reporterin ihre Eindrücke vom 
ersten Wave-Gotik-Treffen. Im Mai 
1992 versammelte es eine 2000 Mit-
glieder starke „düstere Gesell-
schaft“ und acht Bands für zwei Ta-
ge im und um das Soziokulturzent-
rum Conne Island.

Mittlerweile prägt die jährliche 
Vollversammlung von rund 20 000 
Goths und Steampunks, Cyber-
Puppen, Viktorianern, Uniformträ-

Von Mathias Wöbking

Pfingstküsse bei Pfingsthitze: Sechs-
tes Treffen 1997. Foto: André Kempner

Nicht nur das L haben wir gemeinsam.
LVZ, du gehörst zu Leipzig wie unsere
Energie, Mobilität und unser Wasser.
Die Leipziger Gruppe gratuliert zum 125.
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Alles Abholpreise.
KeineMitnahmegarantie.

MEDIAMARKT TV-HiFi-Elektro GmbH Günthersdorf
Einkaufszentrum Nova Eventis • 06237 Leuna/OT Günthersdorf
Tel. 034638/390-0 • A9 Leipzig/West/Merseburg
Öffnungszeiten:Mo-Do: 10-20 Uhr, Fr: 10-22 Uhr, Sa: 10-20 Uhr

7000 kostenlose Parkplätze

MEDIAMARKT TV-HiFi-Elektro GmbH Leipzig Höfe am Brühl
Brühl 1 • 04109 Leipzig • Tel. 0341/26178-0
Öffnungszeiten:Mo-Sa: 10-20 Uhr • 850 Parkplätze

MEDIAMARKT TV-HiFi-Elektro GmbH Leipzig-Paunsdorf
Paunsdorfer Allee 1 • 04329 Leipzig • Tel. 0341/2508-0
A14 Leipzig-Ost
Öffnungszeiten:Mo-Sa: 10-20 Uhr

7000 kostenlose Parkplätze

MEDIAMARKT Riesa
Hauptstr. 74-78 • 01587 Riesa • Tel. 03525/6066-0 • in der Elbgalerie
Öffnungszeiten:Mo-Fr: 10-19 Uhr, Sa: 10-18 Uhr • 410 Parkplätze

Der Media Markt Riesa ist eine
Betriebsstätte der Media Markt
TV-HiFi-Elektro GmbH Günthersdorf,
Einkaufszentrum Nova Eventis,
06237 Leuna.

verpasse
nNicht

Aktion gültig vom 1.10. – 6.12.2019.

Auch erhältlich als:
SN436S01CE Unterbaufähig (2177665) EEK: A +++, Spektrum A+++ bis D
SN636X01CE Vollintegrierbar (2171008) EEK: A +++, Spektrum A+++ bis D

Gesamtbetrag beimRatenkredit: € 749,40.-

24 31,22Monatex€Oderm)

9kg
WaschladungSIEMENSWM 14 VL 40

Waschmaschine
• Effektive Geruchsbeseitigung in kürzester Zeit
durch sensoFresh Programm

• Sensorgesteuertes Waschprogrammmit effizien-
temWasserverbrauch durch waterPerfect Plus

• Geräuschwerte Waschen / Schleudern: 47 / 71 dB

Art. Nr.: 2584242

Energie-

Klasse

Aqua
Stop Umdrehungen

1400 U/Min.

Steuerung des Geräts mit
der Home Connect App

SIEMENSWT 47 XMA 1
Wärmepumpentrockner
• Flusen-Entfernung nach nur jedem
zwanzigsten Durchlauf notwendig
durch intelligentCleaning System

• Outdoor-Programm zur schonenden
Trocknung von Funktionstextilien

• Geräuschwert: 62 dB

Art. Nr.: 2584245

Energie-

Klasse

Sensorgesteuerte autoDry-Technologie
verhindert Einlaufen derWäsche

Gesamtbetrag beimRatenkredit: € 749,40.-

24 31,22Monatex€Oderm)

8kg
Trockenladung

SIEMENS SN536S01CE
Geschirrspüler, teilintegrierbar
• Effiziente Steuerung des Spülprozess auf
Knopfdruck durch AutomatikProgramm

• Mehr Raum für hohes Geschirr durch Höhen
verstellbaren Oberkorb

• Geräuschwert: 46 dB

Art. Nr.: 2171001

13
MASSGEDECKE

Energie-

Klasse

Aqua
Stop

Bis zu 3x schnellere Trocknungsergebnisse
durch varioSpeedPlus

Gesamtbetrag beimRatenkredit: € 481,37.-

24 20,06Monatex€Oderm)

51,3
cm

58,3 cm

SIEMENS EQ112DA0ZM
Backofensetmit Induktion
• Hochwertige Beschichtung für leichte Reinigung
mit granit Glanz-Emaille

• Optimale Backergebnisse durch 3D-Heißluft
Wärmeverteilung

• Garraumvolumen: 66 l

Art. Nr.: 2539472

Energie-

Klasse

m) Ratenfinanzierung wählbar ab € 130.- (bei 13 Monaten Finanzierungslaufzeit); Barzahlungspreis entspricht Nettodarlehensbetrag. Der effektive Jahreszins von 6,99% (Laufzeiten 13-60 Monate) entspricht einem festen Sollzinssatz von 6,77% p.a. Erst- und Schlussrate können abweichen. Bonität vorausgesetzt. Die Angaben stellen zugleich das repräsentative 2/3-Bsp. i.S.d. § 6a Abs. 4 PAngV dar. Bei der BNP Paribas erfolgt die
Finanzierung für Ratenpläne von 13 bis 40 Monaten über einen Kreditrahmenmit Mastercard®. Für diesen gilt ergänzend: Nettodarlehensbetrag bonitätsabhängig bis € 10.000.-. Vertragslaufzeit auf unbestimmte Zeit. Fester Sollzinssatz gilt nur für obiges Ratenbeispiel. Danach und für alle weiteren Verfügungenmit der Mastercard® beträgt der veränderliche Sollzinssatz (jährlich) 14,84 % (15,90 % effektiver Jahreszinssatz).
Höhe und Anzahl dermonatlichen Raten können sich verändern, wennweitere Verfügungen über den Kreditrahmen vorgenommenwerden. Vermittlung erfolgt ausschließlich für unsere Finanzierungspartner: Santander Consumer Bank AG, Santander-Platz 1, 41061 Mönchengladbach • Targobank AG, Kasernenstr. 10, 40213 Düsseldorf • BNP Paribas S.A. Niederlassung Deutschland, Standort München: Schwanthalerstr. 31,
80336 München • Hanseatic Bank GmbH & Co KG, Bramfelder Chaussee 101, 22177 Hamburg. Finanzierungspartnermarktabhängig.

Gesamtbetrag beimRatenkredit: € 856,61.-

24 35,69Monatex€Oderm)

Verkürzen Sie die Kochzeit durch
Schnellaufheizung

SIEMENS KG39NVL35
Kühl-/ Gefrierkombination
• Praktischer Bedienkomfort undmehr
Flexibilität mit 90° Türöffnungswinkel

• Individuelle Platzansprüche im Gefrier-
raummit varioZone

• Nutzinhalt Kühl-/Gefrierteil: 279 / 87 l
• Geräuschwert: 39 dB

Art. Nr.: 2136093

No Frost
Niemehr abtauen

Energie-

Klasse

Hält Lebensmittel länger frisch
durch hyperFresh Schublade

Gesamtbetrag beimRatenkredit: € 610,03.-

24 25,42Monatex€Oderm)

H x B in cm
203 x 60

Inox-Look
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Julius Popp arbeitet in künstlerischen 
Grenzbereichen. Foto: Volkmar Heinz

Iolaos zu Hilfe rufen musste, um 
ihrer Herr zu werden.

„Hydra“ heißt das Werk, das der 
in Leipzig arbeitende Julius Popp 
für die LVZ geschaffen hat. Es han-
dele sich dabei um eine von ihm  pro-
grammierte Computersimulation, 
erklärt er. 

Das Prinzip der Hydra scheint 
hier gewissermaßen umgedreht:. 
„Es sind über 900 einzelne Objekte, 
die alle das Ziel haben, in das Zent-

rum zu gelangen.“ Sie würden sich 
zur Mitte bewegen, aber gleichzei-
tig gegenseitig abstoßen. Zu erken-
nen seien vier Gruppen mit unter-
schiedlichen Kräften und Ge-
schwindigkeiten. „Der Schweif – 
die Kräfte reagieren nur in zwei Di-
mensionen – stellt die dritte Dimen-
sion, die Zeit, dar.“ 

Man möchte an eine Zeugung 
denken, an Evolution, Konkurrenz-
kampf. Und man fragt sich: Wie geht 

die Sache aus? Die Arbeit, sagt der 
1973 in Nürnberg geborene Me-
dienkünstler, der 2009 den LVZ-
Kunstpreis erhielt, sei der Anfang 
einer neuen Serie von „Verhaltens-
experimenten“. 

Popps Werk ist außergewöhn-
lich, er arbeitet mit Objekten, 
Installationen, Computersimulatio-
nen, die Grenze zwischen Kunst und 
Informationstechnologie existiert 
für ihn nicht.

Julius Popp und sein LVZ-Cover
Der LVZ-Kunstpreisträger von 2009: Sein Werk „Hydra“ ist eine Computersimulation

Die Hydra ist eines der unheimlichs-
ten Wesen in der griechischen My-
thologie – die Geschichte kennt 
man: Wird dem vielköpfigen schlan-
genartigen Ungeheuer ein Kopf ab-
geschlagen, wachsen an dessen 
Stelle zwei neue nach. Botschaft: Sie 
zu bekämpfen, macht die Sache nur 
noch schlimmer – außer man ist He-
rakles, der allerdings seinen Neffen 

Von Jürgen Kleindienst

... auch an trüben Tagen 
schön. Im Auwald 

bekomme ich wunder-
bar den Kopf frei, selbst 

bei Nieselregen oder 
Herbstnebel. Dann hat 

man die schöne 
Natur ganz für sich. 

Frank Döring,
Redakteur

... die perfekte 
Mischung aus Natur 
und Kultur. Erst mit 
dem Rad zum Cossi, 
abends ins Theater 

oder ins Kino.
Mathias Orbeck,

Redakteur

... im großen Lesesaal 
der Nationalbibliothek 

am Deutschen Platz am 
schönsten. Die alte 

Pracht und das geballte 
Wissen der 

Jahrhunderte 
faszinieren mich immer 

wieder neu.
Andreas Tappert,

Redakteur

... gar nicht mein 
Leipzig. Trotzdem mag 
ich die Stadt. Auch, weil 
in ihr immer wieder neu 

Hoffnung ist.
Dominic Welters,

Redakteur

... morgens am Elster-
flutbett  beim Laufen 

am schönsten. Die Groß-
stadt ist hier kaum zu 

spüren, dafür Natur pur.
Jörg ter Vehn,

Redakteur

Eine Luftfahrt über Leipzig bringt altbekannte Sichten aus neuen Perspektiven: Der Augustusplatz mit Oper, Alte Hauptpost, Hotel Radis-
son, Gewandhaus und Cityhochhaus (von links nach rechts). Ganz vorn das neue Paulinum – es steht an der Stelle der 1968 vom SED-Re-
gime gesprengten Universitätskirche St. Pauli. Foto: Volkmar Heinz

... vor den Touristen-
strömen am Morgen am 

besten. Einfach die 
Außentreppen am 

Völkerschlachtdenkmal 
als Fitnessparcours 

nutzen und ums 
Denkmal joggen.

Olaf Barth,
Redakteur

... eine Stadt, mit der man 
Gäste schwer beeindru-
cken kann. Sei es in den 

Innenstadt-Passagen, im 
Konzert des Thomaner-

chores oder bei einer 
Bootsfahrt über die Plag-

witzer Wasserstraßen.
Kerstin Decker-Herzberg,

Redakteurin

Repro: Julius Popp

Mein Leipzig ist ...

... einfach toll kulturvoll: 
Seit 20 Jahren habe ich 

zum Beispiel keine 
Neu-Aufführung des 
großartigen Leipziger 
Balletts im Opernhaus 

verpasst.
Sabine Kreuz,
Redakteurin

... tierisch gut. Wenn 
mich morgens das 

Fernweh packt, geht’s 
erst mal in den Groß-

stadtdschungel. 
Umgeben von Giraffen 
& Co gibt’s im Zoo das 

spektakulärste 
Frühstück der Stadt. 

Mehr Afrika geht kaum.
Klaus Staeubert,

stv. Leiter Lokales Leipzig

... im Sommer am Abend auf 
dem Markt richtig entspan-
nend. Im Augustiner sitzen, 
ein frisches Helles trinken, 
das Treiben beobachten – 

so kann der Tag ausklingen.
Björn Meine,

Leiter Lokales Leipzig

... eine Wasserstadt. Im 
Sommer fahren wir oft mit 
dem Rad ins Schreberbad 
oder über die Neue Linie 

zum Cossi. Im Winter ist die 
Grünauer Welle wunderbar.

Jens Rometsch,
Redakteur
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AUF INS REISEJAHR 2020!
Alle Reisen inkl. Haustürservice* und Fahrt im Reisebus!

0800 38 42 222 (Kostenfrei)

www.lvz.de/leserreisen

*gilt für die PLZ-Gebiete 041-045; für weitere PLZ-Gebiete erheben wir einen Zuschlag / MTZ: 22 Personen / Veranstalter: Vetter Touristik RvGmbH, Zörbig.

Buchung und Beratung in Ihrem LVZ Reise Center!
Grünewaldstraße 3, 04103 Leipzig, Tel.: 0341 - 90 80 000

Die Hochzeit des Figaro Semperoper Dresden
Inklusivleistungen:
• 2x Übernachtung im 3-Sterne AMEDIA
Hotel Dresden Elbpromenade in
Dresden in Zimmern mit DU/WC, TV

• 2x Frühstücksbuffet
• Stadtführung Dresden
• Eintritt Semperoper „Die Hochzeit
des Figaros“ am 28.03.20 um 19 Uhr
in PG 4

Gegen Mehrpreis buchbar:
• Aufpreis Kat. 3 30 €
• Aufpreis Kat. 2 60 €
• Aufpreis Kat. 1 65 €

Im Doppelzimmer 399 €
Im Einzelzimmer 439 €

Es gilt Stornostaffel C.

27.03. - 29.03.20
3 Tage

Auf den Spuren des Bergdoktors Ostern
Inklusivleistungen:
• 4x Ü/FR im 4*-„Thaler-Hotel“ in
Hinterthiersee

• 4x Abendessen als Buffet oder
4-Gang Menü

• 1 x Kaffee/Tee und Kuchen am Nach-
mittag

• Besuch Ostergenußmarktes Kufstein
• 1x geführte Wanderung
• 1x Tiroler Heimatabend mit Schuh-
plattlergruppe

• Tiroler Stimmungsmusikabend mit
Tanz

• lustiger Abend mit Jodlerwettbewerb
und Tanz

• Nutzung Hallenbad, Sauna, Dampfbad
• Ausflug zu den schönsten Filmkulis-
sen am Wilden Kaiser mit Reise-
leitung

• 1 Berg- und Talfahrt mit der Hart-
kaiserbahn in Elllmau

• Erinnerungsfoto

Im Doppelzimmer 519 €
Im Einzelzimmer 579 €

Tourismussteuer in Höhe von 1,50 € pro Person/Nacht ist vor Ort zu zahlen. Es gilt Stornostaffel A.

09.04. - 13.04.20
5 Tage

Philharmonisches Staatsorchester
Elbphilharmonie Berlin
Inklusivleistungen:
• 3x Übernachtung im 4-Sterne-Hotel
Hyperion Hamburg in Standard-
zimmern

• 3x Frühstücksbuffet
• Konzertkarte in der Kat. 2 zu dem
Konzert des Philharmonischen
Staatsorchesters Hamburg am
27.01.20 um 20:00 Uhr im Großen

Saal der Elbphilharmonie
• Eintritt in die Staatsoper Hamburg
am 28.01.20 ab 18:50 Uhr im Großen
Haus zu „Falstaff“ von Guiseppe
Verdi in der PK 2

• Stadtführung Hamburg (ca. 2,5 Stun-
den) mit qualifiziertem Gästeführer

• Kultur- und Tourismussteuer der
Stadt Hamburg

Im Doppelzimmer 839 €
Im Einzelzimmer 999 €

Es gilt Stornostaffel C.

26.01. - 29.01.20
4 Tage

Anna Netrebko & Yusif Eyvazov
Elbphilharmonie Berlin
Inklusivleistungen:
• 2x Ü/FR im 5*-Marriott Hotel Hamburg
• 1x 3-Gang-Menü am 25.02.20 vor
dem Konzert

• Stadtrundfahrt Hamburg mit Reise-
leitung

• Eintritt Hamburger Kunsthalle
• Eintrittskarte für das Konzert mit
Anna Netrebko und Yusif Eyvazov in

der Elbphilharmonie am 25.02.20 um
20:00 Uhr in der PK 2 im Großen Saal

• Plaza-Ticket (Aussichtsplattform der
Elbphilharmonie)

• Kultur- und Tourismustaxe der Stadt
Hamburg

Gegen Mehrpreis buchbar:
• Aufpreis Kat. 1 110 €

Im Doppelzimmer 1.159 €
Im Einzelzimmer 1.289 €

Es gilt Stornostaffel C.

24.02. - 26.02.20
3 Tage

Große Bulgarienrundreise
Inklusivleistungen:
• 11x Ü/HP in guten-sehr guten Mittel-
klassehotels während der Rundreise

• ständige Reiseleitung für den Auf-
enthalt in Bulgarien und Rumänien

• Eintritte: Festung Baba Vida; Belog-
radtschik Felsen; Hl. Newski Kathed-
rale, Rila Kloster; Batschkovo Kloster;
thrakisches Kunstmuseum, Kirche in
Uzundjovo, Veliko Tarnovo mit Tzare-
vetz Festung, Stadtpfarrkirche Sibiu

• Besichtigung der Städte Bukarest,
Sofia, Bansko, Plovdiv mit römischen
Theater, Vidin, Burgas, Nessebar,
Varna und Sibiu

• Besichtigungen Naturphänomen
„Steinwald“ , Felsenrelief „Reiter
von Madara“, Denkmal des „Grün-
ders des Bulgarischen Staates“ in
Schumen

• 1x Mittagessen in Kjulevtscha

Im Doppelzimmer 1.499 €
Im Einzelzimmer 1.799 €

Es gilt Stornostaffel A.

04.08. - 15.08.20
12 Tage

Baltikum mit Finnlines
Inklusivleistungen:
• 1x Ü/FR an Bord der Finnlines in
2-Bett Innenkabinen mit DU/WC,
Helsinki-Travemünde

• 1x Fährüberfahrt: Neringa - Klaipeda
• 8x Ü/HP in guten 3-4*-Hotels in
Zimmern mit DU/WC (1x Stettin, 1x
Gdingen/Danzig, 1x Königsberg, 1x
Riga, 1x Tallinn, 3x St. Petersburg)

• Reiseleitung ab Grenze Polen/GUS bis

Vyborg vom 3. bis 9. Tag
• Stadtführung in Stettin
• Stadtführung in Danzig
• Stadtführung in Königsberg
• Stadtführung in Riga
• Stadtführung in Tallinn
• Stadtführung in St. Petersburg
• Führung Kurische Nehrung inkl. Nid-
den, Wanderdünen & Hexenberg

• Gebühren für die Kurische Nehrung

Im Doppelzimmer bzw. -kabine 1.439 €
Im Einzelzimmer bzw. -kabine 1.899 €

Deutsche Staatsbürger benötigen zur Einreise einen gültigen Reisepass. Visagebühren Russland (Doppelvisa)
z.Zt. € 100 (für Bundesbürger). Es gilt Stornostaffel A.

12.08. - 21.08.20
10 Tage

Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Griechenland
Inklusivleistungen:
• 1x Zwischenübern./HP bei Rückreise
im Mittelklassehotel in Südtirol

• 1x Ü/FR an Bord der Nachtfähre in
2-Bett Innenkabinen mit DU/WC von
Igoumenitsa nach Ancona

• 7x Ü/HP in guten Mittelklassehotels
während der Rundreise (1x Buda-
pest, 1x Szeged, 1x Sibiu, 1x Bukarest,
1x Veliko Tarnovo, 1x Sofia, 1x im
Raum Katerini)

• Reiseleitung vom 2. bis 7. Tag
• Stadtführungen in Budapest,
Timisoara, Sibiu, Bukarest, Veliko
Tarnovo, Sofia

• Führung Thrakische Grabmal in
Kazanlak

• Eintritt Rila Kloster
• Eintritt in 2 Meteoraklöster
• Führung Meteoraklöster (3 Std.)
• Ortstaxe

Im Doppelzimmer bzw. -kabine 1.269 €
Im Einzelzimmer bzw. -kabine 1.569 €

Es gilt Stornostaffel A.

03.10. - 12.10.20
10 Tage

Ostfriesland
Inklusivleistungen:
• 4x Übernachtung im 3*-Sup. Hotel
Dorf Wangerland in Hohenkirchen

• 4x HALBPENSION PLUS inkl. Früh-
stücksbuffet, Abendbuffet Kaffee-,
Tee-, Kakao und Eis ganztags sowie
nichtalkoholische und alkoholische
Getränke (Wein, Bier, Spirituosen
und Longdrinks) ab 11 Uhr

• Besuch Seehundstation
• Fahrt zu den Seehundbänken

• Krabbenkutterfahrt
• Tagesausflug Wilhelmshaven
• Hafenrundfahrt Wilhelmshaven
• Führung und Verkostung in der JEVER
Brauerei

• Teestunde mit Kuchen beim singen-
den Wirt in Friedeburg

• Ganztagesausflug Küstenrundfahrt
inkl. Reiseleitung

• Eintritt ins Moormuseum Moordorf
• Eintritt/Führung Meyer Werft

Im Doppelzimmer ab 619 €
Im Einzelzimmer ab 669 €

Kurtaxe in Höhe von 1,50 Euro p. P. / Nacht ist vor Ort zu zahlen. Es gilt Stornostaffel A.

11.05. - 15.05.20
03.08. - 07.08.20
28.09. - 02.10.20

5 Tage

Moin Moin Hamburg
Inklusivleistungen:
• 4x Ü/FR im 3*-Hotel Commodore in
Hamburg

• 2x Abendessen als 3-Gang-Menü
oder Buffet im Hotel

• Stadttaxe Hamburg
• Stadtrundfahrt Hamburg, ca. 2 h
• 1x Speicherstadtführung, ca. 2 h
• 1x Eintritt Gewürzmuseum inkl.
Gewürzprobe

• 1x Mittagessen im Hamburger Fischlokal

• 1x Hafenrundfahrt Hamburg, 1h
• Kiezbummel mit Hamburger Jung über
die Reeperbahn inkl. St. Pauli Kiez-Me-
nü, 1 Astra Rotlicht, 1 Saurer Paul

• Ausflug Hamburger Elbvororte mit
Reiseleitung

• Ein Fischbrötchen und ein Glas Sekt
in Blankenese

• Ausflug Altes Land mit Reiseleitung
• Stadtspaziergang durch Stade
• Eine Tasse Kaffee & ein Stück Kuchen

Im Doppelzimmer 699 €
Im Einzelzimmer 829 €

Es gilt Stornostaffel A.

Eifel, Hunsrück und Siebengebirge
Inklusivleistungen:
• 4x Übernachtung im „Hotel Görres &
Gästehäuser“ in Wachtberg-Villip

• 4x Frühstücksbuffet
• 4x Abendessen als 3-Gang-Menü
oder kalt-warmes Buffet

• 1x Begrüßungsgetränk
• 1x Fahrt Vulkan-Express (Brohl –
Engeln, ca. 90 Min.)

• 1x Besichtigung Vulkan Brauerei inkl.
Führung und Verkostung

• 1x Fahrt Drachenfelsbahn (Königs-
winter – Drachenfels, Berg- und
Talfahrt, ca. 20 Min.)

• 1x Fahrt Hunsrückbahn (Boppard –
Emmelshausen, ca. 30 Min.)

• Eintritt Schloss Drachenburg

Im Doppelzimmer 539 €
Im Einzelzimmer 599 €

Bettensteuer in Höhe von ca. 2,00 Euro p. P./ Nacht ist vor Ort zu zahlen. Es gilt Stornostaffel A.

5 auf einen Streich
Inklusivleistungen:
• 5x Übernachtung im 3-Sterne Hotel
Beck in Winterburg

• 5x reichhaltiges Frühstücksbuffet
• 5x Abendessen als 3-Gang-Menü
• Schifffahrt auf dem Main
• Ausflug an die Mosel mit Schifffahrt
• Weinprobe mit einem Winzermeister
• Stadtführung in Luxemburg
• Ausflug nach Trier und an die Saar
mit Luxemburg

• Ausflug nach Heidelberg mit Stadt-
rundgang in Heidelberg und Schiff-
fahrt auf dem Neckar von Heidelberg
nach Neckarsteinach

• Schifffahrt auf dem Rhein von Kob-
lenz nach Rüdesheim

• fachkundige Reiseleitung für den
gesamten Aufenthalt

Im Doppelzimmer 695 €
Im Einzelzimmer 789 €

Es gilt Stornostaffel A.

Kuren in Bad Wildungen
Inklusivleistungen:
• 7x Ü/VP im „Gesundheitszentrum
Helenenquelle“ in Bad Wildungen

• Kofferservice bei An- und Abreise
• Wasser und Obstteller zur Begrüßung
auf den Zimmern

• 1x ärztliches Eingangsgespräch, 2x
Massage (davon 1x Hydrojet), 1x
Moorpackung, 1x Aqua-Fit, 1x Grup-
pengymnastik, 1x Paraffinhandbad

• Nutzung der hauseigenen Wasser-

zapfstelle
• 1x Progressive Muskelentspannung
• 24-std. Krankenschwesterbereitschaft
• wöchentlich ein Arztvortrag und Er-
nährungsberatung

• Koordinationsparcours
• Teilnahme am Hausprogramm
• Schwimmbadnutzung außerhalb der
Therapiezeiten

• Nutzung Wassertretbecken, Ergome-
terraum, Fitnessraum

Im Doppelzimmer 699 €
Im Einzelzimmer 789 €

Kurtaxe in Höhe von 1,85 Euro p. P./ Nacht ist vor Ort zu zahlen. Es gilt Stornostaffel A.

28.06. - 02.07.20
23.08. - 27.08.20
18.10. - 22.10.20

5 Tage

05.06. - 09.06.20
11.08. - 15.08.20
09.10. - 13.10.20

5 Tage

23.05. - 28.05.20
02.07. - 07.07.20
10.09. - 15.09.20

6 Tage

30.03. - 06.04.20
18.05. - 25.05.20
06.07. - 13.07.20
27.08. - 03.09.20
20.10. - 27.10.20

8 Tage
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Blick auf die Leipziger Innenstadt 
mit Hauptpost und Paulinerkir-
che vor 1968. Foto: LVZ-Archiv

neue Propsteikirche: Sie alle muss-
ten vor der Fertigstellung jede Men-
ge Kritik ertragen. Nur blieb im An-
schluss nicht viel davon übrig.

Mich hat ein altes Foto sehr be-
rührt, das ich mal wandgroß im Büro 
eines Projektentwicklers sah. Ein 
kleiner Ausschnitt davon ist auf dem 
Foto rechts abgebildet. Es zeigt die 
Leipziger City – etwa kurz vor mei-
ner Geburt 1968. Die neue Haupt-
post am Karl-Marx-Platz war schon 
fertig, die Paulinerkirche noch nicht 
gesprengt. Gegenüber vom Haupt-
bahnhof gab es damals mehr Bra-
chen als Gebäude. Ich konnte kaum 
fassen, wie wenig Häuser einst im 
Herzen Leipzigs standen. Als Kind 
war mir das nie bewusst. 

Folglich war das, was zu DDR- 
Zeiten teils versucht wurde und 
dann mit ganz anderen Mitteln nach 
der Einheit gelang, ein riesiger Re-
paraturbetrieb – das Beseitigen der 
Kriegswunden. Wolfgang Kunz 
führte das Stadtplanungsamt ab 
1991. Er beschrieb das Ziel mal so, 
dass man wieder eine „kompakte 
europäische Stadt“ schaffen wolle – 
unter Bewahrung der historischen 
Grundrisse und der Baudenkmäler. 
Auf den Lücken müssten aber neue 
Gebäude in zeitgenössischer Archi-
tektursprache möglich sein. „So 
stellt die City heute vor allem eine 
Mischung dar“, erklärte Kunz 2011. 
„Sie ist weder ein Museum, durch 
das man wundersam schreitet, noch 
belanglos modern. Es ist eine ganz 
tolle Innenstadt, die sehr viel sagt 
über die Stadt Leipzig als Ganzes.“

Wenn ich heute von Reisen zu-
rückkehre, kommt mir Leipzig nicht 
mehr so klein und verschlafen vor. 
Ich finde es toll, dass man unter der 
einst größten Massivkuppel der 
Welt im Kohlrabizirkus Schlittschuh 
laufen, in wunderschön sanierten 
Bibliotheken stöbern und an großen 
Seen in der Nähe baden kann. Ob in 
Plagwitz oder in der Ostvorstadt – an 
vielen Stellen schließen sich  große 
Lücken. Manchmal fürchte ich 
schon, es könnten zu viele werden.

Etliche Ruinen wurden vor dem 
Abriss gerettet und restauriert: zum 
Beispiel der Anker, das prachtvolle 
Buchgewerbehaus, leere Kasernen 
und  Fabriken. Daneben gelang viel 
moderne Architektur von Rang – so 
die Grünauer Welle,  das KPMG- 
Haus, das Bildermuseum, die Hain-
spitze, das Hauptgebäude vom 
BMW-Werk oder die Messe...

Neulich sollte mein Kind ein 
Deckblatt für den Geschichtshefter 
gestalten. Es überlegte kurz, malte 
dann Ritter, die Himmelsscheibe 
von Nebra, zuletzt eine steinerne 
Kirche. Es war die vom Wilhelm-
Leuschner-Platz, eingeweiht 2015.

Schauspieler Larry Hagman („Dal-
las“) und Frau Maj 2007 zu Besuch 
bei  Belantis. Foto: Hendrik Schmidt

Boulevard-Extra: Kerstin Decker und Guido Schäfer im Promi-Einsatz
 

Manche waren bereits große Stars, 
andere sind es später geworden, 
wieder andere sind in der Ver-
senkung verschwunden – die mehr 
oder weniger prominenten Leute, 
denen wir  seit 26 Jahren unsere Ge-
sellschaftskolumne widmen. Köni-
gin Silvia von Schweden kam mehr-
mals darin vor, dank regelmäßiger 
Leipzig-Besuche und Verwandt-
schaft in Markkleeberg.  Karl La-
gerfeld, seinerzeit noch wohlbe-
leibt, war 1997 mit seinen Kleidern 
viel fotografierter Stargast einer 
Quelle-Modenschau auf der Neuen 
Messe. 2002 schaute Ölbaron J. R. 
Ewing aus „Dallas“, alias Schau-
spieler Larry Hagman, erstmals in 
Leipzig vorbei –  weitere Besuche 
folgten. 2005 drehten die Brüder 
Thomas und Christoph Gottschalk 
mit Günther Jauch im Leipziger 
Versandzentrum Werbespots rund 
um das einmilliardste Quelle-Paket. 
2007 beehrte der Dalai Lama Leip-
zig und trug sich ins Goldene Buch 
der Stadt ein. 2013 feierte „Capita-
no“ Michael Ballack in Leipzig sein 
Abschiedsspiel. Er brachte jede 
Menge Promis mit, und die LVZ-
Boulevardreporter standen natür-
lich am Roten Teppich: Boris Becker 
und Günter Netzer,  Miroslav Klo-

se, Philipp Lahm und Startrainer Jo-
se Mourinho gaben Ballack die Eh-
re. Ebenso wie der damals noch völ-
lig fitte Michael Schumacher. 

Wir betrachteten ehrfürchtig die 
„Fürstenhof“-Suite, in der Michael 
Jackson und Bill Clinton geschla-
fen haben. Mischten uns ins Fange-
tümmel, wenn Stars wie Otto, Mat-
thias Schweighöfer oder Elyas 
M’Barek ihre neuen Kinofilme in 
Leipziger Kinos vorstellen. In der 
„Boulevard“-Kolumne  haben wir 
aber auch Schotten unter den Rock 
geguckt oder Bühnen-Dinosaurier 
wie James Last oder Heino mehr-
fach auf „Abschiedstournee“ be-
gleitet – sie machten dann doch alle 
weiter.

                              *

Reich, schön, weniger schön, 
nicht ganz so reich, A-Promis, D-
Promis, Freundliche, Arrogante: Ich 
habe sie und ihre Aggregatzustände 
auf meinen Streifzügen durch Leip-
zig fast alle gehabt. Mein Fazit: Je 
größer die Lebensleistung, desto 
umgänglicher. Den Umkehrschluss 
lieferte Komiker Mario Barth. Der 
saß mit seinem Manager im städti-
schen Kaufhaus, hob nach meiner 
zarten Schnappschuss-Anfrage für 
die LVZ nicht mal den Kopf, sondern 
ließ mich über den Manager wissen, 
dass ich unerwünscht bin. Das kom-
plette Gegenteil habe ich gottlob 
auch erlebt. Ein Foto? „Aber gerne 
doch junger Mann“, sagte Schrift-
steller Martin Walser und bat mich, 
mit aufs Foto zu kommen. Ort dieser 

Handlung: Das Promi-Restaurant 
Trattoria No.1 in der Waldstraße. 
Dort tafelte auch Thomas Gott-
schalk – freundlich und Normal-
sterblichen zugewandt. Er blickte 
auf meinen betagten Fellmantel 
und sagte, dass er so ein Teil auch 
hatte – in den 70er Jahren. Unver-
gessen auch mein Erlebnis mit Boris 
Becker und Günter Netzer an der 
Falco-Bar. Ich nahm meinen Mut zu-
sammen und fragte Herrn Becker, 
ob ich, Na, Sie wissen schon. Er 
guckte durch mich durch, sagte kein 
Wort: Die Beckersche Steigerungs-
form der Barthschen Nichtbeach-
tung. Fußball-Legende Netzer ret-
tete mich aus der Pein, informierte 
seinen Kumpel, dass ich zu den Gu-
ten gehöre. Auf der Habenseite mei-
ner Expeditionen stehen außerdem: 
Der gar nicht verkniffene Oliver 
Kahn, der 0,0 arrogante Michael 
Ballack, der einzigartige Wolfgang 
Stumph und und und. Ein Hingu-
cker und Herz von einem Menschen 
ist Eislauf-Queen Kati Witt. Immer 
gut drauf, immer volksnah. In schö-
ner Erinnerung habe ich auch 
Schauspielerin Heike Makatsch. 
Eine schöne, kluge, charismatische 
Frau. Und auch auf die legendäre 
Uschi Glas lasse ich nichts kommen. 

Kerstin Decker

Tel.: 2181-1524
boulevard@lvz.de

Guido Schäfer

Tel.: 2181-1630
boulevard@lvz.de

Karl Lagerfeld 1997 bei seiner Mo-
denschau in der Glashalle der Neuen 
Messe. ARCHIVFOTO: Volkmar Heinz

Wunderbarer Typ: Der gut gelaunte 
Thomas Gottschalk im Promi-Lokal 
Trattoria No.1 Foto: privat

Hingucker und herzensguter Mensch: 
Katarina Witt – mit Guido Schäfer im 
Westin-Hotel.  Foto: AndrÉ Kempner

W
enn ich als junger 
Mensch von 
einer Reise zu-
rück nach Leip-
zig kam, dann er-
schien mir meine 

Heimatstadt klein, verschlafen und 
still. Jenseits des Hauptbahnhofs 
waren nachts kaum Leute zu sehen. 
Kein Vergleich zu Paris, Jerusalem, 
Kapstadt oder Santiago de Chile, 
den lauten Metropolen dieser Welt.

Am nächsten Tag, wenn ich wie-
der auf Arbeit in die LVZ-Redaktion 
am Peterssteinweg musste, änderte 
sich das Bild schlagartig. Auch die 
Geräuschkulisse. Überall war Lärm 
von Baggern, Lkw oder Pressluft-
hämmern zu hören. Leipzig wurde 
in den letzten 30 Jahren einmal 
komplett durchsaniert. Kein kleines 
Themenfeld für einen Reporter, der 
vor allem übers Bauen, Architektur 
und die Stadtentwicklung schreibt.

Ich bin noch heute stolz darauf, 
dass ich mal von Engelbert Lütke-
Daldrup angebrüllt wurde. Der frü-
here Baubürgermeister war erzürnt 
über einen Artikel, der sich kritisch 
mit dem Abriss von 19 Hochhäusern 
in Grünau befasste. Ich habe „L.D.“ 
oder „Drängelbert“  – wie er im Rat-
haus genannt wurde – immer sehr 
geschätzt. Unter anderem, weil er 
geradlinig war und nicht hintenrum 
wie andere Würdenträger, die sich 
bei meinen Chefs beschwerten.

Vor allem aber informierte Lütke-
Dadrup jeden Monat einmal die 
Journalisten über die wichtigsten 
Projekte im Baudezernat. Die Arbeit 
der Planer wurde so transparent für 
die Öffentlichkeit – und bekam ab-
rechenbare Termine. Ich habe oft 
gestaunt, welche Schätze diese 
einst so graue Stadt zu bieten hat.

Als „L.D.“ den Berliner Flugha-
fen BER übernahm, riefen Journa-
listen-Kollegen aus der Hauptstadt 
an. Wie lange der Neue wohl durch-
halte auf dieser Endlosbaustelle, 
wollten sie wissen. „Wenn es über-
haupt jemand schafft, den BER zu 
retten, dann ist es Lütke-Daldrup“, 
antwortete ich sofort. Für die Eröff-
nung hat er „Oktober 2020“ ver-
sprochen. Ich bin sicher, das klappt.

Warum ich das hier überhaupt er-
zähle? Weil im Baubereich von vie-
len Bürgern viel geschimpft wird. 
„Hochbunker“ oder „Betonklotz“ – 
man kann Wetten abschließen, dass 
bei jedem noch unfertigen Gebäude 
bald eins der beiden Worte fällt. Als 
ob die Architekten und Planer alle 
keine Ahnung hätten. Nur wieso ist 
Leipzig heute eine so schöne Stadt?

Die Neugestaltung von Haupt-
bahnhof und Zentralstadion, der Ci-
ty-Tunnel, Augustusplatz, das Mu-
seum der Bildenden Künste oder die

Die City ist weder ein 
Museum, durch das 

man wundersam 
schreitet, noch be-

langlos modern.
Wolfgang Kunz,

Langjähriger Chef der Stadtplanung

Zur Person

Jens Rometsch, geboren 1968 in der 
Frauenklinik Jacobstraße, arbeitet seit 
1998 als Redakteur für die LVZ-Stadt-
redaktion. Er hat Journalismus und 
Jura in Leipzig und Straßburg stu-
diert, testete dienstlich schon Brat-
würste, Tanzböden oder eine Eishalle. 
Für seine Recherchen zum Leipziger 
Wasserwerke-Skandal zeichnete ihn 
das „Medium Magazin“ 2011 als einen 
der Journalisten des Jahres aus.

Der Bau-Reporter
LVZ-Redakteur Jens Rometsch berichtet seit 20 Jahren 
über das Baugeschehen in Leipzig. Und wundert sich 

immer wieder, welche Schätze die Stadt aufzuweisen hat.
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ANZEIGE

Sie singen, tanzen, musizieren: Akteure der freien Kulturszene fordern am Rande der Haushaltssitzung des Stadtrates im November 2018 deutlich mehr Geld für ihre Arbeit. Foto: André Kempner: 

vom Mai wurden erstmals seit lan-
ger Zeit die Räumlichkeiten neu 
verteilt. Weil die Grünen stärker 
und die Christdemokraten schwä-
cher geworden sind, tauschten die 
beiden Fraktionen kurzerhand die 
Büros. Linke und AfD bekamen 
Zimmer dazu. Geräuschlos ging der 
Wechsel vonstatten.

Abgesehen von grundlegenden 
Fragen, wie einst dem Teilverkauf 
der Stadtwerke oder dem Freiheits- 
und Einheitsdenkmal, ist die Zu-
sammenarbeit im Stadtrat ohnehin 
vor allem eines – sachorientiert. 
„Für mich gab es nie schwarze Stra-
ßen, rote Kitas oder grüne Radwe-
ge“, beschreibt der dienstälteste 
Stadtrat Christian Schulze das Cre-
do seines politischen Ehrenamtes 
und dürfte damit im Namen vieler 
Ratskollegen sprechen. Der Sozial-
demokrat ist seit 1990 Stadtrat. 

Mitunter erlebt der Beobachter 
inmitten technokratischer Debatten 
etwa über Einziehungsverfahren, 
Gehwegnasen oder Wasserein-
zugsgebiete aber auch ganz amü-
sante Momente. So etwa, als der frü-
here Fraktionsvorsitzende der Grü-
nen, Wolfram Leuze, dem CDU-
Stadtrat und heutigen Finanzbür-
germeister Torsten Bonew vor einer 

Sitzung medienwirksam eine Pa-
ckung Toilettenpapier mit den Wor-
ten in die Hände drückte: „Herr Bo-
new, wir wollen doch, dass Ihre Klär-
grube schneller voll wird und nicht 
halb leer ausgepumpt werden 
muss.“ Dem vorausgegangen war 
die von Bonews betriebene Ände-
rung der Abfallsatzung dahinge-
hend, dass die Termine zum Aus-
pumpen von privaten Kleinkläran-
lagen nicht die Kommunalen Was-
serwerke, sondern die jeweiligen 
Grundstücksbesitzer festlegen. Die 
Satzung erwies sich als rechtswidrig  
– und bei Hausbesitzern ging fortan 
die Angst um, sie würden über den  
Tisch gezogen, weil  sie künftig viel-
leicht schon fürs Leeren halbvoller 
Kläranlagen zahlen müssen.

Dass jemand so die Contenance 
verliert wie vor zwei Jahren, passiert 
hingegen selten. Damals stand die 
von den Grünen ins Amt gebrachte 
Baubürgermeisterin Dorothee Du-
brau in der Kritik, weil sie ohne Zu-
stimmung des Stadtrates einen mil-
lionenschweren Mietvertrag für ein 
neues Verwaltungsgebäude in der 
Otto-Schill-Straße unterschrieben 
hatte. Die Auseinandersetzung ging 
heftig und lautstark sogar noch vor 
dem Sitzungssaal weiter. Dort, wo 
andere Ratskollegen und Besucher 
Kaffee tranken oder Brötchen aßen, 
schrie die damalige Stadträtin Ni-
cole Lakowa (Grüne) ihren CDU-
Ratskollegen Achim Haas an und 
warf ihm vor, Dubrau geradezu ge-
demütigt zu haben, was Haas – wie-
derum lautstark – nicht auf sich sit-
zen ließ.

 Der  Small Talk am mobilen Büf-
fet vorm Sitzungssaal gehört zu den 
Ritualen einer jeden Ratssitzung. 
Dass der Protest nicht lange auf sich 
warten ließ, als vor ein paar Jahren 
die Gastronomie in der Wandelhalle 
eingestellt wurde, war von daher 
klar. Als vor vielen Jahren der Bier-
ausschank eingestellt wurde, mag 
das ja vielen noch irgendwie einge-

leuchtet haben. Aber ganz ohne 
Kaffee, Bockwurst, Brot und Ku-
chen? Inzwischen gibt es die Pau-
senversorgung wieder.

Mitunter zeigen die Gespräche 
am Stehtisch allerdings auch, dass 
Politiker eben auch nur Menschen 
sind – Gefühlen haben und verletz-
lich sind.  Einmal schätzte die LVZ 
die Arbeit der sieben Fachbürger-
meister im Rathaus ein und vergab 
dafür Zensuren. Einer kam mit einer 
4+ dabei nicht sonderlich gut weg. 
Als der Reporter Wochen später ge-
nau diesen Bürgermeister um eine 
kurze Stellungnahme zu einem – 
aus heutiger Sicht nicht mehr ganz 
so wichtigen Thema – fragte, ant-
wortete dieser kurz mit einer 
Gegenfrage: „Glauben Sie wirklich, 
dass ich dafür der richtige Ge-
sprächspartner bin?“

Der Bau des Rathauses stand 
einst unter dem Motto „Arx nova 
surgit – Eine neue Burg entstehe“. 
Auch wenn das Neue Rathaus wie 
eine Burg am Eingang zur Innen-
stadt thront – eine Festung ist es 
schon lange nicht mehr. Häufig wer-
den Sitzungen des Stadtrates von 
Protestaktionen begleitet. Es ist eine 
Besonderheit der Stadt der Friedli-
chen Revolution, dass sich 
Demonstranten nicht nur vor dem 
Rathaus, sondern oft auch im Haus 
selbst, direkt vor dem Sitzungssaal 
des Rates artikulieren und auf ihre 
Belange aufmerksam machen kön-
nen. So wie etwa im vergangenen 
November, als Akteure der freien 
Kulturszene am Rande der Haus-
haltssitzung mit künstlerischen Mit-
teln eine deutliche Aufstockung 
ihrer Budgets verlangten. 

Das Rathaus steht heute allen 
Menschen offen. Es ist zu einem 
Symbol der Demokratie geworden   
und gehört – nicht erst, seitdem das 
jahrzehntealte Burgplatzloch ge-
schlossen wurde – bei Besuchern 
der Stadt zu den beliebtesten Foto-
motiven. 

Egal, was sich in Leipzig tut: Die 
Musik dazu spielt meist im Neuen 
Rathaus. Hinter den dicken Mauern 
fallen Entscheidungen, die den All-
tag der Menschen in Sachsens 
heimlicher Landesmetropole tan-
gieren – egal, ob nun eine Schule ge-
plant oder ein neues Wohnviertel 
entstehen, ob eine Fabrik sich ansie-
deln, ein Sportplatz verpachtet, ein 
Fahrradweg angelegt, ein Park um-
gestaltet oder das Stadion erweitert 
werden soll. Sogar die Taxi-Preise 
werden dort festgelegt.

Das Neue Rathaus, 1899 bis 1905 
nach Plänen des Architekten Hugo 
Licht im Stil des Historismus erbaut, 
ist das Herz von Leipzig, das nach  
einem jahrzehntelangen Bevölke-
rungsschwund mittlerweile wieder 
600 000 Einwohner zählt.  Seit 1905 
beherbergt der imposante Bau, ent-
standen auf den Grundmauern der 
mittelalterlichen Pleißenburg, die 
Stadtverwaltung. An diesem Ort  am 
Martin-Luther-Ring arbeiten viele 
der mehr als 7800 Beschäftigten der 
Stadtverwaltung. Sie ist damit einer 
der größten Arbeitgeber in Leipzig 
und trägt dafür Sorge, dass das Le-
ben in der Großstadt funktioniert, 
dass Leipzig sich weiterentwickeln 
und die Menschen begeistern kann; 
die Politik legt dafür die Spielregeln 
fest, gibt Richtung und Takt vor.

In der Regel einmal im Monat am 
Mittwoch kommt die Ratsversamm-
lung im Neuen Rathaus zusammen. 
Für ein ehrenamtliches Parlament 
ist der Sitzungsmarathon beacht-
lich. Die Tagungen dauern gewöhn-
lich von 14 bis 21 Uhr. Alle fünf Jahre 
wird das 70-köpfige Gremium neu 
gewählt. Ab vier Personen können 
sich Stadträte zu Fraktionen zusam-
menschließen, die dann für ihre 
Arbeit Personal und Räume im Rat-
haus bekommen. In der ersten Eta-
ge, ein Stockwerk unter dem großen 
Sitzungssaal, der gegenwärtig für 

Von Klaus Staeubert

...sind unsere Lokalreporter dicht dran / Manchmal gibt’s auch kuriose Szenen mit Toilettenpapier

3,9 Millionen Euro modernisiert und 
umgebaut wird, befinden sich die 
Büros der Fraktionen – ein wichtiger 
Anlaufpunkt nicht nur für Rathaus-
reporter. Nach der Kommunalwahl 

Von wegen Burg – 
das Rathaus ist

zu einem Symbol
der Demokratie

geworden.
Klaus Staeubert,

Redakteur

Protest gegen die Sperrstunde: Vor dem Rathaus demonstrieren im August 
2018 Clubbetreiber und -gäste für mehr Freiheiten. Foto: Christian Modla

70
ehrenamtliche Stadträte
gehören der Leipziger
Ratsversammlung an.

Sie wird  alle fünf Jahre 
neu gewählt.

3,9
Millionen Euro kostet die Moder-

nisierung des Saales, in dem
der Stadtrat seine Sitzungen
abhält. Bis Mai 2020 soll der

Umbau fertig sein.

Zur Person

Klaus Staeubert, geboren 1967 in 
Wolfen, ist im heutigen Landkreis 
Nordsachsen aufgewachsen. Er 
begann 1988 als Volontär seine Tä-
tigkeit bei der Leipziger Volkszei-
tung und ein Jahr später ein Jour-
nalistik-Fernstudium. Lokaljourna-
lismus ist seine große Leiden-
schaft, die ihn als Redakteur von 
Altenburg über Oschatz bis De-
litzsch quer durch das LVZ-Ver-
breitungsgebiet führte. Seit Ende 
2006 ist er einer der Rathausre-
porter und stellvertretender Leiter 
der Lokalredaktion Leipzig.

L

Wenn im Rathaus die Musik spielt ...

EVENT-HIGHLIGHTS 2020•LEIPZIG • Gewandhaus

DAS PHANTOM
DER OPER

MITWELTSTARDEBORAH SASSON&
MUSICALSTARUWEKRÖGER

Der Musical-Welterfolg mit
Live-Orchester

„Deborah Sasson & Uwe Kröger sind pure
Magie - Standing Ovations!“ (FAZ)

05.01.20
So19Uhr

SCHWANENSEE
THE CROWN OF RUSSIAN BALLET

„Ballett auf allerhöchstemNiveau!“
(Neue Zürcher Zeitung)

Das Russische National-
ballett aus Moskau

Ticketgalerie LVZ Foyer u. Barthels Hof
www.ticketgalerie.de, gebührenfreie Hotline: 0800-2181050

www.highlight-concerts.comwww.highlight-concerts.com Newsletter abonnieren – Ticketrabatte & exklusive Vorteile sichern! Weitere Infos,Termine&Tickets: • Tickets erhältlich an allen bekanntenVVK-Stellen.
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Do20Uhr
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The Best of

ENNIO
MORRICONE
THE MILANO FESTIVAL OPERA

Mit Original Film-Szenen
THE HATEFUL 8 – DJANGO UNCHAINED
– SPIEL MIR DAS LIEDVOMTOD u.v.m.

GAME OF
THRONES
THE CONCERT SHOW

Spektakuläre Leinwand-Animationen

THE BEST MUSIC OF ALL SEASONS!

„Zelebrierte Klanggewalt mit
epischerWucht!“ (Braunschweiger Zeitung)

Die große
ANDREW LLOYD WEBBER

MUSICAL GALA
PHANTOMDER OPER, EVITA,

STARLIGHT EXPRESS, JESUS CHRIST
SUPERSTAR, CATS U.V.M.

Top-Interpreten, hervorragendeTänzer,
Live-Orchester

STAR WARS
LIVE IN CONCERT

Spektakuläre Film-Animationen
Das galaktische Musik-Erlebnis!

THE MUSIC OF
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Ralph Wondrak, Vorsitzender der Geschäftsführung der DHL Hub Leipzig GmbH (links) und Markus Otto, Vorsitzender der Geschäftsführung European Air Transport Leipzig, präsentier-
ten einen von fünf Airbus A 330-200, der neu zur DHL Flotte hinzugekauft wurde. Der Riesen-Flieger fasst bis zu 65 Tonnen Fracht. Foto: Dirk Knofe

Airbus A300, von denen EAT 26 hat.
„Ende März gehen wir dann aber mit
Alma auf Langstrecke und steuern die
USA an“, sagt Otto. Cincinnati, New
York, Miami – „so weit sind wir noch nie
geflogen“. Zwar steuert DHL von Leip-
zig/Halle aus schon bisher auch Amerika
und Ostasien an. Dorthin fliegt aber nicht
EAT, sondern die zweite Schkeuditzer
Airline Aerologic, die auf Boeing 777
setzt.

Der neue Airbus ist der erste von fünf
A330, die EAT gebraucht in Abu Dhabi
gekauft hat. Die dortige Airline Etihad
hatte sie ausgemustert, weil man sich aus
dem Frachtgeschäft zurückzieht. Ein hal-
bes Jahr standen die Flieger in Abu Dhabi
herum, dann griff DHL zu. „Das war ein

echter Glücksgriff“, schwärmt Otto. Denn
die Maschinen sind anders als die meis-
ten in der DHL-Flotte keine umgebauten
Passiergierflugzeuge, sondern von vorn-
herein als Frachter konstruiert. Und sie
sind erst maximal acht Jahre alt, Alma
sogar erst vier. „Für ein Flugzeug ist das
fast neu“, sagte Otto. „Da ist es gerade
erst eingeflogen.“

Für die neue A330-Flotte hat EAT auch
das Personal kräftig aufgestockt: 64 Pilo-
ten wurden bereits eingestellt, am Ende
sollen es sogar 100 sein. So viel brauche
man, um die fünf Airbusse zu betreiben.
Damit erhöht sich der Mitarbeiterstamm
von EAT auf 900, darunter 340 Piloten.

In Schkeuditz gelandet war Alma
schon am 14. August (die LVZ berichtete).

Inzwischen sind zwei weitere A330 ein-
getroffen, der vierte und fünfte werden
bis November erwartet. Und noch bis
Weihnachten sollen zwei davon ebenfalls
in Dienst gehen, sagt Otto. „Die fliegen
dann erst mal auch nach Lagos und Bah-
rain, aber auch zu Zielen in Europa, wo
wir ein hohes Aufkommen haben.“ Bisher
setzt EAT hier kleinere Maschinen der
Typen A310 und Boeing 757 ein.

Werden die vier weiteren A330 dann
auch so feierlich getauft? Otto winkt ab.
„Das will ich gar nicht erst einreißen las-
sen.“ Es würde ohnehin schwer werden,
Namenspaten zu finden. Denn die Ken-
nungen sind schon verteilt. Die nächsten
Airbusse heißen D-ALMB, D-AMLC und
D-ALMD.

Der neue Airbus A330 wartet im Hangar auf die Taufe. Fotos: Dirk Knofe

Mit vereinten Kräften legen sechs kleine
Almas den Schriftzug oben am Rumpf frei.

Erste-Hilfe-Kurs
in der Kirschallee

MARKKLEEBERG. Schon jetzt anmelden
können sich Interessenten für den Erste-
Hilfe-Grundlehrgang am Samstag, dem
20. Oktober, in Markkleeberg. Noch seien
freie Plätze vorhanden, teilt der DRK-
Ortsverein mit. Der Kurs sei der klassi-
sche Erste-Hilfe-Lehrgang für alle
Lebenslagen und Voraussetzung für die
Erlangung des Führerscheines. Er vermit-
telt Kenntnisse und Fähigkeiten, um bei
nahezu jedem Notfall in Freizeit und
Beruf richtig helfen zu können.

Der Lehrgang beginnt 8 Uhr und
umfasst 9 Unterrichtsstunden. Die Kosten
betragen 35 Euro. Veranstaltungsort ist
der Schulungsraum des DRK-Ortsvereins
in der Kirschallee 1. Die Anmeldung kön-
ne online unter www.drk-leipzig-land.de
erfolgen. Weitere Informationen gebe es
auch unter der Rufnummer (03 42 03) 49-
180. rk

Freundeskreis lädt zum
Boule-Spielen ein

TAUCHA. Der Freundeskreis Taucha-Cha-
drac-Espaly lädt in diesem Monat noch
zweimal zum Boule-Spielen auf den
Sportplatz an der Kriekauer Straße ein.
Am nächsten Dienstag, dem 17. Oktober,
ab 17 Uhr sowie am Sonntag, dem 28.
Oktober, ab 10 Uhr können sich alle Inte-
ressenten, egal ob jung oder alt, auf dem
„Boulodrom“ einfinden, teilte der Ver-
einsvorsitzende Michael König mit.

Man wolle dieses aus der Provence
stammende Gesellschaftsspiel mit einfa-
chen Regeln auch Nichtmitgliedern
bekannt machen und das Miteinander
fördern. Boule ist in Frankreich ein
beliebtes Spiel, zu dem sich Jung und Alt
oft mitten im Ort treffen und stundenlang
wortreich die Kugeln werfen. -art

SCHKEUDITZ. So viele Almas finden sich
selten in einem Hangar: 18 Mädchen und
Frauen dieses Namens waren dem Auf-
ruf in der LVZ gefolgt, als Namenspaten
für den jüngsten Neuzugang der Schkeu-
ditzer DHL-Flotte zur Verfügung zu ste-
hen. Die meisten kaum älter als das vier
Jahre alte Flugzeug, das sie taufen soll-
ten, die jüngste gerade einmal zwei Jahre
alt.

„Fünf, vier, drei, zwei, eins“, zählt
Markus Otto, Chef der DHL-Tochter
European Air Transport (EAT), den
Countdown herunter. Dann zerren sechs
junge Almas an dem Strick, der hinten am
Airbus hängt. Mit vereinten Kräften rei-
ßen sie das Klebeband vom Rumpf – und
legen den Schriftzug frei: „D-ALMA“.

„Klasse, dass so viele Almas gekom-
men sind“, freut sich Otto. Denn wirklich
normal ist es nicht, dass ein Frachtflug-
zeug überhaupt getauft wird. Während es
bei der Lufthansa üblich ist, dass die
Maschinen Leipzig, Dresden oder Plauen
heißen, tragen Frachtmaschinen sonst nur
anonyme Buchstabenkürzel. Doch der
Airbus A330, der jetzt Alma heißt, sei halt
etwas Besonderes, sagt Otto: „Es ist das
größte Flugzeug in der Flotte, fasst 65
Tonnen – und es ist unser erstes Langstre-
ckenflugzeug.“ Damit, so Otto, stoße EAT
in ein neues Segment vor. „Wir gehen
damit auf Wachstumskurs.“

Der Name des Fliegers war dann aber
doch eher Zufall. Denn eigentlich ist
D-ALMA nur die offizielle Kennung des
Airbus, quasi das Nummernschild. D steht
für Deutschland, das A dahinter für die
Flugzeuggröße. Die nachfolgenden Buch-
staben werden in Blöcken an die Airline
vergeben. „Wir waren selbst überrascht,
dass die Buchstaben ALMA noch frei
waren“, sagt Otto. „Da haben wir sofort
zugegriffen.“ Und dann beschlossen, dass
man die Maschine dieses Mal auch ganz
offiziell taufen werde.

Ihren Erstflug wird Alma dann am 26.
Oktober haben – nach Lagos in Nigeria.
Danach pendelt sie zunächst abwech-
selnd nach Lagos und Bahrain im Persi-
schen Golf. Das waren schon bisher die
weitesten Ziele, die EAT von Schkeuditz
aus anflog, bisher mit dem kleineren Typ

Flugzeugtaufe mit 18 Almas
DHL-Tochter EAT geht mit neuem Airbus A330 erstmals auf Langstrecke / Erstflug in zwei Wochen

VON FRANK JOHANNSEN

TAUCHA. Mit der Anwesenheit von zwölf
der 23 Stadträte erreichte der Stadtrat
Taucha bei seiner 52. Sitzung im Ratssaal
Erzbischof Wichmann gerade noch seine
Beschlussfähigkeit zu den sieben
Beschlussvorlagen. Elf Stadträte waren
krank, im Urlaub oder dienstlich verhin-
dert. Die Themen:
■ Dass der Bebauungsplan „Erweite-
rung Kaufland Portitzer Straße“ im
beschleunigten Verfahren ohne Durch-
führung einer Umweltprüfung aufge-
stellt wird, beschlossen die Stadträte ein-
stimmig, da hiervon keine Umweltaus-
wirkungen ausgehen. Damit kann die
Anlaufberatung am 16. Oktober stattfin-
den und der Technische Ausschuss am
23. Oktober darüber beraten. Der Ein-
kaufsmarkt soll von 2525 auf 3500 Quad-
ratmeter erweitert werden (die LVZ
berichtete). Ein zeitlich paralleles Ver-
fahren „Neubau Schulcampus Friedrich-
Ebert-Wiese“ wird angestrebt.
■ Ziel der Aufstellung eines Bebauungs-
planes für die Bergstraße in Plösitz ist die
planungsrechtliche Definition als
„Mischgebiet“. Damit ist die Erstellung
eines Flächennutzungsplanes im Jahr
2019 möglich. Mit einer Gegenstimme
passierte die Vorlage das Gremium.
■ Für die geplante „Kita Kükennest“ in
der Eilenburger Straße sowie den
Bebauungsplan „An der Schäferei“
waren Auslegungs- und Billigungsbe-
schlüsse erforderlich. Nach dem einstim-
mig gefassten Beschluss werden die
Unterlagen in der Zeit vom 12. Novem-
ber bis 17. Dezember öffentlich ausge-
legt.
■ Mit einem kleinen Kuriosum mussten
sich die Parlamentarier mit der in der
September-Stadtratssitzung beschlosse-
nen Elternbeitragssatzung befassen: Da
die in diesem Dokument enthaltenen
Hortbeiträge und die in der Anlage
genannten nicht übereinstimmten,
musste erst einmal ein Beschluss, dass
diese Satzung aufgehoben wird, gefasst
und in der neuen, korrigierten Fassung
dann neu beschlossen werden. Für beide
Vorlagen wurde einstimmig votiert. Die
neue Fassung der Satzung wird im Stadt-
anzeiger veröffentlich und die betroffe-
nen Eltern werden in einem Brief infor-
miert.
■ Für die Erneuerung der Straßenbe-
leuchtungsanlage in der Eilenburger
Straße war nach einer öffentlichen Aus-
schreibung einem Anbieter der Zuschlag
zu erteilen. Es hatte nur ein Bieter seine
Unterlagen eingereicht, die nach Aus-
wertung des Angebots- und Vergabevor-
schlages den prüfungs- und haushalts-
rechtlichen Kriterien entsprachen. Da
das Bauvorhaben gemäß Straßenaus-
baubeitragsrecht eine Beitragspflicht der
Anlieger auslöst, können Eigentümer
finanziell beteiligt werden. Im begrün-
deten Einzelfall kann der Stadtrat von
dieser Verfahrensweise abweichen und
nach Antrag den Grundstückseigentü-
mer von der Beitragspflicht befreien.
Dazu soll im 1. Quartal 2019 ein
Beschluss gefasst werden.

Die öffentliche Stadtratssitzung wur-
de von sechs Bürgern verfolgt. Anfragen
in der Bürgerfragestunde gab es keine.

Elternbeiträge
wegen Fehlern

neu beschlossen
Stadtrat Taucha bessert

Satzung nach

VON REINHARD RÄDLER

MARKKLEEBERG. Die Stadt Markklee-
berg will ihre Maßnahmen zum Klima-
schutz künftig bündeln und so effektiver
koordinieren. Dazu wurde jetzt die Erstel-
lung eines integrierten Klimaschutzkon-
zeptes in Auftrag gegeben. Den Zuschlag
erhielt ein Ingenieurbüro aus Leipzig, das
nun bis Ende kommenden Jahres den
komplexen Leitfaden erstellen soll.

Das Konzept soll den Rahmen für die
künftigen Anstrengungen der Stadt auf
dem Gebiet des Klimaschutzes vorgeben
und dabei zugleich Grundlagen für kom-
mende Planungsentscheidungen liefern.
„Es gibt in Markkleeberg bereits viele
Maßnahmen und Projekte, die dem Kli-
maschutz dienen“, weiß Pressesprecher
Daniel Kreusch. „Wir führen sie jetzt mit
klaren Zielvorstellungen zusammen und
machen sie dadurch kontrollierbar, nach-
haltig und konkret abrechenbar.“

Kreusch verweist auf eine Vielzahl
bereits realisierter Maßnahmen wie bei-
spielsweise die autarke Energiegewin-
nung im Sportbad durch ein Blockheiz-
kraftwerk, die umweltfreundliche Pellet-
heizung der Grundschule Großstädteln
oder die Photovoltaik-Anlagen auf der
Öko-Schule im Agra-Park, der Feuer-
wehr Wachau sowie dem Gymnasium
Markkleeberg. Auch die schrittweise
Umstellung der Straßenbeleuchtung auf
LED zähle dazu. „In diesem Jahr kamen
allein bis Anfang September 141 neue
LED-Lichtpunkte hinzu“, informiert
Kreusch. Am Jahresende sollen es 370
sein und der Verbrauch wird damit um
weitere 760 000 Kilowattstunden sinken.

Darüber hinaus liege der Fokus auch
auf der Sensibilisierung und Einbezie-
hung der Einwohner. An dieser Stelle ver-
weist Daniel Kreusch auf die „digitale
Bauherrenmappe“. Sie sei unter anderem
auf der Webseite der Stadt abrufbar, gebe
Bauwilligen neben wichtigen Informatio-

nen und Anregungen auch wichtige Kon-
taktadressen.

Das Markkleeberger Konzept soll ein
weiterer wichtiger Baustein bei der Reali-
sierung kommunaler Ziele im Klima-
schutz werden. Es umfasse insgesamt
acht Schritte, die von der Analyse der Ist-
Situation über die Darstellung des vor-
handenen Potenzials bis hin zu einer
Kommunikationsstrategie reichen. Darin
enthalten sind darüber hinaus auch Punk-
te wie die Beteiligung der Öffentlichkeit,
ein konkreter Maßnahmenkatalog und
nicht zuletzt die entsprechenden Kont-
rollmechanismen.

Abgesehen von der globalen Bedeu-
tung, die dem Klimaschutz weltweit
zukommt, soll der Fokus des Konzeptes
auf die direkten Auswirkungen solcher
Maßnahmen für Stadt und ihre Umge-
bung gerichtet sein. „Es betrifft ja auch
das Wohn- und Arbeitsumfeld der Men-
schen, die in Markkleeberg und den
umliegenden Ortschaften wohnen“, so
Daniel Kreusch.

Die Motivation der Stadt sei daher
breit gefächert. Sie umfasse den Willen
zur Erschließung realistischer und kos-
tengünstiger Wege der Treibhausgasre-
duzierung ebenso wie den Umwelt-,
Natur- und Gewässerschutz oder die
Optimierung von Betriebskosten.

Die Erstellung des Klimaschutzkon-
zeptes für Markkleeberg war mit Kosten
in Höhe von 70 000 Euro kalkuliert wor-
den. Den Zuschlag erhielt das Angebot
des Büros seecon Ingenieure über 50 000
Euro. Die Stadt verweist darauf, dass die
Summe vom Bundesministerium für
Umwelt, Naturschutz und nukleare
Sicherheit mit Fördermitteln in Höhe von
75 Prozent bezuschusst wird. Mit dem
Konzept als Baustein im Klimaschutzpro-
gramm rechnet sich Markkleeberg
zudem gute Chancen aus, mit dem Euro-
pean Energy Award der EU ausgezeich-
net zu werden.

Markkleeberg bündelt
Kräfte für Klimaschutz
Integriertes Konzept soll Planern Ziele aufzeigen

VON RAINER KÜSTER

Klimaschutz in
Markkleeberg:
Die Ökoschule
im Agra-Park
nutzt zum
Beispiel den
selbst erzeug-
ten Strom und
deckt damit
rund die Hälfte
ihres Strombe-
darfes ab. Foto:
A. Kempner
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SCHÖNHEIT, FITNESS, GESUNDHEIT

Veranstaltungsort:
Facharztpraxis für Orthopädie
und Unfallchirurgie
Raschwitzer Straße 11a, 04416 Markkleeberg

Donnerstag,
25.Oktober 2018, 16:30 Uhr

Ich hab Rücken...
Rückenschmerzen haben sich mittlerweile zu
einer Volkskrankheit entwickelt. Sie zählen zu den
häufigsten Gründen, einen Arzt aufzusuchen. In
Deutschland haben statistisch gesehen zurzeit
zwischen 30 bis 40 Prozent der Menschen Rücken-
schmerzen.

Welche Ursachen Rückenschmerzen haben und
welche vielfältigen konservativen sowie operativen
Behandlungen es gibt – diese und andere Fragen
beantworten Ihnen unsere Experten.

Dr. med. Sebastian Katscher
Leitender Arzt Orthopädie / Unfallchirurgie
des Interdisziplinären Wirbelsäulenzentrums

Dr. med. Jochen Helm
Leitender Arzt Neurochirurgie
des Interdisziplinären Wirbelsäulenzentrums

Kaja Untiedt
Physiotherapeutin (B.A.) /Sportwissenschaftlerin (M.Sc.)

Vorlesung & Vernissage

In Verbindung mit der Vorlesungsreihe erfolgt auch
die Vernissage-Eröffnung von Sybille Henkel. Ihre
Bilder sind bereits in der Praxis zu sehen.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen.
Der Eintritt ist frei.

Wir bitten um Voranmeldung unter
Telefon 03433 211075.

Alzheimer Präventionsstudie
der Firma Novartis

W o l l e n S i e d a r a n t e i l n e h m e n ?

Wir führen eine klinische Studie zur Prävention von Alzheimer
durch. Im Rahmen der Studie soll die Verträglichkeit und Wirksam-
keit von zwei noch nicht zugelassenen Wirkstoffen gegenüber
Placebo in der Vorbeugung von Alzheimer bei Personen mit
erhöhtem Alzheimer Risiko erforscht werden.

" Teilnehmen können gesunde Frauen und Männer,
zwischen 60 und 75 Jahren.

" Sie haben keine Gedächtnisprobleme?
" Sie haben Verwandte, die an Alzheimer leiden?
" Sie sind bereit, einen Gentest durchführen zu

lassen, um zu erfahren, ob Sie ein erhöhtes Risiko
für Alzheimer haben?

Die Entscheidung, ob Sie für diese Studie geeignet sind, trifft der
Prüfarzt. Wenn Sie an einer Teilnahme interessiert sind, dann
melden Sie sich bei uns!

Weitere Infos: è 0341-910 4884 ä info@af-leipzig.de

Arzneimittelforschung Leipzig GmbH
Paul-Gruner-Straße 63 04107 Leipzig

Weitere Informationen im Internet unter www.generation.novartis.de

Diese Untersuchung ist den zuständigen Behörden angezeigt.
Novartis ist Sponsor der Studie.

Hier ist Platz für Ihre Werbung!

Unsere Shops
vor Ort:

Leipzig
Ticketgalerie im LVZ-Foyer
Peterssteinweg 19, 04107 Leipzig

Ticketgalerie im Barthels Hof
Hainstraße 1, 04109 Leipzig

Halle
Ticketgalerie
Stadtcenter Rolltreppe
Große Ulrichstraße 60,
06108 Halle (Saale)

Altenburg
OVZ-Geschäftsstelle
Markt 10, 04600 Altenburg

Borna
LVZ-Geschäftsstelle
Brauhausstraße 3, 04552 Borna

Delitzsch
LVZ-Geschäftsstelle
Breite Straße 18, 04509 Delitzsch

Döbeln
DAZ-Geschäftsstelle
Obermarkt 8, 04720 Döbeln

Eilenburg
LVZ-Geschäftsstelle
Torgauer Straße 37, 04838 Eilenburg

Oschatz
OAZ-Geschäftsstelle
Seminarstraße 2, 04758 Oschatz

Torgau
Torgauer Zeitung
Haus der Presse
Elbstraße 1–3, 04860 Torgau

Wurzen
LVZ-Geschäftsstelle
Badergraben 2c, 04808Wurzen

So berichtete die LVZ am 13. Oktober 2018: Zehn Jahre nach seiner Ansiedlung 
in Leipzig stößt das Logistik-Unternehmen DHL in immer neue Dimensionen 
vor. Fünf neue Langstreckenflugzeuge mit einem Fassungsvermögen von 65 
Tonnen verbinden Leipzig jetzt mit Nigeria, Bahrain und Cincinnati. Foto: LVZ
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Die Teststrecke
Auf den sieben Kilometern zwischen
der S-Bahn-Haltstelle Leipzig-Messe
und dem BMW-Werk sollen ab 2021
zwei fahrerlose Elektrobusse verkeh-
ren. An den Endpunkten gibt es jeweils
Ladestationen. Wie auch die Straßen-
bahnlinie 16 folgt die Strecke zunächst
der Merkurpromenade bis zur gläser-
nen Messehalle. Dort vollzieht sie eine
Runde, um über die Messeallee und
BMW-Allee das Werk anzusteuern. jr

1,2 Kilometer weit und oft stehen die
Shuttles wegen Software-Updates still.“

Dennoch: Bessere Technik sei längst in
allen Bereichen verfügbar – vor allem aus
der Forschung zu selbstfahrenden Autos,
für die es übrigens auf der Autobahn 9
eine kurze Teststrecke gebe. Die LVB wol-

len nun zwei Bus-Gehäuse bei einem
europäischen Hersteller kaufen. Diese
werden dann durch die Partner komplett
neu aufgebaut und ausgerüstet. Zum Bei-
spiel kümmert sich Continental um die
Elektromotoren und Batterien, Sedenius
Engineering aus Leipzig und IAV aus

Die Krux mit
dem Gesicht
J eder Mensch hat seinen individuellen

Gesichtsausdruck, der sich von ganz
alleine anschleicht, sobald wir in

Gedanken sind, vielleicht den Blick eher
nach innen als nach außen richten. Zum
Beispiel beim Warten an der Supermarkt-
kasse. Da denke ich darüber nach, was ich
mit meinen Einkäufen am Abend Schönes
kochen könnte und daran, dass ich diese
eine Freundin unbedingt mal wieder
anrufen muss, die ich schon so lange nicht
gesehen habe. Und dieser Ausdruck, der
sich dann auf mein Gesicht schleicht,
wenn ich an ganz alltägliche Sachen
denke, fühlt sich für mich alltäglich an –
aber anscheindend sieht er für die
anderen gar nicht so alltäglich aus. Denn
als ich beim Aldi meines Vertrauens an der
Reihe war und den Verkäufer begrüßte,
entfuhr ihm ein ganz überraschtes „Sie
können ja auch lächeln!“. Was mir
spontan selbst ein Lächeln entlockte. Ich
leide nämlich an einem ganz bestimmten
Phänomen: dem Resting Bitch Face. Das
bedeutet, bei völliger Entspannung sehe
ich anscheinend völlig genervt aus – auch
wenn meine Gedanken noch so positiv
sind. Deswegen habe ich mir vorgenom-
men, bewusst öfter zu lächeln, damit nur
noch die Hälfte der Menschen, denen ich
in Gedanken über den Weg laufe, denkt,
ich wäre die Frühlings-Variante des
Grinch. Und wer mich kennt, weiß
eigentlich, dass ich sehr gerne lache. Wäre
schön, wenn ich das jetzt auch noch für die
Menschen ausstrahlen könnte, die mich
noch nicht kennen. Cheese!

VON
KATHARINA STORK

HALLO LEIPZIG

LEIPZIG WETTER

9° Höchstwert
heute Nachmittag

Tiefstwert in der
Nacht zu morgen4°

KONTAKT

Zustellung/Abo-Service
Telefon: 0800 2181-020
E-Mail: leserservice@lvz.de
Lokalredaktion
Telefon: 0341 2181-1321
E-Mail: Leipzig@lvz.de

Ein Hauch von Zukunft wehte gestern
durch das Congress Center an der Leipzi-
ger Messe. Binnen drei Jahren soll die
Messestadt zum Vorreiter beim Einsatz
selbstfahrender Busse werden, war dort
zu hören. Und zwar nicht nur für Sachsen
oder Deutschland, sondern europaweit.

Auf dem alten Kontinent gebe es noch
nicht mal ein Dutzend Praxistests mit fah-
rerlosen Bussen, erklärte Ronald Juhrs,
Technischer Geschäftsführer der Leipzi-
ger Verkehrsbetriebe (LVB). Umso mehr
sei er stolz darauf, dass nun in Leipzig 14
Firmen gemeinsam eine ganz neue Gene-
ration solcher Fahrzeuge entwickeln. Die
sollen bis zu 70 Stundenkilometer schnell
sein und sogar überholen können. Letzte-
res war bisher unmöglich. Das Fassungs-
vermögen liege zwischen 9 und 16 Perso-
nen – ebenfalls ein Höchstwert, wobei
erstmals bei solchen Flitzern auch Steh-
plätze vorgesehen seien. Schon 2020 wer-
de es Testrunden auf dem Dekra-Gelände
des Lausitzrings geben. „Mitte 2021 fol-
gen die Probefahrten auf der echten Ein-
satzstrecke – also zwischen der S-Bahn-
Haltestelle Messe und dem BMW-Werk“.
Ende 2021 solle der Linienbetrieb starten.

Was sich für Laien eher einfach anhört,
bedeutet für Fachleute einen Quanten-
sprung. Zu dem Auftakttreffen am Mon-
tag im Congress Center überreichte das
Deutsche Zentrum für Luft- und Raum-
fahrt (DLR) Fördermittelbescheide über
insgesamt zehn Millionen
Euro. Sie gingen an zehn
Firmen, die sich an diesem
Forschungsprojekt namens
„Absolut“ beteiligen.

Unter vielen Bewerbern
habe „Absolut“ aus einem
entscheidenden Grund den
Zuschlag erhalten, erläuter-
te DLR-Projektleiter Frank
Otten. „Das Ziel ist hier,
einen selbstorganisierenden
Busverkehr für das ganz
normale Straßennetz zu ent-
wickeln. Das gibt es so noch
nirgendwo, ist wirklich
mutig. Das Bundeswirtschaftsministe-
rium, in dessen Auftrag wir tätig sind, ver-
spricht sich davon auch Erkenntnisse zur
Sicherung der Mobilität für die alternde
Bevölkerung auf dem Land. “

Wie weit der Weg bis dahin noch ist,
war den Präsentationen der insgesamt 14
Partner zu entnehmen. So berichtete Alf-
red Endörfer, Standortleiter des Logistik-
riesen DB Schenker in Leipzig, dass ein
Test mit einem selbstfahrenden Bus auf
dem Betriebsgelände kaum Begeisterung
ausgelöst hatte. „Die Höchstgeschwin-
digkeit lag bei sechs Stundenkilometern.
Da kann man auch zu Fuß zur Kantine.“

Für die meisten Selbstfahrer ist bisher
bei sechs km/h Schluss, weil sie dadurch
weder eine Betriebserlaubnis noch Zulas-
sung brauchen, verriet Jürgen Bönninger
von der Dresdner Firma FSD Fahrzeug-
systemdaten. „Auf zwölf km/h bringen es
die Prototypen in der Berliner Charité und
im Virchow-Klinikum. Aber sie fahren nur

Stückelmörder
kommt nach

15 Jahren nicht
auf freien Fuß

Urteil im Revisionsprozess um
Doppelmord in Leipzig

Urteil im Revisionsprozess gegen Stückel-
mörder Dovchin D. (39): Der Mongole ist
gestern am sechsten Prozesstag vor dem
Leipziger Landgericht wegen Mordes und
Totschlags zu lebenslanger Haft verurteilt
worden. Die 11. Strafkammer unter Vorsitz
von Richter Karsten Nickel stellte nach
mehr als siebenstündiger Hauptverhand-
lung zugleich die besondere Schwere der
Schuld fest. Damit ist ausgeschlossen, dass
DovchinD.nach15JahrenHaftaufBewäh-
rungentlassenwird.

DochgenaueinesolcheStrafaussetzung
hatte Verteidiger Stefan Wirth mit seiner
zunächst erfolgreichen Revision im Sinn.
Wie berichtet, hatte die
1. Strafkammer den aus
Ulan Bator stammen-
den Vater einer vierjäh-
rigen Tochter im März
2018wegenzweifachen
Mordeszu lebenslanger
Haft verurteilt. Dem-
nach erwürgte der
Angeklagte im April
2016 die Portugiesin
Maria D. (43) und im
November 2016 die
Grünauerin Anja B. (40) in seiner Wohnung
in der Demmeringstraße, zerstückelte bei-
de Leichen. Hinsichtlich der getöteten Por-
tugiesin Maria D. bestätigte der Bundesge-
richtshof (BGH)diesesUrteil,weshalbDov-
chin D. schon vor dem im Januar begonne-
nen Revisionsprozess rechtskräftig wegen
MordeszulebenslangerHaftverurteiltwar.
Im aktuellen Verfahren ging es um den
Schuldspruch im Fall von Anja B. und eben
die Frage der besonderen Schwere der
Schuld.BeideshattederPrüfungdurchden
BGHnicht standgehalten.

Die Staatsanwaltschaft wich von ihrer
ursprünglichen Rechtsauffassung ab. „Ich
weiß nicht, warum er Anja B. getötet hat“,
räumte Anklagevertreterin Vanessa Fink
ein. Fast ein halbes Dutzend mögliche
Motive zählte sie auf, doch nichts davon sei
wirklich klar, sodass auch kein Mordmerk-
mal erfüllt sei. Fink forderte 14 Jahre Haft
als Einzelstrafe wegen Totschlags. Sein
ganzes Vorgehen, das zehn Minuten lange
Würgen des Opfers, das Zerteilen der Lei-
che spreche für eine besondere Schwere
der Schuld. „Er hat ihr das letzte Mensch-
sein genommen“, so die Staatsanwältin.
Zwei Tüten mit Kopf, Händen und Füßen
von Anja B. seien unter einer Ziegeldecke
im Keller des Wohnhauses von Dovchin D.
gefunden worden, so Rechtsmediziner
Carsten Babian, der Torso hingegen unter
Gerümpel im Apostelhaus. Einige Leichen-
teilehattederKillerauch inderToiletteent-
sorgt. Das Zerteilen der Toten war noch im
ersten Prozess als Störung der Totenruhe
sanktioniert worden. Aber auch dies hatte
der BGH kassiert, im nun ergangenen
Urteil spielte es keine Rolle mehr. Verteidi-
ger Stephan Wirth plädierte für eine deut-
lich niedrigere Freiheitsstrafe als die
Staatsanwaltschaft. Es lägen „erhebliche
Strafmilderungsgründe“ vor, so der
Anwalt.Mithinkönneauchkeinebesonde-
reSchwerederSchuld festgestelltwerden.

Diessahdie11.Strafkammer,die fürden
fraglichen Fall zehn Jahre Haft wegen Tot-
schlags aussprach, anders. Nicht nachvoll-
ziehbarseidasvonderVerteidigungvorge-
brachte Motiv, wonach der Angeklagte
Anja B. tötete, weil die Mutter einer damals
zweijährigen Tochter einen Sterbewunsch
geäußert habe. Zwei Tötungsdelikte inner-
halb weniger Monate sprechen hingegen
für eine besondere Schwere der Schuld.
Zumal Dovchin D. von seinen Taten so
unbeeindruckt gewesen sei, dass er seinen
normalen Alltag weiterlebte. Gegen das
Urteil kann erneut Revision eingelegt wer-
den.

VON FRANK DÖRING

Chemnitz um die Sensortechnik sowie das
Erstellen der digitalen Umfeldbilder.

Die elf Ampeln auf der Strecke im Leip-
ziger Norden werden modernisiert, damit
sie mit den neuen Bussen kommunizieren
können. „Der Bus weiß dann schon einige
Sekunden vorher exakt, wann Grün wird.
Das ermöglicht Anpassungen in seiner
Geschwindigkeit und ein viel flüssigeres
Fahren“, so Gunther Geigemüller von der
Leipziger Firma Bitctrl. Sie stellt Software
für Fahrgastinformationssysteme her, die
seit letzten Monat auch in 1500 Bussen in
New York eingesetzt werden: auch auf der
Linie vom Central Park zur Wall Street.

Laut Jürgen Krimmling von der TU
Dresden können die Straßenbahnen der
Leipziger Linie 16 künftig ebenfalls Sig-
nale empfangen und noch etwas warten,
um Passagiere aus den neuen Bussen auf-
zunehmen. Letztere seien ökologischer
und sicherer als heutige Fahrzeuge.
Anfangs sei dennoch stets ein LVB-Mitar-
beiter an Bord – um den Passagieren die
Angst vor der neuen Technik zu nehmen.

Größer, schneller, weiter: Neue Klasse
selbstfahrender Busse entsteht in Leipzig

Zwei Prototyen sollen ab 2021 zwischen Messe und BMW-Werk pendeln – mit bis zu 70 Stundenkilometern
VON JENS ROMETSCH

Sogar unter der Autobahn 14 hindurch sollen künftig
fahrerlose Kleinbusse verkehren. Grafik: www.absolut-projekt.de

Die Busshuttles können per Handy-App an bestimmte Haltepunkte gerufen werden.
Nach der Teststrecke an der Messe wollen die LVB weitere Routen erschließen. Grafik: LVB

Frank Otten (rechts) vom Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt übergab Fördermittelbescheide über zehn Millionen Euro an die
Vertreter von zehn Projektbeteiligten bei „Absolut“. Das waren (von links): Tom Gutbier, Friedrich Graf, Mirko Taubenreuther, Gunther
Geigemüller, Jürgen Bönninger, Marco Pelinski, Ronald Juhrs, Michael Jana, Andreas Amann sowie Bernard Bäker. Foto: André Kempner

Angeklagter
Dovchin D.
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Gericht stellt Verfahren
gegen OBM ein

Das Verwaltungsgericht hat ein im
Dezember von der CDU-Fraktion initiier-
tes Verfahren gegen Oberbürgermeister
Burkhard Jung (SPD) eingestellt.
Ursprünglich wollte der Kläger auf juristi-
schem Weg eine seit Langem überfällige
Aufhebung der Straßenausbaubeitrags-
satzung durchsetzen. Da dies zwischen-
zeitlich aber im Januar geschah, war das
Verfahren dann erledigt.

Wie ein Gerichtssprecher gestern mit-
teilte, habe die zuständige Kammer die
Verfahrenskosten der CDU-Fraktion auf-
erlegt, da die Klage „voraussichtlich
erfolglos geblieben wäre“. Es hätten
erhebliche Zweifel an der Klagebefugnis
der Fraktion bestanden. Dieser dürfte, so
die Kammer in ihrer Entscheidung, im
konkreten Fall gegenüber dem OBM „ein
einklagbares Organrecht beziehungswei-
se eine sonstige wehrfähige Innenrechts-
position“ nicht zukommen.

Der Anspruch auf Umsetzung des im
Frühjahr 2018 getroffenen Beschlusses
des Stadtrates zur Abschaffung von Stra-
ßenausbaubeiträgen hätte durch den
Stadtrat als Ganzes, nicht aber durch ein-
zelne Fraktionen durchgesetzt werden
müssen, so das Gericht. K. S.

So in etwa könnten Leipzigs
selbstfahrende Busse ausse-
hen. Noch aber sind Form und
Farbe unklar. Foto: Jens Rometsch

13699201_001119

So berichtete die LVZ am 12. März 2019 über den Bus der Zukunft. Die Leipziger 
Verkehrsbetriebe wollen bei einem europäischen Hersteller zwei Bus-Gehäuse 
kaufen. Diese sollen dann von Partnern neu aufgebaut werden. Zum Beispiel 
kümmert sich Continental um die Elektromotoren und Batterien. Foto: LVZ

  Made in Leipzig  

14
Leipziger Firmen bauen an einem 
innovativen Projekt: Ein autonom 
fahrender Bus für bis zu 16 Perso-
nen soll zwischen S-Bahn-Halte-
stelle Neue Messe  und dem BMW-
Werk ab Ende 2021 verkehren.

  S-Bahn-Netz  

11,6
Millionen Zugkilometer umfasst 
inzwischen das komplette Mittel-
deutsche S-Bahn-Netz, die in 
einem Jahr gefahren werden.

Durch das rasante 
Wachstum sind wir 

mit unserem 
S-Bahn-Netz in die 
Spitzengruppe der 

deutschen 
S-Bahnen 

vorgestoßen.
Oliver Mietzsch,

Geschäftsführer des Zweckverban-
des Nahverkehrsraum Leipzig

  Gratulation  

Polster & Pohl Rei-
sen ist als Leipziger 

Unternehmen        
bereits seit vielen     

Jahren eng mit der 
Leipziger Volkszei-
tung und den vielen 
tollen Mitarbeitern 

verbunden.            
Wir gratulieren von 

ganzem Herzen 
zum 125-jährigen 

Jubiläum!
Daniel Polster und Christian Pohl,

Geschäftsführer Polster & Pohl
Reisen Leipzig

in diesem Jahr eine Ausschreibung 
für innovative Straßenbahnen auf 
den Weg bringen und damit die 
Möglichkeiten des automatisierten 
Fahrens ausloten. 

Dazu wurde eine „Sachsen-Alli-
anz“ mit der Stadt Görlitz geschmie-
det, die ebenfalls Mitte der 2020er-
Jahre die ersten Bahnen dieses neu-

en Typs einsetzen will. Die neuen 
Fahrzeuge sollen erstmals die 

Potenziale der Digitalisie-
rung und des 5G-Mobil-

funkstandards nutzen, 
heißt es bei den LVB. 
Auf dem Airport 
Leipzig/Halle hat 
sich der US-Kon-
zern Sierra Nevada 
Corporation (SNC) 
entschlossen, ab 
dem Jahr 2023 am 
Airport Leipzig/

Halle die Turboprop-
Maschine Dornier 328 

zu produzieren. Ende 
2023 oder Anfang 2024 

soll das erste Flugzeug aus-
geliefert werden. „Es ist ein 

gutes Zeichen, dass in Deutsch-
land wieder Flugzeuge hergestellt 
werden“, sagt Thomas Jarzombek, 
Luftfahrtkoordinator der Bundesre-
gierung.

Auch DHL rüstet am Airport auf: 
Mit fünf Flugzeugen des Typs  Air-
bus A 330 wurden jetzt die größten 
Flugzeuge der DHL-Flotte ange-
schafft. Die 65 Tonnen Fracht fas-
senden Flieger sollen von Leipzig 
auf Langstrecken geschickt werden 
– zum Beispiel nach Lagos in Nige-
ria, nach Bahrain im Persischen Golf 
sowie nach Cincinnati, New York 
und Miami  in den USA. So weit wie 
noch nie.

bis 16 Personen befördern. Bis Ende 
2021 soll der Linienbetrieb zwi-
schen der S-Bahn-Haltestelle an der 
Messe und dem BMW-Werk aufge-
nommen werden – am Ende soll ein 
sich selbst organisierender Busver-
kehr für das ganze Straßennetz ent-
stehen.

Gleichzeitig arbeiten Experten 
des Leipziger Rathauses an 29 Tun-
nelbau- und zwei Seilbahn-Projek-
ten, um den Verkehr in Leipzig effi-
zienter und umweltschonender zu 
machen.  Untersucht wird unter an-
derem, Passagiergondeln zwischen 
dem Leipziger Zoo und dem Haupt-
bahnhof sowie dem Stannebein-
platz in Schönefeld und dem Nord-
platz verkehren zu lassen. Der Hin-
tergrund: Seilbahnen lassen sich 
schneller bauen, kosten deutlich 
weniger als Busse oder Bahnen und  

verkehren fast geräusch- 
sowie emissionsfrei. Außer-
dem sind sie bei Strecken-

längen bis zu sieben Kilome-
tern schneller als alle anderen 

oberirdischen Verkehrsmittel, 
weil sie ohne Ampeln vorankom-

men.
Das größte Nahverkehrsunter-

nehmen der Stadt – die Leipziger 
Verkehrsbetriebe (LVB) – will noch 

Jahren europaweit  zum 
Vorreiter beim Einsatz 
selbstfahrender Busse im öf-
fentlichen Straßenverkehr 
werden. In der Stadt entwi-
ckeln 14 Firmen mit Unterstüt-
zung des Bundeswirtschaftsmi-
nisteriums eine ganz neue Genera-
tion solcher Fahrzeuge. Sie sollen 
bis zu 70 Stundenkilometer schnell 
sein, überholen können und neun 

Die Region Leipzig macht mobil
Wasserstoffzüge, selbstfahrende Busse, Seilbahnen, digitale Straßenbahnen und Riesen-Flugzeuge

Leipzig stürmt mit Riesenschritten 
voran, um zur Verkehrsdrehscheibe 
Mitteldeutschlands zu werden. Das 
mit dem City-Tunnel ins Leben ge-
rufene Mitteldeutsche S-Bahn-Netz 
(MDSB) hat seit 2014 einen Fahr-
gastzuwachs von 31 Prozent er-
reicht und sein Angebot von 9,8 
Millionen Zugkilometern auf 
11,6 Millionen Kilometer 
ausgedehnt. Vor der In-
betriebnahme des Ci-
ty-Tunnels wurden im 
Jahr 2013 „nur“ 7,7 
Millionen Zugkilo-
meter gefahren. 
„Durch das rasante 
Wachstum sind wir 
mit unserem S-
Bahn-Netz inzwi-
schen in die Spitzen-
gruppe der deut-
schen S-Bahn-Netze 
vorgestoßen“, sagt Oli-
ver Mietzsch, Geschäfts-
führer des ZVNL.

Die Macher im federfüh-
renden Zweckverband für den 
Nahverkehrsraum Leipzig (ZVNL) 
wollen aber mehr: Derzeit stellen sie 
mit einer Marktstudie eine der letz-
ten Weichen für die Anschaffung 
von Wasserstoff- oder batteriebe-
triebenen Zügen. 

Erklärtes Ziel ist, eines dieser bei-
den Systeme im Jahr 2025 einzufüh-
ren. Dann sollen Bahnen mit einem 
der alternativen Antriebe auf neuen 
S-Bahn-Verbindungen nach Dö-
beln und Gera rollen. Damit ließe 
sich das Einzugsgebiet des S-Bahn-
Netzes noch einmal um 40 000 Men-
schen erweitern, heißt es beim 
ZVNL. Leipzig will auch binnen drei 

Von Andreas Tappert

Zur Person

Andreas Tappert wurde 1960 im heu-
tigen Bundesland Brandenburg gebo-
ren. Er studierte Journalistik und ist 
Diplom-Journalist. Seit 1990 arbeitet 
er in der Leipziger Volkszeitung in der 
Lokalredaktion Leipzig. Seine Schwer-
punkte sind dort lokale Wirtschaft 
und Verkehrspolitik.
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Strahlender Sieger: Holger Födisch von Dr. Födisch Umweltmesstechnik mit 
der Siegertrophäe „Die Träumende“. Foto: Thomas Kretschel

mutige Investitionen und nicht zu-
letzt sein Erfinder- und Entdecker-
geist – damit hatte Födisch die zehn-
köpfige Jury überzeigt, der erstmals 
auch Steigert als einer von zwei 
LVZ-Vertretern angehörte.

Denn auch für die LVZ war es 
eine Premiere: Zum ersten Mal be-
teiligte sie sich an dem Wettbewerb, 
zusammen mit der Sächsischen Zei-
tung aus Dresden, der Freien Presse 
aus Chemnitz und dem MDR. Damit 
wurde der Preis, der bereits seit 2006 
verliehen wird, erstmal von allen 
drei großen Tageszeitungen des 
Freistaats gemeinsam ausgelobt. 

 „Es wurde Zeit, dass wir an dem 
Wettbewerb teilnehmen“, sagte 

Steigert, „denn die Wirtschaftsre-
gion Leipzig ist ein Motor für ganz 
Sachsen. Nicht nur unsere Leucht-
türme, wie Porsche, BMW und DHL, 
spielen eine wichtige Rolle, auch 
viele Mittelständler und immer 
mehr junge Start-ups tragen zum 
wirtschaftlichen Aufschwung der 
Region bei.“

Dass es dafür auch eine Aus-
zeichnung geben kann, dass kön-
nen die Unternehmen erneut ab En-
de November unter Beweis stellen. 
Dann beginnt die Bewerbungsfrist 
für den Unternehmerpreis 2020. 
Auch der wird dann wieder von al-
len drei großen Zeitungen des Frei-
staats gemeinsam verliehen.

Vom Bierholer zum Unternehmenschef
Als er das erste Mal in seinem Betrieb war, musste Holger Födisch als Praktikant noch Bier holen. Inzwischen ist der

59-jährige Chef, verkauft mit seiner Firma Dr. Födisch Umweltmesstechnik AG Staubmessgeräte vor allem nach China
und bastelt in Markranstädt an der Straßenlaterne der Zukunft. Jetzt trägt er die sächsische Unternehmer-Krone.

Imposanter Firmensitz: Die Zentrale am Rande von Markranstädt hat Födisch 1996 bis
1998 für neun Millionen D-Mark saniert. Foto: André Kempner

S traßenlaternen, die nebenbei den
Feinstaub in der Luft messen. Eine

Handy-App, die Joggern sagt, wann sie
wegen zu dicker Luft besser nicht vor die
Tür gehen sollten. Litfaßsäulen, die in sti-
ckigen U-Bahn-Stationen die Luft reini-
gen. Wenn man Holger Födisch nach sei-
nen Plänen für die Zukunft fragt, sprudeln
die Ideen nur so aus ihm heraus. „Man-
ches wird sicher Blödsinn sein. Aber man-
ches wird auch kommen.“ Und seine Fir-
ma Dr. Födisch Umweltmesstechnik aus
Markranstädt bei Leipzig, die ihr Geld
bisher vor allem mit Staubmessern für
Kraftwerke, Müllverbrennungsanlagen
und Industrie verdient, soll dann ganz
vorne mitmischen.

Schon die Tatsache, dass es die Firma
überhaupt gibt, ist den pfiffigen Ideen des
Tüftlers an der Spitze zu verdanken. Denn
das erste eigene Produkt, mit dem der
promovierte Ingenieur 1992 auf den
Markt kam, hatte er zu DDR-Zeiten selbst
entwickelt – als Abfallprodukt seiner
Doktorarbeit, die er in den 1980ern an der
damaligen Technischen Hochschule Mer-
seburg im heutigen Sachsen-Anhalt
schrieb. Dabei ging es darin gar nicht um
Staubmessgeräte – sondern um die Ver-
besserung von Elektrofiltern in Braun-
kohlekraftwerken. „Und dafür brauchte
ich ein Staubmessgerät. Doch das gab es
in der DDR nicht zu kaufen. Also hab ich
selbst eins entwickelt.“

DDR-Eigenbau wird nach
der Wende zum Verkaufsschlager

Als Födisch dann vier Jahre nach
Abschluss der Doktorarbeit von der Treu-
hand den Betrieb in Markranstädt über-
nahm, holte er den Eigenbau aus Studien-
zeiten aus der Schublade – und brachte
1992 den Partikelflussmesser PFM92 auf
den Markt. „Damit fing alles an.“ Noch
heute ist der triboelektrische Staubmes-
ser das meistverkaufte Gerät der Firma.
„Das ist unser Brot-und-Butter-Geschäft.
Davon bauen wir 1000 Stück pro Jahr“,
erzählt Födisch. Das aktuelle Modell,
2014 eingeführt, heißt PFM14. Doch auch
das Ur-Modell PFM92 wird – inzwischen
mit Digital- statt Analogtechnik – nach
wie vor gebaut.

Umsatz macht die Firma aber inzwi-
schen vor allem mit den deutlich
anspruchsvolleren Staubkonzentrations-
messgeräten, die 1997 ins Sortiment
kamen: Zwar wurden davon zuletzt nur
300 Stück pro Jahr verkauft – aber zu
deutlich höheren Preisen. Während der
Staubmesser PFM, der in Kraftwerks- und
Fabrikschornsteinen Alarm schlägt, wenn
der Filter ein Leck hat, für 1500 bis 2000
Euro zu haben ist, kosten die zwei Meter
hohen Analyseschränke mehr als das
Zehnfache. Das dritte Hauptprodukt sind
inzwischen Gasanalysegeräte, die etwa in
Chemiewerken zum Einsatz kommen.
„Und produziert wird alles hier in Mark-
ranstädt.“

VON FRANK JOHANNSEN

Sieht so die Straßenlaterne der
Zukunft aus? Sie spendet nicht
nur Licht, sondern misst
nebenbei die Luftschadstoffe.
Der Sensor dafür ist auf halber
Höhe im Mast versteckt.
Foto: Dirk Knofe

Dabei hatte Födisch 1991 von der Treu-
hand nicht viel mehr als ein paar marode
Gebäude übernommen. Und produziert
wurde hier bis dahin auch nicht. Das
Gebäude am Rande von Markranstädt
war in den 1930ern als Schwelerei errich-
tet worden, um aus Braunkohle Flugben-
zin zu machen. In der DDR wurde daraus
dann ein Versuchsstand des VEB Entstau-
bungstechnik Edgar André Magdeburg
(EAM). Hier wurden neue Filter für die
Industrieschlote der DDR entwickelt, Pro-
totypen gebaut und dann auch erprobt.

Und bei genau diesem VEB hatte
Födisch 1987 direkt nach der Hochschule
angeheuert, zunächst als Versuchsinge-
nieur in Leipzig. Zwei Jahre später wurde
er dann, noch kurz vor der Wende,
Betriebsleiter in Markranstädt – mit gera-
de einmal 29 Jahren. Viele der damals 18
Mitarbeiter kannte der gebürtige Wolfe-
ner da bereits: 1981/82 war er als Student
schon zum Praktikum hier gewesen. „Das
war meine erste Bekanntschaft mit dem
Gebäude. Damals haben mich die Leute
noch Bier holen geschickt – und jetzt war
ich plötzlich ihr Chef.“ Krumm genom-
men habe er das aber niemandem.

Treuhand suchte vergeblich
nach einem Käufer

Dann kam die Wende – und die Treu-
hand suchte einen Käufer für den Betrieb.
Mehrere Investoren schauten sich auch
den Versuchsstand in Markranstädt an –
und winkten ab. „Diesen Schrotthaufen
wollte niemand haben.“ Also entschied
sich Födisch, den Betrieb zusammen mit
drei Kollegen selbst zu kaufen – mit ihm
als Mehrheitseigner. „Das war alles nur
Schrott, keine Aufträge – und dafür soll-
ten wir noch 300000 D-Mark bezahlen.
Völlig idiotisch“, sagt Födisch heute.
„Alle sagten uns, das ist zum Scheitern
verurteilt.“ Doch es klappte. Zunächst
hielt man sich mit kleinen Aufträgen als
Dienstleister bei Abgasmessungen über
Wasser – bis 1992 mit dem Staubwächter
PFM92 das erste eigene Produkt kam.

An den ersten Großauftrag erinnert
sich der 59-Jährige noch genau: Das war
1994. In Eilenburg wurde gerade eine

neue Papierfabrik gebaut – mit eigenem
Kraftwerk. Und Födisch erhielt den
Zuschlag, dafür die Messtechnik zu lie-
fern. „Ich bin dafür extra nach Helsinki
geflogen. Und es ging alles schief, was
schiefgehen kann. Ich kam bei minus 18
Grad in Halbschuhen zur Verhandlung,
mein Rückflug wurde gecancelt und ich
hatte nichts mit zum Übernachten. Aber
wir haben den Auftrag bekommen. Für
600000 D-Mark.“ Und das waren damals
50 Prozent des Jahresumsatzes. „Das war
für uns der Durchbruch.“ Danach kamen
immer mehr Aufträge, um Kraftwerke,
Müllverbrennungsanlagen und Fabriken
mit neuer Messtechnik auszurüsten.

Den einstigen „Schrotthaufen“ in
Markranstädt hat Födisch längst in einen
schmucken Vorzeigebetrieb verwandelt –
mit Solarzellen auf den Dächern, einer
Stromtankstelle für E-Autos und eigener
Sporthalle für die Mitarbeiter. „Am
Anfang haben wir da Badminton gespielt,
weil das meine Leidenschaft ist“, sagt
Födisch. Schließlich hatte er zu DDR-Zei-
ten, als man noch Federball sagte, selbst
mit Lokomotive Bitterfeld in der Bezirksli-
ga gespielt. Inzwischen gibt es jeden
Mittwoch Fußball und jeden Dienstag
Volleyball. „Und einmal im Monat spiele
ich da auch selbst mit.“

85 Mitarbeiter hat Födisch allein in
Markranstädt, davon gut die Hälfte Inge-
nieure. Zusammen mit allen Tochterfir-
men, die im Laufe der Jahre hinzugekauft
wurden, sind es sogar über 200 Mitarbei-
ter. Der Umsatz der Gruppe liegt inzwi-
schen bei 35 Millionen Euro. „Und die
Rendite ist außergewöhnlich gut“ – mehr
als 25 Prozent.

Der wichtigste Markt ist dabei längst
nicht mehr Deutschland – sondern China.
Schon 2005 hatte Födisch in Hangzhou
ein kleines Büro mit zwei Mitarbeitern
aufgemacht – das zunächst vor sich hin-
dümpelte. Bis 2015. Dann verordnete die
Regierung in Peking den Fabriken und
Kraftwerken des Landes eine schlagarti-
ge Reduzierung der bis dahin ungezügel-
ten Emissionen. „Da sind unsere Umsätze
durch die Decke gegangen.“ Denn plötz-
liche suchten die Chinesen händeringend

nach passender Staubmesstechnik.
„Aber dafür gab es damals nur fünf
Anbieter weltweit – und wir hatten in
China schon einen Fuß in der Tür.“
2015 machte er dort schon 7,5 Millio-
nen Euro Umsatz, 2016 sogar 14 Mil-
lionen. „Das war in der Spitze die
Hälfte unseres Jah-
resumsatzes.“

Boom in China
befeuert Umsatz

Weil es so gut lief, vergab er 2015
sogar Lizenzen nach China – für 1,3
Millionen Euro. „Wenn sie schon
nachbauen, dann sollen sie dafür
wenigstens bezahlen“, sagte sich der
Chef. Dem eigenen Geschäft tat das
keinen Abbruch – im Gegenteil.
„Das hat die Nachfrage sogar noch
befeuert.“ Denn dank der Lizenz-
Nachbauten wurde Födisch-Technik
dort zum Standard – und viele woll-
ten am Ende doch lieber das Original
aus Deutschland und waren auch
bereit, dafür mehr zu zahlen.

„Der China-Hype ist jetzt aber
erst mal vorbei“, sagt Födisch. Denn
die Nachrüstwelle mit Staubmess-
technik sei dort jetzt durch. Stattdes-
sen setzt er nun auf das anziehende
Geschäft mit Gasanalysegeräten.
Noch in diesem Jahr will er dafür in
Markranstädt mit dem Bau einer
neuen Fabrikhalle beginnen – für
vier Millionen Euro. Schon im kom-
menden Jahr könnte er die Produk-
tion seiner Gasanalysegeräte dann
verdoppeln.

Speziell für den chinesischen
Markt hat er sogar das mobile Gas-

analysegerät MCA14m entwickelt, mit
dem Behörden zur Kontrolle ausrücken

können. Die sonst schrankgroße Mess-
technik wurde dafür auf Koffergröße
reduziert. Und weil das den Kunden in
China immer noch zu unhandlich war,
machte Födisch daraus kurzerhand
zwei Koffer.

Und in Zukunft? Einige Jahre wer-
de man mit den großen Industrieanla-
gen noch gut fahren, ist sich Födisch
sicher. Langfristig gehe der Trend zu
viel kleineren Messgeräten, die immer
und überall die Schadstoffe messen.
„Smart-City“, nennt das der Unter-
nehmer – und zeigt stolz auf die bei-
den Straßenlaternen vor dem Haupt-
gebäude, die zusammen mit der Firma
Leipziger Leuchten entstanden. Die
spenden nicht nur Licht, sondern mes-
sen ganz nebenbei die Luftschadstof-
fe. „Das ist die Zukunft.“

Zum Beweis zückt Födisch sein
Tablet. Zehn Messstellen hat er als
Testnetz bereits auf eigene Kosten
aufgestellt – und kann sich die Werte
jetzt in Echtzeit anschauen. Vier
Messsonden stehen auf dem Firmen-
gelände, eine bei ihm zuhause in
Leipzig-Schönefeld im Garten, zwei
am ehemaligen Rittergut in Leipzig-
Möckern, das er 2005 zusammen mit
seiner Frau gekauft hat, zwei weitere
in Markranstädt und eine in Borna.

„Bei mir zuhause sind die Werte
aber gerade hoch“, sagte er erschro-
cken beim Blick aufs Tablet. „Da sollte
man heute besser nicht rausgehen.“
Genau das würde er gern allen Bür-
gern als Service anbieten. „Wenn man
das flächendeckend aufbaut, könnte
jeder in Echtzeit sehen, wie bei ihm
vor Ort die Schadstoffwerte sind. Und
Behörden könnten gezielt warnen, in
bestimmten Stadtteilen besser keinen
Sport im Freien zu treiben.“ Bisher
gebe es zwar von den Kommunen
noch keine große Nachfrage nach der
smarten Messlaterne. Doch das wer-
de sich ändern, ist sich Födisch sicher.
„Und wir sind dann darauf vorberei-
tet.“

Mit seinen Messgeräten für Staub und Gas hat er vor allem in China durchschlagenden Erfolg: Holger Födisch von Dr. Födisch Umweltmesstechnik in Markranstädt. Foto: Dirk Knofe

Die ersten Jahre waren
ein Überlebenskampf.

Und selbst da haben wir
nie Verluste gemacht.
Das konnten wir uns

gar nicht leisten.
Holger Födisch,

Vorstandschef Dr. Födisch
Umweltmesstechnik AG

Firmenchronik
1. Juni 1991: Holger Födisch übernimmt
zusammen mit drei Kollegen von der
Treuhand den Markranstädter Betriebsteil
des einstigen VEB Entstaubungstechnik –
und gründet die Dr. Födisch Umweltmess-
technik GmbH mit zunächst 18 Mitarbei-
tern. Das Startkapital holt sich Födisch
über seinen privaten Bausparvertrag.

1992: Der Staubwächter PFM92 kommt
als erstes eigenes Produkt auf den Markt.
Das Gerät hatte Födisch während des
Studiums selbst entwickelt.

1994: Die Firma erhält ihren ersten
Großauftrag. Födisch rüstet in Eilenburg
das Kraftwerk der neuen Papierfabrik, die
dort gerade gebaut wird, mit Messtech-
nik aus.

1996: Fünf Jahre nach dem Start der
Firma reicht das Kapital, um das marode
Firmengebäude aus DDR-Zeiten zu
sanieren. Innerhalb von zwei Jahren wird
das bisherige Gebäude bis auf die
Stahlstreben entkernt und neu aufgebaut.
Neun Millionen D-Mark werden investiert.

1997: Zwei der drei Mitarbeiter, die den
Betrieb zusammen mit Födisch von der
Treuhand übernommen hatten, steigen als
Gesellschafter aus.

2000: Umwandlung der GmbH in eine
Aktiengesellschaft, die aber nicht börsen-
notiert ist. Födisch wird Alleinvorstand.

2001: Erste Firmenübernahme in
Sachsen-Anhalt und Hessen. In Weißandt-

Gölzau (Anhalt-Bitterfeld) wird die
Fanalmatic Umwelttechnik übernommen,
in Kriftel in Südhessen der Montagebe-
trieb DFU Service.

2005: Eröffnung einer Repräsentanz in
Hangzhou in China.

2007: Födisch steigt als Minderheitsge-
sellschafter beim Automatisierungstech-
niker Alltec in Borna mit 150 Mitarbeitern
ein.

2008: Die ersten Dächer auf dem Firmen-
gelände erhalten Solarzellen.

2012: Der französische Finanzinvestor
Demeter steigt zusammen mit dem
Wachstumsfonds Mittelstand Sachsen
(WMS) mit 26,5 Prozent bei Födisch ein.

2015: Der Boom in China lässt den Umsatz
sprunghaft ansteigen. Der Exportanteil
steigt auf über 50 Prozent.

2016: Demeter zieht sich als Investor
zurück, verkauft seine Anteile an Födisch
selbst und den WMS.

Juli 2018: Übernahme des Anlagenbauers
EP Ehrler Prüftechnik aus Niederstetten in
Baden-Württemberg mit damals 50
Mitarbeitern.

April 2019: Übernahme von Enumtec
Energie- und Umwelttechnik aus München
mit sieben Mitarbeitern.

10. Mai 2019: Holger Födisch wird in
Dresden zu Sachsens Unternehmer des
Jahres gekürt.

In den zwei hohen Messschränken ist noch viel Luft.
Die Messgeräte selbst (kleines Foto) sind kaum
größer als ein Aktenkoffer. Fotos (2): Dirk Knofe
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So berichtete die LVZ am 11. Mai: Mit einem ganzseitigen Porträt wird der 
erste „Unternehmer des Jahres“ aus Leipzig vorgestellt.

nufaktur aus dem Umschlag zogen. 
Födisch, der seit 1987 mit seiner 
Frau in Leipzig-Schönefeld lebt und 
Vater von zwei erwachsenen Söh-
nen ist, hatte 1991 den maroden 

Markranstädter Betriebsteil des 
VEB Entstaubungstechnik Magde-
burg von der Treuhand übernom-
men – und daraus einen Vorzeige-
betrieb gemacht. Und das erste Pro-
dukt, den Staubwächter PFM 92, 
hatte er selbst zu DDR-Zeiten entwi-
ckelt – als Nebenprodukt seiner 
Doktorarbeit in Merseburg. 

Inzwischen wurde daraus eine 
Firmengruppe mit sechs Tochterge-
sellschaften in ganz Deutschland 
und mehr als 200 Mitarbeitern, da-
von allein 85 in Markranstädt, wo 
die gesamte Produktion läuft. 1600 
Geräte für die Messung und Analy-
se von Staub und Gas werden pro 
Jahr produziert. Mehr als die Hälfte 
davon geht in den Export, Hauptab-
satzmarkt ist China, wo seine Firma 
Dr. Födisch Umweltmesstechnik so-
gar Marktführer ist.

„Der Macher an der Spitze dieses 
Unternehmens ist Visionär, Fach-
mann, Pragmatiker, Unternehmer 
und allem voran Mensch“, sagte 
LVZ-Geschäftsführer Björn Steigert 
in seiner Laudation. „Mit seinen ju-
gendlichen U60 ist er Vorbild für 
junge Unternehmer in Bezug auf 
das Management.“ Unkonventio-
nelle Ideen, soziales Engagement, 
die Förderung des Nachwuchses, 

leistungsstark die Entwicklung des 
Unternehmens tragen. Dazu nutzt 
er auch seine Vorlesungen als 
Gast-Professor an der Handels-
hochschule Leipzig. David van 
Laak wiederum erzählte, wie er 
sein Mode-Unternehmen in der 
Messestadt fest etablieren konnte, 
etwa indem er sich auf Männer-
Mode für gehobene Ansprüche 
konzentriert.

Um Ost-Asse der mitteldeut-
schen Wirtschaft ging es ebenfalls 
in einer Ausgabe der Wirtschafts-
zeitung, die sich vornehmlich dem 
30. Jahrestag der Wiedervereini-
gung widmete. Der frühere Be-
triebsratschef Uwe Bruchmüller 
war dabei, als im früheren Braun-
kohlekombinat Bitterfeld 30 000 
Jobs gestrichen wurde. Hans-Wer-
ner Honert, langjähriger Chef der 
Saxonia-Media, die die Arztserie 
„In aller Freundschaft“ produziert, 
erzählte von der Zeit vor und nach 
der Wende. Und Christian Albert 
Jacke wiederum erinnerte sich da-
ran, wie er als erster Leipziger Wirt-
schafts-Stadtrat nach der Wende 
die Weichen für den späteren Auf-
schwung stellt.

Launch-Party zum Erschei-
nen der ersten LVZ-Wirt-
schaftszeitung im Lebendi-
gen Haus in der Alten 
Hauptpost in Leipzig. Von 
links: Ulrich Milde, Johannes 
Kleinsorg und Markus Wäg-
ner. Foto: André Kempner

Einige Highlights der ersten 
Ausgabe waren  die Wundercur-
ves, ein Leipziger e-Commerce-
Brand für Mode ab Größe 42, eine 
Geschichte über den Sektkönig 
Christof Queisser von Rotkäpp-
chen-Mumm oder über die Chan-
ce, als Manager bei Laura Quiring 
das Polo-Reiten zu erlernen.

Jede Wirtschaftszeitung widmet 
sich einem besonderen Schwer-
punktthema, das den Managern 
auf den Nägeln brennt. So ging es 
etwa um die Logistik-Branche, 
oder um die Last der Bürokratie, 
unter der die Firmen ächzen, oder 
um Geschichten, die die Wieder-
vereinigung in Mitteldeutschland 
schrieb, oder um die Probleme und 
Nöte der Manager, die Unterneh-
mensnachfolge sinnvoll und effizi-
ent zu regeln.

Zugleich bietet die Wirtschafts-
zeitung aber auch ein Podium für 
interessante Persönlichkeiten und 
ihre Sicht auf die Entwicklung in 
der Region. Von Pater Justinus 
Pech, der als Mönch aus dem Klos-
ter Bochum, katholischer Theologe 
und Wirtschaftswissenschaftler 
den Managern sagt, wie sie mit 
ihren Mitarbeitern umgehen sol-
len, damit sie hochmotiviert und 

Von Sektkönig bis Manager-Mönch: 
Alles in der LVZ-Wirtschaftszeitung

 Unternehmerporträts, Innovationen, Branchensorgen, Zukunftsthemen: 
Seit Juni 2018 stehen mitteldeutsche Firmen besonders im Blick

Sie ist nun schon zu fünft: die Wirt-
schaftszeitung der Leipziger 
Volkszeitung. Bereits fünf Ausga-
ben sind inzwischen veröffentlicht 
worden – mit einem speziellen 
Blick auf Unternehmen und Unter-
nehmer der mitteldeutschen Re-
gion. Premiere war im Juni 2018. 

Es gelte, so sagte damals LVZ-
Geschäftsführer Björn Steigert, der 
positiven Entwicklung der regio-
nalen Wirtschaft Rechnung zu tra-
gen und mit der Wirtschaftszeitung 
die Berichterstattung über die klei-
nen und mittelständischen Betrie-
be ebenso auszubauen wie die 
über das Geschehen bei den gro-
ßen. „Wir investieren gern in die 
Wirtschaftszeitung und verspre-
chen uns davon, ein branchen-
übergreifendes Netzwerk zu 
schaffen, von dem alle profitieren 
können“, betonte Steigert. LVZ-
Chefredakteur Jan Emendörfer 
hob hervor, dass damit die Bericht-
erstattung der Tageszeitung ver-
tieft und weitergeführt werde.

Die Wirtschaftszeitung, die ein-
mal im Quartal erscheint, schafft 
zugleich mehr Raum für große 
Unternehmerporträts und -inter-
views, mehr Platz für Geschichten 
und Probleme, die die Firmen und 
ihre Verbände bewegen. 

Von Ulrich Langer

Sachsens Unternehmer des Jahres ist ...
Holger Födisch holt den Wirtschaftspreis nach Markranstädt – und beschert der LVZ einen gelungen Wettbewerbsstart

Gelungene Doppelpremiere beim 
Unternehmerpreis „Sachsens 
Unternehmer des Jahres“: Zum ers-
ten Mal beteiligte sich in diesem 
Jahr die LVZ an dem wichtigsten 
Wirtschaftspreis des Freistaats – und 
zum ersten Mal ging die Auszeich-
nung auch gleich nach Leipzig.  Ge-
nauer: nach Markranstädt vor den 
Toren der Messestadt, wo Holger 
Födisch seit fast 30 Jahren erfolg-
reich Gas- und Staubmessgeräte 
produziert – und inzwischen in alle 
Welt verkauft.

Damit gerechnet, dass er am En-
de den Preis mit nach Hause neh-
men könnte, hatte der nicht im Ge-
ringsten. „Da haben wir keine 
Chance“,  winkte der 59-Jährige 
noch kurz vor der Preisverleihung in 

Dresden ab. Dabei war er da schon 
in die Runde der fünf Finalisten ein-
gezogen. Und kurz vor 22 Uhr war es 
dann sein Name, den Wirtschaftsmi-
nister Martin Dulig (SPD) und MDR-
Moderatorin Franziska Schenk bei 
der Gala in der Gläsernen VW-Ma-

Von Frank Johannsen

Es wurde Zeit, 
dass wir an dem 

Wettbewerb 
teilnehmen. 

Björn Steigert,
LVZ-Geschäftsführer 

und Jury-Mitglied

D ie „Wiener Johann Strauß
Konzert-Gala“ bringt am

10. Januar abermals die bekanntes-
ten Melodien der Strauß-Dynastie
ins Gewandhaus und zwar wegen der
enormen Nachfrage um 16 und 20 Uhr.

Pure Passion
Es ist ein offenes Geheimnis:

Strauß hält jung! Wer einmal
vom Wiener Blut der

St r a u ß - D y n a s t i e
gekostet hat,

erliegt

d e m
L e b e n s e l i x i e r. Di e

K&K Philharmoniker
frönen dieser Leiden-

schaft mit meisterhafter
Hingabe und sichtbarer

Spielfreude. Ihre jugend-
lich-frischen Interpretationen

sind längst ein Meilenstein, an
dem es sich zu messen gilt. Seit

1996 pilgerten über 1,3 Million
Besucher in 19 europäischen Ländern
zur K&K Strauß-Gala. Die Konzertreihe
genießt Kultstatus – ein musikali-
sches Fest, das traditionell mitten im
Winter Kaiserwetter garantiert. Denn
Kendlingers Philharmoniker musizie-
ren mit Herz – das spürt man bei jedem

ihrer Konzerte – bei jedem Walzer, jeder
Polka… Ihr aktuelles Strauß-Programm
ist gespickt mit feinsten musikalischen
Häppchen: ob „Frühlingsstimmen“,
„Sphärenklänge“, „Die Bajadere“,
„Feuerfest“, „Bauernpolka“, „Leichtes
Blut“ oder „Der Zigeunerbaron“ –
ein Füllhorn an Schmankerln, die
den Alltag gefühlte „Tausendundeine
Nacht“ in weite Ferne rücken.

Köstliche Farbtupfer
Den Klängen von Schani & Co. ver-

leihen die Tänzerinnen und Tänzer des
Österreichischen K&K Balletts nur allzu
köstliche Farbtupfer: „Éljen a Magyár!“,
„Wiener Blut“, „Im Krapfenwaldl“ und
„Rosen aus dem Süden“ – die fan-
tasievollen Choreographien von
Viktor Litvinov (Staatsoper Kiew) ver-
edeln diese Konzertreihe mit einer
besonders liebenswerten Note. Am
Pult im Gewandhaus agiert Matthias
Georg Kendlinger, Gründer der K&K
Philharmoniker.

K A R T E N

K&K-Konzerte in Leipzig:
10.1. Wiener Johann Strauß Konzert-Gala
5. 4. Die schönsten Opernchöre

Karten:
Gewandhauskasse, Tel. 0341/1270280;
Ticketgalerie: LVZ Foyer Peterssteinweg und
Barthels Hof/Hainstr. 1, www.ticketgalerie.de,
www.kkphil.at/l und alle bek. VVK- Stellen,
2+1=4 Rabatt nur via Hotline

✆ 0 341/21 82 96 30

Wiener Blut als musika-
lischer Jungbrunnen
K&K Philharmoniker am 10. Januar gleich zwei Mal

mit ihrer Strauß-Gala im Gewandhaus

12
58
77

p u r e p a s s i o n

D ie „Wiener Johann Strauß 
Konzert-Gala“ bringt am 

10. Ja nuar abermals die bekanntes-
ten Melodien der Strauß-Dynas tie 
ins Gewandhaus und zwar wegen der 
enormen Nach frage um 16 und 20 Uhr. 

Pure Passion
Es ist ein offenes Geheimnis: 

Strauß hält jung! Wer einmal 
vom Wiener Blut der 

St r a u ß - D y n a s t i e 
gekostet hat, 

erliegt 

d e m 
L e b e n s e l i x i e r. Di e 

K&K Philharmoniker 
frönen dieser Leiden-

schaft mit meisterhafter 
Hingabe und sichtbarer 

Spielfreude. Ihre jugend-
lich-frischen Interpretationen 

sind längst ein Meilenstein, an 
dem es sich zu messen gilt. Seit 

1996 pilgerten über 1,3 Million 
Besucher in 19 europäischen Ländern 
zur K&K Strauß-Gala. Die Konzertreihe 
genießt Kultstatus – ein musikali-
sches Fest, das traditionell mitten im 
Winter Kaiserwetter garantiert. Denn 
Kendlingers Philharmoniker musizie-
ren mit Herz – das spürt man bei jedem 
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Das traditionelle Doppel-M des Messeturms ist ein weithin sichtbares Symbol des Wirtschaftsstandorts Leipzig. Für seine rasante Entwicklung stehen auch Fir-
men wie BMW, das Porsche-Werk, der Flughafen in Schkeuditz und das Amazon-Versandzentrum. Foto: Andreas Döring

Die Leuchttürme 
der Region

Autos, Frachtflieger, Versandriesen: Leipzig ist längst mehr als nur Messestadt. 
Allein 17 000 Jobs entstanden durch vier große Neuansiedlungen

Danach gelangen noch zwei wei-
tere erfolgreiche Großansiedlun-
gen: 2006 kam Amazon mit seinem 
Versandzentrum nach Leipzig, 2000 
Jobs entstanden, in Spitzenzeiten 
vor Weihnachten kamen zeitweise 
bis zu 3000 Aushilfen hinzu. Und 
2008 verlegte dann DHL sein euro-
päisches Luftfrachtdrehkreuz von 
Brüssel nach Leipzig/Halle – inklu-
sive 6000 neuer Jobs. 

Für den Airport erwies sich das 
als Glücksfall. Denn der war in den 
1990ern massiv ausgebaut worden – 

für bis zu 4,5 Millionen 
Passagiere. Viel mehr als 
die Hälfte davon schaffte 
der Flughafen aber nie. 
Mit DHL zog jetzt plötz-
lich reger Flugbetrieb ein 
– zumindest nachts. 
Denn nur dann werden 
die Frachtflieger be- und 
entladen. 65 Maschinen 
starten und landen dann 
in engem Takt in Schkeu-
ditz. Das machte Leipzig 
zum zweitwichtigsten 
Frachtflughafen 
Deutschlands – und 
brachte endlich auch die 
lange ersehnten Inter-
kontinentalflüge. Aller-
dings nur für Fracht.

Und die Leipziger Messe? Die 
wagte den Neuanfang. 1996 verab-
schiedete sie  sich von ihrem ange-
stammten Messegelände am Völ-
kerschlachtdenkmal, zog in einen 
Neubau ganz im Norden der Stadt. 
Und die Neue Messe wurde ein vol-
ler Erfolg. Die große Glashalle des 
Neubaus  wurde zum neuen Mar-
kenzeichen.

Selbst Buchmesse und Agra, zu-
vor in der City beziehungsweise in 
Markkleeberg beheimatet,   meis-
terten den Umzug, ohne dass die Be-
sucher streikten. Von den großen In-
dustriemessen, für die Leipzig einst 
stand, blieb aber nichts übrig. Statt-
dessen setzte die Messe auf kleinere 
und auch größere Spezialschauen. 
Einige waren so erfolgreich, dass sie 
am Ende abgeworben wurden, wie 
die Computerspiele-Schau Games 
Convention, die 2009 nach Köln 
wechselte. 

Nur vom Aufstieg Leipzigs zur 
Autostadt konnte die Messe nicht 
mehr profitieren: Die 1991 aufge-
legte Autoschau AMI wurde 2016 
mangels Zuspruch eingestellt.

Von oben nach unten: Wirtschaftsminister Martin Dulig (SPD) schraubt im Leipziger Werk an einem 
BMW i3; Porsche-Chef Oliver Blume und der 2017 verabschiedete Werksleiter Siegfried Bülow vor 
dem markanten Kundencenter; Leipzigs Airport wirbt in Berlin mit frechen Sprüchen um Passagiere; 
Hochbetrieb im Amazon-Versandzentrum. 

Fotos: Kristin Schmidt, Christian Modla, Flughafen, Jan-Philipp Strobel

Porsche, BMW, Amazon, DHL – 
kaum ein Leipziger hätte sich wohl 
1989, als die Montagsdemos auf 
dem City-Ring die friedliche Revo-
lution einleiteten, träumen lassen, 
dass diese Namen einmal untrenn-
bar mit der Stadt verbunden sein 
würden. Mehr als 17 000 neue Jobs 
entstanden allein bei diesen vier er-
folgreichen Neuansiedlungen, hin-
zu kamen Tausende Stellen bei Zu-
lieferern und Leiharbeitsfirmen, die 
vor allem rund um die beiden Auto-
werke im Norden der Messestadt 
aus dem Boden schossen. Längst hat 
Leipzig der einstigen Trabant- und 
heutigen VW-Schmiede Zwickau 
den Rang als Ostdeutschlands Auto-
stadt Nummer 1 abgelaufen.

„Sachsen ist wieder ein echtes 
Autoland“, stellt Wirtschaftsminis-
ter Martin Dulig (SPD) sichtlich zu-
frieden fest. „Die Autoindustrie hat 
sich zur tragenden Säule der sächsi-
schen Wirtschaft entwickelt.“

Dabei hatte alles eher klein an-
gefangen.  Als Porsche 2002 in Leip-
zig die Montage des Cayenne star-
tete,  schraubten nur 300 Mitarbei-
ter die Karosserien, die schon mit 
Sitzen und Armaturenbrettern aus 
Bratislava angeliefert wurden, zu 
fertigen Autos zusammen. Heute 
sind es mehr als 4300, die in dem 
mehrfach erweiterten Werk die Mo-
delle Macan und Panamera bauen – 
und zwar nicht nur als Endmontage, 
sondern als Vollwerk samt Karosse-
riebau und Lackiererei.

Die erfolgreiche Porsche-An-
siedlung sorgte dann dafür, dass 
auch BMW nach Leipzig kam. Noch 
bevor Porsche eröffnet hatte, wurde 
elf Kilometer weiter östlich schon 
am zweiten Autowerk der Stadt ge-
baut. Zweieinhalb Jahre nach dem 
ersten Cayenne rollte in der Messe-
stadt dann 2005 auch der erste BMW 
vom Band.

Von Frank Johannsen

Die Autoindustrie hat 
sich zur  tragenden 

Säule der sächsischen  
Wirtschaft entwickelt.

Martin Dulig,
Sachsens Wirtschaftsminister

Akute Wohnungsnot, steigende, 
unbezahlbare Mieten – an Ost-
deutschland geht diese Debatte 
vielerorts bislang weitgehend 
vorbei. Kein Wunder: Seit 1990 
haben die neuen Länder mehr als 
zwei Millionen Einwohner verlo-
ren. Der Westen hat dagegen um 
mehr als fünf Millionen Bürger 
zugelegt. Das Institut für Wirt-
schaftsforschung Halle (IWH) 
geht davon aus, dass in gut              
40 Jahren in Ostdeutschland die 
Erwerbsfähigenzahl im Ver-
gleich zu 2015 um fast 40 Prozent 
zurückgegangen sein wird.

„Klassische Instrumente der 
Wirtschaftsförderung stoßen an 
ihre Grenzen, wo Betriebe keine 
qualifizierten Mitarbeiter und 
Unternehmensnachfolger fin-
den“, schlussfolgern Joachim 
Ragnitz, Felix Rösel und Marcel 
Thum vom Dresdner Ifo-Institut. 
Dabei haben die eingesetzten 
Mittel ohne Zweifel ihre Wir-
kung erzielt. Die Infrastruktur ist 
weitgehend top, die Investitions-
förderung hat maßgeblich zu 
einem kräftigen Abbau der 
Arbeitslosigkeit beigetragen. 
„Auch die Lebenserwartung der 
Bürgerinnen und Bürger hat sich 
inzwischen weitgehend angegli-
chen“, bilanziert Christian Hirte, 
der Ost-Beauftragte der Bundes-
regierung. 

Doch neue Herausforderun-
gen brauchen neue Lösungen: 
Die Ifo-Forscher plädieren daher 
für ein Umdenken – weg von der 
auf Ansiedlungen setzenden 
Strukturpolitik hin zu einer För-
derung des sozialen Zusammen-
halts in Stadt und Land. Neue 
Unternehmen und Arbeitsplätze 
könnten nicht einfach „vorge-
setzt“ werden, sondern müssten 
aus den vorhandenen Potenzia-
len vor Ort heraus entstehen, um 
wirklich nachhaltig zu sein. 

Bei der Förderung des sozia-
len Zusammenhalts „sollte man 
sich vor einer vielleicht gut ge-
meinten Fremdbeglückung drin-
gend hüten“. Statt etwa am grü-
nen Tisch Vernetzungsstrategien 
zu entwerfen, wäre es ratsam, 
das Engagement vor Ort zu akti-
vieren. „Wieso nicht unbürokra-
tisch Baumarktgutscheine für 
Nachbarschaften ausgeben, die 
Räume für ihr Dorfgemein-
schaftshaus schaffen wollen?“, 
fragen die Dresdner Ökonomen. 
Brauche ein so wiederbelebter 
und einmal in der Woche ehren-
amtlich betriebener Gasthof 
wirklich immer eine Schanker-
laubnis? 

„Die gemeinsame Arbeit an 
neuen eigenen Projekten und 
Zukunftsideen kann dort eine 
kleine Aufbruchstimmung und 
Optimismus bringen, wo man in 
den vergangenen Jahrzehnten 
nur Abwicklung und Rückwärts-
gang erlebt hat.“ Es brauche so-
mit mehr selbsterarbeitete Lö-
sungen vor Ort, „die den Eigen-
heiten Rechnung tragen“. Mehr 
finanzpolitische Autonomie, Ex-
perimentierklauseln und Abwei-
chungsmöglichkeiten bei Stan-
dards für Länder und Kommunen 
könnten die notwendigen Frei-
räume öffnen.

Fordert ein Umdenken im Osten: 
Der stellvertretende Leiter des 
Ifo-Instituts Dresden, Joachim 
Ragnitz. Foto: BONITZ

1900
Tonnen Fracht werden im 

Schnitt jede Nacht am DHL-
Drehkreuz am Flughafen in 

Schkeuditz
abgefertigt. 

60 Mio. 
Passagiere wurden seit 1990
am Flughafen Leipzig/Halle 

gezählt. 

3,4 Mio.
Autos wurden seit der

Eröffnung der Werke von 
BMW und Porsche in 

Leipzig gebaut. 

Zur Person

Frank Johannsen, geboren 1970, 
kam schon 1991 als Volontär zur 
LVZ. Nach dem Studium in Bern-
burg, Belfast und London sowie 
Zwischenstationen als Börsenre-
porter in Frankfurt am Main und 
Autokorrespondent in Braun-
schweig kehrte er 2009 zur LVZ 
zurück. Im Ressort Sachsen und 
Wirtschaft betreut er nun die Wirt-
schaftsthemen der Region.

Ifo-Forscher:
Umdenken 

in der
Förderpolitik
Ragnitz: Mehr sozialer 

Zusammenhalt in  
Stadt und Land nötig
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Bonobomutter Lexi mit Baby Yaro im Jahr 2015. Damals übernahm die Leipziger Volkszeitung die Patenschaft für ein 
Tier aus der Bonobo-Gruppe. Foto: Andreas Döring

1995 wurde der heutige Freundes- 
und Förderverein des Zoo Leipzig 
gegründet. Er ist mit derzeit 1585 
Mitgliedern einer der größten Ver-
eine der Stadt – und ermöglicht mit 
immer neuen Finanzspritzen zahl-
reiche Investitionen im Tierpark. 
Das ist auch der Vereinszweck: 
möglichst viel Geld für den Arten-
schutz und moderne, lebensraum-
nahe Tierhaltungsanlagen bereit-
stellen zu können. 

Eine wesentliche Säule der Ver-
einsarbeit sind die Tierpatenschaf-
ten; sie verankern den Zoo in der 
Bürgerschaft. 1410 solcher Paten-
schaften gibt es derzeit – in jeder 
Größe, Gewichts- und Preisklasse, 
von der Ameise bis zum Elefanten. 
Damit kommen pro Jahr zwischen 
250 000 und 300 000 Euro für die gu-
te Sache zusammen. Auch die LVZ 
pflegt Patenschaften: für den Bono-
bo-Affen Yaro (seit 2015) und natür-
lich für die Erdmännchen-Gruppe 
(seit 2011) – schließlich ist der LVZ-
Schlingel das hauseigene Maskott-
chen mit eigenem Familienmagazin 
aus dem Haus LVZ, ein Artgenosse.

„Die Leipziger Volkszeitung ist 
für uns ein wichtiger Partner“, er-
klärt Vereinschef Michael Weichert. 
„Über die LVZ können wir die Leip-
ziger Bürgerschaft über unsere Er-
gebnisse, unsere Reisen und Veran-
staltungen informieren. Dadurch 
gewinnen wir neue Mitglieder, För-
derer, Spender und Tierpaten.“ Die 
LVZ und die LVZ Post seien darüber 
hinaus vielfältig aktiv – nicht nur als 
Tierpaten. Auch Publikationen wie 
die Beilage „Zoo live“ würden die 
jahrelange gute Zusammenarbeit 
zwischen LVZ und Förderverein er-
gänzen, erklärt Weichert.

„Unsere Patenschaften für meh-
rere Tiere im Zoo sind für die Leipzi-
ger Volkszeitung Ehrensache“, sagt 
Björn Steigert. „Auf diesen Zoo kön-
nen wir alle stolz sein, er zählt zu den 

Von Björn Meine

  Nachgefragt  

Wie war die erste Begegnung mit 
den Vierlingen?
Aufregend und tief beeindru-
ckend. Da waren Laura, Kim, So-
phie und Jasmin noch keine vier 
Wochen alt. So zart. So verletz-
lich. Die winzigen Schwestern la-
gen auf der Frühchenstation des 
Uniklinikums.  Als sie elf Monate 
waren, habe ich sie zum ersten 
Mal zu Hause besucht und lernte 
aufgeweckte, fröhliche kleine 
Mädchen kennen. Einfach toll.

Warum hat die LVZ die Paten-
schaft übernommen?
Weil die LVZ auch sehr erfreut 
war, dass dieses seltene Wunder 
der Natur gerade in Leipzig pas-
sierte. Wir wollten die eineiigen 
Vierlinge von klein auf begleiten 
und sie auf ihrem Weg ins Leben 
unterstützen – und damit die 
ganze Familie, die ja auf einen 
Schlag vier Kinder mehr hatte. 

Worüber würden Sie sich freuen, 
wenn 2030 die Vierlinge  volljäh-
rig werden?
Wenn aus ihnen selbstbewusste, 
junge Frauen geworden sind, die 
fest im Leben stehen; die weiter-
hin so aufmerksam und liebevoll 
miteinander umgehen, ebenso 
mit ihrem Bruder, ihren Eltern 
und Großeltern. Und die sich im-
mer noch freuen, wenn ihre alte 
LVZ-Patentante zu Besuch 
kommt.

Anita Kecke
Chefin vom Dienst und 

Patenbeauftragte

die vier hungrigen Münder syn-
chron „gestopft“.  Jeder Arztbesuch 
mit den Vierlingen war eine logisti-
sche Herausforderung. An Schlaf 
war anfangs kaum zu denken. Na-
türlich halfen auch Großeltern und 
Freunde, wo sie konnten.

Die Mädchen haben sich präch-
tig entwickelt und munter ihre Welt 
erkundet. Da sie immer im Team 
waren, zeigten sie schon im Kinder-
garten ein ausgesprochen sozial-
rücksichtsvolles Verhalten. Sie be-
standen auf Anhieb die Schulein-
gangsuntersuchung und lernen 
ausgesprochen gern. Als Pate freu-
en wir uns, dass wir mehrfach Spon-
soren gefunden haben für die Vier-
linge, ob für den Umzug, für die 
Schulerstausstattung,  für   Fahrrä-
der und für jeweils einen Familien-
urlaub im Jahr.  

Inzwischen gehören Fotograf 
Volkmar Heinz und ich als  LVZ-Re-
porterin schon fast zur Familie.  Je-
der Besuch bei ihnen ist eine große 
Freude. Die LVZ wünscht den vier 
Schwestern und der ganzen Familie 
weiterhin Gesundheit und viel 
Glück.

Vier auf einen Streich – LVZ ist Pate für Vierlinge
Jeder Besuch ist eine große Freude / Ein Quartett wie Sophie, Kim, Jasmin und Laura gibt es in Deutschland kein zweites Mal

Donnerwetter, sind die groß gewor-
den! Unsere LVZ-Patenkinder Kim, 
Sophie, Jasmin und Laura Mehnert 
besuchen schon die zweite Klasse 
der Beuchaer Grundschule, lassen 
die blonden Haare im Wind fliegen 
und zeigen keck ihre Zahnlücken. 
Die siebenjährigen Vierlinge be-
kommen alle zugleich neue Schnei-
dezähne.  Noch immer können nicht 
alle Lehrer die vier Schwestern 
unterscheiden.  Sie sehen sich ein-
fach zu ähnlich. Und sie wachsen 
glücklich auf bei ihren Eltern Janett 
(39) und Marcus Mehnert (37) und 
ihrem Bruder Lucas (13). Alles ganz 
normal?

Nein, denn ein Quartett wie sie 
gibt es in Deutschland kein zweites 
Mal. Die Wahrscheinlichkeit ein-
eiige Vierlinge zu bekommen, liegt 
bei eins zu 13 Millionen. Eigentlich 
wollten auch Mehnerts nur ein Ge-
schwisterchen für Lucas. „Doch 
dann  wurde es bei jedem Ultra-
schall ein Kind mehr“, erinnert sich 
Janett Mehnert.  So war dann die 
Geburt der Vierlinge am 6. Januar 

Von Anita Kecke 2012 im Leipziger Uniklinikum  eine 
medizinische Sensation. Die Vier-
linge kamen per Kaiserschnitt in der 
28. Schwangerschaftswoche zur 
Welt.  Die Mädchen wogen zwi-
schen 980 und 1100 Gramm und 
mussten erst einmal auf die Früh-
chenstation. Die 
LVZ begleitete die 
Wunder-Kinder 
von Leipzig von 
Anfang an, be-
suchte sie auf der 
Frühchenstation 
und war auch da-
bei, als sie diese 
am 9. März 2012 
gesund und kräf-
tig verlassen 
konnten. 

Ende Novem-
ber 2012, als sich 
fast alle Sponso-
ren (für Brei etc.) 
wieder zurück-
gezogen hatten, 
übernahmen 
Verlag und Re-
daktion der LVZ 
nach Absprache 

mit den Eltern die Patenschaft über 
die Vierlinge. „Vier auf einen 
Streich“, da  brauchte die Familie je-
de Hilfe. Zum ersten Weihnachtsfest 
brachte die LVZ den Mehnerts zwei 
Fahrradanhänger für das muntere 
Quartett mit. Seitdem hat die „Pa-

tentante“ LVZ  keinen Geburtstag 
der Vierlinge, kein Weihnachts- und 
kein Osterfest verpasst. Wir waren 
für unsere Leser dabei, als sie im Juli 
2013 in die Kita „Tausendfüßler“ im 
Leipziger Südosten kamen und 
beim Schulanfang 2018 in Beucha, 

wohin die Familie 
zwischenzeitlich 
gezogen ist. Und 
selbstverständlich 
liegt uns Lucas, der 
große Bruder, der 
sich von Anfang an 
liebevoll um seine 
Schwestern küm-
merte, ebenso am 
Herzen wie das 
Quartett. 

Es ist nach wie vor 
bewundernswert, 
mit welcher Hingabe 
und Geduld die El-
tern ihre Kinder um-
sorgen und erziehen. 
Anfangs saßen Mut-
ter und Vater, beide 
in jeder Hand einen 
Löffel, vor ihren 
Töchtern und haben 

Links: Die Neonatologie am 
Leipziger Uniklinikum war die 
erste Station der Vierlinge, hier 
mit den Professoren Holger Ste-
pan,  Renaldo Faber und Ulrich 
Thome (v. l.). 

Oben:  Freude über das  Holz-
spielhaus zu Ostern in Beucha: 
Laura, Jasmin, Sophie und Kim 
(v.l.). 

Rechts: Schöne Ostseegrüße 
aus Heringsdorf von Laura, So-
phie, Kim und Jasmin (v. l.). 

Fotos: DPA, Volkmar Heinz, Hannes 

Ewert

besten in Deutschland und Europa, 
und er spielt eine wichtige Rolle im 
internationalen Artenschutz“, so 
der LVZ-Geschäftsführer. „Damit 
das so bleibt und weil sich der Zoo 
weiter gut entwickeln soll, unter-
stützen wir ihn gerne – über unsere 
Tierpatenschaften und auch als 
Goldsponsor.“ Neben der Leipziger 
Volkszeitung sind die Sparkasse 
Leipzig, die L-Gruppe, die Ur-Kros-
titzer-Brauerei, Sternauto Leipzig 
und Langnese Goldsponsoren.

LVZ-Lokalchef Björn Meine (Mitte) nimmt die Patenurkunde für einen Bono-
boaffen entgegen – aus den Händen von Zoodirektor Jörg Junhold (links) und 
Siegfried Stauche vom Förderverein. Foto: Andreas Döring

Durch die 
LVZ gewinnen 

wir neue Mitglieder, 
Förderer, Spender 

und Tierpaten.
Michael Weichert,
Fördervereins-Chef

Die Leipziger Volkszeitung ist Pate 
für die Erdmännchen-Familie im 
Leipziger Zoo. Foto: André Kempner

Tierisch gut:
Die LVZ-Zoo-Patenschaft

Die LVZ ist Pate – für die Erdmännchen und einen 
Bonobo-Affen im Leipziger Zoo. Im Förderverein des 

Tierparks schätzt man nicht nur diese Initiative.
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ANZEIGE

I

bei sein können. 2013 gab es die ers-
te Freizeit mit 30 Kindern. Seitdem 
geht es immer nach der Zeugnisaus-
gabe für zehn Tage nach Mlade 
Cezky, 100 Kilometer südöstlich von 
Prag. Die Idee der Fahrten, die 
neben Spenden auf dem ehrenamt-
lichen Einsatz der acht bis neun be-
treuenden Lehrer basieren, über-
zeugte die Stiftung „Leipzig hilft 
Kindern“. Denn es ist nicht nur so, 
dass die Kinder ein paar schöne Ta-
ge in ihrer Klasse verbringen – Leh-
rer berichten auch, dass sie in dieser 
Zeit eine ganz andere Beziehung 
aufbauen können als im Schulall-
tag.

Der Bemmchen-Verein bereitet 
regelmäßig ein gesundes und ausge-
wogenes Frühstück für Schüler zu – 
ein nicht zu unterschätzendes Ange-
bot, das ebenfalls aus der Stiftungs-
kasse gefördert wurde. Genauso wie 
der Entdeckerpass „Jüdischen Musi-
kern auf der Spur“, ein Projekt der 
Leipziger Notenspur. Kinder ab acht 
Jahren konnten sich damit auf eine 
interaktive Reise durch die jüdische 
Musikkultur begeben.

Unterstützt wurde auch ein inter-
aktives Abenteuerkonzert der Säch-
sischen Bläserphilharmonie. Weite-
re Beispiele: der Baby-Notarztwa-
gen „Felix“,  das Suchtpräventions-
projekt „Free your mind“ des Deut-
schen Kinderschutzbundes in Leip-
zig, der Verein zur Förderung diabe-
tischer Kinder und Jugendlicher 
oder der Verein „Zukunft für Kin-
der“, der sich seit 2008 für sozial ver-
nachlässigte Kinder und Jugendli-
che aus Heimen oder Wohngemein-
schaften engagiert. Die Liste von 
Beispielen ist lang – und sie wird im-
mer länger. Denn immer wieder 
stößt die Stiftung auf weitere, tolle 
Projekte in Leipzig und Umgebung.

tur“, erklärt Steigert. „Dabei liegen 
uns sozial benachteiligte Kinder be-
sonders am Herzen.“ Die LVZ sei 
eine der tragenden Säulen der Stif-
tung, sie habe die Gründung maß-
geblich mitinitiiert, betont Claudia 
Nerius, Vorsitzende des Stiftungs-
vorstands.

Zu den fast 200 geförderten Pro-
jekten gehören zum Beispiel die 
Sonntagsclowns. Sie besuchen die 
jüngsten Patienten in der Uniklinik 
Leipzig. Gerald Ruppert hatte die 
Truppe vor fast 20 Jahren gegründet. 
Heute sind die acht Clowns nicht nur 
in Leipzig unterwegs, sondern auch 
in Kinderkliniken in Wurzen, Bitter-
feld, Naumburg, Zeitz, Annaberg-
Buchholz und Weimar. Sie bringen 
Freude an die Krankenbetten, etwas 
Abwechslung und Ablenkung in 
schweren Zeiten. Da wird gezau-
bert, Musik gemacht, es gibt Artistik, 
da entstehen Ballontiere. 

Weiteres Beispiel: das „Friesen-
nest“ des Vereins „Haus Leben“. Es 
hilft Kindern, wenn die Mutter oder 
der Vater schwer erkranken. Es gibt 
psychologische Betreuung, Frei-
zeit- und Kunstkurse – und auch Hil-
fe, wenn es ganz schlimm kommt 
und ein Elternteil stirbt. 

Andere Impulse setzt das Lern-
paten-Projekt des Villa-Vereins. Es 
vermittelt Ehrenamtliche, die sich 
für Geflüchtete zwischen sechs und 
26 Jahren einsetzen – ebenfalls ein 
von der Stiftung „Leipzig hilft Kin-
dern“ gefördertes Projekt.

Unterstützung gab es auch schon 
für ein Ferienprojekt an der August-
Bebel-Grundschule in Neustadt-
Neuschönefeld. Denn: Viele Fami-
lien stehen finanziell nicht gut da – 
und ihnen wird unter die Arme ge-
griffen, damit auch deren Kinder 
beim gemeinsamen Ferienlager da-

Es ist eine feste Größe im Kulturka-
lender der Stadt – und zugleich je-
des Jahr wieder ein Ausrufezeichen 
hinter dem bürgerschaftlichen En-
gagement in Leipzig: Das Benefiz-
konzert der Stiftung „Leipzig hilft 
Kindern“ im Gewandhaus, an der 
auch die LVZ beteiligt ist. Die zu-
rückliegende Veranstaltung im De-
zember 2018 spielte 40 000 Euro für 
die gute Sache ein. Seit Gründung 
der Stiftung wurden rund 1,2 Millio-
nen Euro gesammelt und 193 Pro-
jekte gefördert. Die wichtigsten 
Quellen dieses Erfolgs sind neben 
dem jährlichen Benefizkonzert die 
Einnahmen aus den Erlösen der 
Opernball-Tombola. 

„Wir sind fester Teil dieser Stadt 
und dieser Stadtgesellschaft, wir 
sind hier verwurzelt“, erklärt Björn 
Steigert, Geschäftsführer der Leip-
ziger Verlags- und Druckereigesell-
schaft. „Das bedeutet auch, dass wir 
gesellschaftliche Verantwortung 
wahrnehmen und uns den Men-
schen verpflichtet fühlen, denen es 
gerade nicht so gut geht –  und dabei 
vor allem den Kindern.“ 

Die LVZ habe deshalb im Jahr 
2009 die Stiftung „Leipzig hilft Kin-
dern“ mitbegründet, so Steigert, zu-
sammen mit der Sparkasse Leipzig 
und der Verbundnetz Gas AG. Als 
weitere Stifter hinzu kamen das Ge-
wandhaus und die Porsche AG. All 
diese Unternehmen hatten auch 
schon vorher Projekte für Kinder 
unterstützt. Aber dann gab es die 
Idee, dieses Engagement in einer 
gemeinsamen Initiative zu veran-
kern – in der Stadt, in der diese 
Unternehmen ihren Sitz haben. 
„Wir fördern Projekte zu Gesund-
heit, Prävention, Bildung und Kul-

Von Björn Meine

Beim Benefizkonzert der Siftung „Leipzig hilft Kindern“ im Jahr 2017 präsen-
tierten Gewandhausdirektor Andreas Schulz und die Stiftungsvorsitzende 
Claudia-Regine Nerius einen Scheck über 50 000 Euro.

Wir nehmen 
gesellschaftliche 
Verantwortung 

wahr.
Björn Steigert,

LVZ-Geschäftsführer

Ein schönes Förderprojekt der Stiftung Leipzig hilft Kindern: In der Kita 
„Stötteritzer Pfiffikusse“ konnte im September 2015 dank der Spenden 
eine Nestschaukel für Kinder eingeweiht werden. Foto: Andreas Döring

Sie machten im Dezember 2017 Stimmung beim Benefizkonzert Leipzig 
hilft Kindern im Gewandhaus: Die Klinikclowns Sylvia Mlinarczik und Ge-
rald Ruppert.  Fotos(4): André Kempner

Das brummt: Im September 2014 konnten aus den Spenden der Stiftung 
Leipzig hilft Kindern jede Menge Teddybären für die Rettungswagen der 
Johanniter überreicht werden. 

Ein Klassiker im Gewandhaus
Die Stiftung „Leipzig hilft Kindern“ finanziert Projekte über das jährliche Benefizkonzert

Eine Familie besucht eine Ausstellung im Unikatum-Kindermuseum. Die Ein-
richtung profitierte zum Beispiel im Jahr 2017 vom Benefizkonzert im Ge-
wandhaus.
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NEU: Dnepr &
Schwarzes Meer

30.05.–11.06./11.06.–23.06./
23.06.–05.07./09.08.–21.08./
02.09.–14.09.2020 je 13 Tage

ab nur 1299,– p.P.
Flusskreuzfahrt inkl. Haustür-
service & Flügen, 7 Ausflügen,
2 Tage Kiew & 2 Tage Odessa,

Dnepr- & Donaudelta!
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REISEPREIS P.P.:
2-Bett Neptundeck . . . . . . . . . . . . . . . . . .
2-Bett Saturndeck . . . . . . . . . . . . . . 2239,–
2-Bett Saturndeck mit Balkon . . . 2539,–
2-Bett Oriondeck mit Balkon . . . . . 2739,–
Einzelbelegung ab . . . . . . . . . . . . . . 2639,–
*Abschlag Termine 24.08./03.09. – 200,–

TERMINE: je 10 Tage
05.07.–15.07./25.07.–04.08./03.09.–13.09.*2020
(Moskau – St. Petersburg)

05.06.–15.06./25.06.–05.07./15.07.–25.07./
24.08.–03.09.*2020
(St. Petersburg – Moskau, umgekehrter Reiseverlauf)

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . . . . . . 2239,–

2139,–

IHR REISEVERLAUF
Tag Hafen Ausflugsangebot
1 Haustürabholung & Fluganreise

Moskau
2 Moskau Stadtrundfahrt (inkl.), weitere

Ausflüge (z.B. Abendpro-
gramm, Arbat, Sergiew Possad ...)

3 Moskau gegen Aufpreis vorab buchbar
4 Uglitsch Kreml (inkl.)
5 Jaroslawl Stadtbesichtigung (inkl.)
6 Goritsy Kirill-Beloserski-Kloster (inkl.)
7 Insel Kishi Schindelholzbauten (inkl.)
8 Mandrogi Schaschlikparty (inkl.)
9 St.Petersburg Stadtrundfahrt (inkl.), weitere

Ausflüge (z.B. Abendprogramm,
Eremitage, Puschkin ...)

10 St.Petersburg gegen Aufpreis vorab buchbar
11 St.Petersburg Rückflug mit Haustürservice

Dnepr- & Donaudelta!

 =
 1
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IM REISEPREIS ENTHALTEN: Haustürservice bis 50 km vom Zustiegsort Leipzig, Halle, Dresden (ab 51 km: gg. Aufpreis
auf Anfrage, alternativ zentraler Zustieg) • Flüge Moskau/Petersburg mit westlicher Airline • Flussreise in der gebuchten
Kabinenkategorie mit MS ALEKSANDRA, im Winter 2019/20 komplett umgestaltet und renoviert, moderne Badezimmer,
Kabinen mit Balkon! • Vollpension • 7 Ausflüge • Visakosten in Höhe von 96,– • Reiseliteratur

TERMINE: je 10 Tage

Haustürabholung & Flüge inklusive!
• Visakosten in Höhe von 96,– inklusive!

• 7 Ausflüge inklusive! • 2 Tage in
Moskau & in St. Petersburg!

• MS ALEKSANDRA – komplett moder-
nisiertes Schiff mit echten Balkonen!

LVZ 31.10.2019, Seite LVZ_90 23.10.19 12:55
ProPag 5.6.30.0.9

24004601_001119
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Erleben Sie eine Varietéshow der Extraklasse mit
international ausgezeichneten Artisten, Musikern und
Comedians im Zentrum von Leipzig. Genießen Sie vor
oder nach der Show kulinarische Köstlichkeiten in
unserem Varietérestaurant.

Tickets & Infos 0341 140660
Magazingasse 4 | Leipzig Zentrum | krystallpalastvariete.de

Begeisterung
hautnah!

www.academixer.com

Im Monat September wurden die academixer gegründet, im
Monat September erschien auch die erste Ausgabe der LVZ. Das
eine geschah im Jahr 1966, das andere schon 1894. Deshalb
kann die LVZ sämtliche Jubiläen eher feiern.Wir gratulieren!!!

Foto: academixer

Weihnachten mit der Philharmonie
Leipzig in der Peterskirche
In der weihnachtlich-festlichen
Peterskirche erklingt am 25. De-
zember unter der Leitung von
Chefdirigent Prof. Michael Köhler
romantische Musik: Corellis
Weihnachtskonzert und romanti-
sche, weihnachtliche Klassik mit
Friedhelm Eberle als prominentem
Erzähler. Sichern Sie sich bereits
jetzt die Karten für dieses Konzert
am 1. Weihnachtsfeiertag.

Silvesterkonzerte
Die beliebten Konzerte zum Jah-
reswechsel in der Kongresshal-
le am Zoo und im Kupfersaal

präsentiert die Philharmonie mit
Melodien und Meisterwerken
von Strauß, Lehar und bestens
unterhaltender klassischer Musik
– mit Topmelodien aus Operette,
Oper und Konzert begeistern die
beliebte und bekannte Sänger das
Publikum und singen: Prosit Neu-
jahr! Zusätzlich zum klassischen
Programm stehen die diesjährigen
Silvesterkonzerte am 31. Dezem-
ber unter dem Motto Chanson und
Glamour.

Karten bei der LVZ Ticketgalerie
sowie an allen bekannten
VVK-Stellen und unter

www.philharmonie-leipzig.de

Weihnachts- & Silvesterkonzerte
der Philharmonie Leipzig
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Ingolf Lück im Kupfersaal
Sechs Jahre nach „Ach Lück mich doch“ steht Ingolf Lück
mit seinem neuen Programm „Sehr erfreut! Die Comedy-
Tour 2020“ wieder auf den Kabarett- und Comedybühnen

des Landes.Und diesmal wird
ausgeteilt!
Charmant, aber direkt se-
ziert er eine Welt, die sich so
schnell dreht, dass es sich
manchmal lohnt, einfach ste-
hen zu bleiben, sich umzu-
schauen und auf die nächs-
te Bahn zu warten. Dabei
widmet er sich den großen
wie auch den nicht ganz so
drängenden Fragen dieser
Zeit. Warum muss Bio immer
so klingen, als ob man dafür
erst mit dem Kiffen anfan-
gen muss? Wieso gibt es am

Ende von Rolltreppen keine Falltüren? Und wie soll man
sich verhalten, wenn man ein 50-Cent-Stück im Döner fin-
det oder die eigene Tochter plötzlich den Veith mitbringt?

Ingolf Lück „Sehr erfreut! Die Comedy-Tour 2020“ –
Sa. 7.3.2020 Kupfersaal.

Tickets unter www.kupfersaal.de
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alles gute zum 125.!

Verkaufsstart
Anfang Dezember 2019

für das Sommerkabarett im Zoo
22.07.–09.08.20

„Hirn an – Glotze aus!“ Gelacht

bis Mitternacht! Die Idee fürs Fest!

Ideal für Firmenevents!

Wir beraten Sie gern: Firmen-

weihnachtsfeiern, Abende zu zweit ...

Lachen Sie mit uns!

kabarett-theater Leipziger funzeL • nikoLaistr. 6-10 • passage strohsack • 04109 Leipzig
teLefon: 0341 960 32 32 • info@Leipziger-funzeL.de

Fesch und frisch im neuen Format! Ein großes Dankeschön
an die „inneren Werte“ der LVZ – die Mitarbeiter.

Freundlich, kompetent und leserorientiert – Weiterhin auf eine so gute
Zusammenarbeit mit unseren Partnern aus der Vermarktung, der Redaktion,

dem Abomarketing
und der Ticketgalerie!

Geh hin,
wo der Pfeffer wächst!

Tickets
0341-9 60 3196

Katharinenstraße 17
04109 Leipzig

www.kabarett-leipziger-pfeffermuehle.de
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ticketgalerie.de

Die perfekte
Geschenkidee!
Unser Ticket-Gutschein.

Geschenkgutschein

TG 19

Einzulösen bis 3 Jahre ab Kaufdatum in den Shops der Ticketgalerie (siehe Rückseite).

Barauszahlung nicht möglich.

inWorten

Datum

Unterschrift

über

von

für

Euro

010001ALLE STARS.

ALLE TICKETS.

EIN SHOP.

DEUTSCHLANDWEIT.

MerryChristmas

Wir haben die Tickets!
0800 2181050*
ticketgalerie.de

*Gebührenfreie Tickethotline: Mo. bis Fr. 8.30 bis 19.00 Uhr, Sa. 8.30 bis 14.00 Uhr

im LVZ Foyer | Leipzig, Peterssteinweg 19
im Barthels Hof | Leipzig, Hainstraße 1
und in allen Shops der Ticketgalerie

ANZEIGE

LVZ-Leser helfen Nachbarn in Not
„Ein Licht im Advent“ gibt es seit vier Jahren – über 200 000 Euro an Spenden kamen zusammen

Rosi Haegerle, die ihren richtigen 
Namen aus Scham nicht nennen 
will, kam unverschuldet in Not. Der 
53-jährigen Mutter von vier Kindern 
wurden erst Leistungen vom Job-
center gekürzt, dann kam der Ge-
richtsvollzieher, dann war sie ihre 
Wohnung los. Nach einer Odysee 
durch verschiedene Übergangs-
quartiere fand sie endlich eine rich-
tige Bleibe in einer WG in Leipzig-
Grünau – vermittelt durch die  Woh-
nungsnotfallhilfer der Caritas. Doch 
die Wohnungen, die für gestrandete 

Leipziger wie Rosi Haegerle zur 
Verfügung stehen, sind oft stark re-
novierungsbedürftig. Selbst Geld 
für Tapete oder Fußbodenbelag 
können die Bewohner kaum auf-
bringen, von einer gemütlichenWo-
hungseinrichtung ganz zu schwei-
gen.

In dieser Situation halfen im letz-
ten Jahr ganz viele LVZ-Leser. „Sie 
waren großartig, es kamen in weni-
gen Wochen über 55 000 Euro zu-
sammen“, sagt Olaf Majer,  verant-
wortlich für die LVZ-Aktion „Ein 
Licht im Advent“. Am Ende konnte 
von diesen Spenden nicht nur die 
Wohnung von Rosi Haegerle reno-
viert werden: Für die Wohnungsnot-
hilfe wollte die Caritas weitere 

Unterkünfte anmieten und Bedürf-
tigen zur Verfügung stellen. Gut 
möglich also, dass das Licht im Ad-
vent in diesem Jahr nochmal für 
weitere Bedürftige leuchtet.

Doch nicht nur in Leipzig spen-
den Leser für die LVZ-Hilfsaktion. 
Auch in der Region hilft die Zeitung 
zusammen mit wechselnden Pro-
jektpartnern Menschen in Notla-
gen. So konnte beispielsweise im 
letzten Jahr der vom Schicksal ge-
troffene Mike Oehlert strahlen. Der 
Familienvater aus Wiedemar bei 
Delitzsch hatte mitten im Hausaus-
bau zwei Schlaganfälle erlitten. 
Freunde halfen dem nun Pflegebe-
dürftigen auf der Baustelle – und die 
LVZ-Leser spendeten für das drin-

gend benötigte Dach und den  be-
hindertengerechten Umbau des 
Hauses. Ebenso herzergreifend der 
große Wunsch zweier Brüder aus Ei-
lenburg im Advent 2017: Beide wa-
ren an Krebs erkrankt, beide woll-
ten trotz der Erkrankung mal eine 
richtig tolle Reise nach Italien ma-
chen. Bella Italia – die Leser-Spen-
den machten es möglich. 

Egal ob die neue Küche für eine 
kinderreiche, plötzlich alleinste-
hende verwitwete Mutter in 
Oschatz, das dringend nötige Spiel-
haus für eine Mutter-Kind-Einrich-
tung in Altenburg oder die finan-
zierte Therapie für die kleine, 
schwerbehinderte Josefine Stuber 
aus Döbeln – allen  konnte „Ein Licht 

im Advent“ eine wirklich  große 
Weihnachtsfreude bereiten.

„Das besondere an der Benefiz-
aktion ist die Hilfe für Mitmenschen 
in Not, die leider oft unbeachtet in 
unserer Nachbarschaft leben und 
deren Schicksal nach unseren LVZ-
Beiträgen dann doch sehr viele Le-
ser bewegt. Mit unseren  Spenden-
aufrufen können wir ihnen direkt 
helfen, das Geld kommt Eins-zu-
Eins bei den Empfängern an“, sagt 
Majer. 

Und das soll auch in diesem Jahr 
so bleiben, wenn zum vierten Mal 
LVZ-Leser um ihre Unterstützung 
gebeten werden. Wichtig ist dabei 
immer auch die Unterstützung 
durch die lokalen Träger, wie Cari-

tas, Diakonie oder  andere gemein-
nützige Verbände, die in der Spen-
denaktion ein unverzichtbarer Part-
ner sind. Auch die Sparkasse Leip-
zig hatte mit der kostenlosen Bereit-
stellung eines Einzahlscheines, der 
der Zeitung mehrmals beilag, einen 
wichtigen Anteil am Erfolg der Ak-
tion. 

„Am wichtigsten aber sind unse-
re Leser. Jeder Betrag hilft, auch die 
kleinen Summen. Das ist nicht 
selbstverständlich – wo viele heute 
zunächst selbst mit kleinen Renten 
oder geringen Einkommen klar-
kommen müssen“, so Majer. Advent 
heißt Ankunft – für viele ist es dank 
der Spenden auch ein Ankommen 
in einer neuen Perspektive.

EinLicht
imAdvent
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mal anders!
Aus „Schüler lesen Zeitung“ wurde 2018 „Medien an der Schule“ (MADS) 

Was sind Fake News? Wem kann 
man noch trauen? Und wie findet 
man sich im Mediendschungel heu-
te überhaupt noch zurecht? Fragen, 
die immer wieder auftauchen, wenn 
LVZ-Reporter auf Schulklassen tref-
fen. Bis 2017 gab es das LVZ-Me-
dienprojekt „Schüler lesen Zei-
tung“, wo an den Schulen über 
mehrere Wochen intensiv die LVZ 
gelesen und ausgewertet wurde. 
Wo Lehrer die Zeitung geschickt in 
den Schulalltag einbauten und so 
für spannende Unterrichtsstunden 
sorgten. Und wo Redakteure unse-
rer Zeitung mit den Schülern über 
Inhalte diskutierten und auch mal 
aus dem Nähkästchen plauderten. 
Dennoch standen auch wir vor der 

Frage: Geht’s noch besser in Zeiten 
des digitalen Wandels? Die Antwort 
lautete: Ja, MADS mal anders! Seit 
einem Jahr gibt es das neue medien-
pädagogische Projekt der LVZ, das 
im Verbund mit den anderen Zei-
tungen der Madsack Mediengrup-
pe entstand. Das neue: Medienkom-
petenz wird nicht mehr nur mit der 
gedruckten Zeitung vermittelt, son-
dern ist jetzt multimedial erlebbar. 

Das Angebot richtet sich an alle 
Schulen in Leipzig und der Region 
in den Klassenstufen 7 bis 12. Neben 
Grundlagenwissen zur Medienwelt 
werden den Lehrern Arbeitsbögen 
und weitere Materialien zur Verfü-
gung gestellt. Und: Natürlich wird 
die LVZ  kostenlos in die Schulen ge-

liefert: Für drei Wochen an jeden 
Schüler, ein halbes Jahr lang für je-
de Klasse. Zudem kann die Zeitung 
als E-Paper gelesen werden. Mög-
lich machen dies Sponsoren: Mitgas 
als langjähriger Kooperationspart-
ner und in diesem Jahr die Energie- 
und Wasserversorgung Altenburg 
(EWA).  

Offenbar hat MADS bereits im 
ersten Jahr den Nerv getroffen: Fast 
3700 Schüler aus 155 Klassen in 
Leipzig und der gesamten Region 
haben mitgemacht. „Das ist ein 
schöner Erfolg und zeigt, dass das 
Interesse an klassischen Medien 
wie der LVZ auch bei jungen Men-
schen nach wie vor besteht“, sagt 
LVZ-Vizechefredakteur Olaf Majer. 

„Ein besonderer Dank gilt dabei na-
türlich den Lehrern, die sich auf die-
ses Medienexperiment zusammen 
mit ihren Schülern einlassen und 
ihren Unterricht so neu gestalten.“

Dazu gehört auch, dass Schul-
klassen künftig gern wieder LVZ-
Redakteure ins „Kreuzverhör“ neh-
men können – zum Beispiel bei 
einem Besuch im Leipziger Medien-
haus. Dann können wir vor Ort auch 
eine oft gestellte Frage klären: Wie 
wird man eigentlich Reporter? Eine 
Möglichkeit ist: Mit einem Start bei 
MADS.de (siehe Beitrag unten).  
Dann könnte vielleicht auch ein 
Schüler-Beitrag bald auf der LVZ-
Seite MADS erscheinen, die regel-
mäßig Jugendthemen aufgreift. 

Ein besonderer Dank 
geht an die Lehrer,   
die sich auf dieses 

spannende Medien-
experiment einlassen.

Olaf Majer,
LVZ-Vizechefredakteur

Du hast eine spannende Idee? Oder ein Abenteuer erlebt? Oder willst einfach 
mit anderen jungen Leuten eine Neuigkeit teilen? Dann bist Du bei uns richtig! 
MADS freut sich immer über neue Autoren, die ihre Beiträge auf unserem 
Internetangebot MADS.de veröffentlichen wollen. Schreib uns einfach, ob Du 
mitmachen möchtest. Oder wenn Du bereits einen Text aufgeschrieben hat – 
schicke Ihn uns. Am besten gleich mit Foto oder einem kurzen Video. 
Unter www.mads.de/mach-mit 
kannst Du die Beiträge an uns 
schicken. Wir sind gespannt!

LVZ

ANZEIGE

DAS IST MADS

INSTA-LIKE

PLAYLIST

MADS GRÜSST

MADS GLOBAL

Der erste One-Night-Stand
Fremdes Bett, fremde Tapete, frem-de Bettwäsche: Ich will nach Hause,denke ich, als ich morgensaufwache. Es war spätund ich betrunken, als

ich ihn in einer Bar
kennenlernte. Brau-
ne Haare, Drei-Ta-
ge-Bart, gemuster-
tes Shirt. Wir fühlten
uns zueinander hin-
gezogen, gingen zu
ihm nach Hause – in-
tensive Gespräche führ-ten wir nicht, was auch anmeinen mageren Dänisch-Kennt-nissen lag. Der Sex? Leider langwei-lig und unpersönlich. Am Morgenerinnerte ich mich weder an seinenNamen, noch wusste ich, wo wir wa-

ren. Hektisch suchte ich meine Kla-motten zusammen und verabschie-dete mich. Bloß keinen lan-gen Blickkontakt. Beim
Rausgehen sah ich

einen Typen in der Kü-
che stehen. Mit kur-
zem Nicken ging ich
zielstrebig zur Tür –
und landete im Bade-

zimmer. Peinlich! Er
wies mir den Weg, ich

bedankte mich und ver-schwand. Nach einer ge-fühlten Ewigkeit fand ich meinFahrrad. Auf dem gesamten Heim-weg fühlte ich mich eigenartig. Wasich mir vorher als das pure Aben-teuer vorgestellt hatte, hatte nundoch seinen Reiz verloren. aro

Schluss machen
Nicht weinen! Krampfhaft versuch-te ich, meine Tränen wegzuzwin-kern – vergeblich. Mitten aufdem Feldweg hinter demHaus meiner Eltern

brach ich in Tränen
aus. Mein Freund
und ich waren fünf
Jahre zusammen –
quasi unsere ganze
Jugend. Die letzten
drei Jahre fuhr ich je-
des Wochenende zwei
Stunden in meinen Hei-matort, um ihn zu sehen. Da-bei war ich in Gedanken mehr beider WG-Party, die ich verpasste, alsbei ihm. Obwohl uns irgendwannbeiden dämmerte, dass es nichtmehr klappte, konnte ich die Worte

einfach nicht aussprechen. Ich woll-te ihn nicht verletzen. Schließlichnahm mein Freund es mir mitzitternder Stimme ab: „Ich
kann nicht erklären,

warum da nichts mehr
ist.“ Das tat weh, aber
es war auch erleich-
ternd. Denn nicht die
Trennung an sich
machte mir Angst –

sondern meinem Le-
ben eine neue Richtungzugeben,meine Komfort-zone zu verlassen. Als mirdas klar wurde, wackelten meineBeine zurück zum Haus meiner El-tern nicht mehr ganz so sehr. Hierwusste ich die Richtung – und allesWeitere würde sich ergeben. mads

Die große Liebe, die irgendwanndoch endet – oder der Mensch,der von einem Tag auf den ande-ren nicht mehr da ist: Manche Pre-mieren im Leben vergessen wirnie. ILLUSTRATION: STEFAN HOCH/
FOTOS: DPA (1), UNSPLASH (2)

Einen Freund verlieren
AlsHendrik*starb, fühlte ichnichts.Die verweinten Gesichter meinerEltern froren vor meinen Augen ein.Nichtsvondem,wassie sagten,kamdurch die Watteschicht, die meinenKopfzuumhüllenschien.„Daskannnicht sein. Das passt überhauptnicht zu ihm“, dachte ich und warte-te, dass irgendjemand diesen kru-den Scherz auflösen würde. Dochdas tat niemand.

Hendrik war schon immer einTeil meines Lebens, unsere ElternbesteFreunde,wirwieGeschwister.Wir gingen zusammen zur Krabbel-gruppe, zur Fahrschule und späterdann zum Tanzkurs. Dass er vor we-nigenStundenbeieinemAutounfallgestorben sein sollte, passte nicht zuder fröhlichen Sorglosigkeit, mit derwir vor wenigen Monaten unser Abigefeiert hatten. Wir waren jung, ge-rade 18 Jahre alt, was sollte schonpassieren?
Wenn seine Eltern zum Karten-spielen vorbeikamen, machten wirPizza. Unsere Familien fuhren ge-meinsam in den Urlaub. Wenn wirbei Reitturnieren zwischen den Prü-fungen Zeit hatten, setzten wir unsins Gras und redeten. Hendrik warimmer da. Und das war so selbstver-ständlich, dass wir ihm noch beimBeerdigungskaffee unwillkürlich

einen Platz an unserem Tisch frei-hielten. Auch wenn die Beerdigungund die Gespräche mit meiner Fa-milie halfen, blieb es unglaublichhart, zu akzeptieren, dass das niemehr so sein würde. Als sich dieWatteschicht langsam löste, machtesich lange eine alles einnehmendeTraurigkeit breit. Manchmal wurdeich auch wütend. Er hatte nichtsfalsch gemacht auf der Autobahn, erhatteeinfachPech.Was ihmpassier-te, war nicht fair. Aber das war egal.Denn es änderte nichts daran, dasses nun sinnlos war, ihm einen Platzfreizuhalten.*Name geändert.mads

Etwas
Verbotenes
tun
Der grimmige Gesichtsausdruckmeines Vaters auf der Polizeiwachezeigte mir unmissverständlich: Das!Gibt! Ärger! Dabei begann alles alsSpaß: Ich war nachts mit zweiFreunden unterwegs. Als wir aneinem Supermarkt vorbeikamen,fingen sie an, Böller in die Blumen-töpfe zu werfen. Mir

war klar, dass das
eine dumme Idee
war – erst recht mit-
ten in einer Ort-
schaft. Trotzdem
machte ich mit.

Irgendwann wurde
mir unwohl und ichschlug vor, über Schleichwege zugehen. Aber meine Versuche, dieSituation zu entschärfen, waren ver-geblich. Wir nahmen den schnells-ten Weg. Nach ungefähr einer Mi-nute bog ein Polizeiauto mit Blau-licht um die Ecke. Die Polizisten hat-tendieKnallerei mitbekommen.Mitden Böllern in der Tasche konntenwir uns schlecht rausreden. Wie vie-le Vorträge über Anstand und Moralich mir zu Hause anhören musste,weiß ich nicht mehr.
Trotzdem bereue ich meinen ers-ten Konflikt mit dem Gesetz nicht,denn ich habe am eigenen Leib er-fahren, dass man für seine TatenKonsequenzen tragen muss. tkl

Die Gastfamilie wechseln
„Heute zeigt dir dein Gastvater, wieman die Tür leise zumacht, wennman nachts auf Toilette geht.“Schade. Ich hatte gehofft,der zweite Tag in meinerneuseeländischen

Gastfamilie würde
mit einem netteren
„Guten Morgen“
starten. Schon am
ersten Tag hatte mir
das ältere Paar, bei
dem ich lebte, ein Ein-
führungsseminar für die
Hausregeln gegeben. MitBelehrungen ging es auch wei-ter: Dass zwei Gläser Milch zumFrühstück mindestens eins zu vielseien, hielten sie mir vor – und dassich das privilegierte Leben in mei-

ner Gastfamilie nicht zu schätzenwisse. Das machte mich sauer, baldnagten Selbstzweifel an mir. Es liefnämlich gar nicht nur blöd:Regelmäßig tauschten
wir uns über unseren
Tag aus und lachten
auch gelegentlich
miteinander. Als ich
mich endlich traute,
mit meinen Gastel-

tern über meine Pro-
bleme zu sprechen,stempelten sie meineUnsicherheit als psychi-sche Macke ab – damit standder Familienwechsel für mich fest.Noch nie hatte ich Menschen so ver-abscheut wie nach diesen sechs Wo-chen.

kon

Das Projekt Medien an der Schulehilft, den Durchblick in der Medienweltzu behalten – mit einem umfangrei-chen Lernpaket: Unterstützt von en-gagierten Sponsoren stellen wir Klas-sen und Kursen der Jahrgänge 7 bis 12kostenlos Zeitungen zur Verfügung,vergeben Zugänge zur Digitalausgabeund weisen mit einem Newsletter aufwichtige Nachrichten hin. Dazu gibt esArbeitsbögen und anderes aktuellesUnterrichtsmaterial.

Mehr zum kostenlosen, praxisnahenSchulmodell erfahren Lehrer unterwww.mads-projekt.de. Informationenzu MADS gibt es montags bis freitagsvon 9 bis 17 Uhr auch unter Telefon(08 00) 5 05 24 78 (gebührenfrei).
Mit MADS.de, dem neuen Onlinepor-tal, gibt es einen festen Platz für Re-portagen, Interviews, Serien- und Mu-siktipps von jungen Autoren.

Jede Woche erscheint zudem eineMADS-Seite in der Zeitung.

Projektleitung: Nicole Wehr,(0511) 518-1807
nicole.wehr@mads.deMads.de
Facebook.com/wirsindMADS

Liebes
Internet-Meme,
mit ironischen Sprüchen bist dumal augenzwinkernder Kom-mentator des Weltgeschehens,mal sorgst du als kunterbuntesSpace-Cat für gute Laune. Wennes allerdings nach dem Europa-parlament geht, könntest duschon bald aus unseren Time-lines verschwinden: Sogenannte„Uploadfilter“ sollen dafür sor-gen, dass urheberrechtlich ge-schütztes Material erkannt wird– und Nutzer gegebenenfalls Li-zenzen dafür erwerben müssen.Weil das der sichere Tod für diekreativen Bilder wäre, demons-trieren zahlreiche Menschennun unter dem Motto „Rettedein Internet“ dagegen – am23.März sogar europaweit.

Packt die Filter ein, MADS

Seit September studiere ich Me-dizin an der privaten EuropeanUniversity Cyprus in Nikosia,der Hauptstadt von Zypern. DerUnterricht ist dort auf Englisch.Dank extra Nachhilfestundenkann ich die Dozenten gut ver-stehen. Zusätzlich lerne ichzweimal pro Woche Griechisch –das ist neben Vorlesungen undLaborpraktika manchmal stres-sig. Ich mag hier besonders dieWärme. Zum Glück liegt Niko-sia nur eine Stunde Autofahrtvom Meer entfernt. Der Verkehrist allerdings chaotisch und dieAnbindung schlecht: Bei mei-nem Studi-Apartment fährt nurzweimal am Tag ein Bus. NachHause fliege ich selten – die Ent-fernung ist zu weit und die Ti-ckets sind zu teuer. jli

Gabriel lernt auf
Zypern Anatomie

Gabriel Sparzynski (18, links) mitStudienfreunden. FOTO: DAVID RIESE

Plötzlich alles andersAngst, Scham, Schock – etwas zum ersten Mal zu erleben kann ganz schönaufregend sein. Fünf MADS-Autoren erzählen von prägenden Momenten.
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Das „Teal“-Album von Weezerversetzt einen wieder zurück anden Frühstückstisch der Eltern.Aus dem Radio dudelt der NDR-2-Evergreen-Mix aus Toto,Black Sabbath, Michael Jacksonund a-ha, während man sichverschlafen Marmelade auf denToast schmiert. Nachdem sichdie US-Amerikaner spätestens2017 mit „Pacific Daydream“vom rau-sympathischen Gara-gensound verabschiedet hatten,setzt die Band nun zunehmendauf Glattpoliertes. Das „Teal“-Album ist eine blaugrüne Hom-mage an musikalische Vorbilder– schade nur, dass kaum einSong über das bloße Nachspie-len hinausgeht. Immerhin ha-ben Weezer fast zeitgleich aucheigene Songs geliefert – mit dem„Black Album“. Dass die Kali-fornier mehr auf Synthies stattauf Gitarren setzen, wird spätes-tens mit der Vorauskopplung„Can’t Knock the Hustle“ klar.Ein bisschen Elektro, ein biss-chen Rock: Weezer sind chart-tauglicher denn je – samt PeteWentz (Fall Out Boy) im Musik-video. In „High as a Kite“ oder„Piece of Cake“ zeigen Weezer,dass sie das Gefühl für leichtfü-ßige Melodien nicht verlorenhaben. kb

Toto und ein
Marmeladentoast

Blaugrüne Hommage an musikali-sche Vorbilder: Weezer.
FOTO: ATLANTIC RECORDS

Ob Ballett,
Street Dance
oder Hip-Hop –
Kamilla Lil'k tanzt seit ihremsiebten Lebensjahr. Als @kamil-la_lilk teilt die Litauerin auf In-stagram Videos von Shows,Workshops oder Fotos aus ihremLeben als Tänzerin mit rund8500 Followern. Dabei ver-knüpft sie das Tanzen immerwieder mit spiritueller Selbst-erfahrung. Sie kommentiert et-wa ein Video mit: „Ich fühlemich so eng verknüpft mit mei-nem Körper, meiner Seele undmeinem Verstand – allem in mirund um mich herum.“ Sie er-zählt, wie sie mit Problemen,Schmerz und Verletzlichkeitumgeht, und muntert auch an-dere dazu auf, ihre Gedankenzu teilen. Es geht viel um Kör-perlichkeit, Energie, Bewegung,Akzeptanz und darum, sichgegenseitig zu unterstützen. Ka-millas Posts folgen dem Credo:Konzentriere dich auf dichselbst, statt nur darauf zu ach-ten, was andere schon erreichthaben – und denke dabei nie-mals, du seist nicht gut genug.Mit ihrem 2018 gestarteten Pro-jekt „more.than.a.wo.man“ willsie außerdem dazu motivieren,füreinander da zu sein und mitkleinen Gesten das Leben fröh-licher zu machen. aro

Tanz als
Selbsterfahrung
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Noch mehr News gibt es auf MADS.de

Seite 21Dresdner Neueste Nachrichten

Mittwoch, 13. März 2019

Die Angeklagte

Magdalena (11): Vor dem Prozessspiel haben wir

uns ausgemacht, dass wir alles abstreiten. Ich bin

der Angeklagte Rowdy Rudi (... weshalb Magda-

lena auch gleich grimmig guckt ...), und der soll

die Schule geschwänzt und ein Rad gestohlen

haben. Am Ende gestehen wir doch.

„Im Namen des Volkes ...“ urteilen gleich die vier Richterinnen (v. l.) Tina (12), Leni (12), Lea (9) und Ida (10) über Rowdy Rudi. Den Job der Vorsitzenden hält Leni für

„anspruchsvoll“, sie sei „gut reingekommen“ ins Prozessspiel. Ausgesprochen prima gefällt es Lea auf der Richterbank: „Man fühlt sich wichtig.“ Fotos: André Kempner

Das Projekt „Medien an der Schule“ wird unterstützt von der

Mitgas Mitteldeutsche Gasversorgung GmbH. LVZ

die Wette. Der Blick von oben bei blau-

em Himmel ist einfach klasse. Ein

Mädchen entdeckt sogar ihre Schule.

26 Kids zwischen neun und zwölf

Jahren haben sich für diese Ferien-

pass-Veranstaltung entschieden, bei

der auch die Justizwachtmeister zei-

gen, wie fit sie in Sachen Selbstvertei-

digung sind. Bevor die Mädchen und

Jungen selbst in Rollen und Roben bei

einem Prozessspiel schlüpfen, schauen

sie sich eine echte Verhandlung an

und sind mucksmäuschenstill. Da geht

es ums Schwarzfahren mit der Bahn.

Ein 25-Jähriger hat das schon 22-mal

gemacht und sitzt in Haft. Für seine

erneute Schwarzfahrt erhält er eine

Geldstrafe. „Das wird nie mehr vor-

kommen“, schwört er.
Rowdy Rudi – aus dem erfundenen

Plot fürs Spiel – hat einem anderen

Jungen, Willi Schlau, das Rad geklaut

und fährt auch noch Mütterchen Ger-

da über den Haufen. Willi hechtet hin-

terher... Schließlich: Ende gut, alles

gut. Rudi streitet ab, gesteht dann –

wie im echten Strafprozess auch – und

wird zu 100 Sozialstunden verurteilt.

Wegen Diebstahls und fahrlässiger

Körperverletzung.

An diesem Tag dürfen sie (fast) alles:

Erst schauen sich die Ferienkinder

kahle Zellen im Keller an. Dort warten

ansonsten Häftlinge auf ihren Prozess.

Dann steigen sie dem hohen und alt-

ehrwürdigen Amtsgerichtsgebäude in

der Leipziger Südvorstadt aufs Dach

und strahlen dabei mit der Sonne um

VON SABINE KREUZ

Die Staatsanwältin

Larissa (10): Ich bin mit meiner Freundin ins

Gericht gekommen und jetzt Staatsanwältin –

eine von vier Staatsanwälten bei dem Spiel. Das

finde ich spannend. Es ist ein schöner Tag, mir

hat alles gefallen. Doch später möchte ich nicht

so etwas machen. Ich will Lehrerin werden.

Der Wachtmeister

Maximilian (11): Als Justizwachtmeister durfte

ich echte Handfesseln anlegen – cool. Ich will

aber Staatsanwalt werden, das weiß ich seit der

4. Klasse. Da habe ich im Fernsehen öfter Leute

gesehen, die verhaftet werden sollten, weil sie

was Schlimmes gemacht haben.

Der Protokollant

Tom (12): Ich habe zum ersten Mal einen

richtigen Strafprozess erlebt, bin überhaupt zum

ersten Mal auch in einem Gerichtsgebäude.

Meine Meinung: Man sollte sich an die Regeln

halten. Tut man es nicht, sieht man ja, was

passieren kann.

Der Zeuge

Konstantin (10): Mir hat die echte Gerichtsver-

handlung gefallen, jetzt weiß ich, wie so etwas

läuft. Ich hatte Glück, dass ich hier bei der

Ferienpass-Veranstaltung dabei sein darf, weil

ich mich rechtzeitig angemeldet habe. Ich war

schon bei Geocaching und 3D-Druck.

Die Rechtsanwältin

Maja (9): Für das Spiel bin ich Rechtsanwältin,

verteidige einen Angeklagten. Aber was ich mal

werden möchte? Ich weiß noch zu wenig über

die vielen Berufe, die es gibt. Deswegen werde

ich sehen, was auf mich zukommt. Ich lasse mich

überraschen.

DAS IST MADS

INSTA-LIKE

PLAYLIST

Süßer
Beigeschmack

Wer bei einer
Kombination aus
Süßigkeiten und Mode

an abstrakte Laufstegoutfits bekannter

Designer denkt, dem sei gesagt: Es geht

auch einfacher. Das beweist der französi-

sche Konditor Tal Spiegel seinen 217 000

Followern. Auf seinem Instagram-

Account @desserted_in_paris postet er

Fotos von Eclairs, Macarons oder Tarte-

lettes – mit farblich passenden Schuhen,

die im Bild unter den Desserts hervorlu-

gen. Das ist zwar deutlich kalorienreicher

als die Fashionvariante, dafür aber umso

leckerer. Stets mit Blick auf seine Schuhe

fotografiert er Süßwaren aus verschiede-

nen Pâtisserien. Angefangen hat Spiegel

mit den zuckersüßen Schnappschüssen

2015, als er ein Foto von einem seiner

eigenen Nachtischkunstwerke schoss –

das zufällig die gleiche Farbe wie seine

Schuhe hatte. Die Idee kam so gut an,

dass er weitermachte. Mittlerweile

zeigen rund 1000 Beiträge die Vielfalt

von Pâtisserien aus aller Welt. Appetit

bekommen? Im 2017 erschienenen Buch

„Pâtisseries de Paris“ verrät Spiegel, wo

es die seiner Meinung nach besten

Desserts in Paris gibt. Délicieux! iw

Dass es Christian Steiffen nicht ganz so

ernst meint, wird schon an der phoneti-

schen Anstößigkeit seines Künstlerna-

mens deutlich. Mit aufgeknöpftem

Rüschenhemd, buschigen Koteletten und

Wolle-Petry-Schnauzer sieht er aus wie

eine Reinkarnation des Siebzigerjahre-

Schlager-Klischees. Auf seinem dritten

Album „Gott of Schlager“ zelebriert er

mit trashiger Hybris alles, was die

Hitparade so zu bieten hat: Disco,

Country, Discofox, Pop und ordentlich

Brusthaar. Die Texte sind nicht weniger

plüschig-exzentrisch, dafür aber herrlich

ironisch. In seiner Direktheit ist Christian

Steiffen ein Gegenentwurf zum Hoch-

glanzpop von Helene Fischer. Statt

„Atemlos durch die Nacht“ singt er „Ich

breche in die Nacht“. In der Country-

Nummer „Wie der Wind“ rät er zur

Darmentspannung: „Lass ruhig mal

wieder einen fahr’n.“ Und was er über

die fünfte Jahreszeit denkt, macht er in

„Kack Kack Kack Kack Karneval“

deutlich – wenn Fanny van Dannen

Schlager machen würde, klänge es

vermutlich ähnlich. kb

Plüschige
Exzentrik

Stumpf ist Trumpf: Hardy Schwetter alias

Christian Steiffen. Foto: Manfred Pollert

Das Projekt Medien an der Schule hilft, den

Durchblick in der Medienwelt zu behalten – mit

einem umfangreichen Lernpaket: Unterstützt von

engagierten Sponsoren stellen wir Klassen und

Kursen der Jahrgänge 7 bis 12 kostenlos Zeitungen

zur Verfügung, vergeben Zugänge zur Digitalausga-

be und weisen mit einem Newsletter auf wichtige

Nachrichten hin. Dazu gibt es Arbeitsbögen und

anderes aktuelles Unterrichtsmaterial.

Mehr zum kostenlosen, praxisnahen Schulmodell

erfahren Lehrer unter www.mads-projekt.de.

Informationen zu MADS gibt es montags bis freitags

von 9 bis 17 Uhr auch unter Telefon (0800) 5052478

(gebührenfrei).

Mit MADS.de, dem neuen Onlineportal, gibt es

einen festen Platz für Reportagen, Interviews, Serien-

und Musiktipps von jungen Autoren.

Jede Woche erscheint zudem eine MADS-Seite in der

Zeitung.

Projektleitung: Nicole Wehr, (0511) 518-1807

nicole.wehr@mads.de

Mads.de | Facebook.com/wirsindMADS

Fo
to

:I
ns

ta
gr

am
/T

al
Sp

ie
ge

l

MADS AKTION

MADS GLOBAL

Für manche ist es das Fußballtraining,

manche verkriechen sich mit einem

guten Buch auf die Couch, andere

verdrücken ein leckeres Pausenbrot: Was

gehört für euch zu einem gesunden

Alltag dazu? Wir suchen die einfalls-

reichsten Bilder rund um Gesundheit,

Sport und Ernährung – für unseren

MADS-Fotowettbewerb zum Thema

„Wie haltet ihr euch fit?“ Startet mit

einem Brainstorming, entwickelt daraus

eine Bildidee und legt los! Alle wichtigen

Infos zum Wettbewerb findet ihr online

unter bit.ly/2N4ynnx. Wir freuen uns auf

eure Fotos – die besten veröffentlichen

wir bei MADS!

Finger am Auslöser, MADS

Macht mit beim
Fotowettbewerb!

Seit Oktober 2018 lebe ich in Vancouver.

Ich arbeite hier und spare das Geld, um

ab April durch Kanada zu reisen – Work &

Travel eben. In Deutschland hat mir die

Organisation KulturLife beim Beantragen

des Working-Holiday-Visums und bei der

Flugbuchung geholfen.
Vancouver ist die zweitteuerste Stadt

Kanadas. Durch Vollzeitjobs finanziere

ich meine Miete: Im Dezember habe ich

auf dem „Vancouver Christmas Market“

gearbeitet und umgerechnet rund 9 Euro

plus Trinkgeld in der Stunde verdient.

Aktuell jobbe ich in einem Café. Ich

wohne in einem kleinen Zimmer in East

Vancouver. Das Haus gehört entfernten

Verwandten. Für etwa 300 Euro Miete im

Monat darf ich die Küche und das Bad

mitbenutzen – sehr günstige Wohnver-

hältnisse für Vancouver. An meinen zwei

freien Tagen in der Woche erkunde ich

mit meinen Freunden die Stadt – oder

genieße die Zeit für mich, zum Beispiel an

der „Waterfront“ am Pazifik.

Vancouver ist nicht nur die zweitteu-

erste, sondern auch die zweitwärmste

Stadt Kanadas – hier schneit es sehr

selten. Aber die Berge, die North Shore

Mountains, sind in der Nähe. Daneben

hat Vancouver einen großen Park, den

Stanley Park, und eine wunderschöne

Skyline zu bieten. Leider regnet es oft –

schlimm für die vielen obdachlosen

Menschen, die hier leben.

Die Stadtbewohner sind angenehm

entspannt im Vergleich zu den Deut-

schen. Im Supermarkt helfen die Kassie-

rer, den Einkauf zu verstauen. Man

wartet zwar oft lange in der Schlange,

gestresst ist aber trotzdem keiner.

Kanada ist 27 Mal so groß wie

Deutschland, hat aber nicht halb so viele

Einwohner. Mein Weg zur Arbeit dauert

etwa eine Dreiviertelstunde – ich kann

mich glücklich schätzen. Vancouver ist

sehr international: Man trifft Leute aus

aller Welt. Genau das liebe ich: Jeder ist

willkommen. Und mein Englisch kann

ich hier super ausbauen. ee

Valerie jobbt
in Vancouver

Lieblingsort: Valerie Niesen (19) im

Stanley Park. Foto: privat
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Valerie entspannt am Deep Cove im Osten

von Vancouver. Foto: privat

Michael Wolting,
58, Präsident des
Leipziger Amtsge-
richts und Erfinder
des Kinder-Gerichts:
Wir wollen den Mädchen
und Jungen einen Tag zum Spaßhaben

in den Ferien anbieten. Es geht also

nicht in erster Linie darum, etwas zu

lernen. Aber es bleibt natürlich einiges

hängen. Eine Hauptverhandlung im

Strafrecht zu spielen, ist nicht einfach.

Das haben die Kinder wirklich klasse

gemacht.

Alisa Lengfeld, 22,
Justizsekretärin
und Cheforganisa-
torin der Ferien-
pass-Veranstaltung:
Das Kinder-Gericht ist
wirklich etwas Außergewöhnliches.

Diesmal haben 26 Mädchen und Jungen

daran teilgenommen. 40 weiteren

Kindern mussten wir absagen. Diejeni-

gen fanden das natürlich sehr schade,

aber ich habe sie auf die Sommerferien

vertröstet, da wird es das Kinder-Ge-

richt sogar an zwei Tagen geben.

Heike Gunter-Grö-
ne, 58, Strafrichte-
rin und beim
Prozessspiel
Beraterin für die
Richter: Die Kinder sind
spontan, nehmen es sportlich. Das finde

ich ganz interessant. Für mich ist es

auch schön, mal andere Perspektiven

zu sehen, man bekommt einen anderen

Blick. Wenn die Kinder zuvor eine echte

Verhandlung gesehen haben, dann

wollen sie natürlich alles richtig machen

und selbst die Formalien einhalten.

Jürgen Quack, 56,
Justizwachtmeister:
Mit zwei Kollegen
habe ich den Kindern
Selbstschutz-Techni-
ken gezeigt, mit denen
man sich – so wie wir auch – gegen

Angriffe zur Wehr setzen kann. Sie

durften sich die Hafträume im Keller

unseres Hauses ansehen, sich gegen-

seitig nach gefährlichen Gegenständen

durchsuchen und Handfesseln anlegen.

Pfefferspray haben wir auch auspro-

biert, da war natürlich Wasser drin ...

Das sind die Macher hinter den Kulissen des Kinder-Gerichts

Das Urteil des Kinder-Gerichts
Muss Rowdy Rudi ins Gefängnis? Ein Fall für das Leipziger Kinder-Gericht. Zunächst erlebten die

Schüler im Amtsgericht einen echten Prozess, dann schlüpften sie selbst in Rollen und Roben.
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Wert von 3500 Euro, aber gibt es für 
derlei Schöpfungen tatsächlich 
einen Markt? Wie auch immer: Der 
vermeintliche Diebstahl entpuppte 
sich als Rettungsaktion. Weil das sig-
nalfarbene Riesengeflügel manöv-
rierunfähig im Wasserbecken vor der 
Oper herumtrieb, fassten sich Mit-
arbeiter der Stadtreinigung ein Herz 
und brachten das Entchen ins Tro-
ckene, später konnte die Oper ihr Re-
quisit abholen.

Spielzeughandschellen? Wer so 
etwas auf offener Straße an seinem 
Gürtel trägt, will nicht zwangsläufig 
zum Wave Gotik Treffen. Mancher 
will einfach nur zur Polizei. „Ver-
dächtig gute Jobs“, heißt es schließ-
lich in einer Promo-Kampagne der 
Ordnungshüter. Jedenfalls behaup-
tete dies im März 2017 ein 17-jähri-
ger Kochlehrling, als ihn echte 
Beamte entdeckten. Er  trug eine 
schwarze Wollmütze, schwarze Ja-
cke und gelbe Weste, jeweils ver-
sehen mit Aufschrift „POLIZEI“ und 
Freistaat-Wappen – und erwähnte 
Handfesseln. Sein Aufzug wirkte  
echt und auf die echten Beamten he-
rausfordernd. Sei fanden in seinem 
Rucksack noch zwei Pylonen und 
weiß-rotes Absperrband. „Ich möch-
te doch viel lieber bei der Polizei 
arbeiten“, so der angehende Koch. 
Das eingeleitete Ermittlungsverfah-
ren wegen Missbrauchs von Titeln, 
Berufsbezeichnungen und Abzei-
chen könnte ein Hinderungsgrund 
bei einer Bewerbung sein.

Apropos Hinderungsgrund: Ord-
nungshüter sind auch immer wieder 
gefragt, wenn es im Gunstgewerbe 
knirscht. 2010 fühlte sich ein Freier 
derart vernachlässigt, dass das be-
troffene Eros-Center in Leipzig wie 
eine staubige Servicewüste er-
schien. 50 Euro hatte er gezahlt, ver-

langte dafür Peitschenhiebe. Die 
Servicekraft wies ihn darauf hin, 
dass es sich um eine aufpreispflichti-
ge Dienstleistung handelt. In dem 
Etablissement gab es ohne 100 Euro 
extra nicht mal ein paar Ohrfeigen. 
Diplomatisch sprach die Polizei von 
einem Missverständnis aufgrund 
sprachlicher Barrieren und legte den 
Konflikt als Zivilrechtssache zu den 
Akten.

Ganz so harmlos klang es nicht, 
was die Polizei im März 2015 über 
Notruf aus dem Stadtteil Thekla er-
reichte. Ein „Max Zappy“ kündigte  
unheilschwanger an: „Max will sich 
umbringen!“ Unverzüglich eilte ein 
Team vor Ort – und stellte fest: „Max 
Zappy“ war ein Plüschteddy und ku-
schelte in den Armen seines volltrun-
kenen Besitzers (39). Der Mann be-
harrte darauf, dass sich sein Prob-
lembär entleiben wolle. Als die Poli-
zisten etwas von „Notrufmiss-
brauch“ und „strafbar“ erzählten, 
verrutschte dem Bären-Eigner das 
Vokabular, was ihm eine Beleidi-
gungsanzeige einbrachte. 

Polizeisprecherin Katharina Ge-
yer inspirierte der Fall damals zu ein 
paar Versen frei nach Goethes Erlkö-
nig – Kostprobe: „Mein Vater, mein 
Vater, hörst du nicht, was die Flasche 
Bier mir leise verspricht? Sei ruhig 
mein Teddy und greif nach dem 
Korn, es ist nur der Polizisten Mar-
tinshorn.“

Für das aufgeblasenste Kidnap-
ping der vergangenen Jahre sorgten  
zwei Teenager. Sie entführten aus 
einem Erotikshop im Leipziger Zent-
rum eine Dame namens „Love Doll“. 
Die Vermisste kostet laut Polizei-
sprecher Andreas Loepki „einmalig 
250 Euro, macht bei Luftmangel 
einen zerknirschten Eindruck, wird 
nicht größer als  147 Zentimeter, ist 

überwiegend unbekleidet und hat 
nie Migräne“. Tierisch begann die-
ser kleine Rückblick und  tierisch en-
dete er: Was ist schon Kommissar Rex 
gegen Leipziger Waschbären: Ein 

solches Exemplar brachte im Juli 
2016  die Ermittler auf die Spur einer 
illegalen Cannabisfarm in Lindenau. 
Weil sich der Schwerenöter in einem 
Kellerfenster eingeklemmt hatte, 

musste er behördlich befreit werden. 
Dabei stießen die Einsatzkräfte  auf 
160 Marihuanapflanzen. Dennoch: 
Die Polizei vertraut weiter auf 
Diensthunde. 

Ab nach Hause! Die Oper Leipzig konnte ihre schmerzlich vermisste Ente am Ende bei der Stadtreinigung abholen.
Foto: Stadtreinigung Leipzig

Alte Strafen, falsche Tiere, echte Übung

Auch das gibt es: Einen 
Leipziger Strafbefehl von 
1917 entdeckte ein Rentner 
aus Nordrhein-Westfalen 
bei der Sichtung des Nach-
lasses seiner Tante. Die Frau 
war am 9. April 1917 im Leip-
ziger Rosental beim Pflü-
cken von Schneeglöckchen 
erwischt worden.  „Sie sind 
beschuldigt, trotz des Ver-
bots die städtische Wal-
dung hier im Rosental 
außerhalb der Wege unbe-
fugt betreten und Schnee-
glöckchen gepflückt zu ha-
ben“, so der Tatvorwurf. Die 
Strafe dafür: Zweimal 3 
Mark plus 1,50 Mark Gebüh-
ren. 

foto: André Kempner

Als ein Leipziger Beamter 2015  
eine Unfallskizze fertigen musste, 
stand er vor einem Problem: Eine 
Rotte Wildschweine hatte nachts 
den Weg eines Seat gekreuzt, zwei 
Tiere blieben auf der Strecke. Im 
digitalen Bearbeitungsprogramm 
der Behörde gibt es allerhand 
Stempel, etwa für Verkehrszei-
chen, Hindernisse und Straßen. 
Nur eben nicht für Wildschweine. 
Doch anstatt freihändig zwei tote 
Wildschweine zu malen, die nie-
mand als solche zu erkennen ver-
mag, stempelte er Kühe vor das 
Unfallfahrzeug und beschriftete 
sie als „zwei Wildschweine“.

Die Guten als die Bösen: Polizisten müssen 
manchmal die Seiten wechseln und sich hin-
ter einer Barrikade als vermummte Gewalt-
täter postieren. Schließlich brauchen die 
Ordnungshüter bei ihren Übungen ein paar 
ernstzunehmende Delinquenten. Im Februar 
2019 ging es zwischen sächsischer Bereit-
schaftspolizei, Polizeihundestaffel und 
„Randalierern“ bei einem Training in Leipzig 
jedenfalls ordentlich zur Sache.
                                                         Foto: André Kempner

Verrückter als die Polizei erlaubt
Von Enten, Teddys und zerknirschten Liebesdamen – diese schrägen Geschichten erlebten Leipzigs Ordnungshüter

Rätselhaft, kurios, skurril: Manches, 
das Leipziger Polizisten in den ver-
gangenen Jahren erlebten, würde 
wohl kaum als Stoff für ein TV-Dreh-
buch taugen. Zu schräg, zu realitäts-
fern. 

Und tatsächlich: Eine der Ge-
schichten, die mir als LVZ-Polizeire-
porter hängenblieb, klang wirklich 
wie eine Ente. Und es war auch eine. 
Groß, gelb und mit Unterbau 160 Ki-
logramm schwer –   das, was Anfang 
August 2018 direkt vor der Leipziger 
Oper am Augustusplatz ver-
schwand, passte so gar nicht ins ge-
wohnte Beuteschema der Diebes-
branche. Was will man auch mit einer 
Styropor-Ente, die nach ihrer Büh-
nenkarriere im Stück „Die arabische 
Prinzessin“ als kugeldicke Werbe-
botschafterin draußen zu Wasser ge-
lassen worden war? Die Bühnenbild-
kreation der Oper hatte zwar einen 

Von FRANK DÖRING

Zur Person

Frank Döring wurde 1968 in Leipzig 
geboren. Nach dem Studium begann 
er 1993 als Redakteur bei der LVZ und 
ist seit etwa 14 Jahren als Polizeire-
porter und Gerichtsberichterstatter 
tätig. 

Impulsbad GmbH & Co. KG
Stöhrerstr. 5 · 04347 Leipzig

Tel. 0341/30 875 644
www.impulsbad.de

Ausstellung über 1000m² · 3D-Planung · Montage-Service

Badkeramik · Badmöbel · Badewannen · Duschen · Armaturen · Accessoires

15 JAHRE FAMILIENUNTERNEHMEN 2004–2019

Möchten auch Sie Marken-Bäder
zu TOP-Preisen?

Komplettbäder
auf Wunsch mit Montageservice!

*Angebote ohne Armaturen, Deko, Handtuchhalter und Zusatzschränke

Puris Classic Line 120 cm
Badmöbel Set inkl. aller LED
Leuchten und Evermite-Waschtisch
3189,20 Euro 1998,- Euro*

"

Pelipal 7005 Badmöbel Set 150 cm
inkl. aller LED-Leuchten
2522,38 Euro 1599,- Euro

"

Angebot gilt exklusiv für
LVZ Leser, bitte Anzeige

mitbringen

Abholpreis, gültig bis 16.11.2019
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Fast schon ein Stammgast: Ex-RB-
Sportdirektor Ralf Rangnick kam 
schon öfter zum LVZ-Fußballtalk 
in der Kuppel vorbei.

Leserforum mit Loddar: Fußball-
Weltmeister Lothar Matthäus 
unterhielt 2015 die Kuppel-Besu-
cher. Fotos(3): Christian Modla

Sie brachte ihre Olympiamedail-
len und viele gute Trainingstipps 
mit: Leichtathletik-Star Heike 
Drechsler beim Vortrag der LVZ-
Aktion „Lauf gehts!“.

Wie ernähre ich mich richtig und 
halte mich fit? Die Frensehmode-
ratorin und Buchautorin Nina Ru-
ge gab den Kuppel-Besuchern 
Antworten beim Forum  „Fit & Ge-
sund“. Fotos (3): André Kempner

Redakteure sitzen abends oft lange 
an ihrem Schreibtisch. Doch wenn 
sie spät dann doch nach Hause ge-
hen, und trotzdem brennt noch Licht 
im LVZ-Gebäude – dann geht wahr-
scheinlich gerade wieder in der 
LVZ-Kuppel die Post ab. 

Das verglaste Dachgeschoss ist 
1999 eröffnet worden und hat sich 
zum echten Renner unter Leipzigs 
Eventlocations entwickelt. Ur-
sprünglich war es nur für hausinter-
ne Konferenzen gedacht. Die finden 
auch statt, beispielsweise die regel-
mäßigen Belegschaftsversammlun-
gen. Aber das alleine wäre viel zu 
wenig. Und es wäre auch zu schade 
um diesen wunderbaren Ort, wenn 
der nicht öfter genutzt würde.  Des-
halb richtet zum einen der Verlag 
selbst Veranstaltungen aus, die die 
Zeitung ihren Lesern anbietet.  Da-
zu kommen externe Unternehmen 
und Vereine, die sich einmieten und 
ihre Kunden- oder Mitarbeiter-
Events in der fünften Etage des Ver-
lagsgebäudes veranstalten. 

Rund ums Jahr
Der bunte Veranstaltungsreigen be-
ginnt im Januar mit der Verleihung 
der „Goldenen Lerche“ des Wirt-
schaftsvereins „Gemeinsam für 
Leipzig“ und endet mit Weihnachts- 
oder Jahresabschlussfeiern hoch 

Von Kerstin Decker

Warm up für die Tanz-WM:  
Der LVZ-Tanzworkshop in 
der Kuppel mit den Pro-
fitänzern Oliver Thalheim 
und Tina Spiesbach ist 
bei Lesern immer be-

liebt.  fOTO: aNDRé Kempner

Kulttrainer in der Kuppel: Eduard 
„Ede“ Geyer stellte 2015 sein Buch 
„Einwürfe“ in der LVZ-Eventloca-
tion über den Dächern von Leipzig 
vor.

Großer Bahnhof für 
Leipzigs „Kaiser“: Vor 
dem Abschiedsspiel 
von Dominik Kaiser 
(RB Leipzig) im Mai 
2018 gab es einen 
Talk in der LVZ-
Kuppel mit RB-
Sportdirektor Ralf 
Rangnick und 
Moderator Guido 
Schäfer.
Foto: Christian 

Modla / Montage: 

Patrick Moye

Immer wieder gern gesehener 
Kuppel-Gast: Kabarettist Bernd-
Lutz Lange – hier bei einer Lesung 
aus seinem Buch „Das gab’s frü-
her nicht“.

Von Talk bis Tanzen – 
alles unter einer Kuppel

Das ganze Jahr über gibt es einen bunten Veranstaltungsreigen für Leser 
im Dachgeschoss der LVZ / Fremdfirmen können sich einmieten

über den Dächern Leipzigs. Immer 
ausgebucht ist die LVZ-Kriminacht 
zur Leipziger Buchmesse. Auch 
außerhalb der Buchmesse präsen-
tieren viele Verlage ihre Autoren 
und deren neue Bücher in der LVZ-
Kuppel. 

Rock, Kabarett, Krimi
Rockmusiker wie Karussell, City 
oder Peter Maffay begeisterten ihre 
Fans mit Blick über die Dächer Leip-
zigs. Bürger Lars Dietrich unterhielt 
die jüngsten Musikfans mit Ge-
schichten vom Traumzauberbaum. 
Das LVZ-Familienmagazin Schlin-
gel bat zum Kinderkino. Das Ballett 
der Oper Leipzig nutzte die Kuppel 
zum „Tanz in den Häusern der 
Stadt“.  Die Tanzschule Oliver Thal-
heim und Tina Spiesbach veranstal-
tet alljährlich im Herbst einen Tanz-
workshop für LVZ-Leser. Die Leipzi-
ger Kabarettisten stellen am Jahres-
ende regelmäßig eine große ge-
meinsame Benefizveranstal-
tung auf die Beine.

Leserforen
Großer Beliebtheit er-
freuen sich die Leser-
foren zu Gesund-
heitsthemen 
oder zu  
Rechtsfragen. 
Viel Anklang 
finden auch 

die Wahlforen. Und natürlich die 
Talkrunden mit Prominenten aus 
Sport und Fußball – gern mit an-
schließendem gemeinsamen An-
schauen eines EM- oder WM-
Spiels.

Kapazitäten erweitert
Jedes Jahr werden in der LVZ-
Kuppel Preise verliehen, vom 
Leipziger Familienfreundlich-

keitspreis bis zum Schülerwettbe-
werb Experinat. Die Nachfrage 
steigt ständig. „Deshalb haben wir 
die Kapazitäten erweitert und gel-
ten seit März 2017 als Versamm-
lungsstätte. Das heißt, wir können 
300 Gäste unterbringen. Vorher wa-
ren es maximal 199“, berichtet 
Eventmanagerin Doreen Barz. In 
den Abendstunden ist der Blick 
über die nächtliche Skyline beson-
ders attraktiv. Aber auch bei Tages-
licht können dank einer LED-Wand 
alle Präsentationen gut gesehen 
werden. Und in den Pausen treffen 
sich dann alle Teilnehmer auf der 

herrlichen Sonnenterrasse...

Doreen Barz (li.) und 
Sina Erben organisie-
ren die Kuppel-Ver-
anstaltungen.
Foto: Dirk Knofe

... und sie managen alle 
Kuppel-Events 

Egal ob lange Krimi-Nacht, Tanz-
workshop, Peter Degners exklusive 
Vorab-Buchlesung oder der  Promo-
Auftritt der Band Karussell: Ohne 
Sina Erben und Doreen Barz geht in 
der LVZ-Kuppel nichts. Die beiden 
Mitarbeiterinnen der Marketingab-
teilung managen die Terminpla-
nung und das ganze Drum und Dran 
der vielen Veranstaltungen in der 
einzigartigen Event-Location über 
den Dächern von Leipzig.. ......

Denn neben den eigenen LVZ-
Veranstaltungen gibt es auch eine 

Vielzahl von Unternehmen, Event-
Agenturen und Künstlern, die eben-
falls gern die Kuppel für eigene Ver-
anstaltungen buchen. Von der Pro-
duktpräsentation  bis hin zum Ban-
kett, die 300 Quadratmeter große 
Glaskuppel ist individuell bestuhl-
bar und verfügt über eine moderns-
te technische Ausstattung.

Sie sind neugierig geworden und 
haben ebenfalls Interesse an einer 
Veranstaltung? Ausführliche Infor-
mationen gibt es im Internet unter 
www.lvz-kuppel.de.
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Niveau gestiegen ist. Der Test ist in-
zwischen eine Institution.“ LVZ-
Chefredakteur Jan Emendörfer 
nimmt das Lob dankend an: „Wir 
haben den Ehrgeiz, mit der Jury ein 
faires Urteil abzugeben. Unsere Le-
ser sollen wissen, wo der Glühwein 
am besten schmeckt.“

Nach fünf, jeweils drei Tage dau-
ernden Test-Durchgängen, kann 
ich das nur bestätigen und sagen: 
Das Angebot auf dem Leipziger 
Weihnachtsmarkt ist vielfältiger als 
allgemein angenommen wird. Es 
mag für jeden sicherlich die gängi-
gen Dauerbrenner geben – doch ich 
kann jetzt auf Anhieb mindestens 

sieben bis acht Stände nennen, an 
denen ich Freunde auf einen quali-
tativ sehr guten Glühwein einladen 
würde. Egal, ob dieser nun rot oder 
weiß ist, oder „echter“, also mit Ge-
würzen angereicherter Wein, oder 
ein leckerer Punsch auf Obst-Basis. 
Und: Es ist auch einfach wunderbar, 
jedes Jahr Neues zu entdecken.

Das spiegeln auch die bisherigen 
Sieger und die im Vorderfeld plat-
zierten Stände wider, um die es alle 
Jahre wieder einen harten Kampf 
gibt. Immerhin hatten wir seit 2014 
vier verschiedene Gewinner und es 
kamen fast 20 Anbieter in die Top 5. 
Zuletzt holte sich Klaus Wörle vom 

Stand „Zur Höll“ auf dem Markt-
platz die unter den Händlern inzwi-
schen begehrte Siegerplakette. 
Sein Erfolgsrezept: Ein Glühwein 
auf der Basis eines roten Pfälzer 
Landweins. Als Einziger hat es bis-
her der Michael D. Oese zwei Mal 
geschafft, auf den ersten Platz ein-
zukommen. Der Rand-Dresdner ist 
alljährlich im Peterssteinweg zu fin-
den, im vergangenen Jahr hatte es 
der Jury vor allem sein weißer Bac-
chus-Glühwein angetan. Als Ge-
heimtipp gilt für mich auch immer 
noch Walter Hecht am äußersten 
Augustusplatz, der 2017 gewonnen 
hatte.

Mit den Jahren hat sich auch ein 
klarer Trend abgezeichnet: Der 
Weiße (und neuerdings auch der Ro-
sé) ist stark im Kommen – nachdem  
er lange Zeit unbekannt war oder 
verkannt wurde. Dabei sind sächsi-
sche Weine meist weiß und somit 
natürlich auch die Glühweine, die 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts da-
raus gemacht wurden. Immerhin ist 
der Glühwein ja in Sachsen auf 
Wackerbarth erfunden worden.

In knapp vier Wochen ist es nun 
wieder soweit: Der nächste Glüh-
wein-Test steht an. Ich freue mich 
schon darauf – vielleicht sehen wir 
uns ja auf dem Weihnachtsmarkt.

Der Sieger im großen LVZ-Glühweintest auf dem Leipziger Weihnachtsmarkt hieß im vergangenen Jahr Klaus Wörle vom Stand „Zur Höll“. Foto: André Kempner

  Angemerkt  

Der Trend geht
zu Weiß- und 

Rosé-Glühweinen.
Andreas Debski,

LVZ-Redakteur und 
Glühweintest-Organisator

Alle Jahre wieder: Der Glühwein-Test
Auf der Suche nach den Besten kostet sich die LVZ mit einer Leserjury über den Weihnachtsmarkt

Es gibt nicht wenige Kollegen, 
Freunde und Bekannte, die meinen, 
ich hätte den schönsten Job bei der 
Leipziger Volkszeitung: Glühwein-
Tester. Naht alljährlich der Weih-
nachtsmarkt, ernte ich deshalb häu-
fig ein vielsagendes Schmunzeln 
und entsprechende Kommentare. 
Doch ich bekenne: Ja, ich bin Fan 
des Leipziger Weihnachtsmarktes 
und mag selbstredend auch guten 
Glühwein. 

Kein Wunder also, dass die Wahl 
auf mich fiel, als in der Redaktion im 
Herbst 2014 zum ersten Mal ein groß 
angelegter Test diskutiert wurde. 
Inzwischen haben wir uns schon 
fünf Mal über den Weihnachtsmarkt 
getrunken – stets gemeinsam mit 
einer großen Leserjury, für die es je-
des Jahr mehr Bewerbungen gibt,  
und Experten wie den sächsischen 
Weinköniginnen. Dabei  müssen 
immerhin 45 bis 50 unterschiedliche 
Angebote verkostet und bewertet 
werden. Denn das Ziel ist: Wir wol-
len die jeweils besten Glühweine 
finden und den Besuchern eine fun-
dierte Orientierung geben.

Unser organisatorischer Partner 
ist das Leipziger Markamt, mit dem 
wir von Beginn an kooperieren.  
„Um es auf einen einfachen Nenner 
zu bringen: Wir wollten die Qualität 
in den Tassen steigern. Glühwein 
hatte bei vielen Besuchern keinen 
guten Ruf – immer wieder las und 
hörte man Beschwerden über das 
süße klebrige Zeug, das nicht sel-
ten auch noch zu überhöhten Prei-
sen verkauft wurde“, erinnert 
sich Marktamtschef Walter 

Ebert an den Auslöser. Sprich, 
wir  haben bei ihm offene 

Türen eingerannt. 
Heute lautet 

sein Fazit: 
„Wir se-
hen, dass 
das allge-
meine 

Von Andreas Debski

ANZEIGE

Wir gratulieren der LVZ

§
Ich bin gerne für Sie da!

Elvira Kühne
Steuerberaterin

Delitzscher Straße 1b, 04509 Schönwölkau

Tel. 034208/70 576, Fax: 034208/78 342

E-Mail: info@stb-ekuehne.de

Bürozeiten nach Vereinbarung

Finanz- und Lohnbuchhaltung
Jahresabschlüsse

Steuererklärung
Erb- und Schenkungssteuer

Unternehmensnachfolge
begl. v. Betriebsprüfungen

und Beratung

Malermeister
Torsten H. Olberg
Wiesenrain 2 · 04178 Leipzig
Tel. 03 41/4 42 33 52
Fax 03 41/55 01 97 45
Mobil 01 71/7 20 24 22
Mail t.olberg@in-colour.de
www.in-colour.de

■ Farbberatung
■ Malerarbeiten
■ Gestaltungstechniken
■ Fußbodenverlege-

arbeiten
■ Wärmedämmung

(WDVS)
■ Aufarbeitung von

Stilmöbeln
■ Baudienstleistungen
■ GU Dienstleistungen
■ Trockenbau
■ Fertigparkett
■ AltbausanierungKo
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DAS ERFOLGREICHSTE BLASORCHESTER DER WELT

E U RO PA
TOURNEE

Moderator
Edi Graf

Fr.,24. Januar ’20,20 Uhr
GERA Kultur- & Kongressztrm.
VVK: Gera Information 03 65 / 8 38 1111,
Ticketshop Gera 03 65 / 7 10 68 12; ZG Thü-
ringen 03 61 / 2275 227; www.eventim.de

An der Bundesstraße 1
04509 Krostitz/OT Kletzen
E-Mail: ah-thoss@mobile.de

Tel. 034295 755-0
Fax: 034295 75550

Funk: 0172 3568679
www.fordautohausthoss.de

SAN-TEC
HO C H B A U GM B H

Kossaer Straße 2 · 04356 Leipzig
Tel.: 0341/200 57 590
Fax: 0341/200 57 591
www.san-tec-hochbau.de

Leipzig

Ihr Partner für:

– Fassadendämmsysteme

– Gebäudesanierung

– Rohbau/Ausbau

– Trockenbau

DIE MARKEN-
WERKSTATT

Roland Geistert
Badergasse 3 · 04288 Leipzig/OT Liebertwolkwitz
Telefon: 034297/42717
E-Mail: info@auto-geistert.de · www. auto-geistert.de

• Unfallinstandsetzung • Reifenservice • Durchsichten
• Lackierung • Mechanik • Klimaservice
• Glasservice • TÜV und AU • Achsvermessung
• Einbau von Rückfahrwarnsystemen • lackfreie Dellenbeseitigung

Seit 133 Jahren 1886–2019

Service der (be)geistert

Globus Wachau
und Seehausen
gratulieren der LVZ
zum 125 jährigen
Jubiläum!

globus.de

Red Bull
Energy - Drink

Original oder Zuckerfrei,
verschiedene Sorten,

1 l = 3.52

je 0,25 l Dose

088109
Angebotspreis

GLOBUS Handelshof St. Wendel GmbH & Co. KG

Betriebsstätte Wachau,
Nordstraße 1,
04416 Markkleeberg

GLOBUS Handelshof St. Wendel GmbH & Co. KG

Betriebsstätte Seehausen,
An der Passage 1,
04356 Leipzig

Öffnungszeiten

Montag- Samstag
8:00 Uhr- 21:00 Uhr

An Sonn- und Feiertagen geschlossen

Tankstelle

24 Stunden mit EC- oder Kreditkarte tanken.
UnsereTankautomaten sind rund um die Uhr geöffnet.

Rosen Pils
20 x 0,33 l-MW-Flasche,

Pfand 3.10
1 l = 0.84

8

je Kiste

55599
Angebotspreis

Tatlicilar Gebäck
verschiedene Sorten,

je Packung,
100 g = 0.53,

je 280 g

149199
Angebotspreis

Gültigkeit der Anzeige: Vom 01.11. bis 02.11.2019

Kompetente
Hilfe

seit 1991!

häusliche Pflege
Betreuungs- und Entlastungsleistungen

Kurzzeitpflegestation
Pflege bei Urlaub/Verhinderungspflege

Hauswirtschaftsleistungen
Betreuung bei Demenz

BetreutesWohnen/Offener Seniorentreff

Antonienstr. 41 · 04229 Leipzig · Tel.: 22 468 00
www.oesst.de

Vielen Dank für die bisherige Zusammenarbeit!

CSpice Catering
frisch-besser-fair
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nur am 26.11.19

auf Kleidung/Zubehör

Mit unseren Jubiläumsrabatten
sparen und gewinnen!

Jetzt
im November

Extra-Vort
eile

sichern!

Zum Jubiläum gibt’s Geschenke für Sie: AboPlus bedankt sich bei Ihnen mit exklusiven Vorteilen für Abonnenten. Profitieren
Sie vom 1. bis 30. November bei ausgewählten Partnerfirmen. Mit Ihrer AboPlus-Karte sparen Sie überall bares Geld – ganz
unkompliziert. Die persönliche AboPlus-Karte gibt’s gratis für alle Abonnenten – entdecken Sie alle Vorteile und die Welt von
AboPlus! Weitere Informationen finden Sie unter: www.aboplus-karte.de/lvz

Gleich mitmachen &
gewinnen!
Unter allen Abonnenten, die vom
1. bis 30. November ihre AboPlus-
Karte nutzen, verlosen wir für
2 Personen eine exklusive Bahnreise
mit den berühmten Schweizer
Zügen Glacier- und Bernina-Express
zum Matterhorn und auf der
UNESCO-Weltkulturerbe-Strecke im
Wert von 2.390 €. Freuen Sie sich
auf Zermatt, Davos und Tirano mit
exklusiven Hotelübernachtungen
mit Halbpension. Reisezeitraum
ist der Juni–September 2020. Die
Gewinner werden ausgelost und
informiert. Eine Barauszahlung
des Gewinns ist nicht möglich.

¹Gültig am 26.11.2019

²Gültig vom 01.11.-30.11.2019
³Gültig vom 01.11.-16.11.2019
*auch Fische und Wasserpflanzen

8%
2

10%
2

1

12,5%
1

auf Brillenfassungen**50%
2

Bahn Reise-Club
Sachsen e.V.

1

12,5%
2

4 auf Aquaristik und
Zimmerpflanzen*

1

12,5%
3

1

12,5%
2

Store Leipzig

**gilt für die Marke Jisco, Hornschmiede, J.F Rey und Götti und nur in Verbindung
mit dem Kauf von Brillengläsern und nur solange der Vorrat reicht.

10%
2

Stores Allee Center Leipzig,
Paunsdorf Center Leipzig,
SachsenPark Leipzig

LVZ 31.10.2019, Seite LVZ−96 23.10.19 12:53
ProPag 5.6.30.0.9

24968401_001119



VON ALTENBURG
     BIS WURZEN

Schlaflos im Muldental: Lokalreporter vor Ort Seite 100
Heißer Job: Redakteurin als Feuerwehrfrau  Seite 103
Na reizend! Ein Prinzenräuber in der Skatstadt Seite 107
Hinter den Kulissen: Exklusives aus dem Landtag  Seite 109
Preisverdächtig: Designer loben LVZ-Seiten Seite 110

Donnerstag, 31. Oktober 2019  |  Seite 97

LVZ 31.10.2019, Seite LVZ_97 22.10.19 16:18
ProPag 5.6.30.0.9



Entführt in vertraute und doch ge-
heimnisvolle Zwischenwelten: Sebas-
tian Nebe.              Foto: André Kempner

ber in der Galerie Kleindienst in der 
Leipziger Spinnerei eröffnet wird. 

Nebe malt mit Öl auf Papier, was 
seiner Kunst etwas Leichtes, Schwe-
bendes gibt. Gleichzeitig auch etwas 
Erzählendes, insbesondere auch durch 
das, was nicht erzählt  beziehungswei-
se gezeigt wird. Menschen fehlen 
meist in seinen Bildern, anwesend sind 
sie trotzdem, etwa in dem, was sie zu-
rückließen. Wie vor dem „Sommer-
haus“: Auf dem Plastikgestühl liegen 

Sitzpolster. Die Bewohner dürften bald 
wiederkommen. Wenn nichts dazwi-
schenkommt ...

„Ich habe dieses Motiv von Anfang 
an in meinen narrativen Malereien 
zum Thema gemacht. Besonders 
durch seine Verwendung in der Film-
geschichte inspiriert, hat es für mich 
eine ganz starke Symbolik entwickelt. 
In dieses vieldeutige Setting kann ich 
meine Gedanken und Gefühle einwe-
ben.“

Sebastian Nebe wurde 1982 in 
Blankenburg im Harz geboren. Er 
studierte bei Astrid Klein an der HGB 
in Leipzig und lebt seit 2010 in Berlin. 
2013 erhielt er den LVZ-Kunstpreis. 
Seine  Ausstellung mit der sechs Me-
ter breiten Arbeit „Der neue Mor-
gen“ beeindruckte. Ein Autowrack 
ist da im Dickicht gelandet, ringsum 
nasser Schnee und Nebel ... 

Im „Sommerhaus“ kann man es 
sich gemütlich machen. Erst mal.

Sebastian Nebe und sein LVZ-Cover
Der LVZ-Kunstpreisträger von 2013 lädt in ein „Sommerhaus“– seine Bilder haben etwas Erzählendes

Sebastian Nebe mag diese Orte, in 
denen Wildnis auf Zivilisation, Wald 
auf Mensch treffen: Lauben, Ferien-
häuser, Zweitwohnsitze, Zwischen-
welten, in denen der Putz bröckelt, das 
Gras zwischen Steinplatten wuchert, 
Provisorien Dauerhaftes ersetzen. 
„Sommerhaus (Detail)“ heißt seine 
Arbeit für das LVZ-Extrablatt – und sei-
ne neue Ausstellung, die am 2. Novem-

Von Jürgen Kleindienst

...für mich vor allem 
die Kreisstadt Borna, 
die viel besser ist als 
ihr Ruf und die noch 

viel Potenzial hat.
Nikos Natsidis,

Redakteur Borna

...ein lohnendes 
Betätigungsfeld, 

um hinter die 
Schlagzeilen 
zu schauen.

Simone Prenzel,
Redakteurin Borna

Von der Karibik der 
Naunhofer Seen über 

die Provence zwischen 
Nerchau und 

Mutzschen bis zu den 
Rocky Mountains in der 
Hohburger Schweiz – 
das Muldental ist für 
mich die große weite 

Welt im Kleinen.
Haig Latchinian,

Redakteur Wurzen

... für mich Arbeitsort und Wahl-
heimat zugleich. Hier verbindet 
sich eine reiche Geschichte mit 

neuen, spannenden 
Entwicklungen, eingebettet in 
eine einzigartige Landschaft. 

Ines Alekowa
Redakteurin Wurzen

...in allererste Linie lieb gewon-
nene Heimat. Denn um über die 

Menschen hier zu schreiben, 
ihre Bedürfnisse und Sehnsüch-
te zu verstehen, muss man mit 

ihnen leben.
Kai-Uwe Brandt,

Redakteur Wurzen

Perlen im Landkreis Leipzig: Wurzen mit seinen Doppeltürmen von alter Keksfabrik und Dom, Grimma mit seiner sanierten Pöppelmannbrücke, Borna mit dem 
Breiten Teich aus der Vogelperspektive oder  Geithain mit seinem schmuck sanierten historischen Rathaus. Für die Lokalausgaben Muldental und Borna-Geithain 
berichten die hier abgebildeten Reporter täglich über die Ereignisse in der Region. Fotos: Andreas Döring, Roger Dietze, Jens Paul Taubert (2)

Repro: LVZ

...das reizvolle 
Miteinander von 

Neuseen-, Kohrener 
und Muldenland. 
Hier finden sich 
neue und alte 

Entdeckerwelten.      
Frank Prenzel,

Redakteur Grimma

Mein Kreis Leipzig ist...

...eine  Alternative für 
Leipziger. 

Bezahlbares Bauland 
und eine zum Teil 

gute S-Bahn-
Anbindung an die 

Großstadt sind 
Vorzüge des 

ländlichen Raums.
Birgit Schöppenthau,
Redakteurin am Desk

...mit seinen Seen 
ideal für Erholung und 
Freizeitsport. Relaxen 
an Naunhofs Natur-
strand, Kanu-Aben-
teuer am Markklee-

berger oder Radtour 
um den Störmi – der 

Mix macht’s. 
Frank Pfeifer,

Redakteur Grimma

...ein wahres Potpourri des 
Lokaljournalismus. Seine 
politische, wirtschaftliche 
und menschliche Vielfalt 
macht ihn so interessant. 

Thomas Lieb,
Redaktionsleiter 

… ein Landstrich, in dem ich durch meine Arbeit 
verwurzelt bin. Die Menschen sind mir nah, die 
Geschichte, die sich wandelnde, offene Land-

schaft. Der Extrakt, der nicht in die Zeitung 
passt, findet seine Form in Gedichten.

Ekkehard Schulreich,
Redakteur Geithain

...eine Region 
mit dem größten 

Landschaftsumbau 
europaweit. 

Das als Journalistin 
zu beschreiben, 

war und ist 
bewegend.

Claudia Carell,
Redakteurin Borna
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Glückwünsche aus dem Muldental

Große Liebe zu kleinen,
aber feinen Dienstleistern

Warum die LVZ auf lokale und
regionale Geschäftspartner setzt

Ob Grimma oder
Wurzen, Bad Lau-
sick oder Naunhof:
Bis heute wären oh-

ne den Handel sowohl die
Metropolen als auch die
Klein- und Mittelstädte we-
niger lebenswert. Der Han-
del macht den öffentlichen
Raum lebendig: Viele Tou-
risten und Kunden aus der
Region suchen gezielt das
Einkaufserlebnis in den In-
nenstädten.

Die attraktivsten Städte
Deutschlands liegen im Os-
ten. Das zeigt eine umfang-
reiche Untersuchung des
Kölner Handelsforschungs-
instituts IFH über „vitale In-
nenstädte“. Die Kölner hat-
ten Ende September 2018
bundesweit in 116 Städten
aller Größenordnungen Hel-
fer losgeschickt, die insge-
samt fast 60 000 Kurzinter-
views mit Passanten führten.
Für verschiedene Aspekte
wie Flair, Ambiente und Ein-
zelhandelsangebot durften
die Befragten Bewertungen
nach dem Muster von Schul-
noten abgeben, die dann zu
einer Gesamtnote zusam-
mengefasst wurden. Das Er-
gebnis, das Anfang 2019
veröffentlich wurde, ist ein-
deutig. Beste Großstadt mit
mehr als einer halben Mil-
lion Einwohner ist Leipzig.
In der Größenklasse ab 200
000 Einwohner heißt der Ge-
samtsieger Erfurt. Unter den

Mittelstädten mit 50 000 bis
100 000 Einwohnern erhielt
Stralsund bundesweit die
besten Noten. Unter den
kleineren Städten liegt Wis-
mar vorn. In Sachen Erschei-
nungsbild, Erreichbarkeit,
Parkmöglichkeiten, Laden-
öffnungszeiten, Gastrono-
mie, Einzelhandels-, Frei-
zeit- und Dienstleistungsan-
gebot waren diese Städte
nicht zu schlagen. Die mil-
liardenschweren Investitio-
nen der vergangenen Jahr-
zehnte in das Erscheinungs-
bild ostdeutscher Städte und
die Sanierung der Bausubs-
tanz werden von den Besu-
chern also wahrgenommen
und honoriert. Vom Sog
Leipzigs profitiert auch der
Muldentalkreis, der vor al-
lem Rad- und Wasserwande-
rer sowie Tages-Touristen
anzieht. Von der Vernetzung
und dem Zusammenspiel
der Großstadt Leipzig und
den Kleinstädten im Umland
profitieren alle Akteure.

Rund 90 Prozent aller Um-
sätze des Einzelhandels
werden immer noch in Lä-
den aus Stein und Stahl ge-
tätigt. Im Weihnachtsge-
schäft 2018 konnten die
Städte punkten, wie der
Handelsforscher Jörg
Funder konstatiert: „Center-
und Innenstadtlagen vertei-
digen ihre Bedeutung als
zentrale Anlaufstelle für
Weihnachtsgeschenke.“

Wir machen Ihr
Unternehmen
sichtbar.

Katrin Greiff
Mediaberaterin

Tel. 03437 74098-12
k.greiff@leipzig-media.de

Gabriele Wuttke
Mediaberaterin

Tel. 03437 74098-13
g.wuttke@leipzig-media.de

Bettina Henschel
Mediaberaterin

Tel. 03437 74098-11
b.henschel@leipzig-media.de

Simone Molkenbur
Mediaberaterin

Tel. 03425 9029-44
s.molkenbur@leipzig-media.de

Brückenstraße 33 • 04668 Grimma • Tel. 03437/91 97 95 • dornig@t-online.de

Inhaberin:
Anke Rüssel

127 Jahre

Ehrliche Beratung –
fachlich, freundlich

und mit Spaß –
das ist unser Motto!

• Reinigungsmittel
• Drogerieartikel
• Kosmetik

• Farbmischanlage
• Chem.-techn.

Erzeugnisse

Große Auswahl an Ostprodukten

Hypnose
Bewusstsein

Blockadenlösung, Gewichtsreduktion,Rauchentwöhnung,
Stressbewältigung, „Schubkarren- Entleerung“ etc.

AntjeHeinrichTelefon:034293 -549447
Kurze Straße 4 - 04683Naunhof

www.hypnose-leipzig.com

Sanfte Voralpenberge, mächtige
Felskulissen, landschaftliche Viel-
falt, herzhafter Käse und ganz
viel mehr – das Appenzeller Land
ab € 1825,-

Unterwegs mit den berühmten
Schweizer ZügenGlacier- und Ber-
nina-Express zum Matterhorn und
auf der UNESCO-Weltkulturerbe-
Strecke ab € 1195,-

Legendäre Bahnfahrt mit der Trans-
sibirischen Eisenbahn von Moskau
nach Irkutsk. Begegnungen mit
Mensch und Natur am Baikalsee
ab € 2799,-

Reisen Sie mit uns bequem und komfortabel auf den Zugstrecken welt-
weit. Lassen Sie sich auf unseren beliebten First-Class Gruppenreisen
verwöhnen: Bahntickets 1. Klasse, Platzreservierungen, Gepäcktransfer
ab / bis Haustür, Premium-Hotels und hochwertige Verpflegungsleis-
tungen bereits im Reisepreis inklusive (z. B. an die Cote d´Azur, an den
Lago Maggiore oder zur Tulpenblüte nach Holland).

St. Gallen Gletscher und Palmen Transsibirische Eisenbahn

02.-09.05.2020 Termine z.B. im August Termine z. B. im Juni Natur und Kultur Zugerlebnisse Advents- und Festtagsreisen 2019

Geführte Bahngruppenreisen ab Leipzig
Europa- und weltweite Bahnerlebnis- und Entdeckerreisen
Kombinierte Zug- und Schiffsreise
Komfort- oder Premium-Schienenkreuzfahrten

Jetzt kosten
los

Katalog anfordern!

Zugreisen für Anspruchsvolle, Eisenbahnfreunde,
Entdecker und Genießer

und viele weitere Reisen….

Bahn Reise-Club
Sachsen e.V.

Bahn Reise-Club
Sachsen e.V.

Buchung und Beratung: Bahn Reise-Club Sachsen e.V. | Tel. 0341-420 30 47 · info@bahnreiseclub.de | www.bahnreiseclub.de

Ausgewählte und stimmungsvolle Gruppenreisen zur
Adventszeit, zu Weihnachten und Silvester.

Auszüge aus unserem aktuellen Programm – geführte
Gruppenreisen ab Leipzig in die Schweiz und zum Baikalsee:

Weitere Beispiele
aus unserem Reiseprogramm:

Für Kurzentschlossene
Weihnachts- und Silvesterreisen:

Unser
Service für Sie:

Auf Wunsch
Gepäcktransfer
von Zuhause
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Der Chef des Colditzer Kanu- und Sportvereins, Randy Zyma, weiht Reporter Haig in 
die Kunst des Paddelns ein. Muss man können in der Mulderegion.

Foto: Frank Schmidt

Andreas Haesler (l.) vom Dentalmuseum Zschadraß 
hat Latchinian auf einem historischen Behandlungs-
stuhl in der Mache. Foto: Frank Schmidt

Auf dem Spitzberg bei Wurzen – der Lokalreporter liebt seine Heimatstadt und 
die australisch anmutende Umgebung. Foto: Andreas Döring

Wurzener Filzfabrik Joachim Brand 
zu Papier zu bringen. In den 1970er-
Jahren hütete dieser als „Jack“ 
Brand das Tor von Cosmos New 
York, jenem Ausnahmeverein, in 
dem damals Stars wie Pelé, Becken-
bauer und Carlos Alberto kickten. 

Im Hier und Jetzt hat sich der 
LVZ-Reporter verortet, noch näher 
am Lebensalltag der Leser dran zu 
sein. Dazu gehört der Bericht über 
die ehemalige Nerchauer Kultur-
hausleiterin, die sich in der Neuzeit 
über Wasser hält, indem sie nachei-
nander in der Eisdiele, in der Knei-
pe, als Fischverkäuferin, Tankwar-
tin und Pflegerin arbeitete. Aktuell 
geht sie putzen. 

Latchinian blutet das Herz, dass 
in Wurzens einstiger Einkaufsmeile 
immer mehr Geschäfte leer stehen. 
Er schreibt auch darüber. Er bedau-
ert, dass nach wie vor noch zu viele 
junge Leute in die nahe Großstadt 
abwandern. Es schmerzt ihn, wenn 
Wurzen überregional als braunes 
Nest des Muldentals bezeichnet 
wird.  Als Chronist berichtet er mit 
seinen Kollegen über eingeschlage-
ne Fensterscheiben des ortsansässi-
gen Demokratie-Netzwerkes, das 
sich für Flüchtlinge stark macht, ge-
nauso wie über Anschläge auf Häu-
ser von Kritikern der Flüchtlings-
politik. Dass der Reporter jedem eine 
Meinung zubilligt und diese auch 
veröffentlicht, passt nicht allen. 

Latchinian liebt die Felsen der 
nahe gelegenen Hohburger 
Schweiz. Von den Gipfeln aus bie-
ten sich herrliche Ausblicke auf die 
Wurzener Türme. Jährlich findet in 
der Idylle das Internationale Berg-
filmfestival statt. Das Open-Air-Ki-
no entführte seine Besucher bereits 
nach Neuseeland, Tadschikistan, in 
den Himalaya. In solchen Momen-
ten sind die große, weite Welt und 
Wurzen kein Gegensatz. Wer fragt 
da noch nach Wolkenkratzern?

Zu wechseln kam 
überhaupt nicht 
infrage. Ich will 
hier arbeiten.

Haig Latchinian,
Redakteur

Zur Person

Haig Latchinian, geboren 1968 in 
Leipzig, ist seit 1995 bei der LVZ als 
Redakteur im Einsatz.

Schlaflos im Muldental
Im Muldental liegt Wurzen. Hier ist 

Reporter Haig Latchinian tief 
verwurzelt. In der Region sucht er 

immer wieder das Schöne – und hält es 
für die Leipziger Volkszeitung fest.

M
anhattan hat eine 
Skyline, Frankfurt 
am Main ebenfalls. 
Wenn Haig Latchi-
nian das englische 
Wort benutzt, 

meint er die Skyline von Wurzen. Es 
geht ihm das Herz auf, wenn er 
schon von Weitem die Türme der al-
ten Keksfabrik sieht, die Doppel-
spitze des Doms und daneben das 
Schloss.

16 000 Einwohner hat die Klein-
stadt, der Lokalredakteur zeigt seit-
lich durchs Autofenster: „Die Auen-
landschaft entlang der Mulde ist 
einmalig.“ Er mag die Natur, die un-
entdeckten Schlösser und Rittergü-
ter, die Felder und Wälder, die vie-
len Steinbrüche – aber vor allem die 
Menschen.

Für seine Serie „Schlaflos im 
Muldental“ hat er sich ein Jahr lang 
donnerstags an unterschiedlichen 
Orten im Landkreis Leipzig ein-
quartiert und bei Einwohnern über-
nachtet. Beispielsweise in einem 

stillgelegten Bahnhofsgebäu-
de, das von einem Ehepaar be-

wohnt wurde.
Er hat sich mit Nonnen unterhal-

ten, machte den Großcousin von En-
tertainer Thomas Gottschalk ausfin-
dig und traf einen Filmkritiker, der 
Hollywood-Stars interviewt. Dabei 
herausgekommen sind Geschich-
ten, in denen er seine Gesprächs-
partner liebevoll porträtiert. Und es 
ist ihm gelungen, das Muldental als 
lebenswerte Region darzustellen.

Für seine Hommage an die Hei-
mat wurde er 2007 mit dem Deut-
schen Lokaljournalistenpreis der 
Konrad-Adenauer-Stiftung ausge-
zeichnet. Er hatte damals Angebote 
von anderen Zeitungen. „Zu wech-
seln kam überhaupt nicht infrage. 
Ich will hier arbeiten“, sagt er. Es ist 
ein leidenschaftliches Bekenntnis 
zum Standort.

Haig Latchinian ist einer, so die 
Preisjury, der „immer wieder das 
Schöne sucht“. Davon gibt es genug 
in Wurzen: die geschmiedeten La-
ternen auf dem Marktplatz, die 
krummen Gassen, die schmucken 
Fassaden, die Kunstwerke auf Ste-
len, mit denen Wurzen seines be-
rühmtesten Sohnes – des Schriftstel-
lers und Malers Joachim Ringelnatz 
– gedenkt.

Latchinian zeigt im Museum eine 
goldene, aufwendig zueinanderge-
fügte, einstmals in tausend Scher-
ben zersprungene Porzellantasse, 
die Napoleon am Vorabend der Völ-
kerschlacht von Leipzig frustriert zu 
Boden geschleudert haben soll. Der 
Reporter schreibt über den Vater 
von Komiker Karl Dall, der als 
Hauptmann 1945 die letzten Kriegs-
tage in Wurzen erlebte.

Als einstiger Fußballer von Lok 
Leipzig war es dem Redakteur ein 
Bedürfnis, die schillernde Sportkar-
riere des heutigen Inhabers der 

Haig Latchinian schlüpfte als Lokalreporter schon in viele Rollen. Hier empfand er als 
Schüler einen Tag an der Oberschule Lossatal nach. Foto: Andreas Döring
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ANZEIGE

Stahlkolosse im Südraum:  Der Absetzer 1124 im Tagebau Schleenhain. Im Hintergrund ist das Kraftwerk Lippendorf zu sehen. Foto: Jens Paul Taubert

In meinem Revier

schrieben auch über weinende 
Bergleute.

Kaum anderswo gab es damals 
wohl so viele Sprengungen wie im 
Bornaer Raum. Dies rief ganz unter-
schiedliche Gefühle hervor. Für die 
auswärtigen Besucher war es ein 
aufregendes Schauspiel. Nicht um-
sonst waren Kamerateams vor Ort, 
die das Ereignis auch überregional 
vermarkteten. So mancher Anwoh-
ner, der jahrelang den Mief und 
Dreck ertragen musste, freute sich, 
dass nach der Stilllegung nun auch 
die Industriebrache verschwand.

Einige der ehemaligen Bergleute 
jedoch erlebten die Sprengungen 
als trauriges Datum. Manch gestan-
dener Mann weinte. Auch wenn die 
Arbeitsplätze schon vor Jahren ver-
loren gegangen waren, so war es 
doch für viele beklemmend, wenn 
nun auch der Bau, in dem sie Jahr-
zehnte gewirkt hatten, plattge-
macht wurde. So auch in Thierbach 
am 24. März 2006, als vier Kühltür-

an diesem Ort. Obwohl er schon 15 
Jahre zuvor in den Vorruhestand ge-
schickt worden war und schon eini-
ge Kühltürme, Brikettfabriken und 
Schornsteine fallen gesehen hatte, 
ließ ihn diese Sache so gar nicht kalt.

Bei Terminen wie diesen dachte 
ich oft an meinen verstorbenen 
Großvater aus Zwenkau. Er war 
einst Bergmann mit Leib und Seele 
gewesen. Lange Zeit hatte er als 
Baggerfahrer gearbeitet. Meine 
Oma erzählt heute noch, dass ihm 
seine Arbeit über alles gegangen 
war. Wollten die beiden mal abends 
ins Kino gehen, und am Bagger gab 
es eine Havarie, dann ließ mein 
Großvater selbstverständlich den 
Filmabend mit seiner Frau sausen – 
und stürmte in den Tagebau. Er soll 
sogar die Stufen des Baggers mit 
schwarzer Schuhcreme poliert ha-
ben, damit sie schön glänzen. 

Als all die Gebäude und Großge-
räte des Tagebaus nach und nach 
verschwanden, fragte ich mich im-

mer mal: Wie hätte wohl mein Groß-
vater reagiert, wenn sie seinen Bag-
ger demontiert hätten? Es wäre ihm 
sicher sehr nahegegangen.

Aufgewachsen in Zwenkau an 
der Tagebaukante, erlebte ich per-
sönlich jedoch eher die Schattensei-
ten des Braunkohlebergbaus. Staub 
und Dreck, die Bagger quietschten 
vor der Haustür. Der Auwald ver-
schwand zusehends. Dazu die vie-
len Dörfer. Das nahe Eythra zum 
Beispiel musste weichen. Verwand-
te, ein älteres Ehepaar, lebten dort. 
Der Mann starb noch vor der Um-
siedlung, die Frau wenig später in 
einer DDR-Neubauwohnung in 
Leipzig-Grünau. 

Heimat und Natur gingen verlo-
ren. Es wurden massenhaft Kohle 
durch die Schlote gejagt und die 
Umwelt verpestet. Ich würde heute 
gern mit meinem Großvater darüber 
reden, dass dies doch nicht ewig so 
weitergehen konnte. Was er wohl 
sagen würde?

Über weinende Bergleute bei der Kraftwerkssprengung und Erinnerungen an meinen Großvater

16. April 1998, 15.25 Uhr: In Sekun-
denschnelle sackte der 45 Meter ho-
he Anbau des Kraftwerksblockes 
Borna zusammen. Einer der Män-
ner, die die Sprengung mit vorberei-
tet hatten, war in diesem Augen-
blick mehr als bedrückt. „Ich hab’ 
das Werk mit aufgebaut“, sagte der 
damals 56-Jährige. „Ist schon ko-
misch, wenn das jetzt alles weg-
kommt.“ 

Bergbau und Kohlekraftwerke 
prägten die Bornaer Region ein 
Jahrhundert. Mit der Wende änder-
te sich dies zu Beginn der 1990er-
Jahre dramatisch. Innerhalb kurzer 
Zeit verloren Tausende Menschen 
ihre Jobs. Wir Journalisten schrie-
ben damals nicht nur über die Vision 
Leipziger Neuseenland, wie ein Ge-
wässer nach dem anderen entste-
hen wird, dass dies Europas größter 
Landschaftsumbau sein wird und 
alle Welt das spannend findet – wir 

Von Claudia Carell

  Kohleförderung  

8,5
Milliarden Tonnen Braunkohle 
wurden allein bis zum Jahr 2000 
im mitteldeutschen Revier geför-
dert. Dabei wurden 20 Kubikkilo-
meter Abraum bewegt. 

  Folgekosten  

11
Milliarden Euro wird die Sanierung 
aller DDR-Tagebaue insgesamt 
kosten. Den größten Teil zahlen 
der Bund und die Länder aus 
Steuergeldern – die marode DDR 
hatte 1990 kein Geld zur Bergbau-
sanierung hinterlassen.

me des Kraftwerks und damit 20 000 
Tonnen Beton im Zwei-Sekunden-
Takt fielen. Hunderte Schaulustige 
waren dabei. Einige lümmelten an 
ihren Autos, lachten und hörten laut 
Musik. „Wann kracht’s denn nun 
endlich?“, wollte einer wissen.

Einem alten Kraftwerker, der da-
nebenstand, war nicht nach Blöde-
lei zumute. Was da fiel, gehörte zu 
seinem Leben. 35 Jahre lang hatte er 
im Kraftwerk Thierbach gearbeitet, 
im Sommer bei 50 Grad mit seinen 
Kollegen in der Maschinenhalle ge-
schwitzt. Er arbeitete gut, wurde 
Meister. Viele Erinnerungen hingen 

Wie hätte mein 
Großvater reagiert, 

wenn sie seinen 
Bagger demontiert 

hätten?
Claudia Carell,

Redakteurin 

Zur Person

Claudia Carell, geboren 1971 in Zwen-
kau, studierte Geschichte, Germanis-
tik und Journalistik in Leipzig und 
Edinburgh, Redakteurin bei der Leip-
ziger Volkszeitung seit 1996.
Verheiratet, eine Tochter und zwei 
Söhne.

Protest gegen die weitere Abbag-
gerung: In Pödelwitz macht ein 
Klimacamp mobil gegen die 
Braunkohleförderung. Möglicher-
weise mit Erfolg. In den Sondie-
rungsgesprächen von CDU, Grü-
nen und SPD in Dresden hieß es 
Anfang Oktober, Heuersdorf solle 
erhalten bleiben.

Die Spren-
gung des 
Kraftwerks 
Borna: So 
berichtete 
Claudia 
Carell im 
April 1998 
über das 
Ereignis im 
Lokalteil. 

Foto: 

LVZ-Archiv

Auch hier 
wurde ge-

sprengt: Im 
Juni 2003 

fiel das Ge-
bäude des 

ehemaligen 
Kraftwer-

kes II in 
Espenhain.

Foto: 

Thomas 

Schulze/

ZB Regio

S

Werrmann’s Küche Aktiv Werrmann’s Küche Aktiv Werrmann’s Küche Aktiv Werrmann’s Küche Aktiv
in 04654 FROHBURG in 04610 MEUSELWITZ/Thür. in 04416 MARKKLEEBERG in 09244 OBERLICHTENAU/Chemn.

Bahnhofstr. 52A Zeitzer Straße Hauptstraße 107 im Oli-Park – Buslinie 637
an der S 51 EKZ Westpassagen gegenüber Dehner Gartenmarkt Haltest. Oberlichtenau – Gewerbepark

LIEFERUNG & MoNtaGE

DURch EIGENE MoNtEURE✔
KUNDENDIENSt✔

coMPUtERPLaNUNG
✔

FINaNZIERUNG✔

toP-BERatUNG✔
Beste Küchenpreise – bester Service!

www.kuecheaktiv.de

Willkommen in unseren großen Küchen-ausstellungen

Seit über 26 Jahren
Ihr Küchenspezialist!
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... Lebens- und 
Arbeitsmittelpunkt, 
mein Anker. Ich bin 
Nordsachse durch 
und durch, ich lebe 

und arbeite in
Delitzsch, das für 
mich immer mehr 
als die Mitte des 

Kennzeichens TDO 
sein wird.  
Christine Jacob,

Redakteurin Delitzsch

... ist für mich ganz 
besonders die Stadt 

Oschatz mit den 
vielen kleinen 

Dörfern ringsum – 
und die 

interessanten 
Menschen, die hier 

leben.
Frank Hörügel,

Redakteur Oschatz

...meine Heimat-
stadt Eilenburg. Sie 

ist nicht nur das 
Beste an Leipzig, 
sondern auch für 

mich  – mit Tierpark, 
Schwimmhalle, 

Kiesgrube, 
Bibliothek, Bader-
scheune, Bürger-

haus ... 
Ilka Fischer,

Redakteurin Eilenburg

... eine gute
Mischung zwischen 

Orten der Ent-
spannung, die 

Muldeauen und 
Dübener Heide 
bieten, und der

Nähe zur pulsieren-
den Großstadt 

Leipzig. 
Kathrin Kabelitz,

Redakteurin Eilenburg/Bad Düben

... mein Heimatdorf Rackwitz, 
mein Zuhause, meine 

Familie, Nachbarn, Freunde, 
Delitzsch, Eilenburg, Bad

Düben, S-Bahn, Schladitzer 
Bucht, Lebensmittelpunkt, 
Lokalsport, Lokalpolitik ...

Frank Pfütze,
Redaktionsleiter Delitzsch-Eilenburg

... Kindheit am Tage-
baurestloch, der 
Ort, an dem ich 

(auf-)gewachsen 
bin und nun –  an 

ganz anderer Ecke –  
große kleine 

Geschichten finden 
darf.

Manuel Niemann,
Redakteur Oschatz

... Erholungs- und Arbeitsort 
zugleich, die engagierten 

Bürger und Gemeinden, die 
sich nicht wegducken, wenn 

angepackt werden muss, 
und die mit allen 

Möglichkeiten und 
Herausforderungen einer 
nahen Großstadt leben – 
das Zusammen gestalten.

Mathias Schönknecht,
Redakteur Delitzsch

... ist immer wieder gut für 
eine schöne Überraschung. 
Ob nun in der Heimatstadt 

Taucha, am Arbeitsort 
Delitzsch oder beim Ausflug 

ans andere Ende.
Heike Liesaus,

Redakteurin Eilenburg

... Kunst, Kultur und
Vereine, die Elbeaue und 

meine Heimatstadt 
Torgau. Das Barock-
schloss in Delitzsch, 

Eilenburg  – das Beste 
von Leipzig :-) 

Aber besonders die 
vielen freundlichen 

Menschen in 
Nordsachsen.

Wolfgang Sens,
Bildredakteur für Nordsachsen ... mir ans Herz gewachsen. Jeden Tag 

stehe ich über Facebook Nordsachsen 
der LVZ mit vielen Menschen in 

Kontakt. Das macht meist Freude.
Inge-Dore Engelhardt, Redakteurin am Desk

So schön ist Nordsachsen: Das Delitzscher Schloss mit seinem Barockgarten (o.), die Muldefähre in Gruna, auf der Fährmann Helmut Reiche Passagiere beför-
dert; das imposante Jagdschloss Hubertusburg in Wermsdorf oder der „Wilde Robert“ auf seiner Fahrt durch Mügeln. Für die Lokalausgabe Delitzsch-Eilenburg 
und die Oschatzer Allgemeine Zeitung berichten die hier abgebildeten Reporter täglich über die Ereignisse der Region. Fotos: Wolfgang Sens (3), Heinz-Report

Mein Nordsachsen ist ...

... echt unter-
haltsam. Was die 

Menschen hier auf 
die Beine stellen 

und welche 
Verrücktheiten 

ausprobiert werden, 
das finde ich klasse.

Jana Brechlin,
Redakteurin Oschatz

... die Region zwischen 
Ablass und Zaußwitz. Die 
Landschaft ist schön und
 abwechslungsreich. Man 
kommt schnell mit den 

Menschen ins Gespräch.
Hagen Rösner,

Redaktionsleiter Oschatzer Allgemeine Zeitung

... die herrlichen Mischwälder 
im Naturpark Dübener Heide, 
wo man viel Ruhe, Erholung 

und Entspannung findet, und 
die gepflegten Kleinstädte 
und Dörfer, in denen viele 

Vereine aktiv sind.
Nico Fliegner,

stellv. Redaktionsleiter Delitzsch-Eilenburg
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ANZEIGE

und darf nun einen Atemschutzlehr-
gang absolvieren, ich werde irgend-
wann in Brandräume gehen und dort 
löschen. Was meiner Mutter Unbe-
hagen bereitet, ist für mich ein gro-
ßes Ziel – ich will helfen, wo ich 
kann. 

Natürlich war ich schon bei kras-
sen Einsätzen dabei. Zum Beispiel 
als es in einer Recyclingfirma brann-
te und wir an einem der ohnehin 
schon heißesten Sommertage über 

12 Stunden gekämpft haben, oder 
bei einem Einsatz kurz nach Mitter-
nacht, als 20 000 Kubikmeter 
Dämmstoffe durch Brandstiftung 
lichterloh brannten und wir schon 
auf der Anfahrt riesige Flammen sa-
hen. Als ich das gesehen habe, 
rutschte mir ein „Ach du heilige 
Sch...“ raus. Das denke ich tatsäch-
lich oft. Wir haben es so oft mit Din-
gen zu tun, die einfach nur sch... na, 
nicht schön sind. In diesem Sommer 

zum Beispiel mussten wir vier Stun-
den gegen einen Brand kämpfen, 
der von einem trockenen Getreide-
feld zum nächsten raste. Wir waren 
danach wirklich fertig, man kann 
gar nicht so viel trinken wie man 
schwitzt.

Für solche großen Einsätze gibt es 
dann immer viel Beachtung von den 
Leuten, Lob und Dankesworte, sol-
che Einsätze erzeugen immer Auf-
merksamkeit, da guckt irgendwie 

Atemschutz zu tragen ist wie Hochleistungssport: LVZ-Redakteurin Christine Jacob hat vor Kurzem den Belastungstest 
geschafft und absolviert weitere Feuerwehrlehrgänge. Foto: Feuerwehr Delitzsch

  Angemerkt  

Zähne                           
zusammenbeißen  
ist definitiv eine 
Kernkompetenz   

von uns              
Feuerwehrleuten

Christine Jacob,
Redakteurin

ständig betreut werden, außer in 
der Schwarmzeit von April bis Juni. 
Bienen geben nicht nur Honig, sie 
strahlen auch viel Ruhe aus. Das 
merke ich, wenn ich nach einem 
stressigen Redaktionstag mit zahl-
losen Telefonaten, ermüdenden 
Absprachen und zähen Recher-
chearbeiten am Flugloch des Bie-
nenstockes stehe und beobachte, 
wie dort alles wie am Schnürchen 
läuft. Keine meckert, jeder weiß, 

was er zu tun hat, alle scheinen zu-
frieden und das Ergebnis ist süß. Ja, 
so  wünscht man sich manchmal als 
Redaktionsleiter auch die tägliche 
Arbeit.

An drei Monaten im Jahr wird 
die Gemächlichkeit des Imkerle-
bens vom Schwarmtrieb der Bie-
nen unterbrochen. Dann kommt 
Nervenkitzel auf, wenn es heißt, 
einen Bienenschwarm einzufan-
gen. Besondere Einsatzorte waren 
2017 der Markt von Torgau und in 
diesem Jahr der Oschatzer Alt-
markt. Nach erfolgreichem 
Schwarmfang bekommen die neu-
en Völker dann nicht nur einen 
schönen Platz im Garten, sondern 
die Königin auch den Namen der 
jeweiligen Oberbürgermeisterin. 
So stehen seit diesem Jahr bei uns 
Romina und Andrea(s) vereint im 
Garten und versorgen uns und 
unsere Freunde mit Honig, Wachs 
und Propolis.

Süßes Hobby als Ausgleich
zum Redaktionsstress
Oschatzer Lokalchef Hagen Rösner ist im Sommer 

der Herr über 400 000 fleißige nordsächsische Bienen

Wer an die Imkerei denkt, der hat 
meist alte Männer mit qualmenden 
Pfeifen, die in uralten Bienenstö-
cken hantieren, vor Augen. Das ist 
Geschichte. In den vergangenen 
Jahren ist imkern chic geworden. 
In Sachsen sind in den vergange-
nen Jahren die Imkerzahlen und 
die Zahlen der Bienenvölker ge-
stiegen. Das war vor sieben Jahren, 
als ich meinen ersten Bienen-
schwarm in eine Beute einquartier-
te, noch etwas anders. Damals war 
noch nicht klar, ob die Imker einer 
aussterbenden Zunft angehören. 
Weil in unserer Familie der Garten 
ein Lebensmittelpunkt ist, tauchte 
das Thema Bienen immer wieder 
mal auf. 

Richtig ernst wurde es an einem 
heißen Maitag 2012. An dem Tag 
ließ sich ein riesiger Bienen-
schwarm an unserem Kirschbaum 
nieder. Kurzentschlossen zog ich 
mir einen Bauplan für eine Bienen-
beute aus dem Internet und baute 
praktisch über Nacht eine Bienen-
wohnung. Am nächsten Tag wur-
den die Insekten unter größten Si-
cherheitsvorkehrungen einquar-
tiert und haben seitdem einen fes-
ten Platz in unserem Garten.

Den Schritt in die Hobby-Imke-
rei habe ich nie bereut, das liegt 
vielleicht auch daran, dass Bienen 
nach wie vor Wildtiere sind, sie ma-
chen ihr Ding und müssen nicht 

Von Hagen Rösner

Manchmal ist es gut, geschützt an den Bienen zu arbeiten, vor allem wenn im Falle eines Stichs spitze Kommentare 
bei der nächsten Redaktionssitzung vermieden werden sollen.      Foto: privat

Im Bienenstock läuft
 alles wie am 

Schnürchen. So 
wünscht man 
sich die Arbeit

Hagen Rösner,
Redaktionsleiter OAZ

Zur Person

Hagen Rösner, Jahrgang 1965, Ab-
schluss als Diplom-Physiker an der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg, 1993 Volontariat bei der 
LVZ, dann Einsatz in den Redaktio-
nen Torgau, Oschatz und Döbeln der 
LVZ als Lokalredakteur. Seit 2009 
Redaktionsleiter der Oschatzer All-
gemeinen Zeitung. 

„Freiwillig Feuer & Flamme“ – unter
dieser Rubrik berichtet die LVZ-Loka-
lausgabe Delitzsch regelmäßig über
die Ausbildungsschritte von Reporte-
rin Christine Jacob bei der Feuerwehr.

jeder hin und dann kommt ihm in 
den Sinn, welch Arbeit wir da leis-
ten. So ein Dankeschön tut auch mal 
gut. Doch: Erstens machen wir das 
nicht dafür. Zweitens gerät dabei in 
Vergessenheit, was Feuerwehr alles 
bedeutet und umfasst, es ist mehr als 
die spektakulären Einsätze, von 
denen alle Welt spricht. Es sind auch 
all die kleinen Einsätze, die wir bei-
nahe täglich fahren, die für mich ty-
pisch Feuerwehr sind. Tragehilfen, 
weil der Rettungsdienst Patienten 
nicht alleine gehoben bekommt. Öl-
spuren, Türöffnungen… Kleinere 
Brände, weil heiße Asche eine Müll-
tonne zum Brennen bringt. Egal was 
es ist: Jederzeit springen wir auf und 
machen im Ehrenamt einen Job, für 
den andere bezahlt werden. Wir las-
sen unsere Arbeit liegen und die Fa-
milie allein, wir lassen unser Essen 
stehen, der Kaffee wird bei der 
Feuerwehr kalt, wir verzichten auf 
jede Menge Schlaf und Freizeit.

Wahrscheinlich haben wir alle ein 
Helfersyndrom. Vor allem aber jede 
Menge Eigenmotivation. Ohne die 
geht es nicht. Vielleicht sind wir alle 
auch ein bisschen verrückt?! Jeden-
falls sind wir ein eingeschworenes 
Team, die Kameradschaft in der 
Feuerwehr gibt es tatsächlich...

Zur Person

Christine Jacob, geboren im März 
1984, hat bereits als Schülerin für die 
Lokalredaktion gearbeitet, diverse 
Praktika und nach dem Magister-Ab-
schluss in Literatur- und Sprachwis-
senschaft schließlich ihr Volontariat 
bei der LVZ absolviert. Seit zehn Jah-
ren arbeitet die Delitzscherin als Re-
porterin in ihrer Heimatstadt.  

Ein heißer Job neben dem Job
LVZ-Reporterin Christine Jacob ist seit anderthalb Jahren selbst aktiv bei der Freiwilligen Feuerwehr

Warum eigentlich nicht? Die Frage 
kommt uns Menschen doch immer 
mal in verschiedenen Zusammen-
hängen in den Sinn, oder? Mich hat 
diese Frage irgendwann nicht mehr 
losgelassen und ich habe aus mei-
nem „Warum eigentlich nicht?“ ein 
kräftiges „Gut Wehr“ gemacht. 

Jahrelang war ich als Reporterin 
der Lokalredaktion auch im Blau-
lichtmilieu unterwegs, bei bis zu 100 
der mehr als 300 Einsätzen der 
Feuerwehr Delitzsch dabei. Von der 
Ölspur über den Wohnungsbrand 
bis zum Suizid auf Bahngleisen – ge-
fühlt hatte ich alles schon gesehen. 
Irgendwann ließ mich eben die Fra-
ge nicht mehr los, warum ich aber 
immer nur daneben stehe, ein paar 
Fotos und Notizen mache und dann 
noch in der Zeitung regelmäßig da-
von berichte, dass es zu wenig Eh-

renamtliche gibt und den Hel-
fern die Helfer ausgehen. Wa-

rum quasi berufsmäßiger 
Gaffer statt ehrenamtli-

cher Helfer sein? 
Also habe ich mit 

34 Jahren beschlossen, 
selbst zur Feuerwehr zu 

gehen. Ich habe eine 
Grundausbildung absol-
viert und bald darauf die 
ersten Einsätze. Zunächst 
hatte ich keine volle Taug-
lichkeit – zu schmächtig, 
fand der Doc. Das hat mich 
so gewurmt, dass ich mir 
zielgerichtet Muskeln und 

damit Gewicht und Statur an-
trainiert habe, Zähne zusammenbei-
ßen ist definitiv eine Kernkompe-
tenz von uns Feuerwehrleuten. So 
habe ich es vor wenigen Wochen 
durch den Belastungstest geschafft 

Von Christine Jacob

Wir gratulieren und wünschen
viel Erfolg für die Zukunft.

125 Jahren
Seit

kein unbeschriebenes Blatt
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... mir in den letzten 
28 Jahren jeden Tag 
ein Stück mehr ans 

Herz gewachsen 
und seit 20 Jahren 
mein Zuhause ge-

worden. Besonders 
mag ich die enga-

gierten und interes-
sierten Leute in der 

Region. 
Thomas Sparrer,

Redakteur Döbeln 

...für mich ein Stück 
Heimat geworden. 
Gekommen bin ich, 

um zu arbeiten. 
Gefunden habe ich 
etliche Freunde und 

viele interessante 
Gesprächspartner.

Heiko Stets,
Redakteur am Desk

...der Ort meiner
Kindheit, wo ich zu-
dem über mehr als 

zwei Jahrzehnte hin-
weg die Menschen als 
Journalistin begleiten 
darf und möchte, in  

guten wie in schlech-
ten Zeiten. 

Steffi Robak,
Redakteurin Leisnig

...meine Heimat! Hier 
lebe und arbeite ich – 
seit über 20 Jahren. 
Zu Hause fühle ich 

mich auch in Roßwein 
– wo es Menschen 

gibt, die bereit sind, 
das Beste aus ihrer 

Stadt herauszuholen.  
Manuela Engelmann-Bunk,

Redakteurin Roßwein

...in seiner wirtschaftlichen 
und kulturellen Vielfalt aus-
gesprochen spannend und 

bietet tolle Fotomotive. 
Sven Bartsch,

Fotograf Döbeln

....Waldheim im lieblichen 
Zschopautal mit seinen 13 

Höhen, überwiegend  
freundlichen Menschen und 

guten Geschichten.  
Dirk Wurzel,

Reporter Waldheim

Der besondere Reiz der Region Döbeln: Die historische Pferdebahn, die weiter ihre Runden durch Döbeln zieht, der Riesenstiefel von Leisnig, die riesige Talsperre 
Kriebstein aus der Luft und die Froschstadt Hartha mit ihrem berühmten Froschbrunnen. Für die Döbelner Allgemeine Zeitung berichten die hier abgebildeten 
Reporter täglich über Ereignisse in der Region.    Fotos: Gerhard Dörner, Sven Bartsch, Wolfgang Sens, Jürgen Kulschewski

Meine Region Döbeln ist...

...seit 22 Jahren Arbeitsmittel-
punkt für mich und auch ein Teil 
Sachsens, den ich lieb gewonnen 

habe. Die Menschen sind offen 
und engagiert, die Landschaft ist 

reizvoll, die Stiefel sind riesig. 
Olaf Büchel,

Leiter Reporterteam der 
Döbelner Allgemeinen Zeitung (DAZ)
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Hilfe gab’s stellenweise nur noch von oben:  Luftrettungsmeister Stephan Lätsch befreite mit seinem Hubschrauber am 13. August 2002 in Klosterbuch Hausbewohner, die von den Wassermassen ein-
geschlossen waren. Der Ort ist heute von einem Ringdeich umgeben.. Foto: FRANK pFEIFER

Die 
Flut-Probe 

Wucht noch einmal über unsere 
Stadt und Region. Ich erlebe, wie so-
ziale Netzwerke wie Facebook Posi-
tives bewegen können. Dieser 
Glaube ist mir zwischenzeitlich wie-
der abhanden gekommen. In einem 
aber bleiben die Flutkatastrophen 
2002 und 2013 aber immer in guter 
Erinnerung. Es gab eine unbe-
schreibliche Welle der Hilfsbereit-
schaft, die wildfremden Menschen, 
die zu Freunden wurden, der Zu-
sammenhalt, die ersten Plakate: 
„Wir machen weiter“ in den Schau-
fenstern – all das macht diese Tage 
unvergesslich. Die Solidarität, das 
Miteinander beim Aufräumen einte 
ganz Deutschland. Heute, wo sich 
die Gesellschaft zu zerreißen 
scheint, wüsste ich gern, ob wir in 
der Not wieder so solidarisch mitei-
nander umgehen würden. Oder ob 
sich alle Nichtbetroffenen nur noch 
über eine Schlagzeile bei Facebook 
informieren und lästernde Kom-
mentare abgeben, statt rauszuge-
hen und zu helfen.

Eine Flut möchte ich nie wieder 
erleben. Aber den Zusammenhalt 
danach hätte ich gern behalten.

Was an Gutem bleibt 

H
eute existieren  
Hochwasser-
schutzbauwerke 
wie ein Ringdeich 
um Klosterbuch. In 
Leisnig wird jedes 

Jahr zu einer Benefizgala eingela-
den, ursprünglich für Flutbetroffe-
ne, heute für andere soziale Belan-
ge. Von Naturkatastrophen bleibt 
im Gedächtnis Nichtbetroffener  das 

Die zwei Jahrhundert-Hochwasser 2002 und 2013 hinterließen Spuren an Mulde und Zschopau. 
Die Reporter Thomas Sparrer und Steffi Robak waren vor Ort – und blicken noch einmal zurück       

D
ie Stadt ist durchsa-
niert. Ruinen in Dö-
beln findet man nur 
noch ganz wenige. Dö-
beln ist vor allem we-
gen des Baus eines 

über 90 Millionen Euro teuren 
Hochwasserschutzes eine riesige 
Großbaustelle. Für ortsfremde 
Autofahrer wird die Stadt gerade 
zum Labyrinth.

Wenn man die dramatischen Bil-
der und das Leid aus dem Kopf be-
käme, könnte man meinen, dass die 
beiden verheerenden Flutkatastro-
phen von 2002 und 2013 im 
Nachhinein ein Glücksfall waren. 
Denn innerhalb kürzester Zeit wur-
de die Stadt zweimal durchgespült 
und danach komplett neu renoviert 
und saniert. Ja, nüchtern betrachtet 
zogen die beiden Hochwasserka-
tastrophen ein gigantisches Investi-
tionsprogramm nach sich.

Doch ich bekomme bei dem The-
ma eben jene Tage und Nächte nicht 
aus dem Kopf, die ich 2002 – statt wie 
üblich als Reporter der Döbelner 
Allgemeinen Zeitung (DAZ) – als 
THW-Helfer auf dem Bock eines 
Einsatz-LKWs erlebte. Dramatische 
Bilder von Menschen, die evakuiert 
werden mussten, von Notquartieren 
im Betriebshof der Verkehrsgesell-
schaft und in der Turnhalle Döbeln-
Ost. Dort strandeten Menschen, 
denen nicht viel mehr blieb als die 
nassen Sachen am Leib. Als das 
Wasser ging, machte zunächst das 
Ausmaß der Zerstörungen mutlos. 
Mechanisch begannen die Betroffe-

Von Thomas Sparrer                  
und Steffi Robak

Hochwasser in Döbeln: Rund um 
die Brücke am Stadtbad und an 
der Rosa-Luxemburg-Straße im 
Stadtzentrum spielten sich im Au-
gust 2002 dramatische Szenen 
ab. Der eigentlich geplante Tag 
der Sachsen fiel sprichwörtlich ins 
Wasser und wurde abgesagt. 
2004 bekam Döbeln als Ausrich-
ter eine neue Chance.                   

                                    Foto: Wolfgang Sens

nen zu räumen. Die Berge an 
Schlamm und Unrat schienen nach-
zuwachsen. Hilfe lief an. Feuerweh-
ren, THW-Ortsverbände aus ganz 
Deutschland, Freiwillige von über-
all her, kamen, halfen, machten wie-
der Mut. Johanniter und Rot-Kreuz-
Helfer bauten eine Essenversor-
gung für tausende Menschen auf, 
die ohne Strom und Gas waren. In-
nenstadtgeschäfte gab es praktisch 
nicht mehr. Bei  Marktkauf leerten 
sich die Brotregale.

Nein, all das wollte ich nicht wie-
der erleben.

Doch 2013 kommt die Flut mit 

Wir sollten uns heute 
öfter daran erinnern, 
wie solidarisch wir in 
der Not miteinander 
umgegangen sind.

Thomas Sparrer,
Redakteur in  Döbeln

Spektakuläre haften: Hubschrau-
ber-Einsätze, hohe Wasserstände, 
extreme Verheerungen. Die wirk-
lich bedeutenden Momente taugen 
nicht für spektakuläre Bilder. Als 
Erste handeln nämlich  Protagonis-
ten, die weder zur Feuerwehr noch 
zum Rettungsdienst oder einer Be-
hörde gehören. 

Es sind überhaupt nicht die Leu-
te, von denen man erwartet, dass sie 
sich kümmern müssten, sondern un-
erwarteterweise ganz andere. Dies 
erfuhren Menschen hundertfach 
bei den zwei Hochwasserereignis-
sen in der Region. Eigene Erinne-

Wo Menschen ihre 
Aufgabe erkennen, 

finden sie gemeinsam  
Wege auch in schwie-

rigen Situationen.   
Steffi Robak,

Redakteurin in Leisnig

Große Klappe für Döbelner Insel

FLUTVOR DER
SICHER ?

Dramatische
Tage: Über die
Brücke am
Stadtbad
versuchen
Helfer im
Schlauchboot
Trinkwasser zu
transportieren.

Klare Ansage:
Wie in diesem
Geschäft
danken
Händler allen
Helfern und
kündigen an
weiterzuma-
chen.

Gemeinsames
Aufräumen: Mit
Gummistiefeln
und Besen
reinigen die
Döbelner die
Innenstadt
vom Mulde-
schlamm.Fotos:

Wolfgang Sens

Im August 2002 versanken Orte an Mulde, Elbe, Pleiße - aber auch an kleineren Bächen – in der Jahrtausendflut.

Unvorstellbare Schäden waren die Folge. 15 Jahre danach ist es Zeit für eine Zwischenbilanz:

Sind wir sicher vor der nächsten Flut? Die große LVZ-Serie startet heute in Döbeln und Roßwein.

Wie haben Sie die
Flut 2002 erlebt?

Sie sind im August 2002 ein Opfer der

Wassermassen geworden? Sie haben erlebt,

wie Nachbarn Sandsäcke schleppten? Und

wie für den Wiederaufbau neue Kräfte

mobilisiert wurden?
Dann schreiben Sie uns bitte! Gern auch

mit Fotos oder Videos. Am Ende der

14-teiligen Serie wird es eine große Über-

sicht mit Ihren Einsendungen geben.

Per Post: LVZ-Redaktionsservice,

Peterssteinweg 19, 04107 Leipzig.

Per E-Mail: zeitzeugen@lvz.de

LESERAKTION

E in breites Band zieht sich wie ein

mächtiger mittelalterlicher Burggra-

ben mitten durch Döbeln. Aus der Vogel-

perspektive ist gut zu sehen, wie sich der

künftige Hochwasserschutz für die auf

einer Insel gelegenen Innenstadt ins

Stadtbild einfügt. Vor 15 Jahren war

Döbeln noch weitgehend schutzlos: In der

Nacht vom 12./13. August 2002 schlug die

Jahrtausendflut in der Muldestadt zu.

Unsägliches Leid und Schäden von 154

Millionen Euro brachte die schlimmste

Hochwasserkatastrophe in der bis heute

1036-jährigen Stadtgeschichte über die

Menschen. Danach hat sich beim Flut-

schutz nach schwierigem Start zwischen

Landestalsperrenverwaltung (LTV), Bür-

gern und Stadtverwaltung viel getan. Die

Döbelner sehen es – die Zuversicht

wächst. Doch das Trauma vom August

2002 bleibt in den Köpfen.

Neun Stunden an der Laterne gefangen

So wie bei Hans-Rainer Kostial. Der

65-Jährige ist an die Laterne am großen

Edeka-Parkplatz gekommen. „Die muss

es gewesen sein“, sagt er und umarmt

den schwarzen Laternenmast. In jener

Schreckensnacht vom 12. zum 13. August

wollte der damals 50-jährige selbstständi-

ge Hausmeister abends nach seinen

Eltern in der Innenstadt sehen. Die Mulde

war bereits über die Ufer getreten. Das

zunächst kniehohe Wasser stand ihm

blitzschnell bis zur Hüfte, dann bis zur

Brust. „Ich kam durch die extrem starke

Strömung weder vor noch zurück und

geriet in Panik“, erinnert er sich. Ein 21-

jähriger Johanniter kam ihm zu Hilfe. Bei-

de retteten sich zu der Laterne. Dort war

Schluss. Neun Stunden lang klammerten

sich die beiden Männer im 13 Grad kal-

ten, tosenden Wasser an dem Pfahl fest.

Einige Evakuierte, die im Stadtwerke-

gebäude gegenüber fest saßen, sahen

das. Unter ihnen Kostials Sohn Rocco.

„Ich weiß nicht, wie ich reagiert hätte,

wenn ich zu dem Zeitpunkt gewusst hät-

te, dass einer der beiden Männer mein

Vater ist“, sagt er heute. Helfer des Tech-

nischen Hilfswerkes Döbeln kämpften

gemeinsam mit einer Bootsbesatzung der

Wasserwacht in mehreren waghalsigen

Versuchen um das Leben der beiden

Männer an der Laterne. Erst mit Unter-

stützung eines Bootes der Wasserschutz-

polizei Riesa, gesichert an Seilen und

gehalten von THW-Helfern, gelang die

abenteuerliche Rettung aus der reißen-

den Strömung am nächsten Morgen.

„Wir haben uns Witze erzählt“

Stark unterkühlt kamen beide ins

Krankenhaus. „Wir hatten uns gegensei-

tig Witze erzählt und von unseren Fami-

lien“, sagt Hans-Rainer Kostial und ist sei-

nem Retter Alexander Stiller bis heute

dankbar. Am 13. August öffnet er jedes

Jahr ein Fläschchen Sekt. „Das ist mein

zweiter Geburtstag“, sagt der 65-Jährige.

Wenn er jetzt durch die Stadt geht und

das Rinnsaal sieht, das durch das riesige

Flutbecken hinter dem Döbelner Bus-

bahnhof fließt, ist es für ihn kaum vorstell-

bar, welche Kraft das Wasser 2002 und

noch einmal im Juni 2013 hatte. An dieser

Stelle ist die Dimension zu erkennen, in

VON THOMAS SPARRER

nen Euro Landes-, Bundes- und vor allem

EU-Mittel ausgegeben sein. Axel Bobbe,

Chef der Landestalsperrenverwaltung in

Rötha, verantwortet mit seinem Team das

Döbelner Projekt. Man habe sich mit

einem klagenden Anlieger einigen kön-

nen und komme gut voran. Schneller

gehe es nicht.

Schutz vor 100-jähriger Flut dauert noch

Jede Baustelle im Fluss mindere den

Abflussquerschnitt und werde selbst zur

Hochwassergefahr. Zudem müsse

Döbelns Innenstadt trotz der Großbau-

stellen noch funktionieren. So werde es

noch einige Jahre dauern, bis die Innen-

stadt auf Sachsens größter Insel den

erwünschten HQ-100 Flutschutz haben

wird. Die Anwohner und Gewerbetrei-

benden rüsten indes auch privat auf und

sorgen für eigene Sicherungssysteme.

Hans-Rainer Kostial ist inzwischen

EU-Rentner und wohnt flutsicher in

Döbeln-Nord. Die Ehefrau starb kurz

nach ihrem 60. Geburtstag. Sohn Rocco

und die drei Enkel sind für ihn da. Alb-

träume von der Flutnacht hat er keine

mehr. Er träumt stattdessen davon, ein-

mal noch mit seinem Sohn zum Rennen

nach Brünn zu fahren. Nüchtern stellt er

fest, dass die Flutkatastrophen 2002 und

2013 auch dafür gesorgt haben, dass in

Döbeln viel investiert wurde und die

Innenstadt entsprechend glänzt.

welcher der Hochwasserschutz für

Döbelns Innenstadt seit 2004 vorangetrie-

ben wird. Zuvor waren zwischen LTV und

Bürgern bei Versammlungen im Volks-

haus die Fetzen geflogen. Die ersten Plä-

ne sahen riesige Flutmauern vor.

Schließlich gab es einen Kompro-

miss. Der als Flutgraben bezeich-

nete Muldenarm musste deut-

lich verbreitert werden. Das

100 Jahre alte Schlossberg-

wehr sollte durch ein neues,

riesiges Klappenwehr

ersetzt werden, um die
W a s s e r m a s s e n

umzuleiten. Mit
einem wissen-

s c h a f t l i c h
begleiteten

M o d e l l -

Versuch wurde durchgespielt, ob die Plä-

ne funktionieren. Seit 2016 steht das neue

5,5 Millionen Euro teure Schlossberg-

wehr. Mit 50 Metern Breite ist es das größ-

te Klappenwehr in Sachsen.

Die Anlage regelt bei Hoch-

wasserpegeln vollautoma-

tisch, dass mehr Wasser in

den verbreiterten Flutgra-

ben abgeleitet und den

Muldearm hinter der Ritter-

straße entlastet wird. Auch

das irgendwie überdimen-

sioniert aussehende Flut-

grabenbecken hinter dem

Busbahnhof ist fertig.
Ein weiterer Abschnitt

steht vor dem Abschluss. Im

Herbst rückt die Großbau-

stelle weiter, werden ton-

nenweise Erdaushub abge-

fahren, Bohrpfähle beto-

niert, Flutmauern davor

gesetzt und rötlich gefärbt,

um dem Beton die Optik

von Natursteinmauern zu

gebeben. 2019 muss noch eine Brücke

abgerissen und deutlich breiter neu

gebaut werden, weil sie sonst zum

Abflusshindernis wird. Insge-

samt sollen bis 2021 für den

Hochwasserschutz in
Döbeln 55 Millio-

Große Klappe für trockene Füße in Döbeln: Das Schlossbergwehr soll im Ernstfall mehr Wasser in den breiten Flutgraben ableiten – und so den Muldearm entlasten. Foto: Sven Bartsch
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Dieses Haus am Döbelner Niedermarkt stürzte in der

Flutnacht 2002 ein. Zum Glück kamen alle Bewohner

rechtzeitig heraus. Foto: Wolfgang Sens

Diese Laterne an der Rosa-Luxemburg-Straße rettete Hans-

Rainer Kostial am 12./13. August 2002 das Leben. Foto: T. Sparrer

Das Schutzsystem Aquaburg mit einer Höhe von bis zu 1,74 Metern ist in Roßwein an drei

neuralgischen Punkten mit einer Gesamtlänge von etwa 30 Metern installiert. Foto: Aquaburg
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Döbeln

Roßwein

➦ Ein großes Hintergrund-

Paket zur Serie finden

Sie online. Hier können

Sie aktiv mitmachen:

Zum Beispiel mit einem

Vorher-Nachher-Schie-

ber von alten und aktuellen Fotos. Oder

fliegen Sie mit – dank spannender Drohnen-

Videos: www.lvz.de/flutserie

DIGITAL

„Gallisches“ Roßwein
sagt Nein zur Mauer,
Aquaburg soll helfen

D ie Stadt Roßwein war bei der Flut

2002 nach Döbeln die am stärksten

betroffene Kommune im damaligen Kreis.

Rund sechs Millionen Euro Schaden gab

es allein an Straßen und Brücken. Doch

bis auf Sedimentberäumungen ist in

Sachen Flutschutz durch den Freistaat

seit dem so gut wie gar nichts passiert.

Eine Flutmauer wurde zwar jahrelang

geplant – im August 2012 stoppte die Lan-

destalsperrenverwaltung jedoch ihr

Engagement. Hintergrund: Der damalige

Umweltministers Frank Kupfer (CDU)

hatte erklärt, technischen Hochwasser-

schutz gibt es nicht, wenn ihn die Bürger

nicht wirklich wollen.
Tatsächlich gab es einen riesigen

Widerstand gegen die auf beiden Flusssei-

ten geplanten Flutmauern. Sachsenweit

gelten seitdem die Roßweiner in Sachen

Flutschutz als gallisches Volk. Anfangs bil-

dete sich eine Bürgerinitiative für umwelt-

freundlichen Hochwasserschutz. Im Zuge

des Planfeststellungsverfahrens brachten

Anwohner, aber auch die Stadtverwaltung

zahlreiche Bedenken und Änderungswün-

sche vor. Medienwirksam wurden Wände

aus Pappe und Holz am Flussufer aufge-

baut, um die Dimensionen der Flutmauer

darzustellen. Protestbanner hingen über

dem Fluss. Bemängelt wurde, dass Alter-

nativen zum glatten Beton, der die Sicht

auf den Fluss versperrt hätte, fehlten.

Schließlich schloss die Stadt den Klage-

weg nicht aus, um die Forderungen durch-

zusetzen. LTV-Betriebsleiter Axel Bobbe

fühlte sich „getäuscht“.
Für den Roßweiner Bürgermeister Veit

Lindner (parteilos) hatte der Rückzug des

Freistaates hingegen etwas von „Friss

oder stirb!“. So sieht er es immer noch.

„Die Bürger haben von ihrem Recht

Gebrauch gemacht, Bürgerbeteiligung

sollte ja sein. Das war dann aber offenbar

zu viel.“ Laut Lindner hätte es eigentlich

einen Kompromiss geben müssen.

„Jeden einzelnen vorgebrachten Punkt

hätte die LTV abwägen müssen. Stattdes-

sen wurde die Tür zugeschlagen. Es muss

doch aber auch für Roßwein Flutschutz

geben“, sagt der Bürgermeister heute. Er

würde durchaus auf die LTV zugehen, um

zu prüfen, ob die Fronten noch so verhär-

tet sind, wie vor fünf Jahren.

Das Hochwasser vom Juni 2013 und

seine erneut verheerenden Folgen für die

Unterstadt ließ die Kommune auf eigene

Faust reagieren. Verschiedene Anbieter

stellten mobile Schutzvarianten vor. Nach

Diskussion mit den Bürgern entschied

sich die Stadt für die Variante der Aqua-

burg des Münsteraner Entwicklers Hart-

mut Wibbeler. An drei neuralgischen

Punkten entlang der Mulde ließ sie für

rund 50 000 Euro das System installieren,

das aus Metallpfosten, Stahlnetz und star-

ker Kunststoffplane besteht, direkt vor

Ort in einem ebenerdigen Kanal lagert

und im Ernstfall sofort hochgezogen wer-

den kann. Das übernimmt die aus Feuer-

wehrleuten bestehende Roßweiner Was-

serwehr, die öfter den Aufbau trainiert.

Ob die Aquaburg tatsächlich den

erhofften Schutz bietet, ist in der Praxis in

Roßwein noch nicht bewiesen. Bürger-

meister Lindner ist trotzdem von der

Wirksamkeit überzeugt. Er wünscht sich,

dass das System von der LTV anerkannt

und dann entsprechend gefördert wird.

Im Vergleich zu einer Mauer würden weit

weniger Kosten entstehen. Olaf Büchel
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15 Jahre nach der Flut von 2002 erinnerte die DAZ im August 2017 an die ....

Land unter
in Döbeln:
Der
Luther-
platz ist
mittendrin
im reißen-
den Strom.
Foto:
Steffi Lorenz

Gefangen in
Döbeln: Blick aus
der Dachgeschoss-
wohnung, in der das
Ehepaar Winkler
zusammen mit
ihrem Sohn zwei
Tage lang einge-
sperrt war.
Foto: Dietmar Winkler

Müllber-
ge in
Döbeln:
In der
Kreuz-
straße
ging es in
den
Tagen
nach der
Flut ans
große
Aufräu-
men.
Foto:
Dietmar
Winkler

Augenzeugenberichte und Schicksale von Flutopfern: Alles kompakt erzählt. Dazu:Videos, Drohnen-Flüge, Bildergalerien und Vorher-Nachhher-Schieber mit Bildernvon 2002 und heute. Klicken Sie rein! lvz.de/hochwasser

DIGITAL

Reportage

„Zu Hause habe ich bitterlich geweint“

Steffi Lorenz aus Döbeln schickte dieses Bild: Ihr Sohn René beim Aufräumen mitten imdicken Schlamm auf dem Lutherplatz.
Foto: Steffi Lorenz

LESER-
BRIEFE

EILENBURG. Utta Kirsten-Schiller war alsAnwohnerin in Eilenburg mittendrin inder Jahrhundertflut 2002. Besonders inErinnerung blieb ihr die große Hilfe vonverschiedenen Stellen. „Das Erlebnis wareinschneidend. Ich habe während derFlut Tagebuchaufzeichnungen gemacht“,schreibt sie. Hier ein Auszug:
■ Dienstag, 13.8.
6.30 Uhr: Warnung der Bewohner vonEilenburg mit Lautsprecherwagen:„Katastrophenalarm“
10.30 Uhr: Evakuierung der Stadt, alleGeschäfte geschlossen, wir bleiben!
18 Uhr: Stromabschaltung
19 Uhr: Anlage Külz-Ring überflutet
20.15 Uhr: Telefonverbindung tot
20.45 Uhr: Keller im Haus vollgelaufen22 Uhr: Pegestand 8,27 Meter. Im Hausund Hof Wasserstand 1,50 Meter, Hub-schrauber mit Suchscheinwerfer kreisen
■ Mittwoch, 14.8.
8 Uhr: Der Wasserstand fällt endlich wie-der langsam
9.30 Uhr: Schlauchboote fahren durch dieStadt, um Leute zu evakuieren
11 Uhr: Das Wasser fällt langsam, Öl- undBenzinpfützen schwimmen, es stinkt
14 Uhr: Schaufensterscheibe durchDruckwelle zerstört
18.30 Uhr: Die ersten Katastrophentouris-ten kommen
■ Donnerstag, 15.8.
13.30 Uhr: Wir finden ein funktionieren-des Telefon und können Lebenszeichengeben, Feuerwehr pumpt Keller aus

■ Montag, 19.8.
9 Uhr: Keine Einfahrt in die Stadt mitAuto, also zu Fuß mit Gepäckmarsch
11 Uhr Garage ausräumen, die Müllbergewachsen weiter, alles ist verdreckt undstinkt
14 Uhr: Die erste Post kommt wieder
■ Dienstag, 20.8.
8 Uhr: Heute gibt es wieder eine Zeitung9 Uhr: Keller ausräumen. Etliche Marme-laden- und Kompottgläser sind zu rettenund werden geschrubbt
18 Uhr: K.o.
■ Mittwoch, 21.8.
10 Uhr: Zur Versicherung
■ Samstag, 24.8.
Erholung bei Gartenarbeit
18 Uhr: Endlich gibt es wieder Strom!
■ Dienstag, 27.8.
Es findet wieder Schulunterricht statt,Katastrophenalarm wird aufgehoben.

Eilenburg: Das
Protokoll der

Jahrhundertflut

Döbeln sah aus wie im Krieg:
„Schlimm, was das Wasser macht“

DÖBELN. Das Hochwasser 2002 hat mirgleich zweimal großen Schaden zuge-fügt. Zuerst wurde mein Arbeitgeber, dieKreissparkasse Döbeln, stark getroffen.Dann ging auch mein Wohnhaus, wassich auf der Insel befindet ( Lutherplatz),in den Fluten unter.
Ich erinnere mich

noch genau: Am spä-
ten Nachmittag des
12. August kam eine
Kollegin zu mir nach
Hause und bat mich
mir zu helfen die Spar-
kasse auszuräumen,
da das Wasser steigt.
Ohne zu zögern ging
ich mit, mein Mann
fand das da noch total übertrieben. Wirbrachten also die PC’s in die 1. Etage,räumten Schränke aus und versuchtenalles was möglich ist zu retten. MeinMann sah, was hier in Döbeln sichanbahnte und kam zu einem späterenZeitpunkt mit in die Sparkasse um zu hel-fen.

Aber das Wasser drang immer mehrein. Im Zeitungsartikel steht beschrie-ben, dass zwei Mitarbeiter und ein Helferum 22.15 Uhr die Sparkasse verlassenhaben. Dass war mein Mann und die Kol-legin, die mich zu Hause abgeholt hat.
Im Nachhinein sagten wir uns, dasswir sehr leichtsinnig waren. Das Wasserging uns bereits bis fast zur Brust, aberwir wollten nur nach Hause. Mein Mannund ich wollten Richtung Lutherplatz,was bereits unmöglich war. Wir sinddann mit meiner Kollegin über die Bahn-hofstraße, die Brücke am VW Autohaus,die Albertstraße, über den Körnerplatz,das Viadukt auf die Roßweiner Straßegelaufen. Meine Kollegin wohnt auf derRoßweiner Straße und bat uns mit zu ihrzu kommen, aber wir wollten nach Hau-se.

Mein Mann und ich sind dann die

Straße des Friedens runter über die Brü-cke an der Uferstraße. Am Busbahnhofwar eine reißende Strömung und wir hat-ten auch keinen Halt mehr. Somit kehr-ten wir um und wollte nun doch noch zumeiner Kollegin. Die Schillerstraße hatte
sich binnen Minuten eben-
falls zu einem reißenden
Fluss entwickelt, wir
kamen dort nicht weiter.
Mir fiel ein, dass in dem
Eckhaus wo Pianoforte
dran steht, eine Schul-
freundin wohnt.

Wir haben geklingelt
und gerufen und an die
Tür geschlagen, ohne
Erfolg. Schließlich wurdeunser Klopfen doch erhört, aber durch dieHaustür wären wir nicht mehr reingekommen, die Leute leiteten uns zurHinterhaustür. Wir waren in Sicherheit.Nur hatten es unsere Helfer an dem Tagnicht mehr geschafft, einkaufen zugehen. So gab es zwei Riegel Schokoladeund mit Teelichtern wurde versucht, eineFertigbrühe warm zu machen.

Als das Wasser weg war und wir end-lich wieder auf die Insel durften, war es,als wäre Döbeln im Krieg gewesen.Unser Haus stand 145 Zentimeter unterWasser, hier wurde nichts gerettet, beiuns war alles der Flut zum Opfer gefallen.Schlimm war, dass auf dem Lutherplatzder Schlamm zwischengelagert wurdeund es durch die Wärme furchtbar stank.Nach Essen und Trinken anzustellenwar ebenfalls eine schlimme Situation.Aber als ich abends mit meinem Mannvom Obermarkt nach Hause lief, sprachuns ein netter Helfer mit den Worten an:„Sie können ruhig nach Hause gehenund schlafen, wir bewachen Döbeln“.Dort habe ich bitterlich geweint. Es ist soschlimm, was das Wasser aus unseremDöbeln gemacht hatte.
Steffi Lorenz, Döbeln

Bei uns war alles
der Flut zum Opfer

gefallen
Steffi Lorenz, Döbeln

insel, 3. durch die Insel neben der Müh-leninsel. Schaut man sich diese Situationbei Google-Satellit an (siehe unten),bekommt man einen Schreck. Und eineVermutung, warum es die Hängebrückeschon zweimal erwischt hat. Es sieht soaus, als hätte hier jemand die Vorfahrtgeregelt: Mühlenbetrieb vor Hochwas-serschutz. Hinzu kommt: Die acht Über-flutungen des letzten Jahrhunderts konn-ten auf makabre Weise das Stadtgebietals Polderfläche nutzen. Da das aber mitder Mauer entfällt, wird die Flut nochschneller an der Mauer hochklettern. Undbei genügendem Nachschub auch über-winden. Dann wird etwas eintreten, wasdie Stadt noch nicht erlebt hat: wenn sichMulde in 2 bis 4 Tagen wieder beruhigt,wird in der Stadt ein See zurückbleiben,mit allen Folgen, die dann dazu gehören.
Dietrich Wielgolsch, Grimma

Grimma: Gefahr droht ab der
Hängebrücke gleich von drei Seiten

GRIMMA. Das große Werk ist fast voll-bracht. Und es ist schön geworden. Aberzurücklehnen sollte Grimma sich nicht.Denn die Gefahrenlage hat sich erheblichverändert. Wenn man zunächst die Maß-nahmen im Oberlauf der Mulde betrach-tet, werden in Zukunft geringere Nieder-schlagsmengen zu verstärkten Fluthöhenführen. Die entstandenen und noch ent-stehenden Schutzmaßnahmen in Erlln,Sermuth, Podelwitz etc. führen ja dazu,dass dem Fluss die früheren Polderflä-chen fehlen. Es werden dann größereWassermassen schneller auf Grimmazurollen. Das wichtigste wäre dann, dasWasser so schnell wie möglich an derStadt vorbei zu leiten. Die eigentlicheGefahrenstelle befindet sich ab der Hän-gebrücke. Da wird dem Fluss gleich drei-fach der ungehinderte Abfluss verwehrt.1. Durch das Wehr, 2. durch die Mühlen-

Die Flutkatastrophe vom August 2002 bewegt auch15 Jahre danach noch viele Menschen. Wir haben inunserer Flutserie an 30 Orten nachgefragt: Wie sicher istes heute? Aber auch viele Leser haben uns geschriebenund ihre Erinnerungen geschickt. Vielen Dank! ZumAbschluss der Serie gibt es hier eine Auswahl.

Kleinbothen:
„Wir fühlen uns
als Menschen

zweiter Klasse“

FLUTVOR DER
SICHER ?

Endsta-
tion: Die
Einwohner
aus
Glaucha
(Nord-
sachsen)
kamen
nach der
Flut im
August
2002 auf
dieser
Straße
nicht mehr
nach Bad
Düben.
Foto:
Rene Stolle

Grund zur Sorge in
Grimma? Für
Dietrich Wielgosch
gibt es hinter der
Hängebrücke (vorn)
gleich drei Gefah-
renstellen, die der
Mulde den Abfluss
erschweren: Das
Wehr, die Mühlen-
insel und die Insel
neben der Mühlen-
insel.
Foto: Google Earth

Der Bad
Dübener
Stadt-
müller
Peter
Schüssler
kam im
August
2002 nur
noch per
Boot zu
seinem
Wohn-
haus
Foto:
Steffen Brost

KLEINBOTHEN. „Mit großen Interessehabe ich die Berichte zur Flutseriegelesen. Ich bin jedoch verwundert, dassaußer im Eröffnungsbeitrag über daskleine Örtchen Kleinbothen nichts zuerfahren war. Immerhin hatte ein großerTeil der Bürger des Ortes 2002 und 2013Schäden zu beklagen.
Wir sind selbst Opfer der Wassermas-sen gewesen, deshalb ist es schon ver-wunderlich, dass über den Sportplatz inKössern berichtet wurde, aber über Klein-bothen nicht. Ich komme viel rum inSachsen und muss immer wieder feststel-len, dass die kleinen Dörfer mit dem

Hochwasserschutz sich selbst überlassenwerden, da sie ganz unten in der Prioritä-tenliste stehen. Ich kann nachvollziehen,dass der Hochwasserschutz nicht zumNulltarif zu haben ist, doch wir kommenuns in den kleinen Ortschaften wie Men-schen zweiter Klasse vor. Für Kleinbothengibt es ein Hochwasserschutzkonzept. Essieht einen Flügeldeich vor. Doch auchvom Weißbach und Schaddelgraben gehtGefahr für Kleinbothen aus. Deshalb dür-fe sich das Konzept nicht nur auf die Mul-de beschränken, da sonst der Ort im Falleeines Falles auch von hinten überflutetwird. Es besteht also Handlungsbedarf.Immerhin wohnen in Kleinbothen 1049Leute. Dirk Konzok, Kleinbothen

Flutkatastrophe in Kleinbothen bei
Grimma: Familie Konzok fühlt sich beimHochwasserschutz vergessen. Foto: privat
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.... Ereignisse mit einer Flutserie.
Foto: LVZ

Fragen zum Flutschutz: 
Große LVZ-Serie 2017
Nach den beiden Jahrhundertfluten 
2002 und 2013, die Sachsen hart tra-
fen, wurde geklotzt. Überall entlang 
der Flüsse entstanden moderne Weh-
re, neue Schutzmauern, höhere Dei-
che, auch breitere Polderflächen. 
Aber sind die Orte entlang von Mulde, 
Pleiße oder Elbe damit wirklich sicher 
vor der nächsten Flut? 
Im Sommer 2017 ging die LVZ in einer 
großen Serie dieser Frage nach und 
suchte in den betroffenen Orten nach 
Antworten: In Döbeln, Bad Düben, Ei-
lenburg, Grimma oder Wurzen. Ein 
spannendes Projekt – und eine umfas-
sende Bestandsaufnahme aller Flut-
schutzprojekte, die so noch nirgends 
vorher veröffentlicht wurde. 
Wer noch einmal nachlesen will: 
Auf LVZ.de sind alle Beiträge in einem 
Special zusammengefasst. 
www.lvz.de/Thema/Specials/Sicher-
vor-der-Flut

Land unter
in Döbeln:
Der
Luther-
platz ist
mittendrin
im reißen-
den Strom.
Foto:
Steffi Lorenz

Gefangen in
Döbeln: Blick aus
der Dachgeschoss-
wohnung, in der das
Ehepaar Winkler
zusammen mit
ihrem Sohn zwei
Tage lang einge-
sperrt war.
Foto: Dietmar Winkler

Müllber-
ge in
Döbeln:
In der
Kreuz-
straße
ging es in
den
Tagen
nach der
Flut ans
große
Aufräu-
men.
Foto:
Dietmar
Winkler

Augenzeugenberichte und Schicksale von Flutopfern: Alles kompakt erzählt. Dazu:
Videos, Drohnen-Flüge, Bildergalerien und Vorher-Nachhher-Schieber mit Bildern
von 2002 und heute. Klicken Sie rein! lvz.de/hochwasser

DIGITAL

Reportage

„Zu Hause habe ich bitterlich geweint“

Steffi Lorenz aus Döbeln schickte dieses Bild: Ihr Sohn René beim Aufräumen mitten im
dicken Schlamm auf dem Lutherplatz. Foto: Steffi Lorenz

LESER-
BRIEFE

EILENBURG. Utta Kirsten-Schiller war als
Anwohnerin in Eilenburg mittendrin in
der Jahrhundertflut 2002. Besonders in
Erinnerung blieb ihr die große Hilfe von
verschiedenen Stellen. „Das Erlebnis war
einschneidend. Ich habe während der
Flut Tagebuchaufzeichnungen gemacht“,
schreibt sie. Hier ein Auszug:
■ Dienstag, 13.8.
6.30 Uhr: Warnung der Bewohner von
Eilenburg mit Lautsprecherwagen:
„Katastrophenalarm“
10.30 Uhr: Evakuierung der Stadt, alle
Geschäfte geschlossen, wir bleiben!
18 Uhr: Stromabschaltung
19 Uhr: Anlage Külz-Ring überflutet
20.15 Uhr: Telefonverbindung tot
20.45 Uhr: Keller im Haus vollgelaufen
22 Uhr: Pegestand 8,27 Meter. Im Haus
und Hof Wasserstand 1,50 Meter, Hub-
schrauber mit Suchscheinwerfer kreisen
■ Mittwoch, 14.8.
8 Uhr: Der Wasserstand fällt endlich wie-
der langsam
9.30 Uhr: Schlauchboote fahren durch die
Stadt, um Leute zu evakuieren
11 Uhr: Das Wasser fällt langsam, Öl- und
Benzinpfützen schwimmen, es stinkt
14 Uhr: Schaufensterscheibe durch
Druckwelle zerstört
18.30 Uhr: Die ersten Katastrophentouris-
ten kommen
■ Donnerstag, 15.8.
13.30 Uhr: Wir finden ein funktionieren-
des Telefon und können Lebenszeichen
geben, Feuerwehr pumpt Keller aus

■ Montag, 19.8.
9 Uhr: Keine Einfahrt in die Stadt mit
Auto, also zu Fuß mit Gepäckmarsch
11 Uhr Garage ausräumen, die Müllberge
wachsen weiter, alles ist verdreckt und
stinkt
14 Uhr: Die erste Post kommt wieder
■ Dienstag, 20.8.
8 Uhr: Heute gibt es wieder eine Zeitung
9 Uhr: Keller ausräumen. Etliche Marme-
laden- und Kompottgläser sind zu retten
und werden geschrubbt
18 Uhr: K.o.
■ Mittwoch, 21.8.
10 Uhr: Zur Versicherung
■ Samstag, 24.8.
Erholung bei Gartenarbeit
18 Uhr: Endlich gibt es wieder Strom!
■ Dienstag, 27.8.
Es findet wieder Schulunterricht statt,
Katastrophenalarm wird aufgehoben.

Eilenburg: Das
Protokoll der

Jahrhundertflut

Döbeln sah aus wie im Krieg:
„Schlimm, was das Wasser macht“

DÖBELN. Das Hochwasser 2002 hat mir
gleich zweimal großen Schaden zuge-
fügt. Zuerst wurde mein Arbeitgeber, die
Kreissparkasse Döbeln, stark getroffen.
Dann ging auch mein Wohnhaus, was
sich auf der Insel befindet ( Lutherplatz),
in den Fluten unter.

Ich erinnere mich
noch genau: Am spä-
ten Nachmittag des
12. August kam eine
Kollegin zu mir nach
Hause und bat mich
mir zu helfen die Spar-
kasse auszuräumen,
da das Wasser steigt.
Ohne zu zögern ging
ich mit, mein Mann
fand das da noch total übertrieben. Wir
brachten also die PC’s in die 1. Etage,
räumten Schränke aus und versuchten
alles was möglich ist zu retten. Mein
Mann sah, was hier in Döbeln sich
anbahnte und kam zu einem späteren
Zeitpunkt mit in die Sparkasse um zu hel-
fen.

Aber das Wasser drang immer mehr
ein. Im Zeitungsartikel steht beschrie-
ben, dass zwei Mitarbeiter und ein Helfer
um 22.15 Uhr die Sparkasse verlassen
haben. Dass war mein Mann und die Kol-
legin, die mich zu Hause abgeholt hat.

Im Nachhinein sagten wir uns, dass
wir sehr leichtsinnig waren. Das Wasser
ging uns bereits bis fast zur Brust, aber
wir wollten nur nach Hause. Mein Mann
und ich wollten Richtung Lutherplatz,
was bereits unmöglich war. Wir sind
dann mit meiner Kollegin über die Bahn-
hofstraße, die Brücke am VW Autohaus,
die Albertstraße, über den Körnerplatz,
das Viadukt auf die Roßweiner Straße
gelaufen. Meine Kollegin wohnt auf der
Roßweiner Straße und bat uns mit zu ihr
zu kommen, aber wir wollten nach Hau-
se.

Mein Mann und ich sind dann die

Straße des Friedens runter über die Brü-
cke an der Uferstraße. Am Busbahnhof
war eine reißende Strömung und wir hat-
ten auch keinen Halt mehr. Somit kehr-
ten wir um und wollte nun doch noch zu
meiner Kollegin. Die Schillerstraße hatte

sich binnen Minuten eben-
falls zu einem reißenden
Fluss entwickelt, wir
kamen dort nicht weiter.
Mir fiel ein, dass in dem
Eckhaus wo Pianoforte
dran steht, eine Schul-
freundin wohnt.

Wir haben geklingelt
und gerufen und an die
Tür geschlagen, ohne
Erfolg. Schließlich wurde

unser Klopfen doch erhört, aber durch die
Haustür wären wir nicht mehr rein
gekommen, die Leute leiteten uns zur
Hinterhaustür. Wir waren in Sicherheit.
Nur hatten es unsere Helfer an dem Tag
nicht mehr geschafft, einkaufen zu
gehen. So gab es zwei Riegel Schokolade
und mit Teelichtern wurde versucht, eine
Fertigbrühe warm zu machen.

Als das Wasser weg war und wir end-
lich wieder auf die Insel durften, war es,
als wäre Döbeln im Krieg gewesen.
Unser Haus stand 145 Zentimeter unter
Wasser, hier wurde nichts gerettet, bei
uns war alles der Flut zum Opfer gefallen.
Schlimm war, dass auf dem Lutherplatz
der Schlamm zwischengelagert wurde
und es durch die Wärme furchtbar stank.

Nach Essen und Trinken anzustellen
war ebenfalls eine schlimme Situation.
Aber als ich abends mit meinem Mann
vom Obermarkt nach Hause lief, sprach
uns ein netter Helfer mit den Worten an:
„Sie können ruhig nach Hause gehen
und schlafen, wir bewachen Döbeln“.
Dort habe ich bitterlich geweint. Es ist so
schlimm, was das Wasser aus unserem
Döbeln gemacht hatte.

Steffi Lorenz, Döbeln

Bei uns war alles
der Flut zum Opfer

gefallen

Steffi Lorenz, Döbeln

insel, 3. durch die Insel neben der Müh-
leninsel. Schaut man sich diese Situation
bei Google-Satellit an (siehe unten),
bekommt man einen Schreck. Und eine
Vermutung, warum es die Hängebrücke
schon zweimal erwischt hat. Es sieht so
aus, als hätte hier jemand die Vorfahrt
geregelt: Mühlenbetrieb vor Hochwas-
serschutz. Hinzu kommt: Die acht Über-
flutungen des letzten Jahrhunderts konn-
ten auf makabre Weise das Stadtgebiet
als Polderfläche nutzen. Da das aber mit
der Mauer entfällt, wird die Flut noch
schneller an der Mauer hochklettern. Und
bei genügendem Nachschub auch über-
winden. Dann wird etwas eintreten, was
die Stadt noch nicht erlebt hat: wenn sich
Mulde in 2 bis 4 Tagen wieder beruhigt,
wird in der Stadt ein See zurückbleiben,
mit allen Folgen, die dann dazu gehören.

Dietrich Wielgolsch, Grimma

Grimma: Gefahr droht ab der
Hängebrücke gleich von drei Seiten

GRIMMA. Das große Werk ist fast voll-
bracht. Und es ist schön geworden. Aber
zurücklehnen sollte Grimma sich nicht.
Denn die Gefahrenlage hat sich erheblich
verändert. Wenn man zunächst die Maß-
nahmen im Oberlauf der Mulde betrach-
tet, werden in Zukunft geringere Nieder-
schlagsmengen zu verstärkten Fluthöhen
führen. Die entstandenen und noch ent-
stehenden Schutzmaßnahmen in Erlln,
Sermuth, Podelwitz etc. führen ja dazu,
dass dem Fluss die früheren Polderflä-
chen fehlen. Es werden dann größere
Wassermassen schneller auf Grimma
zurollen. Das wichtigste wäre dann, das
Wasser so schnell wie möglich an der
Stadt vorbei zu leiten. Die eigentliche
Gefahrenstelle befindet sich ab der Hän-
gebrücke. Da wird dem Fluss gleich drei-
fach der ungehinderte Abfluss verwehrt.
1. Durch das Wehr, 2. durch die Mühlen-

Die Flutkatastrophe vom August 2002 bewegt auch
15 Jahre danach noch viele Menschen. Wir haben in

unserer Flutserie an 30 Orten nachgefragt: Wie sicher ist
es heute? Aber auch viele Leser haben uns geschrieben

und ihre Erinnerungen geschickt. Vielen Dank! Zum
Abschluss der Serie gibt es hier eine Auswahl.

Kleinbothen:
„Wir fühlen uns

als Menschen
zweiter Klasse“

FLUTVOR DER
SICHER ?

Endsta-
tion: Die
Einwohner
aus
Glaucha
(Nord-
sachsen)
kamen
nach der
Flut im
August
2002 auf
dieser
Straße
nicht mehr
nach Bad
Düben.
Foto:
Rene Stolle

Grund zur Sorge in
Grimma? Für
Dietrich Wielgosch
gibt es hinter der
Hängebrücke (vorn)
gleich drei Gefah-
renstellen, die der
Mulde den Abfluss
erschweren: Das
Wehr, die Mühlen-
insel und die Insel
neben der Mühlen-
insel.
Foto: Google Earth

Der Bad
Dübener
Stadt-
müller
Peter
Schüssler
kam im
August
2002 nur
noch per
Boot zu
seinem
Wohn-
haus
Foto:
Steffen Brost

KLEINBOTHEN. „Mit großen Interesse
habe ich die Berichte zur Flutserie
gelesen. Ich bin jedoch verwundert, dass
außer im Eröffnungsbeitrag über das
kleine Örtchen Kleinbothen nichts zu
erfahren war. Immerhin hatte ein großer
Teil der Bürger des Ortes 2002 und 2013
Schäden zu beklagen.

Wir sind selbst Opfer der Wassermas-
sen gewesen, deshalb ist es schon ver-
wunderlich, dass über den Sportplatz in
Kössern berichtet wurde, aber über Klein-
bothen nicht. Ich komme viel rum in
Sachsen und muss immer wieder feststel-
len, dass die kleinen Dörfer mit dem

Hochwasserschutz sich selbst überlassen
werden, da sie ganz unten in der Prioritä-
tenliste stehen. Ich kann nachvollziehen,
dass der Hochwasserschutz nicht zum
Nulltarif zu haben ist, doch wir kommen
uns in den kleinen Ortschaften wie Men-
schen zweiter Klasse vor. Für Kleinbothen
gibt es ein Hochwasserschutzkonzept. Es
sieht einen Flügeldeich vor. Doch auch
vom Weißbach und Schaddelgraben geht
Gefahr für Kleinbothen aus. Deshalb dür-
fe sich das Konzept nicht nur auf die Mul-
de beschränken, da sonst der Ort im Falle
eines Falles auch von hinten überflutet
wird. Es besteht also Handlungsbedarf.
Immerhin wohnen in Kleinbothen 1049
Leute. Dirk Konzok, Kleinbothen

Flutkatastrophe in Kleinbothen bei
Grimma: Familie Konzok fühlt sich beim
Hochwasserschutz vergessen. Foto: privat
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  Flutschutz  

90
Millionen Euro wird der technische 
Flutschutz allein für die Döbelner 
Innenstadt voraussichtlich kosten. 
50 Millionen Euro sind davon be-
reits verbaut. 65 Millionen Euro 
sind  verplant. Bis Mitte der 
2020er-Jahre wird es bis zur Fer-
tigstellung dauern.

  Die Flut 2002  

154
Millionen Euro Schaden richtete 
die Flut vom 12. auf den 13. August 
2002 allein in der Stadt Döbeln an. 
Es war die schlimmste Hochwas-
serkatastrophe in der bis heute 
1038-jährigen Stadtgeschichte, die 
über die Menschen hereinbrach. 
Bei rund 70 Millionen Euro lagen 
die Schäden in Döbeln beim Hoch-
wasser 2013.

rungen beginnen mit einfachen 
Worten: „Dein Auto ist das letzte auf 
dem Parkplatz, das Wasser steht 
schon in den Radkästen…“ Da ist 
längst nicht abzusehen, dass die aus 
der Waldheimer Redaktionsstube 
in den Kofferraum gerettete Tech-
nik wie Laptop, Kamera, Kabel, 
Akkus das Letzte sein wird, was 
übrig bleibt –  für zwei Wochen Be-
richterstattung. Leute aus der Stadt 
helfen beim Räumen, bringen zu Es-
sen, eine Kanne Kaffee, Kleidung. 
Sie fragen, wo eine Redakteurin 
denn bleibt, wenn die eigene Woh-
nung  im Döbelner Flutgebiet tage-
lang unerreichbar ist. Und wie sie 
das macht, in der Stadt hilft und 
gleichzeitig weiter berichtet, damit 
in der Zeitung etwas steht, die man 
morgen an der Tankstelle kaufen 
kann. 

Meine Erkenntnis aus zweimal 
Hochwasser: Wo Menschen ihre 
Aufgabe erkennen, finden  sie ge-
meinsam Wege auch in schwierigen 
Situationen.

Zur Person

Thomas Sparrer, geboren 1970 in Bor-
na, aufgewachsen in Geithain, kam am 
1.  August 1991 als junger LVZ-Repor-
ter für eine Urlaubsvertretung nach 
Döbeln und blieb.

Steffi Robak, geboren 1968 in Karls-
burg, aufgewachsen in Roßwein, Stu-
dium der Nahrungsgüterwirtschaft 
und Betriebswirtschaftslehre in Bern-
burg. Seit 1994 Redakteurin bei der 
Döbelner Allgemeinen Zeitung. 
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ANZEIGE

...voller 
Überraschungen. 

Es ist Hort der 
Historie und zugleich 

lebendige 
Kulturlandschaft mit 

beeindruckenden 
Menschen und 

faszinierenden Orten. 
Viel davon entdeckt 

man beim 
Skatstadtmarathon.

Thomas Haegeler,
Redakteur Altenburger Land

... meine Heimat, in 
der ich groß 

geworden bin und   
wo meine Kinder 

aufwachsen, in einer 
wunderschönen 

Landschaft, mit viel 
Geschichte, 

Überraschungen und 
interessanten 

Menschen.  
Jens Rosenkranz,

Redakteur Altenburger Land

... ein durch und durch authentischer         
Landstrich, wo sich (Kultur-)Geschichte 

entdecken und unverbaute Natur erwandern 
lässt. Ein Ort für Sinneserlebnisse, wenn             

man sich darauf einlässt.
Kay Würker,

Redaktionsleiter Osterländer Volkszeitung

...für mich 
besonders zur 

warmen Jahreszeit 
ein wunderschönes 

Fleckchen Erde, 
das eine reiche 

Kulturlandschaft 
und viele 

spannende 
Geschichten bietet.

Bastian Fischer,
Redakteur Altenburger Land

… für mich eine 
Region für Genießer, 
die den Tag gern mit 

Altenburger 
Ziegenkäse  starten, 

mittags bei 
Mutzbraten 

pausieren und 
abends mit 
Altenburger 
Schwarzem 
anstoßen.

Jörg Reuter,
Reporter Altenburger Land

Das Altenburger Land bietet viel Kultur, Sport, historisches Handwerk und bezaubernde Natur: Das Altenburger Schloss mit seinem großen Festsaal, der berühmte 
Skatstadt-Marathon, die schmucke Bockwindmühle in Lumpzig oder herrliche Streuobstwiesen am Südbad. Für die Osterländer Volkszeitung berichten täglich die 
hier abgebildeten Reporter über die Ereignisse in der Region. Fotos: vOLKMAR Heinz, Sonja Misselwitz, Mario Jahn (2)

Mein Altenburger Land ist ...

Boxspringbett
Liegemaß: ca. 180 x 200 cm, Stellmaß ca. 190 x 211 cm, Kopfteil-
höhe ca. 113 cm, Untergestell 7-Zonen-Tonnentaschenfederkern,
Obermatratze 7-Zonen-Tonnentaschenfederkern.
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Altenburg hat gute Karten, daran besteht kein Zweifel – insbesondere bei Touristen mit Faible für das beliebteste Kartenspiel der Deutschen. Denn die Kleinstadt 
im äußersten Osten Thüringens ist als Skatstadt international bekannt. Das Spiel wird in der ortsansässigen Spielkartenfabrik millionenfach produziert und in alle 
Welt verschickt. OVZ-Mitarbeiter Jörg Wolf hat sich die vier Farben und die damit verbundenen Geschichten zur beruflichen Aufgabe gemacht. Foto: dpa

Zur Person

Jörg Wolf, geboren 1968 in Leipzig, 
arbeitet seit 1991 als freiberuflicher 
Journalist in 
Altenburg. 
Die Stadt ist seit 
1998 sein Wohn- 
und Arbeits-
ort.

ANZEIGE

Das inmitten der Skatstadt gele-
gene Residenzschloss ist für einen 
hier arbeitenden Journalisten regel-
mäßiges Rechercheziel. Wenn man 
durch die scheinbar endlosen Gänge 
wandelt, kann man schnell die Zeit 
vergessen. Unter anderem in der 
Spielkartenausstellung. Da verwei-
len leidenschaftliche Skatspieler mit 
Ehrfurcht vor Bube, Dame, König & 
Co. aus früheren Jahrhunderten.

Ja, Altenburg und sein Skatspiel – 
das ist eine untrennbare Verbindung. 
Wenn man jedoch vom mächtigen 
Porphyrfelsen, auf dem sich das 
Schloss erhebt, in die Stadt hinabge-
stiegen ist, ist man im Alltag ange-
kommen, in dem der Besucher den 
Skat etwas suchen muss. Er ist – ob-
wohl mittlerweile sogar zum immate-
riellen Kulturerbe erklärt – im gesell-
schaftlichen Leben weniger präsent, 
als er es verdient. Aber er ist zu fin-
den: in schulischen Skat-AGs und am 
Glück bringenden Skatbrunnen. 
Außerdem befindet sich in Altenburg 
auch wieder der Sitz des Deutschen 
Skatverbandes und des Skatgerichts.

Neben den vielen anderen Ge-
schichten aus allen Lebensbereichen 
habe ich mir auf die Fahne geschrie-
ben, als Journalist noch mehr aus die-
sem Schatz herauszuholen, ihn in die 
Welt zu tragen. Weil Skat nicht nur 
ein Spiel, sondern ein Kulturgut ist. 
Um einfach näher dran zu sein – siehe 
Prinzenraub –, habe ich sogar einige 
Jahre in der hiesigen Verbandsgrup-
pe des Skatverbandes mitgewirkt: als 
Pressesprecher. Bei Turnieren suche 
ich Geschichten, die sich hinter dem 
Reizen, Drücken und Stechen ver-
bergen. Weil die noch spannender 
sind als das Turnier an sich. 

Nur an einer Stelle muss ich nach 
fast 30 Jahren Altenburg-Zeit die 
Karten leider offenlegen: Skat spie-
len kann ich bis heute nicht.

E
s ist für eine Kleinstadt 
schon etwas Besonderes, 
wenn deren Name sofort 
mit einer ganz bestimm-
ten Sache assoziiert wird. 
Altenburg ist die Skat-

stadt, das hat sich weithin herumge-
sprochen. Die Wiege des beliebtes-
ten Kartenspiels der Deutschen steht 
in der auch sonst recht geschichts-
trächtigen Ex-Residenzstadt.

Auch ich wusste davon, als ich 
1991 nach Altenburg kam. Seit 1992 
schreibe ich für die Osterländer 
Volkszeitung, wie hierzulande die 
Leipziger Volkszeitung in Anlehnung 
an das ostthüringische Osterland 
heißt. Und klar: Der Skat wie auch die 
unzähligen Geschichten, die sich um 
jene 32 Karten ranken, kam in den fast 
30 Berufsjahren regelmäßig vor. 

Um im Sinnbildlichen zu bleiben: 
Gereizt und gestochen wird auch in 
einer ländlich geprägten Region wie 
dem rund 90 000 Einwohner zählen-
den Landkreis Altenburger Land mit 
der gut 30 000-Einwohner-Stadt Al-
tenburg reichlich – auch ohne Kar-
tenspiel. In der Rückschau erinnere 
ich mich an einen Strauß von Ge-
schichten. Spannende, traurige, tra-
gische, ulkige, wütend machende 
und unvergesslich schöne. 

Altenburg hat die ganze Band-
breite zu bieten. Und ich war irgend-
wie immer mittendrin, wofür ich 
dankbar bin. Da gab es beispielswei-
se als eines der prägendsten Erleb-
nisse die Altenburger Prinzenraub-
Festspiele auf dem Schloss, bei 
denen ich ein mitspielender Reporter 
war. Dichter dran konnte ich am Ge-
schehen gar nicht sein. Obwohl ich 
zuvor noch nie ein Faible für die 
Schauspielerei hatte.

In den sechs Jahren, in denen ich 
als Mitspieler dabei sein durfte, wur-
den unzählige neue Bekanntschaf-
ten und Freundschaften geknüpft, 
die bis heute halten. Und einer mei-
ner Lieblingsplätze in Altenburg ist 
zweifelsohne der Schlosskomplex, 
der geschichtlich verbürgte Schau-
platz des tatsächlich im Jahr 1455 ge-
schehenen Prinzenraubes. Die gro-
ßen Festspiele gibt es inzwischen 
nicht mehr, aber eine Nummer klei-
ner sind sie Jahr für Jahr weiterhin zu 
erleben.

Von Jörg Wolf Skatstadt? 
Na reizend!

Tradition trifft auf Moderne
Michael Wiecker aus Wernigero-
de führt das älteste Familienun-
ternehmen in Sachsen-Anhalt.

Im Bauch des Riesen Zum 25.
Mal landete diese Woche die
Antonov AN 255 in Leipzig.

Halle feiert Händel mit einem fröhli-
chen Festakt auf dem Markplatz sind
die Händelfestspiele eröffnet worden.

REISE

HALLE (SAALE) WERNIGERODE

HALLE-LEIPZIG

FAMILIERATGEBER

Tradition trifft auf Moderne
Michael Wiecker aus Wernigero-
de führt das älteste Familienun-
ternehmen in Sachsen-Anhalt.

Im Bauch des Riesen Zum 25.
Mal landete diese Woche die 
Antonov AN 255 in Leipzig.

mit einem fröhli-
chen Festakt auf dem Markplatz sind 
die Händelfestspiele eröffnet worden.

WERNIGERODE

HALLE-LEIPZIG

FAMILIE

Halle feiert Händel mit einem fröhli
chen Festakt auf dem Markplatz sind 
die Händelfestspiele eröffnet worden.

REISE

HALLE (SAALE)

RATGEBER

Tradition trifft auf
Moderne Michael
Wiecker aus Wernige-
rode führt das älteste
Familienunternehmen.

WERNIGERODE

Im Bauch des Riesen
Zum 25. Mal landete
diese Woche die
Antonov AN 255 in
Leipzig.

HALLE-LEIPZIG

Halle feiert Händel mit einem Festakt
auf dem Marktplatz sind die Händel-
festspiele eröffnet worden.

WERNIGERODE

Es gibt Werte, auf die kann man sich zu jeder Zeit verlassen. Dazu gehören
unabhängige, überparteiliche und gründlich recherchierte Nachrichten.

Seit vielen Jahren prägt die Leipziger Volkszeitung die Medienlandschaft
Mitteldeutschlands, vermittelt die Werte einer offenen demokratischen
Gesellschaft – immer auch mit dem Blick auf die Region.

Mit der digitalen Erweiterung und dem Ausbau neuer Geschäftsfelder ist die
Leipziger Volkszeitung für die Zukunft bestens aufgestellt.

Wir gratulieren | 125 Jahre
Leipziger Volkszeitung

www.dumont.de
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... mir dann am liebsten, 
wenn es die nicht 

beiseiteschiebt, die leise 
und anders sind.

Andreas Dunte, 
Redakteur

... so widersprüchlich und 
vielfältig wie die Menschen, 

die hier leben. Ein Ozean 
voller Geschichte(n).

Winfried Mahr,
Redakteur

ANZEIGE

... bunt, pfiffig, innovativ – 
und viel größer als die Gren-

zen des Freistaats. Ob mit 
Anhalt am Ende oder Angel 
am Anfang – sind wir nicht 

alle Sachsen?
Frank Johannsen,

Wirtschaftsredakteur

... auf meiner Zunge – und 
das ist mir noch nie peinlich 
gewesen. Und: Sachsen ist
einfach unberechenbar. Al-

les andere 
wäre doch langweilig, oder? 

Andreas Debski,
Landespolitischer Korrespondent

Mein Sachsen ist...

... großzügig, weltoffen, 
freundlich und hat immer 

Witz. Einfach bomforzionös!
Roland Herold,

Ressortleiter Sachsen / Wirtschaft
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ANZEIGE

visen, die man als Neuer verinnerli-
chen muss, lautet: Abwarten, beob-
achten und Kaffee trinken. Deshalb 
gilt in eingeweihten Kreisen das be-
sagte „Chiaveri“ auch als mein 
eigentliches Büro.  Hier finden häu-
fig jene Gespräche statt, deren In-
halte später als Nachrichten auf der 
LVZ-Titelseite oder in Hintergrund-
analysen auf der Sachsenseite mün-
den. 

Dabei heißt die entscheidende 
Währung eines Journalisten Ver-
trauen – das gilt im Umgang mit 
Politikern und Netzwerkern genau-
so wie für das Erzählen spannender 
Alltagsgeschichten. Nicht zuletzt 
schützt diese Währung auch davor, 
instrumentalisiert zu werden und 
die Objektivität zu verlieren. Das 
bedeutet natürlich ebenso, genau 
hinzuhören und hinzuschauen, der 
oder dem Gegenüber kritisch zu be-
gegnen, Personen und Themen 
stets zu hinterfragen. Doch wem 
nicht vertraut wird, der bekommt 
auch nichts erzählt.

Zurück ins „Chiaveri“ und zu 
einem Gespräch mit einer Land-
tagsabgeordneten, das im Januar 
2019 eine kaum vorherzusagende 
Welle auslöste, die letztlich zu einer 
„Quasi-Frauenquote“ für die Auf-
stellung der CDU-Kandidatenliste 
für die Landtagswahl führte. Von 
Vorbehalten war damals die Rede 
und auch von Schwierigkeiten, 
möglichst aussichtsreiche Plätze für 
Frauen zu bekommen. Keine 48 
Stunden, jeweils drei längere Tele-
fonate und Mails sowie ein Ge-
spräch mit Ministerpräsident Mi-
chael Kretschmer (CDU) später lau-
tete die LVZ-Schlagzeile: „Sachsen-
CDU plant neue Frauenquote zur 
Landtagswahl“. Aus dieser Num-
mer, die durchaus etwas Revolutio-

näres hatte, kam die Union dann 
beim Parteitag nicht mehr raus. 
Ähnlich verhielt es sich beispiels-
weise mit dem AfD-Regierungspro-
gramm vor deren Parteitag: Auch  
Koffein führte dazu, dass dieses all-
seits begehrte Papier irgendwann 
zu mir kam – so wurde der Plan der 
AfD vorab bekannt und nebenbei 
die LVZ bundesweit zitiert. 

Allerdings sind mir andere Ge-
schichten um einiges lieber: Wenn 

es zum Beispiel um neue Ansiedlun-
gen oder konkrete Vorhaben geht, 
die für Sachsen etwas bringen 
könnten. So flüsterte zum Beispiel 
ein Abgeordneter von einer „in der 
Nähe des Leipziger Flughafens“ ge-
planten Cyber-Agentur des Bundes, 
lange bevor die Pläne spruchreif 
wurden. Im Sommer hat es nun den 
Startschuss für die neue Einrichtung 
gegeben. Genauso für das Millio-
nen-Projekt „Forum Recht“ in Leip-

zig, das kurz vor einem Bundestags-
beschluss noch einmal auf der Kippe 
stand – und von Dresden aus 
schließlich doch gerettet wurde. 

Und nur, damit kein falscher Ein-
druck entsteht: Landespolitik ist 
weit weniger vergnügungssteuer-
pflichtig als gerade vielleicht der 
Eindruck entstanden sein könnte 
und sie besteht auch nicht nur aus 
Kaffee trinken oder entsprechender 
Satz-Leserei. Zu meiner Arbeit ge-

hört auch, die Debatten im Landtag 
zu verfolgen, vor verschlossenen 
Türen zu lauern, inhaltlich stets auf 
dem neuesten Stand zu sein, im 
Wettlauf um Nachrichten zu stehen, 
möglichst schnell für LVZ-Online 
schon Vorab-Meldungen zu verfas-
sen. Unterm Strich gibt es für mich 
aber wohl kaum einen schöneren 
Beruf. Und Sie verstehen sicherlich, 
dass ich hier nicht alles ausplaudern 
kann ...  

Beliebter Treffpunkt: Das Restaurant „Chiaveri“ in Dresden, hier spricht Andreas Debski (r.) mit FDP-Landeschef Holger Zastrow. FOTO: DIETRICH FLECHTNER

haben wir erstmals seit Langem wieder
Gelder für den sozialen Wohnungsbau
zur Verfügung gestellt.

Soweit zu hören gewesen ist, musste Ihre
Partei in dieser Beziehung zum Jagen
getragen werden.
Wir haben innerhalb der Koalition darü-
ber intensiv diskutiert. Wichtig ist: Man
darf das Ziel nicht mit dem Mittel ver-
wechseln. Das Ziel lautet nicht sozialer
Wohnungsbau – sondern es geht um
bezahlbarenWohnraum fürMenschenmit
niedrigen Einkommen. Dabei sind Sozial-
wohnungen ein Instrument, aber meines
Erachtens nicht die allererste Wahl. Denn
die Möglichkeiten müssen sich daran
messen lassen, ob und wie sie wirken.
Und das ist bei Sozialwohnungen laut
einem Bericht des wissenschaftlichen Bei-
rates des Bundesbauministeriums eben
nicht zwangsläufig: Es gibt eine Fehlbele-
gungsquote von 23 bis 25 Prozent – das
heißt, etwa jeder vierte Mieter dürfte gar
nicht in einer Sozialwohnung leben.

Wie kommt das?
Das ist relativ einfach erklärt: Nicht
wenigeMieter bleiben in den preis-
werten Sozialwohnungen, auch
wenn längst der Anspruch verloren
gegangen ist. Die Mieter bekommt
man nach einer gewis-
sen Zeit nicht oder
nur schwer wieder
aus den Wohnun-
gen heraus.

Selbst wenn der Wohnungs-
Leipzig und Dresden „zuneh-

angespannt“ sei, könne für Sach-
von einer Wohnungsnot gespro-

werden, sagt Sachsens Innen- und
Bauminister Roland Wöller (CDU). Statt
großflächig auf Sozialwohnungen zu set-

müsse es darum gehen, den hohen
Leerstand in mittelgroßen Städten zu
reduzieren – und zwar durch Zuzüge.

dürfen den ländlichen Raum nicht
vergessen“, fordertWöller im Interview.

jeder vierte Mieter dürfte gar nicht
einer Sozialwohnung leben“

ller, Sie sind als Minister auch für
hnungsbau zuständig. Es gibt den

der Freien Wähler, für Leipzig
esden einen Zuzugsstopp zu

Dagegen wollen SPD, Linke und
mehr Sozialwohnungen vor allem in

tädten. Was halten Sie von all

Entschuldigung, aber der Zuzugsstopp ist
Die Menschen entscheiden
sie leben wollen. Abgesehen

ließe sich ein solcher Zuzugsstopp
gar nicht durchsetzen. Dagegen

notwendig, die Verzahnung zwi-
den großen Städten und dem
zu verbessern. Richtig ist aller-
Feststellung, dass es in Leipzig

Dresden einen zunehmend ange-
Wohnungsmarkt gibt. Darauf

Freistaat bereits mit einer Kap-
pungsgrenze reagiert, um die Mieterhö-

Rahmen zu halten. Außerdem

Im Reich der Gnome und Moos-Wichte

trifft auf Leipzig wie auch auf
Wohnrecht ist ein verfassungsmäßig
geschütztes Recht – aber
Grundrecht auf eine Sozialwohnung
ten in der City. So lange mittlere
wie Meißen, Großenhain, Delitzsch
Wurzen noch größere Leerstände
kann man nicht von einer Wo
sprechen. Wenn Leipzig und
bauen wollen, können sie das,
hat der Freistaat für 2019 und
samt 90 Millionen Euro zur
gestellt – aber wir dürfen den
Raumnicht vergessen.

Insgesamt unterstützt der Freis
mehr, dass in Eigentum investiert
dass Sozialwohnungen gebaut
Der Wohnungsmarkt in Sachsen
gespalten, deshalb müssen wir
differenzierten Instrumenten
Einerseits gibt es zu recht den
Sozialwohnungen. Andererseits
wir Menschen in die Lage
dass sie sich Wohneigentum
nen. Deshalb haben wir
geschaffen, um sich den Traum
eigenen vier Wänden erfüllen
nen, und das vor allem für
Dafür gibt es gute Chancen vor
ländlichen Raum. Ein Indiz,
nicht ganz falsch liegen, ist: Das
dergeld, für das wir mit der Sächsischen
Aufbaubank eine Sammelauszahlung
hinbekommen haben, wird
besonders stark nachgefragt.

Interview: André Böhmer, Andreas

„Es gibt kein Grundrecht auf eine
Sozialwohnung mitten in der City“

Sachsens Bauminister Wöller (CDU) sieht keine Wohnungsnot – und wirbt für Umzüge auf das Land
Deshalb müssen wir uns überlegen, wie
die Bedürftigen wirksam unterstützt wer-
den können.

Wie lautet Ihre Alternative?
Ich denke, dabei ist das Wohngeld ein
besseres Mittel als ein ausufernder Bau
von Sozialwohnungen. Wir müssen die
Menschen direkt unterstützen. Daher
muss das Wohngeld erhöht und auch
dynamisch angelegt sein, genau wie es
der neue Gesetzentwurf von Bundesbau-
minister Horst Seehofer vorsieht, für den
Sachsen lange gekämpft hat. Damit las-
sen sich die Bedürftigen wirksamer för-
dern.

„Es ist durchaus zuzumuten, aus dem
Umland in die Stadt zu pendeln“

Noch mal zum Umland. Sie haben vorge-
schlagen, dass erstmal leere Wohnungen
dort bezogen werden sollen, bevor in
Großstädten Sozialwohnungen gebaut
werden. Das klingt so, als würden Sie den

Menschen vorschreiben wollen, wo
sie wohnen sollen?
Wohnen im ländlichen Raum
ist attraktiv und es ist durchaus
zuzumuten, aus dem Umland
in die Stadt zu pendeln – das

Sachsens Innen- und
Bauminister Roland
Wöller (CDU).
Foto: André Kempner

über Verletzungen des Schutzes von per-

sonenbezogenen Daten extrem ange-

wachsen: von 25 auf 337 innerhalb von nur

zehn Monaten. Doch Schurig geht noch

weiter: „Daneben sollte man wissen: Alle

halb des Europäischen Binnenmarktes

gewährleistet werden.
Sachsens oberster Datenschützer hatte

zwar schon lange im Vorfeld der DSGVO-

Einführung auf die sich abzeichnenden
DRESDEN. Beim Sächsischen Daten-

schutzbeauftragten Andreas Schurig sta-

peln sich die Fälle: Seit Einführung der

mer Zeit sogenannte Überlastungsanzei-

gen: Damit wird dem Vorgesetzten gemel-

det, dass die Arbeit nicht mehr zu schaffen

ist. Wir sind so eingedeckt, dass eine

adäquate Geschäftstätigkeit nicht mehr

aufrechterhalten werden kann“, warnt

Datenschutz: Beschwerden
in Sachsen mehr als verdoppelt

Nach EU-Regelung DSGVO deutlich mehr Verfahren / Behördenchef fordert personelle Verstärkung

VON ANDREAS DEBSKI

selbst belastet. Staatsanwalt Stephan
Butzkies spricht von „divergierenden
Aussagen“. Die Frage ist: Schweigt der
Döner-Koch also aus Angst? GerüchteDRESDEN. Der Prozess um die tödliche

vorgeschlagen, am 26. April noch einmal
aussagen zu dürfen – dann aber komplett.
Der Anwalt Ulf Israel kündigt umgehend
eine Beschwerde gegen dieses Vorgehen

Chemnitz-Prozess: Der Kronzeuge aus
dem Döner-Imbiss schweigt

Younis Al N. verweigert Aussage in entscheidenden Punkten – Gericht droht mit Haft

N KATHARINA RÖGNER
UND ANDREAS DEBSKI

dächtiger geltende Farhad A. (22), ein
Asylbewerber aus dem Irak, ist weiter auf
der Flucht und wird per internationalem
Haftbefehl gesucht. Die Anklage lautet

6527891526
5479027

PETRA PLUS

Prozent) negativ zu Buche. Diesen Wert

entscheidend zu verbessern, sieht Kul-

tusminister Christian Piwarz (CDU) als

eine wesentliche Hausaufgabe.

seit 2012 von sieben auf neun Prozent

gestiegen, in ganz Deutschland von 29

auf 30 Prozent. Der Migrantenanteil in

Schulen beträgt momentan 8,9 Prozent,DRESDEN. Im Vergleich zu anderen Bun-
Bildungssys-

auf dem Land, wie sie im Schulgesetz

von 2017 festgeschrieben seien.

■ Enormer Personalbedarf: Steigende

Bildungsbericht: Großes Wissen, weniger

Unterschiede, enormer Personalbedarf
Neue Studie kritisiert Gefälle zwischen Stadt und Land / Kultusminister: Müssen unsere Hausaufgaben machen

VON ANDREAS DEBSKI

keine Rolle, ob es sich um ein leichtes
oder schweres Delikt handelt. Daneben
soll auch viel härter gegen Drogenhänd-
ler, insbesondere von Crystal, vorgegan-
genwerden. Die abschreckendeWirkung
für solche Straftaten muss deutlich erhöht
werden. Das beinhaltet auch, dass mehr
Haftstrafen für Crystal-Handel durch die
Staatsanwaltschaften beantragt werden
sollen.

Es gibt allerdings den Vorwurf,
dass mit dem sächsischen Sonderweg
unter anderem die Unabhängigkeit
der Richter ausgehebelt wird.
In die Unabhängigkeit der Gerichte gibt
es eindeutig keinen Eingriff. Die Richtli-
nie gilt für Staatsanwaltschaften, um die
Strafverfolgungspraxis der Ermittlungs-
behörden zu verschärfen – erst danach
werden die Fälle an die Gerichte überge-
ben. Ich kenne auch den Einwand, dass
wir es mit der Strafverfolgung
übertreiben würden. Ich

Sachsen will ab Freitag auch
sogenannten Bagatelldelikten

durchgreifen – und nichtmehr Tau-
rfahren wegen Geringfügigkeit
Justizminister Sebastian Gem-

erklärt, weshalb er diese
für notwendig hält und

Personal in Gerichten und
Staatsanwaltschaften nochmals aufstockt.

ab dem 1. März soll in
gegen Straftaten vorge-
– weshalb sind die
überhaupt notwendig?

Generalstaatsanwalt des Freistaates
eine Rundverfügung erlas-

Staatsanwaltschaften in
einheitlich vorgehen – so sollen

Ungerechtigkeiten und
Ungleichbehandlungen abgeschafft wer-

Botschaft lautet: Die Strafverfol-
Sachsen wird ab dem 1. März

entscheidend verschärft. Das heißt,
werden ab sofort konsequenter

Umkehrschluss, dass
ltschaften zu lasch

sind? Immerhin gab
bislang auch schon.

Staatsanwaltschaften haben zu häu-
eingestellt, was mit man-

öffentlichen Interesse oder
Geringfügigkeit begründetwurde. Davon

erheblich weniger Gebrauch
werden. Unrecht muss bestraft

dasmöglichst zügig.

„Straftaten werden ab
sofort konsequenter verfolgt“

chsens Justizminister Gemkow (CDU) will den Druck erhöhen – und das auch schon bei kleiner

Sebastian Gemk
ist seit knapp
zehnt in der sächsischen
Landespolitik.
Leipziger kam
Direktkandida
Landtag. Seit
er Justizminis
40-Jährige is
und hat drei Kinder
Foto: André Kempner

ZUR PERSON

Bernd Merbitz (62) hat zu DDR-Zeiten an
der Hochschule der Volkspolizei studiert
und als Major in den achtziger Jahren die
Mordkommission des Bezirks Leipzig
übernommen. 1991 wurde der gebürtige
Thüringer Abteilungsleiter im Landeskri-
minalamt Sachsen für Extremismus,
Terrorismus, polizeiliche Spionagebe-
kämpfung; bis 1998 war er Chef des
Staatsschutzes. Merbitz baute unter
anderem die Sonderkommission gegen
Rechtsextremismus (Soko Rex) auf.

Danach übernahm er bis 2004 die
Leitung der Polizeidirektion Grimma,
dann für drei Jahre die Polizeidirektion
Westsachsen. Von 2007 bis 2012 war
Merbitz sächsischer Landespolizeipräsi-
dent. Nach seinem Abschied aus

Dresden war er bis jetzt Chef der
Polizeidirektion Leipzig und leitete
daneben fünf Jahre lang das Operative
Abwehrzentrum gegen Extremismus.

Ende Januar 2019 geht Merbitz, der
für sein Engagement gegen Extremis-
mus und Fremdenfeindlichkeit unter
anderem vom Zentralrat der Juden mit
dem Paul-Spiegel-Preis für Zivilcourage
ausgezeichnet wurde, nach 44 Dienstjah-
ren in den Ruhestand. Kritiker werfen
ihm bis heute seine DDR-Karriere und die
SED-Mitgliedschaft vor. Seit 2008 gehört
Merbitz als Beisitzer dem Landesvor-
stand der CDU in Sachsen an, für die
er auch bei der kommenden Landtags-
wahl kandidiert. Er ist katholisch, Vater
von zwei Töchtern und einem Sohn. ski

LEIPZIG. Heute verabschiedet sich Leip-
Polizeipräsident Bernd Merbitz (62)

offiziell in den Ruhestand: Im Interview
blickt der Vollblut-Polizist auf 44 Dienst-
jahre mit verschiedenen Posten zurück –

legt den Finger in so mancheWunde.

rige Woche haben Sie das
Black Triangle im Leipziger Süden
umen lassen. War das so etwas
ein Abschiedsgeschenk an die
e Szene, mit der Sie sich über
Jahre hinweg duelliert haben?
müssen nicht über Abschiedsge-

schenke reden – die Räumung war längst
überfällig. Wenn ein Objekt weit mehr als
zwei Jahre besetzt ist, muss man irgend-
wann sehen, dass Recht und Gesetz
durchgesetzt werden. Es gab viele
Gespräche, die äußerst zäh verlaufen
sind. Jetzt ging es um die Durchsetzung
eines Strafantrages der Deutschen Bahn,

Eigentümer ist. Dafür gibt es Fristen,

lachenden Augen – und einer
dicken Träne. Es ist schon einige
dabei.Wenn ich etwas anderes sage,
de ich lügen. Die Arbeit hat
gemacht und mein Leben geprägt.
1. Februar werde ich vor allem die
gen vermissen, die mir zu Freunden
geworden sind. Worauf ich mich
Die Zeit, in der ich über andere
habe, liegt hinter mir – jetzt beginnt
neue Zeit. Bislang habe ich vieles
dem Blickwinkel der Polizei
Nun kommen neue Perspektiven
kann ich den Menschen mehr
Mir ist aber auch klar, dass es nicht
gefällt, dass ich in die Politik will.

Wollten Sie Ihrer Frau nicht zumut
den ganzen Tag zu Hause zu sein?
Ich bin mit meiner Frau 20 Jahre
ratet, sie kennt mich also genau.
mal muss man sich auch einfach
terfragen: Mein Leben bestand

„Mir ging
immer alles
viel zu
langsam“

Abschied nach 44 Dienstjahren:
Leipzigs Polizeipräsident

Bernd Merbitz blickt zurück

Zur Person

Andreas Debski, geboren 1971 in 
Markranstädt (Kreis Leipzig) und auf-
gewachsen in Taucha (Nordsachsen), 
ist ein waschechter Sachse. Vor dem 
Journalismus hat er einen „richtigen“ 
Beruf gelernt: Agrotechniker. An der 
Universität folgte ab 1992 ein Studium 
von Politik- sowie Kulturwissenschaf-
ten und Betriebswirtschaft. Schon 
1994 begann sein Weg bei der LVZ als 
Praktikant und freier Mitarbeiter unter 
anderem in Eilenburg und Taucha. Im 
Jahr 2000 stieg er in das Politik-Res-
sort ein und ist seit 2013 stellvertre-
tender Ressortleiter für Sachsen und 
Mitteldeutschland. Dazu gehört auch, 
dass sich der Vater eines erwachse-
nen Sohnes und Fan härterer Musik in-
tensiv mit der Landespolitik auseinan-
dersetzt – ab 2015 als Co-Korrespon-
dent in Dresden und seit Anfang 2018 
als LVZ-Landeskorrespondent. 
Rechts:  Eine kleine Auswahl an LVZ-
Schlagzeilen, die nach Recherchen 
von Andreas Debski entstanden.

M

Hinter den Kulissen des Landtags
LVZ-Landeskorrespondent Andreas Debski über seinen Alltag und Geschichten, die den Blutdruck erhöhen

Es ist wohl kein Geheimnis, dass die 
politisch interessanten Geschichten 
in Dresden auf den Fluren oder nicht 
selten auch auf dem Boden einer 
Kaffeetasse liegen. Ein wichtiger 
Umschlagplatz ist in dieser Bezie-
hung das  Restaurant „Chiaveri“ im 
dritten Stock  des Landtagsneubaus, 
das sich aufgrund seiner Aussicht 

auf Altstadt und Elbe nicht zu Un-
recht als schönster Balkon Dresdens 
bezeichnet. Ein anderer Ort für Ge-
spräche nennt sich Café „Schwarz-
markt“, unweit des Regierungsvier-
tels auf der östlichen Elbseite – hier 
darf der Name durchaus auch mal 
als Programm verstanden werden, 
selbstverständlich mit einem gewis-
sen Augenzwinkern. 

All das – und noch vieles mehr – 
habe ich vor nun schon fast fünf Jah-
ren von einem Kollegen gelernt, der 
inzwischen in den Ruhestand ge-
wechselt ist: Jürgen Kochinke, 
unser langjähriger Korrespondent 
in Dresden, gilt sowohl in der Lan-
despolitik als auch unter den Jour-
nalisten als Institution. Eine der De-

Von Andreas Debski

Die entscheidende 
Währung 

eines Journalisten
heißt Vertrauen.

Andreas Debski,
LVZ-Landeskorrespondent

25166601_001119
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Die Titelseite vom  23. September 2017 mit der Aufforderung, zur Bundestagswahl zu 
gehen, wurde mit dem „European Newspaper Award“ ausgezeichnet.

Am 2. Juni werden die
Drittliga-Aufsteiger ge-
krönt. Gut möglich, dass
RB Leipzig an jenem Tag
in der Red-Bull-Arena
feiert. In diesem Fall be-
steht akute Lebensge-
fahr für Eckfahnen, Ra-
sen und Elfmeterpunkt.
Schwierig, das. Drei Tage später kommt
nämlich ER: Ballack. Und mit ihm promi-
nente Wegbegleiter einer Welt-Karriere.

And the winner is: Leipzig. Die Helden-
stadt, die fußballerisch wenig Heldenhaf-
tes leistet, hat das Rennen gemacht. Weil
der stolze Ossi und nach wie vor säch-
selnde Ballack im Osten adieu sagen woll-
te. Weil sein Heimatverein Chemnitz kein
adäquates Stadion hat. Und weil Leipzig
ein für die Vermarktung des Abschieds
unschlagbares Alleinstellungsmerkmal
aufweist: In keiner vergleichbaren Stadt
wird im Alltag derart niederklassig gekickt.
Das steigert den XXL-Leidensdruck und
die Lust an großer weiter Fußball-Welt.

Wenn der Capitano ein letztes Mal die
Bühne besteigt, wird der Rahmen stim-
men, die RB-Arena ausverkauft sein. No-
bel von Ballack und keine Selbstverständ-
lichkeit: Die Einnahmen fließen karikativen
Zwecken zu. Das wurde auch schon an-
ders gehandhabt.

Es gibt nur wenige deutsche Fußballer
mit kosmopolitischer Strahlkraft. Becken-
bauer, Seeler, Müller, Matthäus, Kahn –
und eben jener Ballack. Jung-Michael wur-
de in Chemnitz von Haudegen wie Jens
Melzig über die Bande getreten und damit
auf die harte Tour sozialisiert. Das prägte,
drückte ein Stück weit die soziale Ader des
MB ab, ließ keinen Raum für flache Hierar-
chien. Ballack hatte gelernt, sich durchzu-
setzen. Wenn es wichtig wurde, versteck-
ten sich Lahm & Co. hinterm breiten Kreuz
des Leitwolfs. Als dieser Gips trug, fiel das
Rudel über ihn her. Natürliche Auslese,
Gruß vom Überlebens-Experten Darwin.

Joachim Löw hat, wovon andere Männer
träumen: Erfolg, Geld, Rollkragen-Pullover,
blickdichtes Haar. Jetzt hat er auch wie-
der, was ihm zwischenzeitlich flöten ge-
gangen war: eine Art Verhältnis zum Ex-
Capitano. Dank Ballack, dessen Abschied
auch unter dem Motto steht: Ich verzeih’
mir. Und dir, Jogi, gleich mit.
#g.schaefer@lvz.de

Von Guido Schäfer

Ein Fußball-Held
in der Heldenstadt

LEITARTIKEL

Ramsauer warnt vor höheren
Bahnpreisen wegen Stuttgart 21

Berlin/Stuttgart (dpa). Bundesver-
kehrsminister Peter Ramsauer (CSU) hat
vor teureren Tickets bei der Bahn ge-
warnt, sollte Baden-Württemberg Mehr-
kosten des Projekts Stuttgart 21 nicht

mittragen. „Bahnfahren darf nicht
teurer werden, weil sich ein ein-
zelnes Land seiner Verantwor-
tung entzieht“, sagte Ramsauer
der „Bild“-Zeitung. Ministerprä-

sident Winfried Kretschmann (Grüne)
wies die Äußerung als dreist zurück.
Der Bund dringt darauf, dass sich neben
der Bahn auch das Land und die Stadt
Stuttgart an der Finanzierung zusätzli-
cher Projektkosten von zwei Milliarden
Euro beteiligen. Beide lehnen dies bis-
her strikt ab. Die Bahn, die in den ver-
gangenen Jahren regelmäßig die Preise
erhöhte, will notfalls klagen.

Merkel will Stromrabatte
für die Industrie kappen

Berlin (dpa). Kanzlerin Angela Merkel
(CDU) will die Stromrabatte für die In-
dustrie rasch begrenzen und damit die
Bürger entlasten. Die Regierung sei be-
reits dabei, die Netzentgeltverordnung
zu reformieren, sagte sie gestern nach
einem Spitzentreffen mit Wirtschaft und
Umweltverbänden zur Energiewende in
Berlin. Das Oberlandesgericht Düssel-
dorf hatte die Befreiung von besonders

stromintensiven Unternehmen bei den
Netzkosten am Mittwoch für nichtig er-
klärt. Die EU-Kommission prüft zudem,
ob es sich dabei um eine unerlaubte
Beihilfe handelt. Die Bürger zahlen die
Netzentgelt-Befreiung über ihren Strom-
preis mit.

Die Bundesregierung plant Regie-
rungskreisen zufolge, die komplette
Befreiung aufzuheben. ! Seite 6

SCHMUCK-STÜCKE

Neue Strategie der Meissener
Porzellan-Manufaktur zahlt sich aus Seite 4
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Erfreulicher Tourismustrend
Barometer: Sachsen und Thüringen verzeichnen wachsende Besucherzahlen

Berlin. Sonnige Aussichten für die säch-
sische und thüringische Tourismuswirt-
schaft, sagte das gestern auf der ITB
vorgestellte neueste Tourismusbarome-
ter für die ostdeutschen Bundesländer
voraus. Die vielen attraktiven Angebote
passten gut zum erfreulicherweise an-
ziehenden Nachfragetrend. „Das beflü-
gelt die Tourismuswirtschaft. Marktan-
teile zu halten oder auszubauen,
erfordert von den Unternehmen Quali-
tät, Kundennähe und ideenreiche Ange-
bote“, sagte der Geschäftsführer des
Ostdeutschen Sparkassenverbandes
(OSV) Wolfgang Zender bei der Vorstel-
lung des Barometers.

Sachsen hatte mit einem Zuwachs von
6,1 Prozent im Vorjahr die höchste Stei-
gerung im Vergleich der Übernachtungs-
zahlen der neuen Länder erzielt. Etwa

jede zehnte der rund 18 Millionen Über-
nachtungen im Freistaat wurde von ei-
nem ausländischen Gast gebucht. Das
ist ebenfalls spitze. Dagegen musste das
Gastgewerbe einen leichten Umsatz-
rückgang von 1,3 Prozent hinnehmen.

Thüringen haben im vergangenen
Jahr 3,6 Millionen Menschen besucht
und dabei fast zehn Millionen Mal über-
nachtet – das Land verzeichnete zum
sechsten Mal in Folge einen Anstieg.
Dazu kamen noch einmal so viele, die in
kleineren Pensionen sowie bei Freunden
und Bekannten unterkamen. Bei der
Auslastung von Hotels und Pensionen
gab es allerdings große regionale Unter-
schiede. Am beliebtesten waren bei den
Touristen die Wartburg in Eisenach, das
klassische Weimar und der Nationalpark
Hainich. Reinhard Zweigler

BLICKPUNKT

Leipzig. „Die Zeit des Schweigens ist vor-
bei“ heißt das Buch von Mandy Kopp. Sie
wurde 1993 mit 16 Jahren im Kinderbordell
Jasmin zur Prostitution gezwungen. Ihre er-
schütternde Geschichte ist eine Kampfan-
sage an die Justiz. Denn die Missbrauchs-
verfahren sind eingestellt. Mandy Kopp und
eine weitere Zwangsprostituierte stehen
wegen Verleumdung vor Gericht. ! Seite 3

Ex-Zwangsprostituierte
bricht Schweigen

KULTUR

Leipzig. Nach dem Leipziger Lehmstedt
Verlag feiert in diesen Tagen auch die Ver-
lagsgruppe Seemann Henschel ihren
zehnten Geburtstag. Damit haben die
heutigen Geschäftsführer Jürgen A. Bach
und Bernd Kolf im Jahr 2003 zwei traditi-
onsreiche, angesehene deutsche Kultur-
verlage vor dem Aus gerettet und zu neu-
en Erfolgen geführt. ! Seite 9

Verlagsgeburtstag für
Seemann Henschel

SPORT

Frankfurt/Main. Dynamo Dresden bleibt für
den DFB-Pokal der kommenden Saison ge-
sperrt. Das Bundesgericht des Deutschen
Fußball-Bundes bestätigte gestern das Aus-
schluss-Urteil des Sportgerichts. ! Seite 21

Dynamo bleibt gesperrt

LOKALES

Leipzig. Das Willkommenspaket mit nütz-
lichen Geschenken für die Leipziger Neu-
geborenen feiert Geburtstag und wurde in
den ersten zwölf Monaten fast 5000 Mal
an Eltern verschenkt. ! Seite 13

Babybox wird ein Jahr

AUS ALLER WELT

Berlin. Das nachgebaute Grab des legen-
dären ägyptischen Pharaos Tutanchamun
ist seit gestern in Berlin zu sehen. Die
Ausstellung zeigt rund 1000 originalge-
treue Repliken. ! Seite 24

Pharaonen-Grab in Berlin

DAX
7939,77
(+0,26%)

TecDAX
922,15

(+0,20%)

EUR/USD
1,3010
(–0,19%)

FINANZEN

HEUTE IN DER LVZ

Leipzig

Kartellämter
prüfen Preise

für Fernwärme
Leipzig (A. T.). Die Stadtwerke Leipzig
und sechs andere bundesweite Fern-
wärmeunternehmen müssen dem Bun-
deskartellamt ihre Kalkulationen offen-
legen. Die Behörde hat gestern
Verfahren wegen des Verdachts über-
höhter Fernwärmepreise eingeleitet.
Sachsens Landeskartellbehörde nimmt
ebenfalls Angebote unter die Lupe: Alle
sächsischen Fernwärmeunternehmen
müssen ihre Daten zu Wärmelieferun-
gen, Produktion, Mengen und Erlöse
zuarbeiten sowie ihre Kosten- und Ver-
sorgungsstruktur offenlegen, kündigte
die Freistaat-Behörde gestern an. „Uns
liegen Beschwerden von Endkunden
vor“, sagte Staatssekretär Hartmut
Fiedle. „Wir müssen daher prüfen, ob
hier eine marktbeherrschende Stellung
zu Lasten der Verbraucher ausgenutzt
wird.“ ! Seite 13

! Das ausführliche Wetter auf Seite 20

Seit über 100 Jahren wird der Weltfrau-
entag gefeiert. Der Vorschlag dazu kam
1910 von der Sozialistin Clara Zetkin. Der
erste Frauentag wurde 1911 unter ande-
rem in Deutschland gefeiert. In der DDR
wurde der Frauentag in den Betrieben eher
zelebriert, dann folgte oft der
gesellig-fröhliche Teil. Heute

ist der Weltfrauentag Anlass, um Chancen-
gleichheit einzufordern. Den meisten Frauen
sind tägliche Anerkennung lieber als große
Rituale. Sie begehen den Tag eher unspek-
takulär. Sie wissen, was sie täglich leisten,
im Beruf und zu Hause. Wir wissen es auch.
Deshalb überreicht die LVZ symbolisch al-
len Leserinnen diese Rose.
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Abschiedsspiel: Ballack holt
Weltstars nach Leipzig

Schweinsteiger & Mourinho am 5. Juni zu Gast
Auch Jogi Löw und Philipp Lahm eingeladen
Kartenverkauf läuft schon auf Hochtouren

Leipzig. Im Oktober 2012 beendete
Michael Ballack seine Welt-Karriere,
am 5. Juni betritt er ein letztes Mal
die Fußball-Bühne. Die steht in Leip-
zig. Der 36-jährige Görlitzer bittet in
der Red-Bull-Arena zu seinem pro-
minent besetzten Abschiedsspiel. Die
Leipziger Volkszeitung hatte bereits
am 14. Dezember Vollzug vermeldet.

Von WINFRIED WÄCHTER
und GUIDO SCHÄFER

„Es wird eine Mannschaft Ballack &
Friends gegen eine Weltauswahl spie-
len“, sagte der gut gelaunte Ex-Capita-
no und 98-fache Nationalspieler ges-
tern bei einer Pressekonferenz in der
Business-Lounge RB-Arena. Der MDR
wird die Gala übertragen, gesendet
wird von 19.50 Uhr bis Mitternacht.
Die Netto-Einnahmen kommen wohl-
tätigen Organisationen zugute. Wer be-
dacht wird, ist noch nicht geklärt.

Ballack, der zuletzt für Bundesligist
Bayer Leverkusen spielte, hinterließ
vor großem Medien-Aufgebot einen
aufgeräumten Eindruck, hat das Ende
seiner DFB-Karriere und den Zwist mit
Bundestrainer Joachim Löw zu den
Akten gelegt. „Die Zeit relativiert vieles.
Natürlich wird Joachim Löw eingela-
den. Trotz des nicht so optimalen En-
des.“

Eingeladen wird auch DFB-Kapitän
Philipp Lahm vom FC Bayern Mün-
chen. Der hatte 2010 bei der Weltmeis-
terschaft in Südafrika statt des verletz-
ten Ballack die Spielführerbinde
getragen, erachtete dies als Dauerlö-
sung. Der eigentliche Kapitän empfand
diesen Vorstoß damals als „respektlos“,
hat seinem Nachfolger Lahm aber
offenbar verziehen. „Ich habe lange

mit Philipp zusammengespielt. Es liegt
dann an ihm, ob er kommt oder
nicht.“

Wer bei der Gala auflaufen wird, ver-
riet Ballack noch nicht bis in alle De-
tails. „Ich hätte aber gern alle dabei,
die zu meiner Karriere beigetragen ha-
ben.“ Fest zugesagt haben die Trainer-
Legenden Jose Mourinho und Chris-
toph Daum, Nationalspieler Bastian
Schweinsteiger, der ukrainische Super-
star Andrej Schewtschenko, Ex-Natio-
nalspieler Bernd Schneider und Bal-
lacks früherer Mitspieler Ingo Hertzsch.
Auch Ex-Welttorhüter Oliver Kahn und
die beiden Chelsea-London-Ikonen Di-
dier Drogba und Frank Lampard haben
Einladungen vorliegen, werden nach
Stand der Dinge dabei sein. Ballack
will alle seine Trainer in Leipzig begrü-
ßen, darunter seine Jugend-Übungslei-
ter beim Chemnitzer FC.

Der Ticketverkauf für das Spiel läuft
seit gestern auf Hochtouren. Im LVZ
Media Store und den LVZ-Geschäfts-
stellen wurden am ersten Vorverkaufs-
tag bereits über 3000 Karten abgesetzt.

! Seite 21

ANZEIGE

Susette Weese (32),
Sozialarbeiterin, Döbeln:
„Ich arbeite im Frauenzen-
trum Regenbogen und wir
haben am Frauentag frei.
Darum schlafe ich erst
mal aus und gehe dann
zu einer kleinen Feier in
unsere Einrichtung.“

Ina Zobel (36), Floristin
aus Mügeln: „Ich bin in
meinem Geschäft.
Blumengeschenke für
Frau, Freundin oder
Kollegin werden immer
beliebter. Die Nachfrage
am 8. März ist größer als
am Valentinstag.“

Ulrike Wittig, (61),
Kunstwissenschaftlerin,
Dresden: „Ich habe
noch nie etwas zum
Frauentag gemacht,
weil der mir total
unwichtig ist. Für mich
ist sowieso jeder Tag
ein Frauentag.“

Ingeborg Zacht, 59,
Sachbearbeiterin, Leipzig:
„Ich sitze ganz normal im
Büro und trinke dann
abends mit meinem Mann
zur Feier des Tages einen
Wein. Verwöhnt werde ich
dann wieder am Muttertag
von meinem Kind.“

Simone Liwald (50),
Krankenpflegerin,
Altenburg: „Ich denke,
dass mich mein Mann mit
Blumen und Kaffee
überrascht. Gemütlich
zusammensitzen können
wir aber erst am Nachmit-
tag, wir sind berufstätig.“

Was machen Sie heute?

Nora Reiche-Hupel,
29, Spielerin beim
HCL, Leipzig: „Meine
Mannschaftsmädels und
ich sind unterwegs nach
Russland zu einem Spiel.
Vielleicht denken sich die
Männer aus dem Team
was für uns aus.“

Sagt Ciao von der Fußball-Bühne: Ex-Capi-
tano Michael Ballack gestern in Leipzig.
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ZETSCHE-INTERVIEW

Daimler-Chef über
Manager-Gehälter Seite 7

KARTEN-SERVICE

Die Ticketpreise für das Abschiedsspiel"
von Michael Ballack liegen zwischen
8 und 35 Euro. Außerdem gibt es ein be-
grenztes Kontingent an Familientickets für
8 Euro pro Familienmitglied. Sie gelten für
maximal sechs Tickets mit mindestens
einem, maximal zwei Erwachsenen.

Karten können im LVZ Media Store in"
den Leipziger Höfen am Brühl, in allen
LVZ-Geschäftsstellen und über die ge-
bührenfreie Tickethotline 0800 2181-050
erworben werden.

BIBER-PROBLEME

Landwirte klagen
über Schäden Seite 5
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Im Jahr 2013 überreichten wir unseren Leserinnen zum Interna-
tionalen Frauentag symbolisch eine Rose auf der Titelseite.

Die LVZ zeigte und erklärte in ihrer Delitzscher Ausgabe die einzelnen Ausrüstungsgegenstände eines Feuerwehrmannes und gewann in der Kategorie „Visual Storytelling“ – also einer stark durch Bilder erzählten Geschichte. Die Oschatzer 
Regionalausgabe setzte pünktlich zum Beginn der Fußball-Weltmeisterschaft in Russland 2018 das Thema Fan-Outfit spielerisch um und sicherte sich ebenfalls einen Preis. 

Der Preis
ist heiß

Die Leipziger Volkszeitung erhielt 
bereits mehrfach renommierte 

Auszeichnungen

Eine Rose zum Internationalen 
Frauentag, ein Zauberwürfel als 
Wahlaufforderung oder die Sonder-
ausgabe zum 120. Jahrestag der 
Leipziger Volkszeitung: Mit dem 
auch Zeitungs-Oscar genannten 
Preis „European Newspaper 
Award“ für Zeitungsdesign konnte 
sich unsere Zeitung bereits mehr-
fach schmücken. Jedes Jahr kürt 
eine 16-köpfige internationale 
Fachjury die besten grafisch gestal-
teten Seiten in europäischen Tages-
zeitungen. Im vergangenen Jahr 
haben 182 Zeitungen aus 25 Län-
dern in mehreren Kategorien teilge-
nommen, Lokalausgaben der LVZ 
gewannen dabei mit Seiten zur  
Feuerwehrmann-Ausrüstung und 
zum Fußball-Fan-Outfit.

Begehrte Auszeichnungen wie 
den Konrad-Adenauer-Preis für Lo-

kaljournalismus konnte die LVZ 
ebenfalls mehrfach für sich verbu-
chen. So erhielt die „Warum?“-Serie 
der Lokalredaktion Leipzig 2002 
und deren Neuauflage „Warum? – 
10 Jahre danach“ 2012 diesen Preis. 

Gemeinsam mit der Sächsischen 
Zeitung aus Dresden und der Chem-
nitzer Freien Presse errang die Leip-
ziger Volkszeitung 2015 den ersten 
Preis für die Serie „Ambulant ope-
rieren“. 

Sachsen-Reporter Andreas Deb-
ski bekam den Sächsischen Journa-
listenpreis 2008 für seine Reportage 
„Flucht vor Zwangsarbeit“ und der 
LVZ-Sportchef Frank Schober er-
hielt  im Jahr 2017 für seine Olym-
pia-Berichterstattung in Rio de Ja-
neiro den erstmals vergebenen Me-
dienpreis des Deutschen Kanu-Ver-
bandes.

Unkraut wird derzeit nicht gezupft.
Der Schnee, der Bäumen und
Lauben eine weiße Haube auf-

setzte, ist gerade wieder weggetaut.
Winterschlaf gibt es in vielen Leipziger
Kleingartenvereinen ohnehin nicht. „Bei
uns war gerade Weihnachtsfeier für die
Senioren. Da sind 80 Leute gekommen
– trotz des eisigen Wetters“, erzählt
Gunter Krüger, der Vorsitzende des
Kleingartenvereins „Erholung“ an der
Richard-Lehmann-Straße. Der liegt mit-
ten im Wohngebiet, kann ein intaktes
Vereinsleben vorweisen. „Deshalb sind
bei uns auch alle Gärten verpachtet“,
berichtet der 71-Jährige stolz, der nach
18 Jahren an der Spitze des Vereins nun
den Vorsitz abgibt. Sorgen, dass seine
Arbeit nicht fortgesetzt wird, hat er
nicht. Denn in der „Erholung“ gibt es
ein gutes Team, das viel bietet: Fa-
schingspartys, Ostereiersuche, Kinder-
feste, Halloween, gesellige Abende. Die
261 Parzellen in der „Erholung“ sind
begehrt, derzeit hängen zwei wegen
Pächterwechsels zur Nachnutzung in
der Vereinsvitrine aus. „Fünf, sechs
Leute wollen einen Garten haben, ste-
hen bereits auf der Warteliste“, erzählt
Krüger. Was ihn besonders freut: Auch
junge Leute und Studenten kommen.
Das mag an Connewitz und der Südvor-
stadt liegen, in dem viele Familien mit
Kindern leben. „Ein Student erarbeitet
gerade eine Internetseite für unseren
Verein“, sagt Krüger.

Der Verein tut aber auch etwas für
den Nachwuchs: Ein Garten ist bei-
spielsweise für die Steppkes der benach-
barten Kindertagesstätte „Kleine Füch-
se“ in der Probstheidaer Straße
reserviert, die in der wärmeren Jahres-
zeit ein- bis zweimal pro Woche kom-
men, um sich gärtnerisch zu betätigen.
Oft auch gemeinsam mit den Eltern.
„Der Trend geht dahin, dass sich junge
Leute wieder einen Garten suchen“, be-
tont Krüger.

Das kann Ralph Baganz, Chef des
Kleingartenvereins „An der Dammstra-
ße“ in Schleußig, so nicht bestätigen:
„Wir stellen fest, dass junge Leute weni-
ger Interesse an einem Garten haben.“
Das mag auch an den Jobs liegen, die
oft nur außerhalb Leipzigs zu bekom-
men sind. Dass Gärten frei werden, sei
doch normal. An der Dammstraße – mit
33 Hektar Leipzigs größte Kleingartens-
parte – sind von 821 Parzellen gegen-
wärtig 13 Gärten frei. Pro Saison wer-
den zwischen 40 und 70 Parzellen neu
vergeben, weil Pächter das Handtuch
werfen oder aus Altersgründen nicht
mehr in der Lage sind, auf der eigenen
Scholle zu rackern. Für Letztere wird
derzeit ein Seniorengarten eingerichtet,
in dem sie sich ab dem Frühjahr 2013
regelmäßig treffen können. „Den Garten
bewirtschaften unsere Fachberater, des-
halb ist ,Seniorengarten‘ eigentlich nicht
das richtige Wort“, erläutert Baganz.

Lothar Oriowol macht sich hingegen
Sorgen um die Zukunft der „Naturheil-
kunde Eutritzsch“, in dem der Alters-
durchschnitt bei 64 Jahren liegt. Seinen
Garten bewirtschaftet er seit Mitte der
1950er Jahre. „Die Wartezeit betrug
damals drei bis vier Jahre. Handwerker

wurden bevorzugt berücksichtigt“, erin-
nert sich der 78-jährige. Nach der Wen-
de wurde für viele der Garten zur Last:
„Übrig blieben Rentner und Arbeitslose.

Es fanden sich kaum junge Familien,
die einen freien Garten übernehmen
wollten. So wird ein Drittel der Flächen
momentan nicht genutzt. Hinzu kommt:

Es gibt keinen Stromanschluss. Oriowol
hat das nie gestört.

„Heutzutage ist das sowieso kein Pro-
blem mehr. Schließlich gibt es preiswer-
te Solaranlagen und Gaskocher“, springt
Robby Müller, Vorsitzender des Stadt-
verbandes der Kleingärtner, dem Gar-
tenfreund aus Eutritzsch bei. Der demo-
grafische Wandel, sagt Müller, sei
dennoch ein großes Problem. „Die Wirt-
schaft verlangt Flexibilität, da wollen
sich viele junge Leute nicht an einen
Garten binden.“ Das bekommen beson-
ders die Anlagen in den Randlagen zu
spüren. Bei den hohen Spritpreisen ver-
meiden viele lange Anfahrtswege. Der-
zeit stehen etwa 1400 Kleingärten im
gesamten Stadtgebiet leer. Dafür gibt es
aber noch weitere Gründe. Ein zuneh-
mendes Problem sind „nasse Füße“ in
den Sparten. Da der Grundwasserspie-

gel in und um Leipzig steigt, stehen
nach starken Regenfällen immer mehr
Parzellen unter Wasser – oft tagelang.
Das Ergebnis: Pflanzen verfaulen, müs-

sen nachgekauft werden. Der Kleingar-
tenverein Mockau-Mitte hat sich bereits
an den Petitionsausschuss des Stadtra-
tes gewandt, weil er – wie Firmen und

Gewerbeparks – eine Drainageleitung in
Richtung Parthe legen wollte, um Was-
ser abzuleiten. Geholfen hat es nichts,
weil Wasser laut Stadtverwaltung nun
mal zu einer Auenlandschaft gehört. Die
Kommune beruft sich auf die schon im
Jahr 2004 beschlossene Kleingarten-
konzeption: Demnach sollen Gärten in
Überschwemmungsgebieten und an
Flussgewässern langfristig freigelenkt
werden. „Es ist für die Kleingärtner
auch unzumutbar, so einen Garten zu
bewirtschaften“, sagt Umweltbürger-
meister Heiko Rosenthal (Linke).

Mit dem gestiegenen Grundwasser-
spiegel haben aber nicht nur die Hobby-
Gärtner aus Mockau-Mitte zu kämpfen.
Nach Erhebungen des Stadtver-
bandes der Kleingärtner sind bei extre-
men Witterungsbedingungen ein Viertel
seiner Anlagen von Nässe betroffen. In
der Konzeption sind 40 Vereine aufge-
listet, für die zumindest eine Umnut-
zung oder Teilumnutzung von Flächen
aufgrund von Vernässungen oder ihrer
Lage in Überschwemmungsgebieten
empfohlen wird – sobald die Pächter
wechseln, denn vertrieben wird nie-
mand. „Auf diese Situation zu reagieren,
ist aber nicht originäre Aufgabe der
Stadt, sondern des Pächters und Ver-
pächters“, betont Rosenthal. Deshalb
könne es auch keine finanziellen Ent-
schädigungen mit öffentlichem Geld für
Betroffene geben. Nachdenken wolle
man 2013 aber darüber, in besonders
nassen Gebieten einen großflächigen
Rückbau vorzunehmen. Und dabei bei-
spielsweise gezielt Ausgleichsgelder für
Bauprojekte einzusetzen, die die Stadt
bei Firmenansiedlungen einnimmt.

Nicht nur Idylle: Ein Gartenjahr bringt Ruhe, Erholung und Aufregung – etwa dann, wenn Gärten vernässen. Fotos: André Kempner (6), Wolfgang Zeyen (2), Mathias Orbeck

Leipzig ist die heimliche Hauptstadt der Kleingärtner – doch der Leerstand in den Parzellen wächst

Warum? – so hieß die mit dem Deut-
schen Lokaljournalistenpreis der Konrad-
Adenauer-Stiftung ausgezeichnete Serie
der Leipziger Volkszeitung (LVZ) vom

Juni 2002. LVZ-Reporter gingen seiner-
zeit Leipziger Gegensätzen auf den Grund.
Zehn Jahre danach gibt es eine Neuauf-
lage der Serie. Wieder im Fokus: die

Schauplätze von 2002. Zum
Beispiel die Kleingärtenanla-
gen der Messestadt. Damals
lautete die Frage: Warum

bleiben in einigen Kleingartenvereinen
Parzellen frei, während bei anderen Ver-
einen keine Gärten mehr zu haben sind?
Heute, ein Jahrzehnt später, heißt sie so:
Warum ist der Leerstand in Leipzigs
Kleingärten sogar noch größer gewor-
den? LVZ-Redakteur Mathias Orbeck hat
nachgefragt und nachgehakt.

Nasse Füße mag sich
niemand holen

ZAHLEN & FAKTEN

In Leipzig gibt es 278 Kleingartenanla-!
gen mit mehr als 39 000 Parzellen.

208 Kleingartenanlagen mit etwa!
32 500 Parzellen sind im Stadtverband
Leipzig der Kleingärtner organisiert. Da-
neben gibt es noch den Kreisverband
Leipzig der Kleingärtner Westsachsen,
der unter anderem 63 Vereine in den
eingemeindeten Ortsteilen Leipzigs ver-
tritt.

Mit einer Fläche von zirka 1240 Hektar!
haben die Gartenanlagen einen großen
Anteil an der „grünen Lunge“ Leipzigs.

Gärten dienen nicht nur der Erholung.!
Für viele Kleintiere, Insekten und Pflan-
zen bietet ein Kleingarten einen naturna-
hen Lebensraum. Zahlreiche Vogelarten
finden Nistmöglichkeiten.

Der Namensgeber der Schrebergärten,!
der Leipziger Arzt Dr. Daniel Gottlob
Schreber (1808–1861), hatte direkt
nichts mit der Gründung der Schreber-
gärten zu tun. Dass sein Name so be-
rühmt wurde, verdankt er seinem Schwie-
gersohn. Ernst Innocenz Hauschild legte
drei Jahre nach dem Tod Schrebers im
Jahr 1865 eine Spielwiese am Johanna-

park an, auf der Kinder betreut toben
und turnen konnten.

Über die älteste Kleingartenanlage ver-!
fügt der 1927 gegründete Kleingärtner-
verein „Johannistal 1832“. Sie stammt
aus dem Jahr 1832. Leipzigs älteste
Kleingartenanlage ist weder aus der
Schreber- noch aus der Naturheilbewe-
gung entstanden.

Im Haus des Kleingärtnervereins!
„Dr. Schreber“ in der Aachener Straße
gibt es seit August 1996 das Deutsche
Museum der Kleingärtnerbewegung.

… und morgen
lesen Sie

Vor zehn Jahren ging die LVZ der
Frage nach, warum so viele Kon-
zerte von Fabio Luisis MDR-Sinfo-
nieorchester so schlecht besucht
sind, während das Gewandhaus-

orchester unter dem damaligen
Kapellmeister Herbert Blomstedt
meist vor vollem Haus spielt? Ein
Jahrzehnt später hat das Rund-
funkorchester des MDR gegenüber
dem von Riccardo Chailly geleite-
ten Gewandhaus-Klangkörper noch
immer das Nachsehen. Warum
das so ist, das lesen Sie, liebe
Leser, in unserer morgigen Aus-
gabe.

Bewegungsmelder gegen Vandalismus
Stadt startet Pilotprojekt für mehr Sicherheit / Videoüberwachung wird geprüft

Der Vandalismus auf der Scholle hat
zugenommen: Seit Jahren zündeln
Brandstifter in Leipzigs Kleingarten-
vereinen, vor allem in den
Herbst- und Wintermonaten.
Oft sind es Einbrecher, die ein-
fach nur ihre Spuren verwi-
schen wollen. Die Folge: Bei
den Betroffenen fließen Trä-
nen, die meisten Pächter geben
entnervt auf. Für viele der ge-
schädigten Gärten mit abge-
brannten Lauben finden sich
keine oder nur schwer Nach-
folger. Neu-Gärtner pachten
lieber gleich eine Parzelle, auf
der schon eine Laube steht.

Seit die Sicherheitspartner-
schaft von Polizei, Ordnungs-
amt und Kleingärtnern weni-

ger regelmäßige Kontrollgänge ge-
währleisten kann, ist es nicht leichter
geworden. „Es gibt aber verschiedene

Anlagen, in denen die Mitglieder auf
Streife gehen“, berichtet Robby Müller,
der Vorsitzende des Stadtverbandes

der Kleingärtner. Gute Erfah-
rungen habe damit beispiels-
weise der Verein „An der
Dammstraße“ gemacht, der
gerade mit dem Preis der
Nachbarschaftshilfe ausgezeich-
net wurde. Vereinschef Ralph
Baganz: „Elf Mitglieder sind re-
gelmäßig auf Streife. Auch
nachts, mit Taschenlampe.“ Das
habe sich bereits seit vielen
Jahren bewährt.

Andere Vereine haben pri-
vate Security-Dienste angeheu-
ert. Müller ist froh, dass es nach
wie vor Unterstützung und ge-
förderte Maßnahmen vom Job-

Center Leipzig gibt. Dennoch habe der
Vandalismus „leicht zugenommen“.
Konkrete Zahlen will der Verband aber
nicht preisgeben. „Für uns ist vor al-
lem wichtig, dass die Justiz handelt
und Einbrüche nicht mehr als Baga-
tellschäden einstuft“, sagt Müller. So
gab es schon Fälle, bei denen Jugend-
liche „noch mit Händen voller Wasch-
benzin“ laufen gelassen wurden, weil
ihnen der konkrete Laubenbrand nicht
nachgewiesen werden konnte. „Wir
denken jetzt darüber nach, mehr tech-
nische Hilfsmittel einzusetzen“, kün-
digt Müller an.

Die Arbeitsgruppe „Sicherheit in
Kleingärten“ des Kriminalpräventiven
Rates der Stadt Leipzig will 2013
mehr für Recht und Ordnung in den
Kleingartenanlagen tun. „Wir möchten

Bewegungsmelder, aber auch eine Vi-
deoüberwachung im Rahmen des
Machbaren einsetzen“, bestätigt Um-
weltbürgermeister Heiko Rosenthal
(Linke). Dafür hat der Stadtrat bei
den Haushaltsberatungen am Montag
30000 Euro bewilligt. „Es gibt damit
Erfahrungen in anderen Städten. Wir
wollen mal sehen, was sich davon in
Leipzig umsetzen lässt“, sagt der Bür-
germeister. Möglich sei dies aber nur,
wenn es sich um abgeschlossene An-
lagen handele und die Mitglieder das
auch wollen. Hierbei gebe es allerdings
keine Patentrezepte für alle. Fakt sei,
dass bei der Vielzahl der Gärten nicht
jeder einzelne überwacht werden kön-
ne. „Was funktionieren kann, muss je-
der Verein für sich selber diskutieren“,
so Rosenthal.

Abgebrannte Lauben, wie hier im September 2012 im Klein-
gartenverein Stünz in Mölkau, sind ein großes Problem.

Gunter Krüger: Fünf,
sechs Leute wollen
einen Garten haben,
stehen auf der
Warteliste.

Ralph Baganz: Wir
stellen fest, dass
junge Leute weniger
Interesse an einem
Garten haben.

„Beim Schwätzchen übern Zaun
werden Probleme meist gelöst“ – so
titelte die LVZ am 8./9. Juni 2002.

DREI FRAGEN AN …

… Robby Müller, Chef des
Stadtverbandes der Kleingärtner
Leipzig gilt als
heimliche Haupt-
stadt der Schreber-
gärten. Einige Anla-
gen können sich vor
Anfragen kaum ret-
ten, in anderen ste-
hen Gärten leer.
Warum ist das so?

Dafür gibt es sicher-
lich unterschiedliche Gründe. Viele ge-
ben ihren Garten aus Altersgründen
ab. Viele junge Leute wollen sich nicht
mehr an einen Garten binden, da von
ihnen viel Flexibilität im Job verlangt
wird. Hinzu kommt: In einigen Stadttei-
len gibt es sehr viele Kleingärten, etwa
im Leipziger Südosten. Vor allem bei
Gärten in Randlagen ist es oft schwie-
rig, sie wieder zu verpachten. Aber
auch Probleme wie die Vernässung des
Bodens durch den gestiegenen Grund-
wasserspiegel nehmen zu.

Was sind attraktive Gärten?

Das sind oft die, die nah oder inmitten
eines Wohngebietes liegen. Es hat
aber auch etwas damit zu tun, wie die
Anlage gepflegt ist, ob es einen Kinder-
spielplatz gibt, wie sie zu erreichen ist
oder ob es genügend Parkflächen gibt.
Weite Strecken wollen die Leute nicht
mehr zurücklegen. Ein intaktes Ver-
einsleben ist für die Attraktivität aber
genauso wichtig.

Was passiert mit Gärten, die keiner
mehr haben will?

Die können die Vereinsvorsstände an-
derweitig nutzen. Es gibt Senioren-
oder Tafelgärten. Einige versuchen es
mit Kompostieranlagen für ihre Mitglie-
der. Es gibt inzwischen auch Borgia-
Gärten. In Randlagen werden hin und
wieder auch Stellflächen eingerichtet.
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DREI FRAGEN AN …

… Heiko Rosenthal,
Umwelt-Bürgermeister

Leere Gärten neh-
men zu. Geht Leip-
zig der Status als
heimliche Haupt-
stadt der Kleingärt-
ner verloren?

Nein. Nach wie vor
haben wir fast dop-
pelt so viele Klein-
gärten wie die Lan-
deshauptstadt Dresden. In attraktiven
Anlagen gibt es sogar Wartelisten. Na-
türlich registrieren wir auch viel Leer-
stand. Da muss man sich aber die Ur-
sachen genauer angucken. Und ich
wehre mich dagegen, den Leerstand
auf den demografischen Wandel zu
schieben.

Wie meinen Sie das?

Die Geburten steigen, junge Familien
ziehen in die Stadt. Das Kleingarten-
wesen muss auf diese jungen Leute
zugehen. Es gibt ja eine Rückbesin-
nung auf gesunde Ernährung, auf eine
gesunde Umwelt, auf den Aufenthalt
an der frischen Luft. Das müsste ei-
gentlich den Run auf die Gärten beför-
dern.

Was empfehlen Sie?

Es muss uns gemeinsam mit dem bei-
den Verbänden gelingen, mehr junge
Leute fürs Ehrenamt zu gewinnen. Das
verjüngt Vorstände, bringt neue Ideen.
Wichtig ist aber auch, wie der Verein
sich präsentiert. Vereinsheim, Spiel-
plätze, technische Anschlüsse – da
gibt es in den einzelnen Anlagen große
Unterschiede.
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Die LVZ fragte 2002 in der „Warum“-Serie nach dem Grund von Leipziger Gegensätzen, im Jahr 2012 bohrte die LVZ „10 Jahre danach“ noch einmal nach. Für beide 
Serien gab es den renommierten Lokaljournalistenpreis der Konrad-Adenauer-Stiftung.
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gestaltet. Das heißt, alle relevanten 
Informationen sind auf einer Seite 
untergebracht. In der multimedia-
len Erzählweise werden kleine Epi-
soden zu einem umfassenden Lese-
ereignis zusammengesetzt. Diese 
Herangehensweise ermöglicht der 
Redaktion, Geschichten aus der Re-
gion neu, anders und besser zu er-
zählen – mit einer besonderen Op-
tik, die sofort fasziniert. Der Leser 
erlebt die Protagonisten unserer 
Geschichten noch authentischer. 
Gleichzeitig können Hintergrund-
informationen und Zusammenhän-
ge viel besser visualisiert werden.

Mit der neuen Erzählform rückt 
die Redaktion das Digitale stärker 
als bisher in den Fokus. Das Ziel: 
Online ein neues Format zu etablie-
ren, das einen großen Mehrwert zur 
gedruckten Zeitung bietet.

■ Digitales Storytelling lebt von 
starken Bildern: Drohnenaufnah-
men geben Plätze in ungewöhnli-
cher Perspektive wider, etwa bei der 
Reportage über den Elster-Saale-
Kanal, der Leipzig irgendwann mit 
dem Meer verbinden könnte. Hier 
„fliegt“ der Leser förmlich einmal 
über den Kanal, sieht die Dimension 
der Wasserstraße.
■  Vorher-Nachher-Schieber zei-
gen eindrucksvoll Orte früher und 
heute. Bei der großen Reportage 
über die Flut 2002 in der Region ha-
ben wir auf diese Weise Orte ge-
zeigt, die völlig von den Wassermas-
sen zerstört wurden und wie diese 
15 Jahre später aussahen: zumeist 
wieder aufgeräumt und frisch sa-
niert. 
■  Multimedia-Reportagen leben 
vom Bewegtbild: In kurzen Video- 

Interviews kommen Protagonisten  
selbst zu Wort, zum Beispiel die 
Menschen, die auf der Leipziger 
Eisenbahnstraße leben. Hinter-
grundvideos lassen die Geschichte 
lebendig werden, etwa das quirlige 
Leben im Leipziger Problemstadt-
teil Grünau.
■ Animationen erklären die Zusam-
menhänge für den Leser anschau-
lich. Bei der Reportage über Pendler 
rund um Leipzig erfährt der Leser in 
einem animierten Erklärfilm, wie 
viele Menschen aus Sachsen in wel-
che Orte pendeln. Bei der Reportage 
über Katastrophenschutz in Sach-
sen zeigen handgefertigte Zeich-
nungen, wie sich jeder Bürger auf 
einen Ernstfall vorbereiten sollte.
■ Diagramme und Grafiken sind 
ebenfalls ein wichtiger Teil der digi-
talen Erzählstruktur. Beide können 

Entwicklungen für den Online-Le-
ser besser nachvollziehbar machen. 
Harte Fakten und Daten – etwa die 
Zahl der Migranten je Stadtteil in 
Leipzig – kann er so leichter konsu-
mieren.

Ein Streifzug durch Leipzigs alte 
Sternburg-Brauerei, ein Drohnen-
flug über das Kolonnadenviertel, 
ein Video-Interview mit dem Döner-
mann auf der Eisenbahnstraße: 
Beim digitalen Storytelling nimmt 
der Reporter den Leser mit auf eine 
besondere Entdeckungsreise. Mit 
jedem Scroll taucht er tiefer in die 
Geschichte ein, nimmt Orte und 
Personen in neuer Intensität wahr. 
Lokale Themenschwerpunkte las-
sen sich mit dem Tool Pageflow  an-
schaulicher aufbereiten als in einem 
normalen Online-Artikel. Die multi-
medialen Erzählstücke sind mit Vi-
deos, Interviews, Bilderstrecken, 
animierten Grafiken und Datenma-
terial angereichert. Der Multime-
dia-Blog ist im One-Page-Design 

Von Gina Apitz

  Angemerkt  

Das Format 
ermöglicht völlig 

neue Formen, 
Geschichten aus der 
Region neu, anders 

und besser zu 
erzählen.

Gina Apitz,
Redakteurin

ANZEIGE

Zur Person

Gina Apitz, geboren 1986 in Witten-
berg, arbeitet seit sechs Jahren als Re-
dakteurin für die Leipziger Volkszei-
tung. Nach dem Volontariat war sie für 
den LVZ sonntag, ein digitales Tablet-
Magazin, verantwortlich. 
Anschließend entwickelte sie mit der 
„LVZ Reportage“ ein neues multime-
diales Erzählformat, das das Digitale in 
der Redaktion weiter voranbringen soll. 

Digitales Storytelling:
Eintauchen in die Geschichte 

Multimedia-Storys bieten eine neue Möglichkeit, Themen auf besondere Art und Weise  zu erzählen

Die LVZ Reportage als neues Erzählformat: So berichteten wir über besondere Leipziger Cafés, hier ein Porträt der Betreiber des Tattoo-Cafés in Connewitz (li.). Die Reportage „Arm und Reich“ be-
leuchtete die soziale Ungleichheit in Leipzig (r.). Montagen: Patrick Moye, Fotos: Dirk Knofe
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ver Park-Assistent mit PARKTRONIC, LED High

Performance-Scheinwerfer, THERMATIC u.v.m.

Fzg.-Nr.: V91082 Aktionpreis: 27.950,00 €

C 220 d T AMG, EZ 12/18, 17.024 km, Business-
Paket Plus, AMG Styling, EASY-PACK-Heckklappe,

Panorama-Schiebedach, Keyless-Go u.v.m.

Fzg.-Nr.: V91125 Aktionpreis: 43.990,00 €

B 200, EZ 01/19, 9.000 km, Business-Paket,
EASY-PACK-Heckklappe, Multifunktionslenkrad

beheizt, Ambientebeleuchtung, LED High Perfor-

mance, Aktiver Park-Assistent mit PARKTRONIC,

Verkehrszeichen-Assistent u.v.m.

Fzg.-Nr.: V91163 Aktionpreis: 33.990,00 €

A 200 JP Edition, EZ 11/18, 5.705 km, AMG
Styling, Night-Paket, Led-High Performance

Scheinwerfer, Ambientebeleuchtung u.v.m.

Fzg.-Nr.: V91017 Aktionpreis: 35.490,00 €

A 180d, EZ 06/18, 7.000 km, Urban, Business-
Paket, Keyless Go, LED High Performance-Schein-

werfer, Sitzkomfort-Paket, Night-Paket u.v.m.

Fzg.-Nr.: V90944 Aktionpreis: 21.750,00 €

GLC 220 d 4M, EZ 11/18, 13.500 km, EASY-

PACK-Heckklappe, AHZV, Rückfahrkamera, AMG

Line Interieur, Chrome-Paket Exterieur u.v.m.

Fzg.-Nr.: V91085 Aktionpreis: 47.890,00 €

A 200, EZ 05/18, 23.463 km, Keyless Go, Aktiver
Park-Assistent mit PARKTRONIC, MBUX, Sitzkomfort-

Paket, LED High Performance THERMATIC u.v.m.

Fzg.-Nr.: V90904 Aktionpreis: 28.750,00 €

A 250 AMG, EZ 10/18, 19.200 km, AMG Line,

Business-Paket, Burmester, Ambientebeleuchtung,

Panorama-Schiebedach, Night- Paket u.v.m.

Fzg.-Nr.: V91013 Aktionpreis: 44.250,00 €

A 250 AMG, EZ 10/17, 21.440 km, Keyless Go,
Standheizung, Fahrassistenz-Paket Plus, COMAND

Online, Easy-Pack Heckklappe, Burmester, 360

Grad Kamera u.v.m.

Fzg.-Nr.: V90720 Aktionpreis: 54.750,00 €
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Glückwünsche aus Döbeln

Ein großes Stück Heimat
in der Region: Die „Blaue“
125 Jahre LVZ: Die DÖBELNER ALLGEMEINE ZEITUNG
vermittelt seit 1991, was in und um Döbeln los ist

Das LVZ-Jubiläum ist
natürlich auch in Dö-
beln ein Grund zum
Feiern. Schließlich

gehört das tägliche Studium
der „Blauen“ seit vielen Jah-
ren in der Region fest zum
Tagesablauf wie das Trinken
des Frühstücks-Kaffees und
der Gang zum Supermarkt.
Ein wichtiger Einschnitt in
der Geschichte der Lokal-
zeitung war die Umbenen-
nung der Döbelner LVZ.

Am 1. August 1991 er-
schien die erste Ausgabe der
Döbelner Allgemeinen Zei-
tung – die Geburtsstunde
der DAZ. Seitdem wurde der
Name „Heimatzeitung“ im-
mer mehr Programm.
Schließlich auf mehreren
Seiten – nicht nur aus der
Großen Kreisstadt Döbeln
sondern auch aus den Klein-
städten Waldheim, Hartha,

Roßwein, Leisnig sowie den
umliegenden Gemeinden.
Dabei wird regionale Be-
richterstattung ebenso groß
geschrieben wie die journa-
listische Vielfalt. Und die Lo-
kalredakteure zeigen dabei
nicht nur, was in der Region
los ist, sondern sie werfen
auch einen Blick in die
Nachbarregionen und
schauen auf den Landkreis
Mittelsachsen. Dieser ent-
stand im Zuge der sächsi-
schen Kreisreform zum
1. August 2008 – also pünkt-
lich zum 17. Geburtstag der
DAZ. Der damals neu ge-

schaffene Landkreis er-
streckt sich auf dem Gebiet
der vorherigen Landkreise
Döbeln, Freiberg und Mitt-
weida. Seit 2014 befindet
sich das moderne „Haupt-
quartier“ der DAZ am Ober-
markt 8. Auch hier gibt es in
diesem Jahr mit dem „Fünf-
jährigen“ also ein kleines
Jubiläum zu feiern. Ihren
Anfang nahm die Erfolgs-
geschichte vor 28 Jahren in
der dritten Etage des ehe-
maligen Dresdner Bank-Ge-
bäudes, bevor wenig später
der erste Umzug in das Ge-
schäftshaus an der Zwinger-

straße folgte. Im Jahr 2001
erfolgte der Umzug in das
Verlagshaus am Ober-
markt28.13Jahrespäterzog
das DAZ-Team ein paar
Häuser weiter in die aktuel-
len Redaktionsräume. Und
wie die Örtlichkeiten verän-
derten sich im Laufe der Zeit
auch die technischen Gege-
benheiten, das Layout und
nicht zuletzt natürlich auch
die vielfältigen Inhalte der
DAZ. So sind die Leser ga-
rantiert über alles informiert,
was in der Region und auch
darüber hinaus so alles pas-
siert.
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)

festkochend: Ballerina und Belana
vorwiegend festkochend: Gala und Laura

mehligkochend: Augusta
würzigerKümmel

Wir beraten und bedienen Sie gern:
jeden Mittwoch 16.00–18.00 Uhr, jeden Sonnabend 9.00–11.00 Uhr

Bio-Speisekartoffeln direkt ab Hof
Landwirt Eckhard Voigt

Clennen Nr. 6A, 04703 Leisnig, Telefon: 034321/12696

Außendienst

Hochkranservice Fachberatung

Badplanung

Ausstellung Schau-
sonntag

Projektbetreuung

Farbmischanlage

Handwerkervermittlung

Drive In

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag – Freitag 7.00 – 17.30 Uhr
Samstag 8.00 – 12.00 Uhr

Schausonntag
Jeden 1. Sonntag im Monat (keine Beratung, kein Verkauf)

WALDHEIM
Landsberger Straße 40 I 04736 Waldheim
Telefon 034327/99-50

www.renner-baustoffe.de
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Danke für Ihre
Weiterempfehlung!

01 71/3 62 50 29Unfallg
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AN UND VERKAUF

WIR SUCHEN

IMMOBILIEN
ALLER ART!

Solider Kundenstamm
vorhanden

AN- UND VERKAUF
VERMITTLUNG

KOSTENLOSE BERATUNG

www.kienzle.immo

03 52 43-47 48 49
0172 - 37 25 213

... seit
25 Jah

ren

Finderlohn für
neue Sparfüchse!

Kunden werben Kunden
Jetzt mitmachen
und Prämien sichern!
www.stadtwerke-doebeln.de

Sie erreichen uns:
Telefon: 03431 721-0
Telefax: 03431 721-111
E-Mail: post@sw-doebeln.de

www.pietaet-bracht.de

PIETÄT BRACHTseit 1992

Ruhe finden. Zeit für Trauer.
Unterstützung bekommen

Sie von uns.

Döbeln (03431) 70 43 55, Ritterstr. 12
Leipzig (0341) 4 22 04 73

Der Adventskalender für Hobbyköche
jetzt neu im Einzelhandel oder in unserem
Onlineshop: www.waldheimer-gewuerze.de

Landsberger Straße 60
04736 Waldheim
Telefon: 034327 9610

Product Emotion GmbH | Hermann-Otto-Schmidt-Str. 10 a | 04720 Döbeln Gewerbegebiet Ost
bei Ebenroth Logistik Tel.: 0351-26441400 | info@soulmat.com | www.soulmat.com
Probeliegen oder individuelle Beratungstermine - vereinbaren Sie einen Termin!

nächster Werksverkauf in ihrer nähe:
Leipzig Querstr. 5 Fr. 1.11. 12-18 Uhr, Sa. 2.11. 10-16 Uhr
Döbeln Herrmann-Otto-Schmidt-Str. 10 Fr. 8.11. 12-18 Uhr, Sa. 9.11. 10-16 Uhr
torgau Promenade 4b Fr. 8.11. 12-18 Uhr, Sa. 9.11. 10-16 Uhr

Soulmat – dynamisch anpassbare Matratzen – das Innovativste am Markt!
Bekannt aus der MDR Sendung „Einfach Genial“

WARTUNG KLEINKLÄRANLAGEN
Zertifizierter Fachbetrieb

Zschepplitzer Str. 22 · 04720 Döbeln
Telefon: 03431 616066
E-Mail: info@pumpen-billig.de

Sie brauchen einen zuverlässigen Partner
für die Wartung Ihrer Kleinkläranlagen?
Kontaktieren Sie uns für ein kostenloses
Wartungsangebot!
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Owen Gump in seiner Kunstpreisträ-
ger-Ausstellung „El Niño“ im Mu-
seum in Leipzig. Foto: André Kempner

Aber das ist keineswegs alles. In 
den Arbeiten des 1980 geborenen  
Kaliforniers – 2008 hat er sein Diplom 
an der HGB in Leipzig gemacht – ver-
bergen sich Themen, die durchaus 
auch Journalisten interessieren soll-
ten. Beide Fotos, die er uns geschickt 
hat (ihr Titel: „Silver Mine and Repro-
cessed Tailings“, Humboldt County, 
Nevada), stammen aus seiner aktuel-
len „Earthworks“-Serie“ mit Auf-
nahmen, die er im US-amerikani-

schen Westen, vor allem im Bundes-
staat Nevada gemacht hat. Und die 
Veränderungen in den Landschaf-
ten, die Gump zeigt,  haben direkt mit 
uns allen zu tun: „Hier werden unter 
anderem Gold, Silber, Lithium, 
Quecksilber oder Kupfer gefördert, 
die bei der Herstellung von Handys, 
Tablets, Rechnern und Auto-Akkus 
Verwendung finden“, erklärt er. Zu-
dem sei Nevada ein Hauptförderort 
für Silber. Silber, das Kodak bei der 

Herstellung von Filmen und Fotoma-
terialien verarbeitet habe, so Gump.

So lassen sich historische und ak-
tuelle Verbindungen zu medialen 
Verbreitungsformen ziehen – zum 
Foto einst und zur globalen Produk-
tion von Geräten, die die heutige Me-
dienlandschaft stark prägen. All das 
ist diesen Landschaften, die uns 
Owen Gump zeigt, eingeschrieben. 
Was wir tun, wie wir leben, es hat Fol-
gen.

Owen Gump und sein LVZ-Cover
Der LVZ-Kunstpreisträger von 2015 zeigt in seinen Fotos auch die Folgen unserer Lebensweise

Owen Gump ist kein Journalist, son-
dern ein Künstler. Ein Fotograf, um 
genau zu sein. Seine Bilder von Land-
schaften, in denen menschliche Akti-
vitäten als durchaus ästhetische Gra-
vuren aufleuchten, klagen weder an, 
noch suchen sie ihr Heil in Schönheit. 
Sie führen ins Weite,  Offene.  Karg ist 
es hier, es hat, scheint es, lange nicht 
geregnet. 

Von Jürgen Kleindienst

...in seiner Vielfalt 
einmalig und für 
seine Gastgeber-

Qualitäten berühmt.                        
Das Ehrenamt: un-

bezahlbar. Die Turn-
feste: stimmungs-
voll, das nächste 

vom 12. bis 16. Mai 
2021. Der Traum von 
Olympischen Spie-
len: Er lebt weiter.

Kerstin Förster,
Sportredakteurin

...ein Spiegelbild 
dieser Stadt.                     

Historisch gewach-
sen, trotzdem jung 
und dynamisch so-
wie in allen Berei-
chen ambitioniert.

Anne Grimm,
Sportreporterin

...eine tolle Möglich-
keit, Grenzen zu 

überwinden, Tren-
nendes zu vereinen, 
Vorurteilen die Stirn 
zu bieten und trotz 
unterschiedlicher 
Herkunft, Religion 

oder Hautfarbe ge-
meinsam stark zu 

sein.
Antje Henselin-Rudolph,

Sportbuzzer-Chefin

...mitunter widersprüchlich. Kaum geht es 
hier oder da aufwärts, fehlt es woanders 

an Talenten, Sporthallen, Geld und 
vor allem genügend Trainerstellen.

Frank Schober,
Chef der Sportredaktion

... eine einzige Wundertüte. Kein Tag ist wie der 
andere: Freude oder Frust, Jubel oder Wut – nie 
ist klar, wie er endet. Betrifft die Wettbewerbe. 

Ansonsten: unendlich viele Möglichkeiten.
Uwe Köster,

Sportredakteur

Die Heimspielstätte von RB Leipzig – die Red-Bull-Arena von oben. Doch nicht nur Fußball macht Leipzig zur Sportstadt.                                              Foto: Volkmar Heinz

...für mich einer der 
Hauptgründe, in der 
Stadt zu leben. Mor-
gens zum Schwim-

men an den See, 
nachmittags zum 

Klettern in die Halle 
und fast immer bie-

tet sich irgendwo 
die Chance, Spit-

zensport live zu er-
leben. Die Vielfalt ist 

der große Plus-
punkt.
Anton Zirk,

Sportreporter

Sport in Leipzig ist...

 ...Vielfalt, Alt und Jung, Schönheit und   
Anmut, Tradition und Moderne, Geld      

und Liebe, Bundesliga und Champions 
League, Welt- und Kreisklasse. 

Guido Schäfer,
Chefreporter

Repro: LVZ
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Die Leipziger Fußballwelt wird im Mai 2000 ein bisschen bunter: Guido Schäfer, früherer Profi-Kicker bei 
Damals sorgen oft die Turbulenzen der Leipziger Clubs für Schlagzeilen. Bis RB startet. Seitdem gibt es  

Rangnick und vier Aufstiege später: 
Champions League! Ja, Red Bull 
schmeckt immer noch wie eine Ge-
lenkflüssigkeit. Aber dieser Fuß-
ball, dieser herrliche Alexander Zor-
niger, die steirische Eiche Hasen-
hüttl, der 24/7-Rangnick. Und dann 
dieser Penthouse-Bauer Julian Na-
gelsmann – ein Genusss! Darauf ein 
Döslein Brause! Und ein Buch aus 
Schäfers Feder. 111 Gründe, ein Ro-
ter Bulle zu sein. Nein, kein kommer-
zieller Erfolg. Ja, Geld ist nicht alles. 
Einige überlieferte Gründe: 
■ Weil Ralph Hasenhüttl nach der 
2017er Champions-League-Quali 
die Nacht von Samstag auf Mitt-
woch erfindet.
■ Weil Oliver Mintzlaff vor seinem 
Amt bei RB Andrea Berg über’n 
Berg hilft. Weil Ralf Rangnick kei-
nen Landeplatz im Garten hat und 
Dietrich Mateschitz’ Heli auf einem 
schwäbischen Sportplatz landet.
■ Weil Naby Keita vier Autos, aber 
keinen Führerschein hat.
■ Weil Oliver Burke den Ball weiter 
stoppt als ihn Keita schießt.
■ Weil keine Verflechtungen zwi-
schen RB Leipzig und RB Salzburg 
existieren. 
■ Weil das die 33 für RB kickenden 
Ex-Salzburger bestätigen können.

Ich schreibe über
Insolvenzen und 

Ausschreitungen,   
werde in Leutzsch 

und Probstheida zur 
Persona non grata.

Guido Schäfer,
Chefreporter, über seine 

Anfangsjahre im Leipziger Fußball 

  Teuerster Spieler  

20
Millionen Euro Ablöse kostete 
2017 Kevin Kampl (Foto)  – Leip-
zigs bislang teuerster Spielerkauf. 
Kampl kam damals von Bayer Le-
verkusen. Leipzigs wertvollster 
Spielertransfer war dagegen Naby 
Keita: Für 60 Millionen Euro Ablöse 
wechselte Keita 2018 von RB zum 
FC Liverpool.

  Aufstieg  

55.
Mannschaft ist RB Leipzig in der 
Geschichte der Fußball-Bundesli-
ga. Am 8. Mai 2016 macht der Club 
den Aufstieg in die deutsche Elite-
klasse perfekt.

Immer dicht dran bei Timo Werner & Co.: LVZ-Chefreporter Guido Schäfer. Der frühere Spieler von Mainz 05 begleitet RB seit seiner Gründung im Mai 2009. Mit dem Aufstieg in die 1. Bundesliga 
Gulásci (vorn) sowie Emil Forsberg oder Dayot Upamecano (hinten) sind die Publikumslieblinge in Leipzig. 

scheid, um die Klasse zu halten. Der 
Kick endet 0:0, dritte Liga. Es folgen 
untaugliche Versuche einer Rück-
kehr und zwei Insolvenzen. 

2009 schlüpft RB. Ja, die An-
schubfinanzierung ist einmalig in 
der deutschen Fußball-Historie. Ja, 
bis 2012 hat Red Bull keinerlei Pei-
lung, wofür RasenBallsport eigent-
lich stehen soll. Dann kam ER. Ja, 
Ralf Rangnick ist ein Besserwisser. 

Warm anziehen musste sich Guido 
Schäfer in seinen Leipziger Anfangs-
tagen: Hier beim Oberliga-Spiel FC 
Sachsen gegen Sondershausen (3:1) 
im November 2004. 

Ball nicht, er walzt. 1994 macht die 
Bundesliga letztmals Station in 
Leipzig, mit dem Abstieg des VfB 
geht es dahin. Statt die zweite Liga 
wertzuschätzen und sich mit Sinn 
und Verstand an einen Wiederauf-
stieg zu machen, wird es im Hau-
ruckverfahren versucht. Alljährlich 
wechseln Trainer, Spieler, Philoso-
phien. 1998 reicht im letzten Saison-
spiel ein Heimsieg gegen Watten-

Erst Beifall, dann Absturz: Der damali-
ge FC-Sachsen-Präsident Thomas Till 
ist zufrieden über den 1:0-Regionalli-
ga-Sieg gegen den Dresdner SC im 
März 2000. Fotos: Klaus-Dieter Gloger

I
ch werde im Mai 2000 Leipzi-
ger, bin wild entschlossen, 
den FC Sachsen (dritte Liga) 
und den VfB Leipzig (vierte) 
nach oben zu schreiben. Erste 
und zweite Liga, mindestens. 

Blühende Landschaften. Passend zu 
meiner blühenden Fantasie. Geld ist 
da, Kinowelt-Chef Michael Kölmel 
ist Börsen-Milliardär und großzügig. 
Kölmels Riesenreich zerschellt an 
einem gescheiterten Mega-Ver-
marktungsdeal mit dem Hollywood-
Großereignis „Herr der Ringe“ –  
fortan geht es bergab. Mit Leipzigs 
Fußball, auch mit mir. Ich schreibe 
über Insolvenzen, Ausschreitungen 
bei Derbys, werde in Leutzsch und 
Probstheida zur Persona non grata. 
Ja, die Überbringer der Hiobsbot-
schaften – es gibt viele eierabschre-
ckende Botschaften – haben es in 
diesen Jahren nicht leicht. 

Wir schreiben das Jahr 2006. Die 
WM ist ganz wunderbar, das Zen-
tralstadion und Leipzig sind mitten-
drin im Sommermärchen. Nach der 
WM ist vor der vierten Liga und der 
bitteren Erkenntnis: In der Grün-
dungsstadt des DFB und Stadt des 
ersten Deutschen Meisters rollt der 

Von Guido Schäfer

Von Markranstädt nach Lissabon: Die RB-Geschichte
6. Mai 2017, es ist aktenkundig: RB 
spielt in der Champions League. Man 
hatte sich diesem verwegenen Ge-
danken schon seit Monaten genähert. 
Weil der Bundesliga-Aufsteiger nicht 
wie einer kickte. Weil die vermeintlich 
monotone Pressing-Maschine mit zu-
sätzlichen Oktaven um die Ecke bog. 
Weil sich Ralf & Ralph – Sportdirektor 
Ralf Rangnick und Cheftrainer Ralph 
Hasenhüttl – gesucht und gefunden 
haben. 

Vom Markranstädter Stadion am Bad 
und Spielen gegen Budissa Bautzen 
und Co. in die Beletage des europäi-
schen Fußballs in einem Rutsch? Von 
wegen, Sinn und Verstand kommt erst 
mit der kostbarsten aller RB-Ver-
pflichtungen in die Geschichte. 

Im Mai 2012 sagt Ralf Rangnick Ja zu 
einem irrlichternden Viertligisten und 
verspricht eine neue Zeitrechnung.  
Aller Anfang ist schwer.

Am 3. Juli 2012 wehen in Piesteritz, 
einem Ortsteil der Lutherstadt Wit-
tenberg, laue sommerliche Winde. 
Erster Test der Rasenballer. Im Fokus 
ist der Mann, den Dietrich Mateschitz 
bei Kaffee und Kuchen gefügig ge-
macht hat. Der Mann, den Rudi Assau-
er Rolf nannte.

Ralf Rangnick hat weniger Kilo als zu 
seiner Schalker Zeit. Er hat festge-
stellt, dass drei Handys zwei zu viel 
sind. Der besseren Übersicht wegen 
besteigt er ein Baugerüst. Eine Kanzel 
würde besser zur religiösen Mission 
passen. Der Erlöser lässt sich eine 
Bratwurst reichen. Eine Sünde pro 
Woche ist erlaubt. Anpfiff und Ende 
der Herrlichkeit. Wenn der von Rang-
nick gepredigte Vollgas-Fußball Got-
tes Wille ist, erfüllt die Darbietung im 
Piesteritzer Parterre den Tatbestand 
der Ketzerei. Die Luther-Bibel hat die 
Entsprechung zum 80er-Jahre-Kick 
der Rasenballer: „Vater, vergib ihnen, 

sie wissen nicht, was sie tun.“ Timo 
Rost und Co. spielen in die Breite statt 
steil. Sie sprinten nicht, sie traben. 
Rangnick hinterlässt Sätze aus dem 
Stehsatz. Erkenntnisse gewonnen, gu-
te Bedingungen, solche Sachen. Er 
denkt: ... das Beste war die Bratwurst 
.... was hat der Peter Pacult mir da für 
eine Combo hinterlassen... Timo Rost 
ist nicht viel schneller als Uwe Ferl...

Timo Rost ist 33, hat viele Kilometer 
auf der Uhr und Achillessehnenprob-
leme. Rost war bei Energie Cottbus 
eine Spitzenkraft, die wenig verdiente. 
In Leipzig ist das seit 2010 andersrum.
Grün-Weiß-Trainer Uwe Ferl ist 54, hat 
eine künstliche Hüfte und läuft un-
rund. Der Fußballer Ferl war der Über-
zeugung, dass der Ball nur bei ihm gut 
aufgehoben ist. Beim FC Sachsen 
Leipzig reden sie heute noch davon, 
dass er sein Talent verschwendet hat. 
Der Trainer Ferl ist Fußball-Ästhet ge-
blieben. RB-Talent kann er an jenem 3. 

Juli 2012 nicht erkennen. Er nippt am 
Bier und sagt: „Mit dieser Truppe 
steigt RB wieder nicht auf.“ Wie 2011 
und 2012.

Rangnick und seine Trainer-Entde-
ckung Alexander Zorniger wischen 
feucht durch. Der Kader wird jünger, 
schneller, besser, erfolgreicher. 
Zorniger muss 2014 weichen, 
Rangnick übernimmt, 
steigt auf, sucht und 
findet Ralph Hasen-
hüttl. 

Start einer weitere Erfolgsgeschichte, 
die am 6. Mai 2017 im Berliner Olym-
piastadion gekrönt wird.

Man muss diese Roten Bullen und
d i e Anschubfinanzierung der 
deutschen Fußball-Geschichte 
nicht mögen. Respektieren darf man 
sie.

Denn sie wissen, was sie tun. 
Adieu, Markranstädt, adieu 

Meuselwitz. Auf nach Lyon, 
Lissabon, St. Petersburg.

Allerdings weiß er in Sachen Fuß-
ball auch fast alles besser als Nor-
malsterbliche. RB und die Eckdaten 
eines Fußball-Wunders: Alles be-
ginnt mit einem Club in der piefigen 
fünften Liga. Die Bundesliga und 
die Lästereien der 11Freunde und 
von Aki Watzke sind da noch weit 
weg. Stattdessen: Provinz, Brat-
würste, null Thermik. Einen schwä-
bischen Windmacher namens 

Skeptischer Blick, zunächst nur aufs 
Spiel: Reinhard Bauernschmidt, da-
maliger Fußballchef des VfB Leipzig, 
musste im April 2000 ein 0:1 gegen 
den FC Sachsen verdauen.
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Mainz 05 in der 2. Bundesliga, wird Sportreporter bei der LVZ. 
mindestens 111 gute Gründe, ein Fan der Roten Bullen zu sein.

begann eine einzigartige RB-Erfolgsgeschichte: Mit Teilnahme an der Champions League und Euro League sowie dem DFB-Pokal-Finale 2019. Spieler wie Kevin Kampl, Yussuf Poulsen, Torwart Péter 
Grafik: Patrick Moye / Fotos: Christian Modla / Gepa, Imago

„Wenn wir gewinnen, fahren wir 
mit einem Sieg nach Hause.“ 
■ Weil der Abwehrboss nach dem 
Spiel sagt: „Wenn man das 1:1 be-
kommt, kann man das 2:0 nicht 
mehr machen.“ Weil Willis Lieb-
lingswitz herzallerliebst ist: RB-Fan 
kommt in Fußball-Kneipe und sagt: 
„Ein Bier für meine Freundin.“ Der 
Wirt: „Klingt nach einem fairen 
Tausch.“

■ Weil bei Herrn Krumbiegels Club-
Lied Hochkultur & Sport zusam-
menkommen – jedenfalls fast.
■ Weil sich die RB-Fans nicht mehr 
an einer La-Ola versuchen, wenn es 
in der 88. Minute 1:1 steht.
■ Weil bei RB 50+1=49 ist.
■ Weil Dominik Kaiser 2012 eine 
300 000-Euro-Champions-League-
Prämie ausgehandelt hat und die 
Kohle 2017 einsackt.

■ Weil OBM Burkhard Jung Fan von 
RB ist. Vorher war er Fan des FC 
Sachsen, davor vom VfB.
■ Weil Beckenbauer/Matthäus für 
sich reklamieren, die Dose nach 
Leipzig gerollt zu haben.
■ Weil man bei der RB-Mitglieder-
versammlung mehr Beinfreiheit als 
in Dortmund hat.
■ Weil Abwehrchef Willi Orban vor 
dem Spiel in Augsburg orakelte: 

Die Fans von RB Leipzig haben das „Fußballwunder“ in nur zehn Jahren begeistert verfolgt. So wie hier, Anfang Mai 
2014, beim legendären 5:1-Sieg gegen den 1. FC Saarbrücken, der den Aufstieg in die 2. Bundesliga perfekt machte. 
Bereits zwei Jahre später gelang der Sprung in die 1. Liga.  Fotos: Volkmar Heinz

Zur Person

Guido Schäfer, geboren am 14. Sep-
tember 1964 in Raunheim bei Frank-
furt am Main, hat seinen ersten Zei-
tungsartikel 1992 für die Mainzer 
Rheinzeitung geschrieben. Über das 
Los eines Ersatzspielers in der zwei-
ten Bundesliga. 

Nach 178 Profispielen, acht Roten 
Karten und diversen Operationen 
musste Schäfer seine Karriere beim 
FSV Mainz 05 beenden. Der studierte 
Diplom-Betriebswirt mit dem Einser-
Abschluss (4,1) wurde 1998 Sport-
redakteur bei der Allgemeinen Zei-
tung in Mainz und beschrieb das Auf 

und Ab seines Mainzer Herzensver-
eins. Nach unehrenhafter Entlassung 
– der tierliebe Schäfer hatte einem 
Vorgesetzten einen physischen Ver-
weis anheimgestellt – wechselte er 
im Mai 2000 zur Leipziger Volkszei-
tung. Dort beschrieb der Trainer-A-
Lizenz-Inhaber den Niedergang der 
ortsansässigen Traditionsvereine. 

2006 berichtetete Schäfer vor allen 
anderen vom Red-Bull-Interesse am 
deutschen Fußball. Seit 2009 Beglei-
ter von RB Leipzig. Seit 2014 als 
Chefreporter. Zufrieden, froh und 
glücklich. 

Drei, zwei 
eins, Mainz!

Guido für
 2,99 Euro

Es gibt sie tatsächlich noch beim 
Auktionsportal Ebay: Die Origi-
nal-Autogrammkarten von Gui-
do Schäfer aus seiner aktiven 
Fußballprofi-Zeit. Zum Beispiel 
die Signatur aus der Saison 
1994/1995 auf schwarz-weißen 
Foto  im „Topzustand“ für 2,99 
Euro. Es geht sogar noch preis-
werter: „Handsigniert, 1a Samm-
lerzustand, Karte ist ohne Risse“ 
wirbt ein Anbieter und ruft 1 Euro 
für den Sofortkauf auf. Immerhin: 
Der Wimbauer-Buchversand 
bietet die „Postkarte von Guido 
Horst Schäfer“ mit gedruckter 
farbiger Unterschrift für 6 Euro 
an. 

„Die ersten Autogrammkar-
ten gab es mit dem Zweitliga-
Aufstieg 1989/90 – und die sahen 
grauenvoll aus. Später wurde es 
besser, aber von den 500 Karten, 
die ich am Saisonbeginn signie-
ren musste, hatte ich am Saison-
schluss immer noch 400“, erin-
nert sich Guido Schäfer. „Richtig 
schicke Autogrammkarten habe 
ich erst jetzt als Reporter.“  

Immerhin: Die  signierte Karte 
von Jürgen Klopp als Mainzer 
Spieler aus der Saison 1999 ist bei 
Ebay ab 19 Euro zu haben. Der 
aktuelle Welttrainer und frühere 
Teamkamerad von Schäfer liegt 
also gar nicht soooo weit weg...

Ein Original-Guido-Schäfer-Auto-
gramm: Zum Schnäppchenpreis 
bei Ebay.

Alles aus einer Hand: Beratung • Planung • Realisierung • Service

Glocke Pool GmbH
Pools und alles für drin, drüber und drumherum
Dr. Helmut-Schreyer-Str. 14 • 04509 Delitzsch
Tel. 034202/51001 • Fax 034202/51003
info@pool-glocke.de • www.pool-glocke.de

Wir freuen uns auf Ihren Besuch in Delitzsch (direkt neben McDonald´s). Auf über 2.000 m²
können Sie in unserer gepflegten Ausstellung verschiedene Schwimmbecken, Poolüberdachungen

und viel Zubehör anschauen und ausprobieren. Sie werden von unseren professionellen Mitarbeitern
umfangreich beraten, eine telefonische Anmeldung ist hilfreich.

Qualität seit 1991
®

Glocke Pool – Ihr Ansprechpartner für edle, aber bezahlbare Poolwünsche

Die elegante Variante

Die meistverkaufte Überdachung

Neue, moderne Trends

Die flachste Überdachung

Unser Angebot:
Im Herbst 2019 bestellen –

im Frühjahr 2020 zum
Festpreis realisieren.

POOL-
ÜBERDACHUNGEN
in glasklar oder
mit Doppelstegplatte.

Mehrere Vorführ-
modelle zum Sonder-
preis verfügbar.

Wir erfüllen Poolträume
mit starken Partnern
aus der Region.
Kunden besuchen unsere
Ausstellung in Delitzsch
zur ersten Beratung.

Zeitnah wird ein Termin
beim Kunden gemacht
und es wird gemeinsam
die Gestaltung und
Umsetzung besprochen.

Immer mehr Eigenheim-Besitzer

gönnen sich einen privaten Pool

und erhöhen somit den Wert Ihrer

Immobilie.
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war ich daheim geblieben. Dies hat-
te einen Vorteil. Wir konnten die 
spontane Idee des Anzugtests über 
Mittag in der Leipziger Uni-Halle 
umsetzen. Denn alle fragten sich: 
Wie viel bringt die Haifisch-Haut 
der sündhaft teuren Anzüge wirk-
lich? Ich schwamm im 25-Minuten-
Abstand je 50 Meter in Aldi-Bade-
hose sowie je einem Anzug der ers-
ten und aktuellen Generation. Und 
obwohl ich schon nach einer Bahn 
im Vollsprint auf dem vorletzten 
Loch pfiff und den Test innerlich für 
gescheitert erklärte, wurde ich von 
Mal zu Mal immer schneller.

Einige Jahre später wollten mich 
die Chinesen im „Water Cube“ –  
der Olympiahalle in Peking – nur ins 
überfüllte Flachwasser lassen, weil 
ich kein Seepferdchen vorweisen 
konnte. Nach langer Diskussion 
durfte ich unter strenger Bewa-
chung und nach Zahlung einer Ex-
tragebühr vier Bahnen vorschwim-
men – und mir dann eine Bahn im 
Tiefen aussuchen.

Das Box-Training samt Foto mit 
den Klitschko-Brüdern in Hamburg 
kam so zustande: Beim nationalen 
Sportfest der Journalisten, bei dem 
ich einige Medaillen abräumte, 

August 2009: Bei der WM in Berlin dürfen LVZ-Reporter Frank Schober und Kollegen zum 800-m-Lauf auf die blaue Bahn – und sich mit fremden Federn schmücken. Foto: privat

lassen“ relativ. Mit pausenlosen 
Schwüngen gelingt es, das Tempo zu 
kontrollieren. Priorität: Nur nicht stür-
zen. Nach dem Starthang wird es fla-
cher, „Toilet Bowl“ heißt das Stück. 
Druck lastet auf den Knien, und zwar 
gewaltig. Am „Weasel“ stechen dann 
die Oberschenkel. Aber es beginnt 
Spaß zu machen. Diese Kulisse! Die 
Wellen sind eine Wonne. Die Kom-
pression wird mit weiten Schwüngen 
gemeistert. Das Gleitstück gelingt 
bestens. Es stimmt wirklich: Skifah-
ren ist der geilste Sport.

Am steilsten Stück mit dem Namen 
Fallaway geht es aber nicht mehr ohne 
Pause. Steve lächelt, verzichtet zum 
Glück auf Einzelkritik. Das After Bur-
ner (zu deutsch Abflussrohr) scheint, 
obwohl nicht ganz so steil, besonders 
schwierig, weil es eng ist. 130 Sachen 
fahren die Besten, ich bleibe sehr, sehr 
deutlich darunter. Und ich springe 
beim Steilhang vor dem Ziel nicht wie 
die Profis 25 Meter weit, schaffe viel-
leicht zwei Meter.  Doch Jubel im Ziel 
auf 810 Metern Höhe – Finish aller al-
pinen Wettbewerbe – muss sein. 

Mit der trockenen Bemerkung 
„bei Olympia ist die Strecke dann 
aber vereist“ holt mich Steve auf den 
Boden der Tatsachen zurück. Trotz-
dem – habe mich weder davor noch 
danach nach einer sportlichen Leis-
tung so gut gefühlt. Und als die olym-
pische Männer-Abfahrt steigt, gebe 

Ski heil: Im Schnee zu Hause
Wenn sich Träume erfüllen – Uwe Köster berichtete sechs Mal von Olympischen Winterspielen und sammelte jede Menge Erlebnisse

Als Kind des Erzgebirges, großer Fan 
von Schnee, Eis und Wintersport war 
es der große Traum, Olympische 
Spiele zu erleben. Bis 1989 blieb das 
ein Traum. Nach dem Mauerfall bot 
sich die Chance auf den Traumjob – 
und die Erfüllung des Traumes. Auch 
wenn in sechs erlebten Spielen seit-
her etliche Illusionen geplatzt sind – 
unvergessliche Erlebnisse haben sie 
schon gebracht.

Ich habe mich bei der Eröffnung 
der Spiele 2002 in Salt Lake City tat-
sächlich gezwickt zur Vergewisse-
rung, ob das jetzt wirklich wahr ist. Die 
Spiele beginnen mit einer unvergess-
lichen Begegnung mit dem südafrika-
nischen Erzbischof Desmond Tutu 
und einer Lektion. „Ich glaube nicht, 
dass es etwas Schlechtes ist, wenn 
man stolz auf sein Land ist“, diktiert 
Tutu den Reportern zum viel disku-
tierten Patriotimus der Amerikaner in 
die Notizblöcke (Smartphones gab es 
damals noch nicht). Dann Traum-
Olympia – Biathlon-Triumphe von Ka-
ti Wilhelm und Ricco Groß. Alles 
schön. Am Schlusstag wird Johann 
Mühlegg des Dopings überführt. Will-
kommen in der Realität.  

Von Athen 2004 bleibt die Er-
kenntnis: Winter ist schöner als Som-
mer. Turin 2006 hat mich zum Bewun-
derer des Organisations-Genies der 

Von Uwe Köster Italiener im Chaos und zum Fan der 
Freestyler gemacht. Tote Hose an der 
Rodelbahn, maue Stimmung beim 
Biathlon, gähnende Leere in der Eis-
schnelllauf-Halle –  aber volle Tribü-
nen und Superstimmung beim Free-
style in Sauze d’Oulx. Habe nebenan 
gewohnt und die Medaillengewin-
ner dann am Abend in der Trattoria  
getroffen …

Highlight aller Olympia-Erlebnis-
se bleibt der Test der Herren-Abfahrt 
vor den Spielen 2010 in Vancouver, 
für mich die besten. Die Kulisse ist 
perfekt: Es ist acht Uhr in der Früh, 
am Horizont verfärbt sich der Him-
mel rot. Ein Bilderbuch-Sonnenauf-
gang. Steve Podborski, der 1982 als 
erster Nichteuropäer den Abfahrts-
Weltcup gewann, weist den Weg.

„Dave Murray Downhill“ (be-
nannt nach einem ehemaligen Ski-
fahrer) heißt die Rennstrecke, sie ist 
3158 Meter lang, überwindet 852 Hö-
henmeter und hat ein Gefälle von bis 
zu 58 Prozent. Steve ist ein Klasse-
Führer. „Wir fahren nicht auf Tempo, 
du sollst einen Eindruck von der Stre-
cke gewinnen.“ Klingt gut. Doch 
schon am steilen Starthang ist „Zeit 

Alles im Griff: Ohne Irina (l.) und Natalja ging für Olympiareporter Uwe Köster in Sotschi 2014 gar nichts. Foto: Hendrik Schmidt

Der schnelle Schwimmanzug anno 
2009 gewinnt den Anzugtest.

Frank Schober im „langsamen“ 
Schwimmanzug der ersten Gene-
ration.

Körperspannung in der Luft vor 
dem (hoffentlich) sauberen Ein-
tauchen. Fotos: Norman Rembarz

stand ein Besuch des Universum-
Stalls auf dem Programm. Freiwilli-
ge durften sich im Seilquadrat „zum 
Obst“ machen, doch fast alle Hände 
blieben unten. Ich war schmerzfrei 
und meldete mich, doch an die 
Klitschkos ließ man mich nicht wirk-
lich ran. Ich hätte ja gleich beide k.o. 
hauen und den nächsten Millionen-
Kampf gefährden können. 

Aber immerhin durfte ich eine 
Sparring-Runde gegen die XXL-
Tatze eines Assistenztrainers boxen 
– und bekam von Moderator Wladi-
mir sogar ein Lob. Oder bilde ich es 
mir nur ein, weil die Erinnerungen 
allmählich verblassen?

Städten habe ich meist recht wenig 
gesehen.

Bei Titelkämpfen im Schwim-
men war es stets mein Ziel, selbst im 
Wettkampfpool zu kraulen. So 
konnte ich das Lamentieren der 
Athleten über weiches oder hartes, 
kaltes oder warmes Wasser mit mei-
nen Erfahrungen vergleichen, auch 
wenn ich es nur zum FDGB-Pokal in 
den Staffeln oder zu Silber bei den 
„Kleinen“ DDR-Meisterschaften 
gebracht hatte. Die 90er-Jahre wa-
ren zum Pool-Testen goldene Zei-
ten, denn bis 15 Minuten vor Beginn 
der Finals hatten die Journalisten 

immer Zugang zum Innenraum. In 
der Mittagspause gab es gar keine 
Kontrollen, welche Art von Akkre-
ditierung man um den Hals hängen 
hatte. Ich konnte in Ruhe meine 
zwei Kilometer abspulen – das 
machte den Kopf frei und brachte 
meist die besten Ideen für die nächs-
te Story. 

Der Sprung ins kühle Nass wurde 
von Jahr zu Jahr schwieriger, die Se-
curity-Truppen wurden aufgestockt 
und zunehmend strenger, ja aggres-
siver. Mir macht es seither keinen 
Spaß mehr, wenn man die Athleten 
nur von Weitem oder hinter dem 

Absperrgitter in der Mixedzone 
sieht. Letztmals sprang ich 
2008 in Eindhoven mit einem 
Trick in den EM-Pool. Ich kam 
schnurstracks in Badehose 

und mit Badekappe aus der 
Kabine, ging ent-

schlossen am Ord-
ner vorbei – und 
schwamm mittags 
neben Paul Bie-
dermann.  Als 
der Hallenser 
2009 in Rom 
Michael Phelps 
plattmachte, 

(Fast) auf Augenhöhe mit den Stars
Frank Schober hält es bei Welt- und Europameisterschaften nicht auf der Tribüne

Für mich stand immer fest: Wenn 
Sportreporter reine „Schreibtisch-
täter“ sind, haben sie den Beruf ver-
fehlt – zumindest aber viel verpasst. 

Bei Leichtathletik-Weltmeister-
schaften schrieb ich mich stets für 
den 800-Meter-Medienlauf ein. 
Nicht immer war ich in Bestform 
oder wollte mir die Lunge aus dem 
Hals rennen. Aber ich konnte die 
Katakomben und den Innenraum 
der Stadien in Berlin, Edmonton 
oder Moskau kennenlernen und auf 
der Bahn der Weltmeister laufen. So 
entstand das Foto mit der Anzeige-
tafel von Usain Bolts Fabelwelt-
rekord über 100 Meter oder ein 
Selfie (so hieß das damals noch 
gar nicht) mit Äthiopiens Lauf-
legende Haile Gebrselassie. 
Denn ein Star war stets Pa-
te des Presselaufes. 

Diese Erlebnisse 
sind Gold wert. 
Denn Leichtathle-
tik-Dienstreisen 
sind zwar echte 
Höhepunkte, 
aber wegen des 
Schlafmangels 
und der 16-Stun-
den-Tage kein 
Zuckerschle-
cken. Von den 

Von Frank Schober

Die Schwergewichtsboxer Wladimir (links) und Vitali 
Klitschko mit Frank Schober im Universum-Boxstall in 
Hamburg. Foto: LVZ-Archiv

Zur Person

Frank Schober, geboren 1968 in Leip-
zig, war schon immer sportlich unter-
wegs, vor allem im Schwimmstadion 
seiner Heimatstadt. Mit vier Jahren 
legte er die erste Schwimmstufe ab, 
mit acht gab es Spartakiade-Medail-
len. Während der Armeezeit erlief er 
sich auf den Mittelstrecken 800 m 
(1:58 min), 1500 m (4:19 min) und 
3000 m (9:07 min) den ein oder an-
deren Tag Sonderurlaub. Parallel zum 
Sportstudium wurde er in der Wende-
zeit bei der „Wir in Leipzig“ Sportjour-
nalist. 1992 kam er zur LVZ.

ich vor den Kollegen natürlich scham-
los mit meinem Pistenritt an. 

Was kann danach noch kommen? 
Einiges. In Sotschi 2014 bleibt der täg-
liche Tee mit den freundlichen Mat-
kas Irina und Natalja  in Erinnerung. 
Kontrapunkt in Russland ist das Dra-
ma um Langlauf-Biathletin Evi 
Sachenbacher-Stehle. Im Pyeong-
chang 2018  finde ich auf meine alten 
Tage noch überraschenderweise Ge-
fallen am Eiskunstlauf (Savchenko/
Massot!). Dann ist da noch der Stolz 
auf die seit 2002 alle erlebten Eisho-
ckey-Finals – 2018 sensationellerwei-
se mit dem deutschen Team. Davon 
hab ich nicht mal als kleiner Junge im 
Erzgebirge zu träumen gewagt.

Zur Person

Uwe Köster, geboren 1961 in Pöhla, 
probierte sich als Kind im Skispringen 
aus. Da es jedoch an Talent und Ehr-
geiz mangelte, reichte es nicht für die 
große Karriere. Doch Sport blieb seine 
Leidenschaft. Seit dem siebten Le-
bensjahr stand beruflich nichts ande-
res zur Debatte als Sportreporter – 
aus politischen Gründen bis 1989 un-
erfüllbar. Nach dem Mauerfall bot sich 
die Chance auf den Traumjob. Nach 
fünf Jahren beim „Halleschen Tage-
blatt“ kam er 1996 zur LVZ. 
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Hinter den Kulissen des Sports ist immer etwas los 

D
ie Typen haben sich 
längst zur kultigen An-
gelegenheit entwi-
ckelt. Aus meiner Idee 
von 1997, bunte Ge-
schichten weg vom 

Wettkampfgeschehen ins Blatt zu 
bringen,  sind bis heute weit über 
900 Mittwochs-Kolumnen entstan-
den. Rekordverdächtig. Es men-
schelte, wenn Jubiläen, Hochzeiten 
oder Nachwuchs ins Haus standen 
beziehungsweise ein Scheck für 
den guten Zweck überreicht wurde.

Grüße aus der ganzen Welt 
schickten Sportler und Trainer, ver-
sehen mit Fotos aus der Wüste oder 
vom Ice Diving in Lappland. Auch 
meine Kollegen haben mich stets 
mit „Stoff“ versorgt. Immer wieder 
gern: die Maskottchen, meine XXL-
Glücksbringer-Sammlung im Büro. 
Der letzte Neuzugang heißt Birger, 
den Uwe Köster von der Biathlon-
WM aus Östersund mitbrachte. Von 
Kennern der Szene wurde das See-
Ungeheuer in die Kategorie „beson-
ders hübsch“ eingestuft. Berlino 
und Sotschi-Schneehase blicken 
nun neidisch auf das grüne Kerl-
chen mit Bommelmütze.

Vertretungsweise übernahm 
Leute-Kenner Frank Schober den 
Kurzstory-Mix. So auch an meinem 
50. Geburtstag. Überrascht wurde 
die am Ehrentag von der Arbeit be-
freite „kefö“ von zahlreichen Gratu-
lanten aus der Leipziger Sportland-
schaft und einer Spezial-Titelseite.

Selbst ist die Frau hieß es zig Mal. 
Ein Beispiel vom Mai 2012.  Auf Teu-
fel komm raus hätte ich gewettet, 
dass Argentiniens Fußball-Legende  
vor mir steht. Diego Armando Mara-

Von Kerstin Förster

Give me five 2015: Uni-Riesen-Kapitän Jorge Schmidt klatscht mit Sohnemann Hugo ab.  FOTO: CHRISTIAN MODLA

2002: Von Turnfest-Maskottchen Tu-
lio und Olympiasieger Klaus Köste in 
die Mitte genommen. FOTO: GLOGER

2012: Treff mit Maradona-Double in 
München. FOTO: PRIVAT

Von Clemens bis Hans Meyer: 
Die Sport-Kolumnisten der LVZ
Egal ob Galoppgeflüster oder die beliebte Fünferkette: Unsere Experten 
geben Antwort und analysieren Turniere, Spiele, Pleiten und Sensationen 

Ob regionaler Galoppsport oder 
überregionaler Fußball – auf den 
Sportseiten der Leipziger Volkszei-
tung ist die Meinung von Experten 
stets gefragt.

Seit einigen Jahren schreibt 
Kult-Schriftsteller Clemens Meyer 
regelmäßig Kolumnen über seine 
große Leidenschaft – den Galopp-
rennsport. Ob Derby in Hamburg 
oder Aufgalopp vor über 10 000 Zu-
schauern im hiesigen Scheiben-
holz, ob Trainingsalltag im Leipzi-

TZ
Ticket Galerie

Wir fiebern mit
und leiden mit

L etztes Rennen zumAufgaloppam1.
Mai:Ausgleich 4, Breitensportwürde

man imFußball sagen, einAußenseiter
gewinnt, RedFlash, ein siebenjähriger
Wallach.DiewenigenWetter, die ihn als
Sieger hatten, jubelten.Aber amgrößten
war die Freudebei denBesitzern, der
Familie Straßmeier, auch trainiertwird
das Pferd imFamilienkreis von Jessica
Straßmeier, gerittenwurde es bei diesem
Sieg vonTill Straßmeier.

VON

CLEMENS MEYER

Galoppgeflüster

ger Stall von Trainer Angermann 
oder die Sehnsucht nach dem rich-
tigen Großen Einlauf im Wettbüro.

Bis wenige Tage vor seinem frü-
hen Tod war Jörg Berger bei Welt- 
und Europameisterschaften unser 
WM-Kolumnist. Auch National-
spielerin Babett Peter bewertete 
die Spieler ihrer männlichen Kolle-
gen, Kabarettist Gunter Böhnke 

USA – Finnland
3:2 n.V.

Slowakei – Team Canada
5:6

Großbritannien – Dänemark Di., 16.15

Deutschland – Frankreich Di., 20.15

1..Finnland 3 9:6 7

2..Team Canada 3 15:8 6

3..Deutschland 2 5:2 6

4..USA 3 11:7 5

5..Slowakei 3 11:11 3

6..Dänemark 2 6:6 2

7..Frankreich 2 5:12 1

8..Großbritannien 2 1:11 0

Russland – Tschechien
3:0

Norwegen – Schweden
1:9

Italien – Lettland
Di., 16.15

Schweiz – Österreich
Di., 20.15

1..Russland 3 13:2 9

2..Schweden 3 19:6 6

3..Schweiz 2 12:1 6

4..Tschechien 3 12:7 6

5..Lettland 2 6:5 3

6..Österreich 2 2:10 0

7..Norwegen 3 5:21 0

8..Italien 2 0:17 0

FÜNFERKETTE

VON

WOLFF FUSS

Noch 90 Minuten

bis zur Schale

brachte mit Augenzwinkern seine 
ganz persönliche Sicht auf die 
schönste Sache der Welt zu Papier.

Auch Hans Meyer und Walde-
mar Hartmann schrieben jahrelang 
für die LVZ. Aktuell sind es Jochen 
Breyer, Ronald Reng, Wolff Fuss 
oder Ex-Schiedsrichter Babak Ra-
fati, die zu aktuellen Themen rund 
um die Bundesliga, die Champions 
League oder die deutsche Natio-
nalmannschaft Stellung beziehen.

FÜNFERKETTE

VON
HANS MEYER

Belastung als
Motivation

W enn Teamsmit Spielern gespickt

auf.

Führungsspielern

Mann-
Unter

le
der

AS Rom – FC Porto Di., 21 Uhr

Manchester Utd. – Paris
Di., 21 Uhr

Ajax Amsterdam – R. Madrid Mi., 21 Uhr

Tottenham – B. Dortmund Mi., 21 Uhr

Liverpool – München 19.2., 21 Uhr

Lyon – Barcelona
19.2., 21 Uhr

Atl. Madrid – J. Turin 20.2., 21 Uhr

Schalke 04 – Man. City 20.2., 21 Uhr

FÜNFERKETTE

VON

RONALD RENG

Manchester United:

Ein Lehrbeispiel

Gelegentlich reicht es im Fußball wie

Besondere
Storys

Tottenham – Ajax Amsterdam Di., 21 Uhr
FC Barcelona – FC Liverpool Mi., 21 Uhr

Rückspiele am 7./8. Mai; Finale am 1. Juni

FÜNFERKETTE

VON
JOCHEN BREYER

S eltenwar ich vor denHalbfinals in der

1. FC Köln – Darmstadt 1:2Ingolstadt – Dynamo Dresden 1:0Sandhausen – Holstein Kiel 3:2St. Pauli – Regensburg 4:3Magdeburg – Greuther Fürth 2:1Union Berlin – Hamburger SV 2:0Aue – Bochum
3:2Paderborn – Heidenheim 3:1Duisburg – Arminia Bielefeld 2:2

1..1. FC Köln 31 76:41 592..SC Paderborn 31 71:44 543..Union Berlin 31 48:29 534..Hamburger SV 31 41:35 535..1. FC Heidenheim 31 45:37 496..FC St. Pauli 31 44:49 487..Holstein Kiel 31 57:48 468..Jahn Regensburg 31 47:46 459..Arminia Bielefeld 31 46:50 4010..SV Darmstadt 98 31 42:49 4011..VfL Bochum 31 43:46 3912..Greuther Fürth 31 34:50 3813..Erzgebirge Aue 31 39:44 3614..Dynamo Dresden 31 36:43 3615..SV Sandhausen 31 40:45 3416..Magdeburg 31 32:45 3017..FC Ingolstadt 04 31 35:51 2918..MSV Duisburg 31 34:58 25

FÜNFERKETTE

VON

BABAK RAFATI

Für den Videobeweis braucht der DFB jemanden wie Philipp Lahm
keinen Elfer, undGladbachs Tor zum 1:0
gegen Augsburg wurde anerkannt,
obwohl Lars Stindl klar in Abseitsposi-
tion den Verteidiger irritierte. Dass die
Emotionen nach so vielen gravierenden
Fehlentscheidungen hochkochten, ist
die logische Konsequenz derWir-ma-
chen-schon-alles-richtig-Ansage.
Diskussionenmit Abo-Charakter sind
vorprogrammiert. Fakt ist: Der Videobe-

gen auf dem Platz immermehr häuften.
Der Druckwurde größer undman
musste sichwomöglich demVerband
und der Liga beugen. Plötzlich gab es
einen Sinneswandel undmanwollte
sogar Vorreiter sein. Bei der Einführung
des Freistoßsprays war das übrigens
genauso. Das alles kannman auch in der
Historie der Berichterstattung zurück-
verfolgen.

die Probleme aber blieben. Die Defizite
sindmeines Erachtens die Umsetzung
von neuen Impulsen und die Einstellung
zur Unantastbarkeit sowie eine katastro-
phale Fehlerkultur.

Ich kann heute die aufgebrachten
Vereinsfunktionäre und Fans komplett
verstehen, wenn sie sichWoche für
Woche aufregen und keinMenschmehr
durchsteigt.

zweiten
Impulse,
abzustellen.

dona, dem Anschein nach, tauchte 
im Foyer eines Münchner Hotels 
auf. Während die Gäste des Fußball-
Talks „Doppelpass“ auf Einlass 
warteten, schlenderte der kleine, 
untersetzte Mann mit Sonnenbrille, 
blauem Blazer und T-Shirt durchs 
Bild. Die Sendung mit Gastgeber 
Jörg Wontorra und den Sport-Tita-
nen Oliver Kahn und Boris Becker 
verfolgte Maradona (!?) am Tresen. 
Aufklärung über den vermutlichen 
Superstar im Hintergrund gab 
Strahlemann „Wonti“ zum Schluss. 
Hinter der Hand Gottes verbarg sich 
Maradona-Doppelgänger Abi Atici 
aus Stuttgart. Der gebürtige Türke 
und frühere Bezirksliga-Fußballer 
spielte seine Rolle exzellent. Er gab 
entspannt Autogramme und ließ 
sich mit den Fans fotografieren. 
Und: Leipzig hat er – wie auch der 
prominente Zeitgenosse – schon be-
sucht. „Zum Beachvolleyball war 

ich da“, sagte Atici, 
zu dessen guten 

Freunden 
Ost-Fußball-
Ikone Peter 
Ducke 
zählt.

Zur Person

Kerstin Förster, geboren am 9. No-
vember 1960 in Leipzig – genau         
29 Jahre später fiel die Mauer. Von 
Kindesbeinen an ein quirliger Typ, aus 
dem eine passable Leistungsturnerin 
wurde. Den Spagat zwischen Sportre-
porterin und Familie hat die Katzen-
liebhaberin meistens hinbekommen. 

  TYPEN, TRUBEL, TEMPERAMENTE  

24986601_001119
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M
ittwoch, 22. April 
1987, Halbfinale 
im Europacup der 
Pokalsieger gegen 
Girondins Bor-
deaux, Lok Leipzig 

vor dem größten Triumph der Ver-
einsgeschichte. Und dann das: Am 
nächsten Tag stand bei mir die große 
Russisch-Arbeit auf dem Stunden-
plan. Als 13-jähriger Schüler aus 
Bad Düben, der gern nur das Nötigs-
te tat, hatte ich nun ein echtes Prob-
lem. Die Russisch-Note wankte be-
denklich in Richtung 3 und die Vo-
kabeln saßen alles andere als sattel-
fest: Kak tebja sawut...? Mmh. 

Doch zum Glück war auf meinen 
Vater Verlass. Über seinen Betrieb, 
die Dübener „Wema“, war er ir-
gendwie an Karten gekommen. 
Block 3 für 12,10 Mark. Einschließ-
lich Sportfonds! Und so durfte ich 
mit, allen berechtigten Einwänden 
meiner  Mutter zum Trotz. Es sollte 
ein Spiel werden, von dem man sein 
Leben lang erzählen kann.

Mit dem Trabi ging es am Nach-
mittag nach Leipzig,  Parkplatz in 
der Nähe des Sportforums gefun-
den, eingereiht in den Fan-Marsch 
zur Riesenschüssel. „Stadion der 
100 000“ wurde es stolz genannt. An 
diesem Abend sollten es weit mehr 
Zuschauer werden. Wir, die „Dübe-
ner“, sind zeitig da, unser Block füllt 
sich erst allmählich. Zeit für eine 
Stadion-Wurst? Nicht bei uns: 
Eischnitte und kaltes Kotelett – mei-
ne Mutter hatte wieder an alles ge-
dacht. Dazu Tee aus der Thermos-
kanne. Herrliche Einstimmung auf 
den alten Stadionholzbänken.

Etwa eine halbe Stunde vor An-
pfiff war die Riesenschüssel voll. 
Doch immer noch drängten Fans 
nach. Irgendwann schien es kein 
Halten mehr zu geben – die Gänge 
zu den einzelnen Blocks waren 
dicht, eine unglaubliche Menschen-
masse im Halbdunkel unter den rie-
sigen Flutlichtmasten. Manche 
sprachen damals von 120 000 Fans.

 Dann der Einlauf der Mann-
schaften: Lok traditionell in Gelb-
Blau, Bordeaux in Blau-Weiß mit 
den schicken weißen Trikotkragen 
und dem Opel-Schriftzug auf der 
Brust. Welch ein Anblick! Und dann 
die Namen: Der pfeilschnelle Zlatko 
Vujovic, der frankophile Gernot 
Rohr, der elegante Jean Tigana.  
Europameister Tigana, der mit dem 
genialen Spielmacher Michel Plati-
ni 1984 den ersten großen Titel für 
die Grand Nation geholt hatte. Und 
nun wartete auf „unsere“ Leipziger 

Von Olaf Majer

Günther Queck. Von diesem Spiel-
tag an war meinem Onkel, er hieß 
Hubert, jedenfalls klar, dass Chemie 
Meister werden würde. Ob er da-
mals auch den Begriff „Rest von 
Leipzig“ gebraucht hatte, weiß ich 
nicht mehr. 

Aber dass vor dieser Saison an 
der Pleiße Außergewöhnliches pas-
siert war, als die vermeintlich besten 
Spieler der Stadt von den Funktio-
nären zum SC Leipzig „delegiert“ 
wurden, um den Titel zu holen, wäh-
rend Chemie die somit offiziell als 
schwächer eingestuften Fußballer 
erhielt, das hörte ich durchaus, wäh-
rend sich der Fleischwolf drehte.

Die Vorgaben der Obrigkeit er-
füllten sich bekanntlich nicht, dafür 
die Prognose meines Onkels nach 
dem 16. Oberliga-Spieltag. Damals 
hatte Chemie noch ein Spiel weni-
ger, lag zwei Punkte hinter Tabel-
lenführer Rostock – und einen Zäh-
ler hinter Steinach. Deshalb hoffte 
ich aus lokalpatriotischen Gründen 
auf den ganz großen Coup der Thü-
ringer, erntete aber nur ein mitleidi-
ges Lächeln und die Antwort: „Im 
nächsten Jahr steigt Steinach wie-
der ab.“ Was prompt eintraf.

Jedenfalls bekam ich damals 
schnell mit, dass der große Triumph 
der BSG Chemie absolut nicht vor-
gesehen war. Mit Ausnahme sicher-
lich von Meistermacher Alfred Kun-
ze. Dem 1996 verstorbenen Meister-
trainer bin ich später als LVZ-Sport-
redakteur mehrmals begegnet. An-
fang der 90er-Jahre besuchte er 
unsere Redaktion, und selbstver-
ständlich wurde sein Erfolg von 

1964 ein wichtiges Thema. Doch 
Kunze war kein Sprücheklopfer. 

Vielmehr lobte er die kämpferi-
schen Qualitäten seiner Männer um 
Manfred Walter, Bernd Bauchspieß 
und Dieter Scherbarth, die dadurch 
nicht nur bei den Fans in Leutzsch 
großes Ansehen genossen. Und mit 
der Zeit sei auch das Spielerische 
hinzugekommen, alles habe sich 
gut entwickelt. Als ich ihn nach 
Hause in seine Wohnung in der Pra-
ger Straße fuhr, diskutierten wir 
weiter. Und dann erzählte ich ihm 
von der Prognose meines Onkels, 
und dass doch eigentlich der Sieg 
von Steinach gegen Rostock ...

Kunze lächelte. „Die Meister-
schaft haben meine Spieler ganz al-
lein gewonnen, obwohl vor dem ers-
ten Spiel kaum jemand an sie ge-
glaubt hat“, sagte er und stieg aus. 
Er sagte nicht etwa „meine Spieler 
und ich“ oder „wir“ und mir wurde 
einigermaßen klar, wie dieser Trai-
ner auf seine Mannschaft wirkte. Er 
hat sie bestärkt, an sich zu glauben 
und ihnen das nötige Selbstvertrau-
en gegeben. 

„Er war ein ganz großer Trainer“, 
sagte Bernd Bauchspieß immer. Mit 
dem einstigen Mittelstürmer und 
späteren Orthopäden habe ich hin 
und wieder über die Steinacher 
„Hilfe“ gefrotzelt. Er konnte sich 
kaum an das Hinspiel in Thüringen 
erinnern, das 1:1 endete. Dafür um-
so besser an das 3:0 in Leutzsch. 
Kein Wunder, da hatte er zweimal 
getroffen – nur wenige Tage nach 
meiner Überwachungsarbeit am 
Fleischwolf.

Meister Chemie: Das Wunder von Leutzsch
Wie der Triumph der Mannschaft von Alfred Kunze 1964 schon Anfang Februar vorausgesagt wurde

Mein Onkel hatte es geahnt. „Pass’ 
auf“, sagte er, drehte den Fleisch-
wolf mit voller Kraft und sah mir tief 
in die Augen. Er hielt mich nicht et-
wa an, ja konzentriert zu bleiben, 
wenn das herauskommende Mett 
am anderen Ende des Geräts in 
einen Darm des Schweins zur Brat-
wurst gepresst wurde. Das zu über-
wachen war mein Part, was für 
einen Zehnjährigen keine allzu gro-
ße Herausforderung darstellt. Zu-
mal in meinem Fall allergrößtes In-
teresse an einem erfolgreichen Pro-
duktionsprozess bestand. Galt ich 
doch als derjenige in der Familie, 
der in diese Art Wurst regelrecht 
vernarrt war.

Nein, meinem Onkel ging es um 
etwas anderes. „Pass auf“, sagte er 
also, bediente die Kurbel weiter 
schwungvoll und fuhr mit ernster 
Miene fort: „Jetzt wird Chemie 
Meister, und das dank Steinach.“

Es war Anfang Februar 1964, als 
er während eines Schlachtfestes 
diese Vorhersage traf. Die Fußball-
Oberliga wurde damals in meiner 
südthüringischen Heimat sehr ge-
nau verfolgt und lebhaft diskutiert, 
was in erster Linie mit dem Aufstieg 
von Motor Steinach und den sensa-
tionellen Ergebnissen des Neulings 
zusammenhing. 

Gerade hatte er den Spitzenreiter 
Rostock 1:0 bezwungen, als Chemie 
gleichzeitig dank des Tores von 
Wolfgang Behla mit demselben Re-
sultat in Halle gewonnen hatte. Tor-
schütze für Steinach war übrigens 

Von Winfried Wächter

Vorfreude und Vorahnung: Fans von Chemie Leipzig fiebern der Oberliga-Ent-
scheidung 1964 entgegen. Fotos: A. Kühne / H. Baumann / K.-D. Gloger / C. Modla

Er war ein ganz 
großer Trainer.
Chemie-Meisterspieler 

Bernd Bauchspieß (80) über 
seinen Meistertrainer 

Alfred Kunze (1909-1996)

mehr auf den Holzbänken, das 
Zentralstadion ein Tollhaus. Dann, 
kurzer Anlauf von Müller, ein Ge-
waltschuss: Tor, Sieg, Triumph! Der 
Rest nur noch Ekstase: Im Block 3 
flippten alle aus, wilde Umarmun-
gen mit  anderen Fans, grenzenloser 
Jubel. Nur der Soldatentrupp hatte 
bald ein neues Problem: Einer hinter 
ihnen riss sein Sitzkissen auf und 
ließ die Federn rieseln. Die nächste 
Ausgehuniform war dahin...

Die Heimfahrt wurde zum endlo-
sen Hupkonzert in der Jahnallee, ei-
nige klopften auf die Pappe, zwei 
andere schüttelten im Siegestaumel 
unseren Trabi einfach mal durch. 
Erst nach Mitternacht erreichten wir 
Düben. Von der Russisch-Arbeit 
war ich da nur noch einen Kurzzeit-
schlaf entfernt. Die Note damals? 
Vergessen, berühmt war sie sicher 
nicht. Dass drei Wochen später Lok 
im Finale in Athen unglücklich 0:1 
gegen Ajax Amsterdam verlor, war 
schade. Aber die magische Leipzi-
ger Fußballnacht blieb für immer.  

Jungs Athen, das Endspiel im fer-
nen Griechenland. Nach Magde-
burg und Jena winkte Lok als erst 
dritter DDR-Mannschaft die große 
europäische Finalbühne. Was sollte 
schiefgehen: Lok hatte 1:0 in Bor-
deaux gewonnen. Selbst ein 0:0 hät-
te fürs Finale gereicht.

Dann aber passiert das unfassba-
re: Noch nicht mal drei Minuten sind 
gespielt, Pass in den Strafraum, 
Kopfball Zlatko Vujovic an den 
Oberschenkel von Matthias Lindner 
– und das 1:0 für Bordeaux. Das Hin-
spiel-Ergebnis egalisiert, alles wie-
der auf null. Und damit Spannung 
pur: Lok oft im Angriff, Bordeaux 
gut im Konterspiel. Dann der Pau-
sentee. Auf der Tartanbahn im Sta-
dionrund zog eine Schalmeien-Ka-
pelle auf – und ging im Fan-Gejohle 
gnadenlos unter. Wenig Glück hatte 
auch ein Soldatentrupp in unserem 
Block. Kurz vor Halbzeitpfiff schick-
ten sie einen der Ihren los, Bock-
würste holen. Er schaffte es tatsäch-
lich, schwer beladen mit vier Würs-

ten auf jeder Hand seine Kamera-
den zu erreichen. Fast. Denn kurz 
vorm Ziel gab es eine  Schubserei im 
Aufgang –  der Arme von der Armee 
verlor die Balance und stürzte mit-
samt der Wurstladung in seinen 
Trupp. Großer Aufschrei, die Aus-
gehuniformen voll Senf: „So ein 
Mist, die kriegen wir doch so schnell 

nicht wieder sauber...“  Nach derlei 
Pausenspektakel blieb die zweite 
Halbzeit torlos. Danach ging’s in die 
Verlängerung. In der 108. Minute 
die Riesenchance, als Hans Richter 
fällt, Elfmeter für Lok! „Das geht 
nicht gut“, orakelte mein gern 
schwarzmalender Fußballvater. 
Und er behielt Recht: Der ange-

schlagene Uwe Zötzsche verschoss. 
Der Nachschuss von Olaf Marschall 
ging auch noch an die Latte. 

Die Entscheidung also erst im Elf-
meterschießen. Herzrasen kom-
plett! Girondins legte vor: Jose Tou-
re traf. Matthias Lindner zog nach, 
Riesenjubel. Für Bordeaux versagte 
Philippe Vercruyss. „Matze“ Lie-
bers aber leider auch. Danach trafen 
alle, bis zum 5:5 ging es so weiter. Bis 
schließlich Zoran Vujovic an René 
Müller scheiterte. An „meinem“  
René Müller – der familiäre Verbin-
dungen nach Bad Düben hat und 
hier bei früheren Besuchen mög-
lichst unauffällig im Hotel National 
sein Bier trank. Ausgerechnet Mül-
ler also sollte nun zum Leipziger 
Helden werden.  Der Torwart  trat 
selbst an – als Schütze für Lok. Sein 
erster Elfmeterschuss überhaupt, 
wie er nachher sagt („Ich hab ein-
fach drangehaun“).  Aber Müller 
hatte an diesem Abend den unbe-
dingten Willen, den Ball zu ver-
senken. Im Stadion saß da keiner 

22. April 1987 – Halbfinale im Europacup der Pokalsieger. Die Mannschaften ziehen ins überfüllte Zentralstadion ein. Die Zuschauer werden eine magische Leip-
ziger Fußballnacht erleben. Lok spielte mit Torwart René Müller, Uwe Zötzsche, Olaf Marschall, Matthias Lindner, Hans Jörg Leitzke (v.l.) Fotos (2): imago

Gewaltschuss zum Glück: Rene Müllers Elfmetertreffer entscheidet das Spiel. 
Bordeaux’ Torhüter Dominique Dropsy streckt sich vergebens.

Der Autor Olaf Majer: Als 13-Jähriger 
ein mäßig begabter Fußballer, aber 
stolz mit selbst gebasteltem FC-Bay-
ern-Trikot (damals mit Commodore-
Werbeschriftzug) unterwegs. 

Block 3 für 12,10 Mark: Meine Origi-
nal-Eintrittskarte des legendären 
Europacupspiels 1987. Fotos(2) privat

Zur Person

Winfried Wächter, geboren 1953 
in Sichelreuth (Thüringen), war 
von 1990 bis 2014  der Sportchef 
der Leipziger Volkszeitung. Inzwi-
schen ist der frühere Journalist Au-
tor von Sportbüchern wie „Die im 
Osten spielten“ (gemeinsam ge-
schrieben mit Frank Müller) sowie 
„Leipzig zurück in Europa“ (Mit-
Autoren Guido Schäfer und Tors-
ten Teichert)

Winfried Wächter – früher selbst 
am Ball, wie hier für die Fußball-
Journalisten-Auswahl Sachsen-
Thüringen. 

Winfried Wächter und Chemie-Le-
gende Bernd Bauchspieß mit dem 
Buch „Leipzig zurück in Europa“.

Elfmeter-Drama und Olympia-Rausch: 

LVZ 31.10.2019, Seite LVZ_120 22.10.19 15:54
ProPag 5.6.30.0.9

125 JAHRE LVZ120  Donnerstag, 31. Oktober 2019



E
s ist Sonnabendnach-
mittag am 12. April 2003 
– eigentlich produk-
tionsfreier Tag in der 
LVZ. Sportchef Winfried 
Wächter und Chefrepor-

ter Tom Mayer sind nach München 
gefahren zur großen Entscheidung. 
Der „Rest“ der Mannschaft sitzt in 
der Redaktion an den TV-Geräten, 
wie die Kollegen der Druckerei qua-
si in Alarmbereitschaft. Sollte Leip-
zig der deutsche Olympiabewerber 
2012 werden, ist ein Extrablatt vor-
bereitet, das im Fall der Fälle zwei 
Stunden später auf dem Marktplatz 
verteilt werden soll. 

Die Seiten sind zur Hälfte fertig. 
Die anderen 50 Prozent sollen aktu-
ell gefüllt werden. Doch so richtig 
glaubt niemand daran, dass heute 
gearbeitet werden muss. Die Prog-
nosen sind eindeutig: Hamburg 
wird das Rennen machen, wir LVZ-
Kollegen werden unverrichteter 
Dinge wieder heimgehen – so wie 
die vielen Menschen, die auf dem 
Markt die Daumen drücken. Alle 
denken: Klasse Imagefilm, starker 
Auftritt von OBM Wolfgang Tiefen-
see am Cello, schöner Schulter-
schluss mit Kurt Masur (Kultur) und 
Richard von Weizsäcker (Politik). 
Doch mit der Entscheidung dürfte 
dies nichts zu tun haben – sie ist in 
den Wochen vorher oder spätestens 
beim Bier am Vorabend gefallen.  

Die Szene wirkt surreal, als Bun-
deskanzler Gerhard Schröder den 
Umschlag öffnet – und tatsächlich 
den Gewinner LEIPZIG in die Ka-
mera hält. Normalerweise hätten 
wir sofort mit dem Extrablatt in Ak-
tion treten müssen. Eine gewisse 
Schockstarre verhindert dies. Es ist 
einfach nicht zu fassen. Einige Kol-
legen kämpfen mit den Tränen. Und 
als wir uns wenig später gesammelt 
haben, unterbricht uns der Chef-
redakteur. Hartwig Hochstein hat 
eine Flasche Sekt geöffnet. So viel 
Zeit ist nun auch noch. Das Extra-
blatt mit der Schlagzeile  „Ge-
schafft! Leipzig für Deutschland“ ist 
dennoch pünktlich fertig und der 
große Renner auf dem Marktplatz.

In München jubelt Tiefensee: 
„Irrsinn, es ist ein grandioser Tag für 
Deutschland, ein großer Tag für den 
deutschen Sport.“ 

Die Leipziger Bewerbung ist auf 
ihrem Höhepunkt angelangt. Sie 
hatte sich gegen westdeutsche 
Städte durchgesetzt und war vor-
wiegend von Funktionären aus den 
alten Bundesländern gewählt wor-
den. Deutschland schickt eine ost-
deutsche Stadt ins olympische Ren-
nen – 13 Jahre nach der Wiederver-
einigung gilt Leipzig als Symbol für 
gelungenes Zusammenwachsen. 
„Wir schimpfen nie mehr auf die 
Wessis“, war an diesem April-
Abend, als Tausende auf dem Leip-
ziger Markt feierten, oft zu hören.

Die Euphorie ist gewaltig. Es sind 
noch 13 Monate bis zur Vorentschei-
dung des IOC. Es dauert dann im-
merhin ein paar Wochen, ehe die 
Stimmung allmählich kippt. 

Doch zunächst erhält die Leipzi-
ger Olympiabewerbung fast täglich 
neue prominente Unterstützer. Ein 
Beispiel ist Hans-Dietrich Genscher.  
Der Ex-Außenminister  meint: „Die 
Faszination dieser Stadt und dieser 
Region, ihre Freiheitsgeschichte, 
ihre Kreativität bietet den Olympi-

Von Frank Schober

12. April 2003: Daumendrücken und Bangen an der 
riesigen Leinwand in Leipzig.Foto: Klaus-Dieter Gloger

Bundeskanzler Gerhard Schröder staunt: Leipzig und 
Rostock (Segelwettbewerbe) gehen für Deutschland 
ins olympische Rennen. Foto: Matthias Schrader

Der Jubel auf dem Leipziger Markt kennt nach der Bekanntgabe der nationalen Wahl kei-
ne Grenzen. Foto: Klaus-Dieter Gloger

Von HARTWIG HOCHSTEIN

So ist Leipzig,
so sind die

Sachsen: Nach
einer emotiona-
len Präsentation
und einer
feucht-fröhl i-
chen Nacht be-
gannen die
„Olympia-Sie-
ger“ von München gestern Mor-gen mit der harten Arbeit, werdensie schon heute entscheidendeWeichen stellen. Weichen, die denWeg frei machen sollen zum drit-ten Leipziger Wunder, zum Zu-schlag für die Olympischen Spiele2012. In 813 Tagen ist es so weit.Dann entscheidet das Internatio-nale Olympische Komitee überden Austragungsort.
Der Sonnabend war für Aber-tausende der bewegendste Tagseit der Wende, dem ersten Leipzi-ger Wunder. Sie feierten das zwei-te, den Sieg bei der nationalenVorauswahl. Und sie sind selbst-bewusst genug, an das dritte zuglauben, an die Endrunde und denErfolg gegen Städte wie Madrid,Moskau oder New York.

Leipzig sei zu klein, zu provin-ziell, um im Wettbewerb mit sol-chen internationalen Metropolenmithalten zu können, hatte es vorder Münchener Wahl geheißen.Die Messestadt und ihre PartnerDresden, Riesa, Chemnitz undHalle widerlegten dieses Argu-ment eindrucksvoll: Ihre Dele-gation mit OberbürgermeisterWolfgang Tiefensee an der Spitzelieferte nicht nur die bewegendsteBewerbung ab, sondern auch diemit dem meisten internationalenFlair.

Das ändert nichts daran, dass
es jetzt gegen Konkurrentengeht, die größer und bekanntersind. Aber hätte Hamburg gegen-über New York wirklich so vielbesser ausgesehen? Und: Leipzigmag (noch) keine Weltstadt sein.Aber es stellte 64 Goldmedaillen-gewinner bei Olympischen Spie-len. Zu DDR-Zeiten bildete hierdie Deutsche Hochschule für Kör-perkultur 4000 ausländische Ab-solventen aus, von denen viele alsTrainer, Sportlehrer und Funktio-näre in mehr als 120 Ländern ar-beiten und im internationalenSport Einfluss haben.

Um solche und andere Stärkenzum Tragen zu bringen, müssendie Städte und die Region, ihreMenschen, Macher und Mächtigennoch mehr als bisher zusammen-rücken. So ist kaum vorstellbar,dass Georg Milbradt und WolfgangTiefensee nach ihrem erfolgrei-chen gemeinsamen Auftritt beider Landtagswahl 2004 gegen-einander antreten. Leipzig selbstsollte ab sofort nicht mehr darü-ber grübeln und debattieren, obes sich als Buch-, Bach- oder Mes-sestadt verkauft, sondern in Wer-bung und Marketing klar machen,dass es Olympiastadt werden will.

Dieses Ziel ist indes nur zu er-
reichen, wenn ganz Deutsch-land hinter der sächsischen Be-werbung steht. Dafür sieht esnach München gut aus. Denn dassdie zumeist westdeutschen Sport-funktionäre mit Leipzig und Ros-tock zwei ostdeutschen Städtenvertrauten, ist der seit Jahren ein-deutigste, eindrucksvollste und er-mutigendste Beweis für die gelun-gene deutsche Einheit. Auch daswar ein guter Grund, an diesemWochenende so fröhlich zu feiern.

Zur Olympia-Entscheidung
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Das Wetter Strahlend blauer Himmel und eine Temperatur um 16 Grad versüßen den Wochenbeginn. In der Nacht wird es jedoch
wieder empfindlich kühl.
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• Großes Osterspiel mit 20 süßen Ge-winnen sowie viele Filmtipps zum Feier-tagsprogramm – TV-Beilage prisma
• Wenn Akkus und Batterien schlapp ma-chen: neue Ladetechnik für Handysund Taschencomputer – Ratgeber

Leipzig (Eig. Bericht/fes). DieAuto Mobil International (AMI)hat gestern mit einem positi-ven Ergebnis ihre Tore ge-schlossen. Die Organisatorenregistrierten an den neun Aus-stellungstagen 263 000 Besu-cher, rund fünf Prozent mehrals ein Jahr zuvor. Die Gästewaren aus insgesamt 51 Län-dern nach Leipzig gekommen.„Das ist in schwierigen Zeitenein sensationelles Ergebnisund ein starkes Signal gegen

den aktuellen Trend“, sagteMesse-Chef Werner M. Dorn-scheidt auf der AMI. Auch derVerband der Importeure vonKraftfahrzeugen (VDIK) zeigtesich zufrieden. „Ich bin sicher,dass sich die AMI als Schwung-rad für die schleppende Auto-Konjunktur erweisen wird“,betonte VDIK-Chef Volker Lan-ge. Die Messe sei in wirtschaft-lich schwierigen Zeiten einenorm wichtiges Marketingin-strument für die Aussteller.

Auf der AMI hatten sich neunTage lang 415 Aussteller aus16 Ländern präsentiert. Einerder Höhepunkte war der Auf-tritt von Formel-1-WeltmeisterMichael Schumacher.
Nach den Worten der Messe-leitung steht für 55 Prozent derAMI-Besucher in den nächstenbeiden Jahren der Kauf einesneuen Fahrzeugs ins Haus. Im

Mittelpunkt hätten deswegenauch die 112 Modellpremierengestanden. 39 Prozent aller

Besucher seien das erste Malauf der Autoschau gewesen,über 53 Prozent hätten eineAnreise von über 100 Kilome-tern gehabt.
Zum Finale gab es gesternFreibier in der Glashalle. 600Liter Reudnitzer vom Fass ver-konsumierten die durstigenAMI-Fans. Laut Messe solltedamit auch der Sieg Leipzigsbei der Olympiabewerbung ge-feiert werden.

Kommentar Seite 2/Seite 5

AMI: 263 000 Gäste und 600 Liter FreibierBesucher-Plus auf Leipziger Automesse / Hoffnung auf Schwung für lahmende Konjunktur

Der glitzernde Roadster smart als Blickfang – viele Besucher zog aufder AMI auch der Stand von Mercedes an. Foto: dpa

Starteten die La-Ola-Welle in Leipzig: Regierungschef Georg Milbradt, OBM Wolfgang Tiefensee, Olympia-GmbH-Chef Dirk Thärichen und Landessportbund-Präsident Hermann Winkler (erste Reihe v.l.). Fotos: Volkmar Heinz

Ließen Tausende bunte Luftballons in den Himmel steigen: Über 20 000 Leipziger und angereiste Sportfans aus der Region machten vorm Alten Rathaus aus der NOK-Entscheidung eine Riesenparty.

Leipzig (Eig. Ber.). Mit einem souve-ränen 3:1 (1:1)-Sieg wahrte gesternder FC Sachsen Leipzig seine Chance,den Staffelsieg in der Oberliga Süd zuerringen. Überragender Akteur imSpitzenspiel gegen Tabellenführer FCCarl Zeiss Jena war Ronny Kujat, deralle drei Leipziger Tore erzielte. Die8114 Zuschauer im Kunze-Sportparkerlebten eine hochklassige Partie, beider die Thüringer nur durch Zim-mermann erfolgreich waren, der zumzwischenzeitlichen 1:1 ausgeglichenhatte. Mit dem Sieg verringerten dieLeipziger den Abstand zu Jena aufzwei Punkte. Seite 19

3:1 – FC Sachsen
kommt Jena näher

Leipzig (Eig. Ber.). Ein Sechser im Lot-to – so empfanden gestern viele Sport-fans die Entscheidung für Leipzig alsdeutschen Olympia-Bewerber. Wervon allen anderen Glücksspielern ge-wonnen hat, beantwortet unsere ge-wohnte Lotto-Zahlen-Übersicht – dieaber heute ausnahmsweise nicht aufder „Aus aller Welt“-Seite sondern aufder Sachsen-Seite steht. Seite 4

Lotto-Zahlen heute
auf der Sachsen-Seite

Olympia: Leipzig feiert und packt’s an

L e i p z i g (Eig. Ber./ddp). Jubelor-kan, Freudentänze und das neue Ge-sangs-Trio Tiefensee, Milbradt, Köh-ler: Leipzig steht Kopf nach der Olym-pia-Wahl von München. Die Entschei-dung des Nationalen OlympischenKomitees (NOK) für Leipzig hat in derStadt und in Sachsen eine riesige Eu-phorie ausgelöst. OBM Wolfgang Tie-fensee und Sachsens Ministerpräsi-dent Georg Milbradt sagten aberauch, dass ab heute für die IOC-Ver-gabe hart gearbeitet werden muss.

Bis tief in die Nacht feierten amSonnabend rund 100 000 Menschendie Wahl Leipzigs zur deutschen Be-werberstadt für Spiele 2012. Die Olym-

pia-Delegierten, die als „Helden vonMünchen“ auf dem Markt frenetischgefeiert wurden, fanden in einem Hin-terzimmer des Messehauses noch zueinem ungewöhnlichen Gesangs-Triozusammen. Arm in Arm sangen Tie-fensee, Milbradt und Riesas Bürger-meister Wolfram Köhler die Ballade„Bridge over troubled water“ von Si-mon and Garfunkel.
Erst im vierten Wahlgang hatte sicham Sonnabend Nachmittag Leipzig ineinem Herzschlagfinale auf der Son-dersitzung des NOK in München gegenden Konkurrenten Hamburg durchge-setzt. Zuvor waren bereits Stuttgart,Frankfurt am Main und Düsseldorfausgeschieden. Bei den Segelwettbe-

werben entschied sich das NOK fürRostock-Warnemünde.
Bundeskanzler Gerhard Schröder(SPD) sicherte beiden Städten die volleUnterstützung der Bundesregierungzu. Die Olympia-Botschafter Leipzigsund Rostocks könnten für die weltwei-te Werbung alle Kontakte und Treffender Bundesregierung auf internationa-ler Ebene nutzen. Das „olympischeFeuer für den Aufbau Ost“ sei entzün-det. „Ganz Deutschland steht hinter ih-nen“, so Schröder.

Bereits gestern gingen Leipzigs„Olympiasieger“ zur Geschäftsordnungüber. Am Nachmittag gab es die ersteStrukturberatung über die nächstenSchritte der Bewerbung. „In den

nächsten zwei bis vier Wochen über-denken wir unser Konzept“, so OBMTiefensee. 30 Millionen Euro seien fürdie nächste Bewerbungsphase in dieHaushalte eingestellt. Heute soll die„Leipzig 2012 GbmH“ als Nachfolgerder „Leipzig, Freistaat Sachsen undPartnerstädte GmbH“ gegründet wer-den.
Olympiareif zeigte sich die Stadt ges-tern auch bei der 27. Auflage desLeipzig-Marathons. 2767 Läufer aus20 Nationen waren am Start – nur1990 waren es mehr. Im Marathonsiegte bei den Männern Mykola Rydikaus der Ukraine, bei den Frauen ge-wann die 33-jährige Leipzigerin TanjaSemjonowa. Leitartikel

• 100 000 jubeln und tanzen auf dem Markt bis tief in die Nacht• Tiefensee und Milbradt: Ab heute wird für 2012 hart gearbeitet

Bagdad/Washington (dpa/AFP). US-Truppen sind gestern in Tikrit einge-rückt, der Heimatstadt des unterge-tauchten irakischen Präsidenten Sad-dam Hussein. US-Militärsprecher sag-ten in Katar, die Soldaten seien beimVormarsch auf die letzte HochburgSaddams nur auf geringen Widerstandgestoßen. Erste US-Soldaten hatten die100 000 Einwohner zählende Stadt 175Kilometer nordwestlich von Bagdad am

Morgen erreicht. Es sei jedoch nochzu früh zu sagen, dass die Stadtbereits gefallen sei, hieß es im US-Ge-neralstab.
In Bagdad folgten hunderte irakischePolizisten einem Aufruf der USA, beider Wiederherstellung der öffentlichenOrdnung zu helfen. Dort und in ande-ren Städten begann sich das Lebennach den Plünderungen der letzten Ta-ge zu normalisieren. Seite 2

US-Truppen marschieren in
Saddams Heimatstadt Tikrit ein

Berlin (AP) SPD-Chef Gerhard Schrö-der will nun doch einen Sonderpartei-tag zum Reformkurs der Regierungeinberufen. Dies werde der Kanzlerdem SPD-Präsidium heute vorschla-gen, teilte SPD-GeneralsekretärOlaf Scholz gestern in Berlin mit.Die Parteispitze hatte einen Sonder-parteitag bisher stets abgelehnt.Ein Termin für den Parteitag wurdezunächst nicht genannt. Die „Ber-

liner Zeitung“ sprach von Ende Mai.Vorausgegangen war ein Richtungs-streit innerhalb der SPD in der letztenWoche. Am Freitag hatte die Parteilin-ke unter dem Motto „Wir sind die Par-tei“ das erste bundesweite Mitglieder-begehren in der SPD-Geschichte ge-startet. Damit wenden sich die Initia-toren gegen die geplanten Kürzungenbei Arbeitslosengeld, Arbeitslosenhil-fe, Sozialhilfe und Krankengeld.

Reformstreit in der SPD – Kanzler
kündigt Sonderparteitag an

Ab morgen große Serie unserer Zeitung: Leipzigs Weg zu Olympia

12. April / 14. April 2003: Das Extrablatt vom Sonnabend und die Montag-Titel-seite der LVZ zwei Tage nach dem nationalen Vorentscheid von München.

U

Historische Sportmomente für Leipzig

schen Spielen und ihrer Idee des 
Friedens unter den Völkern einen 
einzigartigen Austragungsort.“ 
Leipzig sei eine weltoffene Stadt, 
die „im Herzen Europas sogar im 
ummauerten Realsozialismus ein 
Fenster zur Welt offen hielt. Mit der 
Friedlichen Revolution des Herbs-
tes 1989 erwarb sich Leipzig erdum-
spannend den Ruf einer Freiheits-
stadt.“

Leipzig will sich fit machen für 
den Wettbewerb mit Städten wie 
London, Madrid, Moskau oder Rio 
de Janeiro. Das beliebte Logo samt 
Slogan „Spiele mit uns“ wird be-
erdigt. Als international angemes-
sen gilt nun eine Flamme mit dem 
Spruch „One Family“. Doch schnell 
wird klar: In den alten Bundeslän-
dern sinkt die Begeisterung für 
Olympia 2012 rapide. Das Votum 
des NOK wird als rein politische 
Entscheidung unter der Überschrift 
„Aufbau Ost“ abgetan.

Wolfgang Tiefensee meint spä-
ter: „Ich hätte mir gewünscht, dass 
die Zusammenarbeit zwischen den 
fünf Bewerberstädten zu einer an-
deren Qualität geführt hätte. Nicht 
alle verfolgten das große Ziel Olym-
pische Spiele in Deutschland und 
Leipzig mit der gleichen Kraft und 
dem gleichen Vertrauen in die Sieg-
chance. Ich habe viel Begeisterung 
erlebt, aber auch ein hohes Maß an 
Skepsis und Kleinmut.“ 

Doch ist ein so kleiner Bewerber 
wie die Halbmillionenstadt L.E. 
überhaupt gewollt? Tiefensee: „Das 
IOC hatte die Spielregeln im Ver-
fahren geändert. Zunächst hatte es 
kleineren Städten Mut gemacht, da-
nach aber Metropolen ab zwei Mil-
lionen Einwohner aufwärts als Vo-
raussetzung bezeichnet. Schade.“ 

Folgerichtig wirft das IOC Leip-
zig im Mai 2004 beim Vorausscheid 
raus – unter anderem wegen zu we-
nigen Hotelbetten. Platz sechs im 
Ranking reicht nicht. Übrig bleiben 
London, Paris, Madrid, New York 
und Moskau. Grotesk: Rio de Janei-
ro landet hinter Leipzig, wird 2016 
aber Olympiagastgeber.  

Der spätere OBM Burkhard Jung 
war damals Leipzigs Olympiabe-
auftragter. 2012 ist er froh, dass die 
Spiele in London und nicht in seiner 
Stadt eröffnet werden.  Er begrün-
det dies mit den gigantischen Si-
cherheitsvorkehrungen. „Wenn ich 

mir vorstelle, dass so ein Flakge-
schütz auf dem Dach meines Wohn-
hauses in Gohlis steht, ist das ein ko-
misches Gefühl.“ Das habe ihm gar 
nicht gefallen, sagte der SPD-Politi-
ker. In den Jahren 2003/2004 war 
Jung allerdings noch verärgert, 

wenn Skepsis geäußert wurde an-
gesichts des gewaltigen Vorhabens.

Jung war es auch, der zur allge-
meinen Überraschung Leipzigs Plä-
ne als Erster verkündet hatte. 
„Wenn Deutschland für die Olympi-
schen Spiele 2012 eine Bewerbung 
plant, kommt es an Leipzig nicht 
vorbei“, hatte er am Abend des           
3. November 2000 erklärt, als sich 
das NOK zur Präsidiumstagung in 
Leipzig traf. Tiefensee und Jung 
hatten kurz zuvor über dieses kühne 
Vorhaben gesprochen. „Wobei man 
natürlich feststellen muss, dass 
Wolfram Köhler gewissermaßen der 
Ideengeber war“, meinte Jung spä-
ter. „Er hatte ja schon vorher Sach-
sen ins Gespräch gebracht.“ Unter 
Oberbürgermeister Köhler wurde 
die Sportstadt Riesa bekannt. Seine 
Olympiapläne stießen allerdings 
auch im Freistaat weitgehend auf 
ein müdes Lächeln.

Tiefensee und Jung griffen die 
Pläne auf und gingen ans Werk. 
Ganz Sachsen sollte einbezogen 
sein. Die Wettkämpfe werden auf 
die ganze Region verteilt, so die Bot-
schaft – zunächst. Das änderte sich 
nach dem nationalen Zuschlag. Da-
her sinkt auch in Sachsen die Zu-
stimmung. Denn das bisherige Kon-
zept, Riesa, Dresden und Chemnitz 
stark einzubeziehen, wird fallenge-
lassen. Plötzlich sollen es „Spiele 
der ganz kurzen Wege“ in einer 
Halbmillionenstadt werden. Bis auf 
Fußball und Reiten sollten nun alle 
Medaillen in L.E. vergeben werden. 

Stasi- und Korruptionsvorwürfe 
gegen Vertreter der Olympiabewer-
bung wurden laut und sorgten da-
für, dass der deutsche Kandidat zu-
nehmend kritisch betrachtet wurde. 

Der heutige Konsum-Chef Dirk 
Thärichen hat als Olympiaverant-
wortlicher erlebt, wie sich die 
deutschlandweite Stimmung für 
Leipzig nicht entwickeln ließ. Er be-
suchte alle unterlegenen deutschen 
Mitbewerberstädte, um sie für die 
Sachsen zu gewinnen. „In den meis-
ten Fällen vergeblich. Sie wollten 
nicht.“ Einmal bekam er von einem 

seiner Kollegen zu hören: „Keiner in 
unserer Stadt versteht, dass man 
gegen Leipzig verlieren kann.“

„War Leipzig zu klein?“, wurde 
IOC-Präsident Jacques Rogge ge-
fragt, und der Belgier antwortete mit 
einem Wort: „Definitiv.“ Das hatten 
die Leipziger anders verstanden, als 
sie ihr Vorhaben starteten. „Rogge 
hat seine Meinung geändert“, fin-
det Jung und meint damit, dass es 
nach den Olympischen Spielen in 
Sydney sehr wohl Signale gegeben 
habe, dass sich auch kleinere Städte 
bewerben sollten. „Sonst hätten wir 
es ja nicht gemacht.“

14. Mai 2004: Zweckoptimismus bei OBM Wolfgang Tiefensee vier Tage vor der Entscheidung in Lausanne, als das IOC die Leipziger Bewerbung beerdigt. Foto: W. Grubitzsch, dpa / U. Pullwitt

Hamburg stellte dem Gewinner Leip-
zig die Olympia-Uhr zur Verfügung – 
doch Deutschland stand nicht ge-
schlossen hinter der Bewerbung.

LVZ 31.10.2019, Seite LVZ_121 22.10.19 15:54
ProPag 5.6.30.0.9

125 JAHRE LVZ 121 Donnerstag, 31. Oktober 2019



ANZEIGE

Blick auf das 15. LVZ-Fahrradfest in diesem Jahr. Das Event am 12. Mai eröffnete zugleich die Open-Air-Saison. Knapp 6300 Menschen wa-
ren dabei. Seit der Premiere im Jahr 2005 haben die Teilnehmer dem Event einen festen Platz im Veranstaltungskalender der Stadt ein-
gefahren. Foto: André Kempner

Rad ab!
Wenn Leipzig

kräftig in
die Pedale tritt

Das LVZ-Fahrradfest hat seit der 
Premiere 2005 einen festen Platz im 

Veranstaltungskalender der Stadt

amt kam so die Idee einer weiteren 
Strecke, einer kurzen: Sechs Kilome-
ter lang ist die Schlingel-Tour, die seit 
2012 als fünfte Tour das Portfolio kom-
plett macht. Mehr ist logistisch nicht 
drin, sagt Wolfgang Schmidt, der Ka-
thrin Agater nicht nur als Erfinderin 
der Mini-Runde lobt. „Sie ist eine 
unserer ganz wichtigen Partner für die 
Streckenkonzeption.“ Viele Partner 
sorgen inzwischen jedes Jahr für ein 
tolles Fest. Für die Touren stehen Little 
John Bikes, Ur-Krostitzer, Mitgas, 
Handwerkskammer, IKK-Classic, 
LVZ-Post und LVZ-Schlingel Pate. Be-
sonders hervorzuheben: die Polizei, 
die alles absichert, und Carsten Krau-
se vom Sächsischen Radfahrverband. 
„Wahnsinn, was er ehrenamtlich auf 
die Beine stellt“, sagt Schmidt. Auch 
sonst gilt: „Ohne die vielen, vielen 
Helfer, würde es so eine große Veran-
staltung nicht geben.“ Rund 200 sind 
es jedes Jahr.

Die Änderungen zeigten Erfolg –  
mehr als 7600 Menschen fuhren 2016 
mit. In den vergangenen Jahren ha-
ben sich die Teilnehmerzahlen bei 
über 6000 eingependelt. Aber auf dem 
Augustusplatz war es schon vorher zu 
eng geworden; seit 2013 ist der Platz 
vor dem Völkerschlachtdenkmal 
Start- und Zielpunkt der Touren.

Das Jahr 2013 ist Wolfgang 
Schmidt noch aus einem anderen 
Grund in Erinnerung geblieben: Das 
Fahrradfest am 2. Juni fand kurz vor 
dem zweiten großen Hochwasser in 
Sachsen statt. „Ich habe morgens im 
Lagezentrum der Polizei angerufen 
und gefragt, ob wir die Strecken noch 
fahren können. Das Familienfest fiel 
ins Wasser, aber wir konnten noch fah-
ren – auch wenn es nur geregnet hat 
und alle pitschnass waren.“ Trotz der 
widrigen Umstände machten über 
5000 Leute mit – danach war erst mal 
vielerorts Land unter.

Das nächste LVZ-Fahrradfest fin-
det übrigens am 10. Mai 2020 statt – 
dann hoffentlich wieder bei eitel Son-
nenschein.

Das LVZ-Fahrradfest ist eine Erfolgs-
geschichte. 2005 ging es zum ersten 
Mal über die Bühne – mit  2000 Teil-
nehmern auf drei Strecken. Seitdem 
hat sich die Veranstaltung etabliert: 
Letztes Jahr waren bei fünf Touren 
zwischen sechs und 110 Kilometern  
6300 Radsportbegeisterte dabei.

Von Beginn bis 2018 betreute der 
ehemalige LVZ-Werbeleiter Wolf-
gang Schmidt das Event. „Wir waren 
auf der Suche nach einer Veranstal-
tung für die ganze Familie“, erklärt 
der 64-Jährige. Das Unternehmen 
Little John Bikes war damals mit der 
Sächsischen Zeitung in Dresden Aus-
richter eines solchen Festes. Man kam 
ins Gespräch und war sich schnell ei-
nig: Das ist es; wir holen das Fahrrad-
fest auch nach Leipzig.

Verglichen mit heutigen Dimensio-
nen war das Ganze damals noch eine 
kleine Nummer. Eine überschaubare 
Bühne und ein paar Stände der Part-
ner gab es auf dem Augustusplatz, 
dem damaligen Start- und Zielpunkt. 
„Die Veranstaltung ist dann von Jahr 
zu Jahr aber schnell gewachsen“, er-
innert sich Schmidt, „es gab immer 
wieder neue Anstöße.“ 2006 kam eine 
vierte Strecke hinzu. Bis 2009 ging es 
so weiter; die Teilnehmerzahlen stag-
nierten dann aber bei rund 3000. 

Das Konzept wurde überarbeitet  –  
noch mehr in Richtung eines Familien-
festes: große Bühne, Band, Spielange-
bote für Kinder und vieles mehr erwei-
terten das Angebot. Der Service wur-
de verbessert; entlang der Strecken 
entstanden Pausenpunkte zur Versor-
gung. Auch der Termin – bis dato der 
Sonntag nach Himmelfahrt – wurde 
verändert; er ist seitdem nicht mehr 
fix, sondern wird in Abstimmung mit 
dem Veranstaltungskalender der 
Stadt eingetaktet. 

Immer mehr Familien wollten mit-
machen beim LVZ-Fahrradfest, auch 
die ganz Kleinen mit ihren Laufrä-
dern. Kathrin Agater vom Ordnungs-

Von Björn Meine
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  Rekord  

7600
Radsportbegeisterte traten 2016 
beim LVZ-Fahrradfest in die Pedale 
– Rekord! In den letzten Jahren pe-
gelte sich die Teilnehmerzahl bei 
um oder über 6000 ein. 

  Strecken  

6
Kilometer ist die kürzeste Strecke 
lang: Die Schlingel-Tour gibt es seit 
2012 für die Kleinsten. Die längste 
Tour ist dann schon was für Fort-
geschrittene: 110 Kilometer ist sie 
lang.

Prosit! Wer beim LVZ-Fahrradfest das Ziel erreicht, der hat sich auch eine Erfrischung verdient – so wie dieses fröhliche Damentrio bei der Veranstaltung am 12. Mai 2019 (Foto links). Und für 
alle Teilnehmer gibt es auch eine Erinnerungsmedaille (rechts). Das LVZ-Fahrradfest feiert im nächsten Jahr ein kleines Jubiläum – zum 15. Mal treten dann tausende Leipziger in die Pedale. 
Seit 2005 gibt es die Veranstaltung, seit 2013 ist Start und Ziel der Touren am Völkerschlachtdenkmal. Der nächste Startschuss fällt hier am 10. Mai 2020. Wir sehen uns!  Fotos: Dirk Knofe
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■ Handball:  Werbeträger Nummer 
eins sind die Bundesliga-Männer 
des SC DHfK, frenetisch angefeuert 
von der grün-weißen Anhänger-
schaft in der Arena. Wenn alles 
passt, geht’s bald auch international 
zur Sache. Wieder in den Blickpunkt 
spielen sich die jungen Damen des 
HCL nach Insolvenz und Neustart. 
In der vergangenen Saison gelang 
als souveräner Drittliga-Meister der 
Aufstieg in Liga zwei. Generell gilt: 
Bis in den Nachwuchs ist Handball 
der Hit.   
■ Eishockey: Vollgas  heißt das Motto 
der Exa Icefighters. Der Oberligist 
ist nach langjähriger Station im 
Tauchaer Eiszelt die zweite Saison 
im Kohlrabizirkus aktiv. Seine Fan-
gemeinde wird immer größer, die 
Eiskämpfer schafften es schon unter 
die drei besten Teams der Stadt. Das 
Ziel der Mannschaft von Trainer 
Sven Gerike lautet: DEL2. Coole Ta-
lente: Unter den etwa 90 Kindern 
und Jugendlichen jagen rund 20 
Mädchen dem Puck hinterher. 
■ Volleyball: Der Netzbetrieb hat in 
der Stadt eine lange und große Tra-
dition, geprägt durch den SCL bis 
zum heutigen Zweitligisten L.E. 
Volleys. Der musste zwar eine Eh-
renrunde drehen, greift nun aber 
wieder in der zweiten Liga an. Der 
im Leistungszentrum geförderte 
Nachwuchs spielt sich nach oben. 
Anton Brehme (20) gehört zu den 
deutschen Hoffnungsträgern. 
■ Leichtathletik/Lauf: Passen musste 
Aushängeschild David Storl verlet-
zungsbedingt mitten in der Saison. 
Der Ex-Weltmeister im Kugelstoßen 
legt nun den Fokus ganz auf die 
Olympischen Spiele in Tokio. Die 
Leipziger  Fahnen bei der WM in 
Doha vertraten allein die DHfK-
Sprinter Roy Schmidt und Marvin 
Schulte. Indes hatte Mittelstreckler 
Robert Farken seinen Premieren-
Auftritt beim Istaf in Berlin. Team-
kollege Marvin Schulte holte im Juli 
EM-Staffelgold in der U23. Es läuft.
■ Kanu: Die Paddel-Asse im Kanu-
Rennsport und Kanu-Slalom gehö-
ren zu den sicheren Medaillenbän-
ken bei internationalen Großereig-
nissen. Zahlreiche EM- und WM-Ti-
tel sowie olympische Medaillen ha-
ben die Athleten der Bundesstütz-
punkte am Bootshaus Klingerweg 
und in der Pistorisstraße gesammelt. 
Auch für die Spiele in Tokio im 
nächsten Sommer haben sich Tina 
Dietze (LVB), Andrea Herzog (LKC) 
als frischgebackene Weltmeisterin 
im wilden Wasser und Peter 
Kretschmar (DHfK) viel vorgenom-
men.
■ Kampfsport:  Mann gegen Mann, 
Frau gegen Frau – Duelle auf der 
Matte oder im Ring sind bei den 
Fans gefragt. Manchmal kann sich 
ein Sportler nicht entscheiden. So 
wie René Kirsten, der sowohl für Ju-
do-Bundesligist JCL als auch für die 
Regionalliga-Ringer des KFC 
kämpft. Auf Box-Lorbeer stolz sind 
die Faustkämpfer vom BR Atlas. 
Profi Sandra Atanassow kann inter-
nationale WBC- und BDB-Titel vor-
weisen.
■ Schwimmsport: Mit Topleistungen 
warten die Leipziger Schwimmer 
nach eher flauen Zeiten wieder auf. 
Allen voran die Freistil-Spezialistin 
Marie Pietruschka und Schmetter-
ling David Thomasberger von der 
SSG – beide Tokio-Kandidaten. Der 
Aufschwung trägt den Namen von 
Trainer Frank Embacher, der in Hal-
le Paul Biedermann zu  Spitzenleis-
tungen führte. Jetzt arbeitet er als 
sächsischer Landestrainer und hofft 
ebenso auf die jüngeren Athleten.     
■ Tennis: Das Warten auf Steffi Graf 
geht weiter. Wann kehrt die Tennis-
Königin höchstpersönlich an den 
Ort ihrer fünf Grand-Prix-Siege zu-
rück und erfüllt damit den lang ge-
hegten Wunsch der Veranstalter der 
Leipzig Open? Stete Antwort: Wir 
arbeiten dran. Aber auch ohne den 
Starfaktor konnte der LTC 1990 die 
21. Auflage des Turniers mitten im 
Herzen den Stadt als vollen Erfolg 
bewerten.  
■ Turnen: Der Spagat zwischen Brei-
ten- und Spitzensport soll wieder 
gelingen, wenn Leipzig im Mai 2021 
erneut Gastgeber des Internatio-
nalen Deutschen Turnfestes ist 
(12. bis 16. Mai). Das Gemein-
schaftswerk fordert professionelle 
Leute ebenso wie die Ehrenamtler. 
Unter den 80 000 Teilnehmern wer-
den 5000 Aktive aus 15 Ländern für 
den internationalen Charakter 
sorgen.

Cooler Sport im Kohlrabizirkus: Icefighter Hannes Albrecht und sein Team sind 
erfolgreich in die Saison gestartet.  

Erfolgreicher Netzbetrieb:  Maxim Künitz  von den Talenten der L.E.-Volleys in 
der Partie gegen Jena.  

EM im wilden Wasser von Markkleeberg: Ricarda Funk erkämpft Silber für 
Deutschland im Kajak-Einer. Fotos (7): Christian Modla

Tennis im Herzen der Stadt: Romy Kölzer in der Qualifikation 
beim WTA-Turnier der Leipzig Open.  

WM-Starter auf olympischem Weg nach Tokio: David Thomasberger von der 
SSG Leipzig beim Wettstreit in der Uni-Schwimmhalle.

4500
Medaillen werden jährlich bei der 

Lipsiade, den Nachwuchs-
Stadtsportspielen, 

vergeben. 

50 000
Teilnehmer sind jährlich bei 

verschiedenen 
Laufveranstaltungen 

auf Kurs.

Duell in der Judo-Bundesliga: Giga Gigazru (Speyer) wirft Philipp Mackeldey 
vom Judo-Club Leipzig. Foto: Alexander Prautzsch

Renntag im Scheibenholz: Besonders der Aufgalopp am 1. Mai ist für viele 
Leipziger Kult und ein jährlicher Pflichttermin.  

S

Von Handball bis Puck – alles läuft
Die Leipziger Sportszene ist vielseitig, international und kultig 

Der Nachwuchs will hoch hinaus: DHfK-Handballer Franz Häcker im DM-Halb-
finale der B-Jugend gegen Kiel in der Arena.

403  
Vereine, die im Stadtsportbund Leipzig 

organisiert sind.  Es gibt 3063 lizensierte 
Übungsleiter vom Kinder- bis zum Er-
wachsenensport. Dazu kommen noch 
einmal 4500 Ehrenamtliche, die den 

Vereins- und Sportbetrieb 
am Laufen halten. 
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Gruppen-Training schnell begeis-
tert waren. Und am 14. Oktober 
2018 war es dann so weit: 160 Teil-
nehmer von „Lauf geht’s!“ über-
querten als Finisher beim Völker-
schlacht-Halbmarathon nach gut 21 
Kilometern die Ziellinie. Erschöpft, 
aber mit einem Adrenalin-Ausstoß, 
der alle Trainingsstrapazen verges-
sen ließ. Und weil der Premieren-

Jahrgang so erfolgreich war und 
viele Erst-Teilnehmer unbedingt 
wieder mitmachen wollten, gab es 
in diesem Jahr eine Neuauflage. 

Außer in Leipzig wurden auch 
Trainingsgruppen in Bad Düben 
und Wurzen gebildet. Die Resonanz 
ist noch einmal gestiegen, gut 260 
Läufer waren  diesmal dabei. Und 
wieder hieß das große Ziel Halbma-

rathon am Völkerschlachtdenkmal, 
der am 13. Oktober stattfand.  Auf 
der idyllischen, aber dennoch leicht 
bergigen Strecke zwischen Probst-
heida, Markkleeberger See und 
Lößnig hieß es wieder Zähne zu-
sammenbeißen. Doch beim Zielein-
lauf waren alle Strapazen vergessen 
– da sorgte „Lauf geht’s!“ für 
Glückshormone ohne Ende. 

Die LVZ-Marketingmitarbeiterin Marketa Kourimska mit ihrer früheren Kollegin Anja Malek (v.l.) beim gemeinsamen 
Trainingsstart der Teilnehmer der LVZ-Aktion „Lauf geht’s“ im Clara-Zetkin-Park in Leipzig. Fotos(3): André Kempner

die Terrorgefahr die Bürger beun-
ruhigt.  Auch bei dieser Serie zähl-
ten LVZ-Leserforen zum festen Be-
standteil. So gab es gleich bei der 
ersten Auflage eine Podiumsrunde 
mit dem Leipziger Polizeichef 
Bernd Merbitz. Der Top-Polizist 
diskutierte über zweieinhalb Stun-
den mit rund 300 Lesern engagiert 
und emotional zum Thema  „Ist 
Leipzig noch sicher?“. Die Live-
Übertragung per Facebook über 
lvz.de hält noch heute den internen 
Einschalt-Rekord der LVZ.

Getragen vom Erfolg der Pre-
miere, gab es im Herbst 2018 die 
Neuauflage der Sicherheitsserie. 
In diesem Jahr (November) geht es 
dann weiter – mit Themen wie 
Smarthome, Brand- und Ein-
bruchsschutz.

Sicher ist sicher – 
Diebe ohne Chance
Von der Alarmanlage bis zum Fahrradschloss:

Die Serie für alle, die sicher leben wollen

Gesundheit als ein Schwerpunkt, 
aber auch das Thema Sicherheit 
und persönlicher Schutz spielt bei 
LVZ-Lesern eine immer größere 
Rolle. Anlass für die LVZ und die 
anderen Zeitungen der Madsack 
Mediengruppe (Hannover), auch 
diesem Thema eine eigenständige 
Serie zu widmen. Unter dem Titel 
„Mit Sicherheit“ startet die LVZ 
diese große 14-tägige Aktion im 
November 2017. 

Nach dem gleichen Prinzip wie 
bei der Gesundheitsserie wurden 
Leser und User von lvz.de auf vier 
Sonderseiten täglich über Schwer-
punkt-Themen wie Diebstahl-
Schutz, sicheres Online-Banking 
oder gute Anlagemöglichkeiten 

Von André Böhmer für Sparer informiert. „Mit der Se-
rie wollen wir unseren Lesern 
Tipps geben, wie sie ihren Alltag 
trotz mancher Gefahren sicher 
meistern“, sagte LVZ-Chefredak-
teur Jan Emendörfer zum Auftakt 
der Aktion. 

Eine repräsentative Umfrage 
des Meinungsforschungsinstituts 
YouGov im Auftrag des Redakti-
onsNetzwerks Deutschland (RND) 
in Kooperation mit dem Versiche-
rer HDI hatte im November 2017  
herausgefunden, dass vor allem 

Trainieren und Spaß haben: 
LVZ-Aktion macht Leipzig Beine!

Runter vom Sofa, rein in die Laufschuhe und raus auf die Strecke zum Halbmarathon:                 
Immer mehr Leser machen mit bei  „Lauf geht’s!“ . 

  Nachgefragt  

Die Idee im Verlag und der Redak-
tion war schnell geboren, aber die 
Unsicherheit war zunächst groß. Die 
LVZ wollte Leser mit einer großen 
Sport-Aktion begeistern und mit 
Hilfe von  ausgewiesenen Trainern  
als Läufer für einen Halbmarathon 
über gut 21 Kilometer fit machen. 
Doch wird diese Aktion auch viele 
Leipziger animieren, ihren inneren 
Schweinehund zu besiegen? Zumal 
es schon viele Lauftreffs in der Stadt 

Von André Böhmer

gibt. Der Erfolg beeindruckte alle. 
Knapp 200 Leipziger meldeten sich 
2018 für die  Premiere von „Lauf 
geht’s!“an. 

Mit den Partnern vom Leipziger 
Laufladen, Mediclin Waldkranken-
haus Bad Düben, der Leipziger 
Sparkasse, der Barmer-Kasse und  
Wolfgang Grandjean von der 
Schwäbischen Post (Erfinder der 
Aktion) wurde ein Trainingspro-
gramm über sechs Monate aufge-
legt. Ziel: Vor allem Anfänger und 
Wieder-Einsteiger sollten behutsam 
an den langen Lauf-Kanten heran-
geführt. Dafür wurden Trainings-
gruppen mit unterschiedlichen Ak-
tivitäten gebildet. Das Motto beim 
Training im Clara-Park und im Con-
newitzer Holz: Hauptsache beim 
Halbmarathon durchkommen. Ent-
sprechend wurde im brütend heißen 
Sommer ’18 gejoggt, geschwitzt 
und gekämpft. 

Positiver Effekt der Aktion: Es 
hatten sich besonders viele Frauen 
angemeldet, die vom  gemeinsamen 

Das richtige Aufwärmen ist wichtig: 
Bevor die Laufeinheiten beginnen, 
gibt es jede Menge Expertentipps für 
die Teilnehmer.  

Jörg
Matthe

Reicht guter Wille aus, um dieses 
Programm zu bewältigen?
Selbstdisziplin ist wichtig.  Größ-
ter Gegner ist oft der gewohnte 
Tagesablauf. Für das Training 
muss man sich Zeit freischaufeln. 
Also sollte man den Trainings-
plan der Familie zeigen. Der ge-
hört an die Kühlschranktür, da-
mit alle Bescheid wissen. Oft lässt 
sich die Familie von der wach-
senden Begeisterung anstecken. 

Was bringt Laufen für die Psyche?
Man wird belastbarer und ausge-
glichener, baut Aggressionen ab. 
Und die Sozialkompetenz steigt, 
weil man Kontakte knüpft und 
Leute kennenlernt. Meist entwi-
ckelt sich eine positive Gruppen-
dynamik. Man kann sich austau-
schen und profitiert von den Er-
fahrungen anderer.

Was für eine Ausrüstung ist nötig?
Gute Laufschuhe sind entschei-
dend, sie müssen gerade am An-
fang dämpfen, stützen und füh-
ren. Dazu Funktionsbekleidung 
und Getränkegürtel, irgend-
wann ein zweites Paar Schuhe. 
Da sollte man sich von einem 
Fachmann beraten lassen. Unter 
200 Euro wird es nicht abgehen, 
aber das ist gut investiertes Geld.
Interview: Steffen Enigk

 Jörg Matthe,
Trainer bei „Lauf geht’s“

Fit und gesund -
Experten geben Tipps

Von alternativer Medizin bis richtige Ernährung:  
Die Serie für alle, die fit bleiben wollen

Was bewegt Leser? Welche The-
men liegen ihnen  besonders am 
Herzen? Bei allen Befragungen da-
zu  taucht das Thema „Gesund-
heit“ immer mit ganz oben auf. 
Grund genug für die LVZ, im Früh-
jahr 2017 eine große 14-tägige Me-
dizinserie unter dem Titel „Fit & 
Gesund – die Gesundheitswo-
chen“ zu starten. Mit dabei waren  
auch alle anderen   Zeitungstitel  
der Madsack Mediengruppe (Han-
nover) – von der Ostseezeitung und 
der Märkischen Allgemeinen bis 
zu den Kieler Nachrichten. 

 Auf vier Sonderseiten und auf 
lvz.de wurden  zum Start  medizini-
sche Themen wie Augenlasern, 
Bluthochdruck, Allergien, Kopf-
schmerz und Migräne ausführlich 
behandelt. Renommierte Medizi-

ner von  Leipziger Kliniken und 
Krankenhäusern der Region ka-
men  genauso zu Wort wie Ärzte 
aus anderen deutschen Städten. In 
der Serie wurden allgemeine 

gesundheitliche Fragen aufgewor-
fen, und der Umgang mit medizini-
schen Problemen mit viel Service 
erklärt. Besonders lesernah waren 
die Porträts   über Kliniken und nie-
dergelassene Ärzte der Region.  

Zur ersten Gesundheitsserie ge-
hörten auch mehrere Veranstaltun-
gen, darunter ein stark besuchtes 
Forum in der LVZ-Kuppel mit der  
bekannten Autorin und TV-Jour-
nalistin Nina Ruge. Sie sprach über 
Erfahrungen mit Selbstheilungs-
kräften.

Der Erfolg und die Leser-Reso-
nanz 2017 führten dann dazu, dass  
die LVZ und  die Madsack Medien-
gruppe die Medizin-Serie auch  
2018 und 2019  auflegten. Jeweils 
im Frühjahr gab es erneut 14-tägi-
ge Beilagen mit vier Sonderseiten 
und auf lvz.de speziellen medizini-
schen Schwerpunkten. Bei einem 
großen Leser-Forum in der LVZ-
Kuppel stand im letzten Jahr die 
Sozial-Medizinerin, Professorin 
Steffi Riedel-Heller von der Unikli-
nik Leipzig, Rede und Antwort zum 
Thema „Geistig fit im Alter“.

Von André Böhmer

2019

FIT&
GESUND

ANZEIGE
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Herr Jánszky, die LVZ wird 125 Jahre 
alt. Hand aufs Herz: Wird sie auch 
ihren 150. Geburtstag noch in der ge-
druckten Form feiern?
Gedruckte Zeitungen wird es dann 
noch geben, aber Tageszeitungen 
vermutlich nicht mehr. Es gibt den 
ganz klaren Trend: Gedruckt wird 
nur noch im Premiumbereich, der 
keinen täglichen Nachrichtenwert 
hat, sondern ganz exklusive Infor-
mationen enthält und von Men-
schen gekauft wird, weil sie sich zu 
einer bestimmten Gruppe zugehö-
rig fühlen. Das Prinzip gilt übrigens 
auch  für die Medienhäuser. Wenn 
sie sich als Marke profilieren, wer-
den ihre Produkte auch von ganz 
bestimmten Interessenten gekauft.

Die Frankfurter Allgemeine Zeitung, 
die Süddeutsche Zeitung oder die 
Welt – auch denen geben Sie keine 
Chancen mehr auf Papier?
Nicht wirklich. Höhere Chancen ha-
ben nur Wochen- und Monatszei-
tungen, wenn sie es schaffen, von 
Menschen gekauft zu werden, die 
damit ihre eigene Intellektualität 
oder eine politische Zugehörigkeit 
ausdrücken wollen.

Die Zeitung wird zum Hugo-Boss-
Hemd, mit dem man zeigt, wozu man 
gehört?
Im Prinzip ja. Man drückt mit der 
Zeitung die Zugehörigkeit für das 
eigene Ego aus und auch, um nach 
außen zu zeigen: Ich bin besonders – 
ein Gourmet, ein Automobilliebha-
ber, ein Sport-Fan und so weiter.

Und die klassische Tageszeitung?
Wenn sie alles richtig machen, wird 
es die Verlage natürlich noch geben. 
Aber die gedruckte Zeitung eben 
nicht mehr.

Woher beziehen die Menschen dann 
ihre aktuellen Informationen?
Aus dem Internet, aus Apps. Künftig 
sind das die intelligenten Assisten-
ten, die für jeden Menschen einen 
persönlichen Informationsstream 
zusammenfiltern. 

Was den heutigen Tageszeitungen die 
Chance bietet, weiterzuexistieren?
Ja, natürlich. Aber in einer anderen 
Form. Die entscheidende Frage ist, 
wie man so etwas finanzieren kann. 
Um es mal so auszudrücken: Die 
Wahrscheinlichkeit, dass mit einem 
Internetauftritt einer Zeitung künf-
tig auch Produkte verkauft werden, 
ist nicht gering. Das entspricht nicht 
dem klassischen Ethos, der Tren-
nung von Information und Wer-
bung, aber es könnte so kommen. 
Die Währung wäre dann, ob ein 
Click zu einer Verkaufsplattform 
generiert wird.

Nun wurden Schallplatte oder das ge-
druckte Buch auch schon totgesagt. 
Aber beide erleben gerade eine Re-
naissance. Schreiben Sie die Zeitung 
nicht zu früh ab?
Nein, im Großen und Ganzen nicht. 
Die Schallplatten verdrängen ja 
auch nicht den MP3-Bereich, die 
Streams und Downloads. Aber was 
stimmt: Sie ergänzen sich. Beim 
Markt mit gedrucktem Papier ist das 
genauso.

Welche Chancen haben denn Inhalte, 
für die man bezahlen muss?

Sie haben immer dann eine Chance, 
wenn es keine kostenlose Konkur-
renz gibt. Das ist wie überall: Wenn 
man als Einziger ein Bundesliga-
spiel überträgt, hat man die Chance, 
damit Geld zu verdienen. Eine Zei-
tung, die auf die Identität Heimat 
geht, findet immer auch eine Grup-
pe von Käufern, die damit aus-
drückt: Ich bin Leipziger oder ich 
bin Sachse. Ich würde sogar so weit 
gehen zu sagen: Ein Bornaer kauft 
heute die LVZ in allererster Linie 
wegen ihres Lokalteils.

Ist das die Renaissance der Heimatlie-
be?
Für Zukunftsforscher ist Heimat 
eine der vielen Identitäten im Pre-
miumbereich. Auf der gleichen 
Ebene wie der Karnickelzüchter 
oder der Sport-Fan.

Was gibt es da neben  Orten und Inte-
ressen noch an Identitäten?
Interessante Frage. Lebensweisen, 
Nachhaltigkeitsinhalte, Innovatio-
nen, Kochen – man müsste mal eine 
Liste darüber machen. Denken Sie 
an Magazine wie die „Landlust“. So 
etwas boomt.

Der Nachrichtenbereich erlebt derzeit 
durch das Internet eine rasante Be-
schleunigung. Wird das so weiterge-
hen?
Es gibt keine Anzeichen für das 
Gegenteil. Wobei im Premiumbe-
reich durchaus die lange recher-
chierte Geschichte zur Einordnung 
bestimmter Ereignisse und Ent-
wicklungen steht. Aber eben nicht 
im Massenbereich. Dort wird es 
schneller und schneller. Hier folgt 
die Logik eher der Social-Media-
Welt als dem Ethos der klassischen 
Medienwelt. Man kann das bedau-
ern, aber vermutlich nicht ändern.

Wie schützt man sich vor Fake News 
und Bots? Brauchen wir am Ende wie-
der eine neue Behörde?
(Lacht.) Ich habe ein gespaltenes 
Verhältnis zur Kritik an Fake News. 

Das müssen Sie erklären.
Es gibt ganz wenige Fakten, die 
wirklich wahr sind. Alles andere ist – 

Quo vadis, Tageszeitung? Links die Erstausgabe der Leipziger Volkszeitung vom 1. Oktober 1894, in der Mitte die LVZ im neuen Rheinischen Format, wie sie ab dem 1. November gedruckt wird, rechts das News-Angebot von 
LVZ.de – schnell abrufbar auf dem Smartphone.

wie erwähnt – Interpretation. Gibt 
es einen Autounfall und ein Mensch 
wurde überfahren, ist das ein Fakt. 
Alles andere um den Unfall herum 
ist aber schon Interpretation. Von 
verschiedenen Seiten. Deshalb fin-
de ich die Diskussion über die Fake 
News für die Gesellschaft sehr gut, 
weil uns hoffentlich klar wird, dass 
wir immer von Interpretation umge-
ben sind.

Mit welchen Folgen?
Dass Menschen immer weniger be-
reit sind, Medienautoritäten wie 
beispielsweise der „Tagesschau“ 
ungeprüft zu vertrauen. Wenn sich 
Menschen diese Autorität zurück-
holen, finde ich das erst mal gut.

Ich möchte noch einmal  auf die Fake 
News zurückkommen. Die Gefahr ist 
doch, dass nicht falsch interpretiert 
wird, sondern Fakten erfunden wer-
den.
Auch hier gilt: Wir müssen das aus-
halten. Die neuen Technologien ge-
ben den Menschen die Möglichkeit, 
das, was sie früher am Stammtisch 

erzählt haben, in der Welt zu ver-
breiten. Nur sind es nicht mehr 
sechs Menschen am Stammtisch, 
sondern 600, 6000 oder gar 60 000. 
Es geht aus meiner Sicht darum, 
eine Balance herzustellen für den 
Menschen, der souverän damit um-
gehen will. Damit er den Quatsch 
nicht glauben muss, sondern dass es 
eine Alternative gibt und diese 
möglichst zeitgleich verfügbar ist. 
Verbieten kann man es nicht: weder 
früher am Stammtisch noch heute 
bei Facebook.

Wer hilft dann bei der Suche nach der 
Wahrheit?
Die Technologie böte die Chance, 
die Wahrscheinlichkeit bestimmter 
Aussagen zu prognostizieren. Neh-
men wir mal Ihr Beispiel. Dann kä-
me eine solche Meldung verbunden 
mit einer Wahrscheinlichkeitsanga-
be.  Läge diese beispielsweise unter 
20 Prozent (null wird sie nie sein 
können), dann kann man sich daran 
orientieren. Vielleicht entwickelt 
sich dann sogar ein souveräner Um-
gang damit, dass man sagt: Unter 20 

Zur Person

Sven Gábor Jánszky, 
geboren 1973 in Fran-
kenberg, ist Gründer 
und Leiter von 2b 
AHEAD ThinkTank, 
des größten unab-
hängigen europäi-
schen Trendfor-

schungsinstituts in 
Leipzig. Er veranstal-
tet regelmäßig Work-
shops zum Thema In-
novation und veröf-
fentlicht Trendstu-
dien. Jánszky, einst 
jüngster Nachrichten-

chef in der ARD, ist 
Autor mehrerer Bü-
cher, unter anderem: 
„2030: Wie viel 
Mensch verträgt die 
Zukunft“ und „2025 – 
So arbeiten wir in der 
Zukunft“

Eine Zeitung, die auf 
die Identität Heimat 

geht, findet auch     
immer eine Gruppe 

von Käufern 
Sven Gábor Jánszky,

Zukunftsforscher
aus Leipzig

Prozent muss ich gar nicht lesen, bei 
50 Prozent suche ich mir noch eine 
andere Meinung. Ab 80 Prozent 
könnte man glauben. 

Wie soll das gehen?
Das müssen wir uns und unseren 
Kindern beibringen. Diesen souve-
ränen Umgang hat noch keiner ge-
lernt. Meine Eltern beispielsweise 
hatten gerade mal zwei Fernsehsen-
der. Wir kommen aus dieser Welt. 
Und aus dieser Welt kommt auch 
unser Herangehen an diese Fragen. 

Sind Sie optimistisch, dass das ge-
lingt?
Als Zukunftsforscher bin ich immer 
optimistisch. Ich habe Kinder im Al-
ter von sieben, vier und zwei Jahren. 
Die werden einen ganz anderen 
Umgang damit haben. Ich kann ih-
nen aber helfen, souverän im Um-
gang damit zu werden.

Bestimmte Computerprogramme pro-
duzieren bereits jetzt komplette Tex-
te, wenn man sie mit den entspre-
chenden Daten füttert. Wie sieht denn 
der Journalismus der Zukunft aus?
Dort, wo es um das Text-Erstellen 
rund um Fakten geht, um Umformu-
lieren oder Zusammenbringen 
mehrerer Quellen, ist die Wahr-
scheinlichkeit dafür tatsächlich sehr 
hoch. Dagegen gibt es am Anfang 
immer Widerstände. Wenn aber die 
Druckfehlerquote schwindet, än-
dert sich das schnell.

Die Fakten müssen aber irgendwo 
herkommen.
Auf jeden Fall. Aber das Berufsbild 
des Journalisten wird sich wandeln. 
Die eigentliche journalistische Ar-
beit – neue Dinge zu entdecken oder 
zu recherchieren – verschwindet ja 
nicht. Sie wird sogar wertvoller. 

Die Aufregung ist eine beliebte Wäh-
rung im Internet. Wird das so bleiben?
Das schleift sich ab. Allerdings war 
Aufregung schon immer eine Wäh-
rung im Medienbereich, lange vor 
dem Internet. Nicht von ungefähr 
liegt es am Cover, ob sich eine Zei-
tung gut oder schlecht verkauft. 
Dennoch: Es kann gar nicht anders 

sein, als dass sich die Menschen an 
dieses Erregungs-Level gewöhnen 
und das bis zu einem bestimmtem 
Grad hinnehmen oder sogar igno-
rieren. 

Hätten wir vor 30 Jahren unser Ge-
spräch geführt, hätte das Internet 
kaum eine Rolle gespielt. Wenn Sie 
heute den Blick in die Zukunft wagen: 
Könnte es sein, dass es künftig noch 
ganz andere Formen der Informa-
tionsvermittlung gibt?
Ja. Und das liegt gar nicht so weit 
weg. Die Wahrscheinlichkeit ist re-
lativ hoch, dass künftig jeder 
Mensch auf seinem Smartphone 
oder einem ähnlichen Gerät  wie 
einer Uhr beispielsweise 30 Assis-
tenten mit künstlicher Intelligenz 
hat. Einer hilft, sich gesund zu er-
nähren. Ein anderer, die Kinder zu 
erziehen. Einer für Finanzen, einer 
für Risikoabschätzung, einer für 
Karriere und natürlich einer für In-
formation. In den Medienhäusern 
wiederum existieren dann auch sol-
che Assistenten. Diese Assistenten 
reden miteinander, ohne dass ein 
Mensch beteiligt ist. Sie bezahlen 
sich, wenn nötig – per Bot-Economy. 
Der einzelne Mensch bekommt nur 
das eingespielt, was genau für ihn 
relevant ist. Und nicht nur auf dem 
Handy, sondern auf dem Spiegel im 
Bad, der Windschutzscheibe im 
Auto und so weiter.

Schöne neue Welt?
Die Frage ist, ob Menschen ihrem 
künstlichen Assistenten sagen, was 
sie sehen wollen. Dass sie auch mal 
überrascht werden möchten. Tut 
man das nicht, bekommt man immer 
das Gleiche.

Das klingt nach Zwei-Klassen-Gesell-
schaft.
Das klingt nach derselben Zwei-
Klassen-Gesellschaft, die wir heute 
auch schon haben. Nicht besser, 
nicht schlechter. Zukunftsforscher 
sind keine Träumer oder Utopisten. 
Wir versuchen Wahrscheinlichkei-
ten zu ermitteln. Und die Wahr-
scheinlichkeit geht genau in diese 
Richtung.

Interview: Roland Herold

Liest 2044 noch einer Zeitung?
                       Der Leipziger   Zukunftsforscher Sven Gábor Jánszky erklärt im Interview
die Zukunft von Medien,   neue Chancen und wie sich das Berufsbild von Journalisten ändert

Blick von oben auf das LVZ-Medienhaus im Leipziger Peterssteinweg 19. FOTO: ARCHIV
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ANZEIGE

 Diese Schlagzeilen wünschen wir uns 2020 in der LVZ

BER gibt auf: Schkeuditz wird 
neuer Hauptstadt-Flughafen

MEISTER: RB braust zum Titel! 
Löwenstark:

Fünf auf einen
Streich im Zoo 

Riesenjubel an der Uni:
Nobelpreis geht nach Leipzig

Öffentliche Anteilnahme
Bestattungsunternehmen in Leipzig und Umgebung
sowie die LVZ bieten Raum für Trauer und Gedenken Die Leipziger Volks-

zeitung ist Chronist.
In guten wie in
schlechten Zeiten. In

Berichten, Nachrufen, To-
des- und Gedenkanzeigen,
Danksagungen oder Trauer-
portalen werden Leser Zeu-
ge von Schicksalen, die Teil
des Lebens sind. Ob ganz
private Verluste oder der Tod
von prominenten, bekann-
ten Menschen. Die Trauer
um Schauspieler, Schriftstel-
ler, Musiker, Politiker, Ma-
ler, Architekten – sie wurde
inderLVZpublik.1886eröff-
nete Leipzigs Oberbürger-
meister Carl Bruno Tröndlin

(1835-1908) einen der größ-
ten parkähnlichen Friedhöfe
Deutschlands – den Süd-
friedhof.DieLeipzigerVolks-
zeitung, gegründet 1894,be-
richtet in den Jahren darauf
über die großen Begräbnis-
se, die auf dem imposanten,
78 Hektar großen Friedhof –
angelegt von dem Leipziger
Gartenbaudirektor Otto Wit-
tenberg und dem Architek-
ten Hugo Licht – stattgefun-
den haben: über die 3474
Opfer der Bombenangriffe
auf Leipzig, die 4500 der fast
6000 zivilen Luftkriegsopfer
in Leipzig, die historischen
Grabmäler von bedeuten-

den Künstlern wie Max
Klinger oder Carl Seffner.
Das Begräbnis des Verlegers
Fritz Baedecker, des Wider-
standskämpfers Arthur
Hoffmann, des Politikers
Alfred Kästner, der Schau-
spieler Dieter Bellmann und
Fred Delmare, der Maler
Wolfgang Mattheuer, Wer-
ner Tübke und Arno Rink,
des Architekten Rudolf Sko-
da - sie alle fanden auf dem
Südfriedhof ihre letzte Ruhe
und in der LVZ entsprechen-
de Würdigung. Die Zeitung
als Ort der öffentlichen An-
teilnahme – zum Erinnern,
Kondolieren, Anteilnehmen.

Gute Nachbarschaft
ist uns wichtig.

An sieben Standorten
sind wir in Leipzig
erreichbar.

Wenn der Mensch den Menschen braucht. Tel.: (0341) 86 33 211
www.bestattungen-sack.de

7x für Sie in Leipzig da.

Inh. D. Seewald
04347 Leipzig
Bautzner Str. 18

04155 Leipzig
Wiederitzscher Str. 12

TAG & NACHT
2 41 13 02

BESTATTUNGSHAUS

„EWIG“

BESTATTUNGSHAUS

Schönefeld

Seit 1994

Dölziger Str. 14
04420 Markranstädt
OT Frankenheim

• ständig dienstbereit
• auf Wunsch Hausbesuch
• Grabpflege u. Beräumung

0341/94 11 490 oder 0171/99 11 115

Wir helfen Ihnen im Trauerfall

www.bestattungshaus-berger.de

25

Mitglied in der
Landesinnung der
Bestatter Sachsen

Bestattungshaus
H. Uhlig GmbH
Bestatter vom
Handwerk geprüft

Leipzig
Gorkistraße 131
Coppistraße 53a
Tauchaer Straße 78
Delitzscher Landstraße 65
Lindenthaler Hauptstraße 63

Taucha
Eilenburger Straße 14

Tag + Nacht ( 0341-2 322 313

Wir sind fur Sie da-
zu jeder Stunde!

BESTATTUNGSHAUS
FRANZKOWIAK
Fachgeprüfter Bestatter - Bestattungsvorsorge

Leipzig / Am Südfriedhof Liebertwolkwitz
Prager Straße 210 Muldentalstr. 45
04299 Leipzig 04288 Leipzig

Tag & Nacht 0341/230 58 22
www.bestattungshaus-franzkowiak.de
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Neue Flugreisen für 2020
Jetzt zu einmaligen Frühbucherpreisen!

Inklusive Reiseleitung von Anfang an Garantierte Bestpreise Top organisierte Reiserouten MDV-Service

Polster & Pohl Reisen GmbH & Co. KG • 04109 Leipzig • Friedrich-Ebert-Straße 33
Tel.: (0341) 2617-0 • Fax: (0341) 2617-330 • E-Mail: info@polster-pohl.de • www.polster-pohl.de • Mo. bis Fr. 9 bis 18 Uhr

Buchung und Beratung
0341 2617-0
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Top-Reiseleistungen, die überzeugen:
Flüge von Berlin nach Olbia und zurück
7 x Übernachtung mit schmackhafter
Halbpension im 4-Sterne-Hotel Palau
Willkommensgetränk
Polster & Pohl Reiseleitung

Tolles fakultatives Ausflugsprogramm!
• Ganztagesausflug Costa Smeralda und

Freizeit in Olbia
• Ganztagesausflug Alghero
• Ganztagesausflug Korsika
• Kreuzfahrt zu den Maddalena-Inseln
• Besuch und Eintritt Nuraghe La Prisgiona
• Besuch der Kirche San Paolo
• Mittagessen während der Maddalena-

Kreuzfahrt
• Fährüberfahrten Santa Teresa – Bonifacio
• Alle Eintritte inklusive

Von der insgesamt 1.849 km langen Küste ist die
35 km lange Costa Smeralda im Nordosten, die
Smaragdküste, die berühmteste. Die vielen wei-
ßen Sandbuchten mit ihren von Wind und Wetter
ausgehöhlten Felsen und dem smaragdfarbenen
Wasser werden von Gebirgsketten überragt.Kom-
men Sie mit uns auf die Sonneninsel Italiens.

Sardinien – Smaragd im Mittelmeer
Termine & Frühbucherpreise:
15.04. – 22.04.20 nur 529,- €
22.04. – 29.04.20 nur 529,- €
29.04. – 06.05.20 nur 529,- €
06.05. – 13.05.20 nur 549,- €
13.05. – 20.05.20 nur 549,- €
20.05. – 27.05.20 nur 559,- €
27.05. – 03.06.20 nur 559,- €
03.06. – 10.06.20 nur 599,- €
10.06. – 17.06.20 nur 619,- €
17.06. – 24.06.20 nur 619,- €
26.08. – 02.09.20 nur 669,- €
02.09. – 09.09.20 nur 649,- €
09.09. – 16.09.20 nur 599,- €
16.09. – 23.09.20 nur 599,- €
23.09. – 30.09.20 nur 579,- €
30.09. – 07.10.20 nur 559,- €
07.10. – 14.10.20 nur 539,- €
14.10. – 21.10.20 nur 539,- €
28.10. – 04.11.20 nur 449,- €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 22,- €
Meerblick pro Nacht: 19,- €
Junior Suite pro Nacht: 29,- €
Ausflugspaket: 219,- €
Fahrt zum/ab Flughafen: 49,- €
Hinweise: Tourismusabgabe pro
Tag (zahlbar vor Ort): ca. 2,50 €
Inselsteuer La Maddalena je
nach Saisonzeit
(zahlbar vor Ort): 0,50 € – 5,- €

8 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

449,-€

Top-Leistungen, die überzeugen:
Flüge von Berlin nach Kapstadt und von Johannesburg zurück

Innersüdafrikanischer Flug von Port Elizabeth nach Durban
11 x Übernachtung in guten Mittelklassehotels/
landestypischen Lodges

11 x Frühstück, 1 x Mittagessen, 3 x Abendessen
Polster & Pohl Reiseleitung

Top Ausflugsprogramm INKLUSIVE!
• Orientierende Stadtrundfahrt in Kapstadt
• Ausflug Kaphalbinsel
• Besuch einer Straußenfarm in Oudtshoorn
• Ausflug Knysna mit Bootsfahrt zum Featherbed Naturreservat
• Besuch des Tsitsikamma Nationalparks
• Safari im Hluhluwe Nationalpark und Ganztagessafari

im Krüger Nationalpark im offenen Geländewagen
• Besuch von Soweto mit Nelson Mandela Haus und

Hector Pieterson Museum
• Fahrt über die Panoramaroute
• Stadtrundfahrt in Pretoria mit Eintritt Voortrekker Denkmal
• Bootsfahrt in St. Lucia

Diese 14-tägige Traumreise zählt nicht umsonst zu unse-
ren beliebtesten Fernreisen! Einmal im Leben muss man
Südafrika mit seiner einmaligen Tier- und Pflanzenpracht
erlebt haben! Wir bieten Ihnen diesen Traum hiermit zu ei-
nem wirklichen Knallerpreis!

Südafrika zum absoluten Superpreis

Kap der guten Hoffnung

Krüger Nationalpark

Blyde River Canyon

Unsere belieb-
teste Fernreise
zum absoluten
Knallerpreis!

Termine & Frühbucherpreise:

24.02. – 08.03.20 nur 2099,- €
26.02. – 10.03.20 nur 2099,- €
02.03. – 15.03.20 nur 2099,- €
04.03. – 17.03.20 nur 2099,- €
09.03. – 22.03.20 nur 2099,- €
11.03. – 24.03.20 nur 2099,- €
30.03. – 12.04.20 nur 2059,- €
12.10. – 25.10.20 nur 2099,- €
14.10. – 27.10.20 nur 2099,- €
21.10. – 03.11.20 nur 2099,- €
26.10. – 08.11.20 nur 2099,- €
02.11. – 15.11.20 nur 2099,- €
04.11. – 17.11.20 nur 2099,- €
09.11. – 22.11.20 nur 2099,- €
11.11. – 24.11.20 nur 2099,- €
16.11. – 29.11.20 nur 2059,- €
23.11. – 06.12.20 nur 1999,- €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 20,- €
8 x Abendessen: 152,- €
Fahrt zum/ab Flughafen: 49,- €Fahrt zum/ab Flughafen: 49,- €

14 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

1999,-€

Top-Leistungen, die überzeugen:
Flüge von Berlin nach Edinburgh und zurück

7 x Übernachtung in Mittelklassehotels
7 x Frühstück, 2 x Abendessen

Polster & Pohl Reiseleitung
Ausflugspaket mit allen Eintritten INKLUSIVE!
• Stadtrundfahrten in Edinburgh, Aberdeen und Glasgow
• Besuch des königlichen Botanischen Gartens bei Edinburgh
• Stadtrundgang in St. Andrews
• Besuch des Glamis Castles
• Besuch einer Whiskydestillerie, inklusive Kostprobe
• Ausflug zur Isle of Skye
• Fährüberfahrt von Armadale nach Mallaig
• Fotostopp am Eilean Donan Castle
• Ausflug zum Loch Lomond und dem Glen Coe Tal
• Schifffahrt auf dem Loch Lomond inkl. Whisky Coffee
• Besuch der Glasgow Cathedral

Begleiten Sie uns nach Schottland – ein Land vielfältiger
Tradition, Geschichte, Mythen und Landschaftsbilder. Auf
Ihrer Reise erwarten Sie viele Burgen und Schlösser sowie die
sagenumwobenen Highlands. In den Städten Glasgow und
Edinburgh erleben Sie dann ein ganz anderes Schottland. Pro-
bieren Sie das schottische Nationalgericht Haggis und lassen Sie
sich von den Klängen des Dudelsacks verzaubern.

Schottland – Highlands, Whisky & Isle of Skye

Isle of Skye

Glamis Castle

Highlands

Glasgow

NEU: Inklusive
Besuch des

Glamis Castles

Termine & Frühbucherpreise:

03.06. – 10.06.20 nur 969,- €
10.06. – 17.06.20 nur 969,- €
17.06. – 24.06.20 nur 999,- €
08.07. – 15.07.20 nur 1029,- €
12.08. – 19.08.20* nur 1059,- €
02.09. – 09.09.20 nur 969,- €
09.09. – 16.09.20 nur 929,- €
23.09. – 30.09.20 nur 899,- €

* Im August findet in Edinburgh das
weltberühmte Military Tattoo Festival
statt. Tickets können auf Anfrage bei
uns erworben werden.
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 42,- €
Fahrt zum/ab Flughafen: 49,- €

8 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

899,-€

Top-Reiseleistungen, die überzeugen:
Flüge von Leipzig nach Bangkok und zurück
8 x Übernachtung in guten/sehr guten
Mittelklassehotels während der Rundreise
4 x Übernachtung im 5-Sterne-Hotel Dusit Thani
oder 5-Sterne-Hotel Hyat Regency in Hua Hin
12 x Frühstück, 1 x Abendessen
4 x Mittagessen während der Rundreise
Polster & Pohl Reiseleitung

Ausflugsprogramm mit allen Eintritten INKLUSIVE!
• Besuche der Königsstadt Ayutthaya, des

Parks von Sukhothai, eines Elefantencamps,
des Wat Doi Suthep Tempels, des Wat
Mahathat Tempels, der „River Kwai
Brücke“, der „Schwimmenden Märkte“

• Bootsfahrt am River Kwai
• Zugfahrt mit der „Todesbahn“

Bei IhrerRundreise sehenSie die alteKönigsstadtAy-
utthaya und Sukhothai, dieWiege der Thai Kultur. In
ChiangMai erleben Sie Elefanten bei der Arbeit und
genießeneinenGrillabendunter freiemHimmel. Ent-
decken Sie dieMetropole Bangkok und genießen Sie
die Region am River Kwai, wo Sie eine Fahrt mit der
berühmten „Todesbahn“ unternehmen. Zum Ab-
schluss empfängt Sie Ihr 5-Sterne-Strandhotel.

Thailand – Höhepunkte des Nordens

Termine & Frühbucherpreise:
06.02. – 20.02.20 nur 1649,- €
20.02. – 05.03.20 nur 1549,- €
12.03. – 26.03.20 nur 1549,- €
19.03. – 02.04.20 nur 1499,- €
24.09. – 08.10.20 nur 1499,- €
01.10. – 15.10.20 nur 1499,- €
15.10. – 29.10.20 nur 1549,- €
29.10. – 12.11.20 nur 1589,- €
05.11. – 19.11.20 nur 1589,- €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 42,- €
Stadtrundfahrt Bangkok,
inklusive Mittagessen: 89,- €

Mit Badeaufenhalt
im 5-Sterne-Hotel

Ausflugsprogramm mit allen Eintritten INKLUSIVE!

15 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

1499,-€

Top-Reiseleistungen, die überzeugen:
Flüge von Frankfurt oder München nach
Montréal und von Vancouver zurück
Inlandsflug von Toronto nach Calgary
12 x Übernachtung mit Frühstück in
Mittelklassehotels
Polster & Pohl Reiseleitung

Ausflugspaket mit allen Eintritten INKLUSIVE!
• Stadtrundfahrten/Orientierungsfahrten in

Montréal, Québec City, Ottawa, Toronto
und Vancouver

• Besuche der Nationalparks Banff, Jasper,
Yoho, Glacier und Mount Revelstoke

• Ausflug zum Montmorency Wasserfall und
zur St. Anne de Beaupre Basillica

• Bootsfahrten an den Niagarafällen und
1000 Inseln

• Columbia Icefield Glacier Experience

Die größtenWeltwunder der Natur gilt es zu entde-
cken – ewige Eislandschaften, die Rocky Mountains
und die Niagarafälle. Moderne Metropolen wie To-
ronto, Ottawa und Vancouver gehören genauso zu
Kanadawiedie 400 Jahrealte StadtQuébecCityund
die Handelsmetropole Montréal. Ein Land der Träu-
memit endlosenWeiten erwartet Sie.

Kanada von Ost nach West entdecken

Termine & Frühbucherpreise:
29.05. – 11.06.20 nur 2749,- €
01.06. – 14.06.20 nur 2799,- €
08.06. – 21.06.20 nur 2799,- €
06.07. – 19.07.20 nur 2949,- €
13.07. – 26.07.20 nur 2949,- €
18.07. – 31.07.20 nur 2949,- €
15.08. – 28.08.20 nur 2999,- €
20.08. – 02.09.20 nur 2999,- €
03.09. – 16.09.20 nur 2849,- €
05.09. – 18.09.20 nur 2849,- €
17.09. – 30.09.20 nur 2799,- €
21.09. – 04.10.20 nur 2749,- €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 62,- €
ETA-Gebühr: 10,- €
Fahrt zum/ab Flughafen: 89,- €

Mit Besuch der
Niagarafälle

14 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

2749,-€

Montenegro ist ein Geheimtipp und bietet den
Reisenden auf kleiner Fläche viele Sehenswürdig-
keiten, sowohl kulturell als auch landschaftlich.
Während Ihrer Ausflüge bekommen Sie einen in-
teressanten Einblick in die Geschichte undwerden
über die malerische Landschaft, das milde Klima
und die herzlichen Menschen erstaunt sein.

Montenegro – Zwischen Adria & Balkangebirge

Termine & Frühbucherpreise:
03.05. – 10.05.20 nur 749,- €
10.05. – 17.05.20 nur 799,- €
17.05. – 24.05.20 nur 829,- €
24.05. – 31.05.20 nur 849,- €
31.05. – 07.06.20 nur 869,- €
07.06. – 14.06.20 nur 949,- €
30.08. – 06.09.20 nur 1159,- €
06.09. – 13.09.20 nur 1159,- €
13.09. – 20.09.20 nur 1129,- €
20.09. – 27.09.20 nur 969,- €
27.09. – 04.10.20 nur 899,- €
04.10. – 11.10.20 nur 829,- €
11.10. – 18.10.20 nur 799,- €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 37,- €
Meerblick pro Nacht: 18,- €
Ausflug Skutarisee & Podgorica
(Mindestteilnehmerzahl
20 Personen): 49,- €
Fahrt zum/ab Flughafen: 49,- €
Hinweis: Tourismusabgabe pro Tag
(zahlbar vor Ort): ca. 1,50 €

Unser Reise-
geheimtipp

8 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

749,-€

Top-Reiseleistungen, die überzeugen:
Flüge von Berlin nach Dubrovnik und zurück
7 x Übernachtung im 4-Sterne-Hotel
Iberostar Herceg Novi
7 x Alles-Inklusive-Verpflegung im Hotel
1 kleine Flasche Wasser und 1 Lunchbox
während der Ausflüge
Polster & Pohl Reiseleitung

Ausflugsprogramm mit allen Eintritten INKLUSIVE!
• Besichtigung von Kotor
• Schifffahrt zur Klosterinsel Maria

am Felsen
• Schinkenverkostung in Njegusi
• Besuch der Stadt Cetinje inkl. City Tax
• Stadtführung in Dubrovnik

Entdecken Sie mit Polster & Pohl Reisen die West-
küste Portugals mit ihren rauen Küsten, breiten
Stränden und inspirierenden Städten.

Portugals traumhafte Westküste

Termine & Frühbucherpreise:
15.04. – 22.04.20 nur 869,- €
13.05. – 20.05.20 nur 869,- €
20.05. – 27.05.20 nur 869,- €
07.10. – 14.10.20 nur 899,- €
21.10. – 28.10.20 nur 869,- €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 32,- €
7 x Abendessen: 99,- €
Fahrt zum/ab Flughafen: 49,- €

Hinweis: Tourismusabgabe
Lissabon pro Nacht (zahlbar
vor Ort): ca. 2,- €

Schifffahrt auf
dem Douro

8 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

869,-€

Top-Reiseleistungen, die überzeugen:
Flüge von Berlin nach Lissabon und von
Porto zurück
7 x Übernachtung mit Frühstück in guten 3- oder
4-Sterne-Hotels
Polster & Pohl Reiseleitung

Ausflugspaket mit allen Eintritten INKLUSIVE!
• Stadtbesichtigungen von Lissabon und Porto
• Ausflug nach Sintra, Cascais und Estoril
• Besuch des Hieronymusklosters
• Stadtrundgänge in Óbidos und durch die

Altstadt von Guimarães
• Besichtigung der Klosteranlagen von Batalha
• Besuch der Universität von Coimbra
• Schifffahrt auf dem Douro
• Besuch einer Portweinkellerei in Porto mit

Kostprobe
• Besuch der Wallfahrtskirche Bom Jesus do

Monte von Braga
• Audiogeräte ab dem 3.Tag Ihrer Reise

Top-Reiseleistungen, die überzeugen:
Kaffee und Snacks in unserer Leipziger
Flughafenlounge
Flüge von Leipzig nach Lamezia Terme und zurück
7 x Übernachtung mit Halbpension im 4-Sterne-
Hotel Santa Lucia in Parghelia
Shuttleservice zum Strand und nach Tropea
2 Liegen & 1 Sonnenschirm pro Zimmer am Strand
Polster & Pohl Reiseleitung

Ausflugsprogramm mit allen Eintritten INKLUSIVE!
• Ganztagesausflug Tropea, Pizzo & Capo Vaticano
• Ganztagesausflug Scilla und Reggio di Calabria
• Ganztagesausflug Gerace und Locri
• Halbtagesausflug in das Hinterland Kalabriens
• Eintritte: Museum Aragonese Pizzo, Kirche

Piedigrotta, Museum Reggio Calabria,
Museum Locri, Kathedrale Gerace und
Schloss Scilla

Noch immer zählt diese Region zu den Geheim-
tipps bei vielen Urlaubern! Kalabrien ist so vielfäl-
tig wie kaum eine andere Region in Italien. Kalab-
rien wird mit seinen herrlichen Meeresküsten,
den zahllosen alten Städten und Dörfern und ge-
schichtlichen Kunstwerken für viele Überraschun-
gen bei Ihnen sorgen.

Kalabrien – Grüne Stiefelspitze Italiens

Termine & Frühbucherpreise:
02.05. – 09.05.20 nur 699,- €
09.05. – 16.05.20 nur 719,- €
16.05. – 23.05.20 nur 739,- €
23.05. – 30.05.20 nur 739,- €
30.05. – 06.06.20 nur 739,- €
06.06. – 13.06.20 nur 759,- €
13.06. – 20.06.20 nur 759,- €
05.09. – 12.09.20 nur 775,- €
12.09. – 19.09.20 nur 775,- €
19.09. – 26.09.20 nur 775,- €
26.09. – 03.10.20 nur 775,- €
03.10. – 10.10.20 nur 775,- €
10.10. – 17.10.20 nur 775,- €
17.10. – 24.10.20 nur 799,- €
Wunschleistungen:
Einzelzimmer pro Nacht: 24,- €
Meerblick pro Nacht: 12,- €
Minikreuzfahrt zu den
Äolische Inseln: 55,- €

Hinweis: Ortstaxe pro Nacht
(zahlbar vor Ort): ca. 3,20 €

Inklusive großem
Ausflugspaket im
Wert von 220,- €

8 Tage pro Person ab

TOP Frühbucherpreis bis 01.03.20

699,-€
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